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VORREDE. 


ie  Ausgabe  der  altflandrischen  Chronik, 
die  den  ersten  Theil  der  Mittheilungen  aus  der 
^Comburger  Handschrift  altflandrischer  Sprach« 
denkmäler  bildet,  ist  getreu  nach  dem  Manuscript 
abgedruckt,  nur  dass  ich  Interpunctionen  gesezt, 
die  Abkürzungen  aufgelost,  Silben  und  Worter, 
die  durch  Zufall  unpassend  getrennt  oder  Ter« 
•  bunden  waren,  in  ihre  rechte  Stellung  gebracht 
habe.  Alle  sonstigen  Aenderungen,  die  sich  nicht 
von  selbst  verstehen,  sind  in  den  Anmerkungen 
genau  angegeben,  wo  sie  in  Zusätzen  fehlen- 
der Silben  oder  Buchstaben  bestehen,  mit  [  ] 
bezeichnet.  Eine  gleichförmige  Rechtschreibung 
mochte  ich  nicht  einfuhren;  unter  Anderem  be- 
stimmte mich  dazu  auch  das,  dass  die  Verschie- 

- 

denheit  der  Bestandtheile,  aus  welchen  die  Chro- 
nik zusammengesezt  ist,  dann  weniger  in's  Auge 
gesprungen  wäre.  Uebrigens  beobachtet  die  Hand- 
schrift selbst  eine  gewisse  Gleichförmigkeit  der 


Rechtschreibung,  wenn  sie  auch  nicht  bis  in's 
Einzelne  durchgeführt  ist. 

Die  Einleitung  will  ausser  dem,  was  sie 
über  die  Handschrift  sagt,  an  die  Bedeutung  des 
alt  flandrischen  Lebens  mahnen  und  der  Reim- 
chronik im  Allgemeinen  ihre  Stellung  in  der 
Geschichte  der  Poesie  anweisen. 

Die  Anmerkungen  wird  der  Standpunkt,  auf 
dem  sich  die  Kenntniss  flandrischer  Geschichte 
und  Litteratur  jezt  noch  befindet,  rechtfertigen 
können.  Wenn  an  einzelnen  Stellen  Litteratur 
vermisst  wird,  so  ist  der  Grund  davon  einfach 
der,  dass  mir  weitere  Werke  nicht  zu  Gebot 
standen.  Die  Art  de  verißer  les  dates  habe  ich 
in  ihnen  häufig  der  Kürze  wegen  citirt;  die 
Quellen  sind  überall  verglichen  worden.  Die 
lateinischen  Quellen  der  Reimchronik  sind  den 
Anmerkungen  beigedruckt,  weil  die  Werke, 
aus  denen  sie  genommen  sind,  Vielen  nicht  zur 
Hand  seyn  werden. 

Dass  in  diesen  Anmerkungen,  wie  in  der 
Einleitung,  hier  zu  viel,  dort  zu  wenig  gegeben 
seyn  mag,  gebe  ich  gerne  zu,  es  liegt  aber  in 
der  Natur  solcher  Arbeiten,  dass  sich  keine  si- 
cheren Grenzen  für  sie  finden  lassen. 
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Ein  vollständiges  Wortregister,  das  zugleich 
als  Wörterbuch  dient,  wird  dem  nächsten  Bande 
beigegeben  werden,  da  dieser  bereits  voluminös 
genug  geworden  ist'. 

Noch  benütze  ich  die  Gelegenheit  dieser  Vor- 
rede, Herrn  Professor  Heinrich  Hoffmann  von 
Fallersleben  und  Herrn  Hofrath  Warnkönig  aus 
Freiburg,  die  mich  mit  Litteratur  unterstüzten , 
so  wie  meinen  Freunden  Dr.  Adelbert  Keller 
und  Gottfried  Weigle  in  Tübingen,  die  mir  bei 
dem  Drucke  des  Werkes  mannigfach  hülfreiche 
Hand  leisteten,  meinen  besten  Dank  zu  sagen. 

Stuttgart,  den  30*  August  1839. 

Hausier. 


EINLEITUNG. 


*taum  ist  die  Geschichte  irgend  eines  europäischen 
Bodens  reicher,  vielseitiger,  in  ihren  Ergebnissen  merkwür- 

* 

diger,  als  die  def  Niederlande.  Ein  grossartiges  Geschick 
hat  über  dem  Gang  der  Ereignisse  in  diesen  Landen  gewal- 
tet, die  wichtigsten  europäischen  Fragen  sind  durch  die  rei- 
chen Fähigkeiten,  die  tüchtigen  Charactere ,  denen  man  hier 
begegnet,  auf  diesem  Boden,  den  seine  Lage  zu  einem  Schau- 
platz weltgeschichtlicher  Begebenheiten  bestimmt  hat,  mehr 
als  einmal  entschieden  worden. 

Was  für  Uns  der  niederländischen  Geschichte  eine  be- 
sondere Bedeutung  giebt,  ist,  dass  die  Elemente  des  germa- 
nischen  Lebens  sich  nirgends  so  frühe  und  in  solcher  Ent- 
schiedenheit geltend  gemacht  haben,  wie  hier.  Hier  neigen 
sich  zuerst  germanische  Verfassungen  in  ihrer  ganzen  Ur- 
sprünglichkeit, und  entwickeln  sich,  während  zugleich  von 
diesem  Punkte  aus  germanisches  Wesen  in  die  nahen  roma- 
nischen Länder  eindringt,  zu  der  grössten  Reife  und  Be- 
stimmtheit, in  der  wir  sie  linden  können. 

Es  ist  hier  von  jener  Periode  die  Rede,  wo  der  Zusam- 
menhang  mit  dem  deutschen  Leben  noch  äusserlich  vermit- 
telt war,  wo  die  Niederlande  den  Namen  von  Flandern 
trugen,  und  in  dieser  Provinz  gleichsam  ihren  Repr  äsen  tan- 


ten  hatten.  Dieser  Theil  der  niederländischen  Geschichte 
ist  ein  wesentlicher  Theil  der  deutschen  Geschichte,  und 
wird  Uns  zu  einer  wichtigen  Quelle  für  Erklärung  deutsch, 
mittelalterlicher  Zustände. 

Philipp  der  Zweite  vollendete,  was  sein  Vater  mit  den 
Niedererblanden  des  Burgundisch  -  Habsburgischen  Hauses 
begonnen  hatte,  er  hob  den  uralten  und  natürlichen  Verband 
der  niederländischen  Provinzen  mit  dem  deutschen  Reiche 
vollends  auf,  und  eine,  mit  dieser  Trennung  gleichzeitige 
Katastrophe  entriss  diese  Länder  ihren  früheren  Beherrschern, 
und  erhob  sie  zur  selbstständigen  europäischen  Macht,  mit 
der  Herrschaft  über  das  Weltmeer.  In  dieser  so  glanzrei- 
chen Periode,  wo  die  Niederlande  das  Musterland  für  Eu- 
ropa waren,  wo  dieses  aus  der  Schule  der  dortigen  Kämpfe 
seine  Feldherren  und  Staatsmänner  erhielt,  wo  von  dort  für 
alle  Zweige  der  Wissenschaft  neue  befruchtende  Ideen  aus- 
gingen,  wo  Kunst,  Handel  und  Gewerbthätiglieit  hier  in 
höchster  Blüthe  stunden,  und  selbst  die  Poesie  sich  von 
hier  aus  zeitgemäss  regenerirte,  in  dieser  Periode  sind  es 
die  nördlichen  Provinzen,  denen  entschieden  das  Uebergewicht 
zukommt.  Mag  man  zum  Beweise,  dass  auch  in  den  südli- 
chen, katholischen  Provinzen  geistiges  Leben  war,  an  die 
Universität  Löwen,  an  den  Jansenismus,  an  die  Bollandisten 
und  Anderes  erinnern,  zu  läugnen  ist  nicht,  dass  dieses  Le- 
ben mehr  und  mehr  ermattete*  Treten  wir  aber  hinter  jene 
grosse  Katastrophe  zurück,  so  sehen  wir  Flandern  in  dem- 
selben Glänze,  mit  derselben  Bedeutung,  die  später  Holland 
erlangte,  aber  als  Bestandteil  eines  grössern  Ganzen,  im 
Zusammenhang  mit  dem  deutschen  Nationalleben. 


  X   

Noch  mit  dem  Beginne  des  siebzehnten  Jahrhunderts 
erregt  die  Herrlichkeit  Flanderns  bei  denen,  die  es  nacli  ei- 
gener Anschauung  beschreiben,  die  höchste  Bewunderung. 
Welche  Feder,  ruft  begeistert  der  edle  Sander,  möchte  sich 
vermessen,  Flandern,  diesen  Innbegriff  alles  Schönen  und 
Herrlichen,  dieses  irdische  Paradies,  nach  Würde  schildern 
zu  wollen.  Und  in  der  That,  hört  man,  was  er  über  die 
Beschaffenheit  des  Landes,  seine  ausserordentliche  Cultur, 
seinen  Beichthum,  die  Menge  und  ungewöhnliche  Blüthe 
seiner  Städte,  Ortschaften  und  Landsitze,  über  seinen  Handel, 
seine  Gewerbthätigkeit,  seinen  Kunstfleiss,  seine  kriegerische 
Tapferkeit,  seine  Leistungen  in  Wissenschaft  und  Kunst, 
seine  Staatseinrichtungen  zu  berichten  weiss,  so  erhält  man 
keine  geringe  Idee  von  der  Kulturstufe,  auf  welcher  Flan- 
dern noch  am  Schlüsse  des  Mittelalters  stand. 

»Schön«,  sagt  der  Seeländer  Adrian  von  Saarland,  in 
seiner  Beschreibung  der  Niederlande  unter  Karl  V.,  »schön 
sind  Gent,  Antwerpen  (das  er  kurz  zuvor  mit  London, 
Frankfurt  und  Paris  auf  eine  Linie  gesezt),  Brüssel,  Löwen, 
Mecheln,  aber  nichts  gegen  Brügge,  Brügge,  das  durch  die 
Herrlichkeit  seiner  öffentlichen  und  Privatgebäude,  durch  den 
ganzen  Glanz  seiner  Erscheinung,  über  alle  Beschreibung 
erhaben  Ist,  das  nur  auf  der  Welt  zu  seyn  scheint,  das  Auge 
zu  ergötzen,  den  Geist  zu  entzücken.« 

Von  seinem  frühesten  Hervortreten  in  der  Geschichte, 
als  einer  für  sich  bestehenden  Grafschaft,  bis  zu  jenem 
Zeitpunkt,  wo  es,  unter  vergeblichem  Widerstreben,  dem 
Organismus  des  von  dem  Burgundisch-Habsburgischen  Hause 
gebildeten  Staatskörpers  der  Niederlande  einverleibt  wird, 
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zeigt  Flandern  eine  Kraft  des  Charakters,  eine  Kühnheit,  ei- 
nen Unternehmungsgeist,  eine  Ausdauer,  verbunden  mit  der 
lebendigsten  Thätigkeit,  mit  der  regsten  Theilnahme  an  Al- 
lem, was  Europa  bewegt,  die  in  Erstaunen  sezt,  und  wie 
wir  gesehen  haben,  auch  einer  seh  wachern  Folgezeit  noch 
hohen  Glanz  verleiht  Recht  als  ob  der  Geist  seines  ersten 
•  Beherrschers,  der  durch  ein  romantisches,  fast  sagenhaft 
klingendes  Abentheuer  jenes  Land  aus  dem  Gebiete  der  ro- 
mantischen Sage  in  das  der  wirklichen  Geschichte  einführte, 
fort  und  fort  über  seinein  Volksstamme  gewaltet  hätte,  als 
ob  die  Kühnheit,  der  ritterliche  romantische  Sinn,  die  eiserne 
Tapferkeit,  verbunden  mit  der  gesunden  Klugheit,  wodurch 
sich  der  kühne  Wildgraf  zum  Eidam  des  Frankenhönigs  und 
zum  mächtigen  Markgrafen  seines  Reiches  emporgeschwun- 
gen, auf  alle  Zukunft  das  Losungswort  für  sein  Land  ge- 
worden wäre. 

Hält  man  alle  Erscheinungen  dieser  Geschichte  zusam4 
men,  so  zeigt  sich,  dass  es  ein  rein  germanisches  Leben  ist^ 
das  hier  zur  Entwicklung  kommt,  und  zwar,  durch  Ein- 
wirkung besonderer  Umstände,  früher  und  bestimmter,  als 
bei  irgend  einem  andern  germanischen  Volksstamm. 

Flandern  und  Brabant  waren  der  eigentliche  Sitz  der 
Kühnsten  unter  den  germanischen  Eroberern,  des  Franken- 
volks, bevor  sie  durch  den  Umsturz  des  Römerreichs  in 
Gallien  dorthin  gezogen  wurden,  und  sich  mehr  und  mehr 
romanisirten.  Hier  hausten  sie  Jahrhunderte  in  ihrer  eigen- 
tümlichen Nationalität,  denn  der  Einfluss  der  römanisirten 
altbelgischen  Bevölkerung  war  wohl  nur  da  von  Bedeutung, 
wo  auch  die  Sprache  sich  erhalten  bat.   Ihrerseits  drückten  . 
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von  hier  aus  zu  immer  weiteren  Eroberungen 
fortschreitenden  Frankenstämme,  bald  der  romanischen  Be- 
völkerung, die  sie  unterjochten,  das  Gepräge  ihrer  Nationa- 
litat auf.  Während  jed<"h  die  von  der  altern  Heimath  Aus- 
gezogenen,  nachdem  sie  Gallien  erobert,  Paris  und  andere 
Städte  mitten  im  romanischen  Lande  zu  ihren  Hauptstädten 
gemacht  hatten,  mehr  und  mehr  Römerart  an  sich  nahmen, 
während  sie  das  Christenthum  allmählig  ihrer  heidnischen 
Germanensprache  entsagen  lehrte,  blieb  an  dem  Ausgangs- 
punkt der  Eroberung  Alles  beim  Alten.  Es  fand  kein  wei- 
teres Verdrängen  der  romanischen  Bevölkerung  statt,  aber 
zu  einem  Romanisiren  der  Germanen  kam  es  ebensowenig, 
die  Massen  gingen  nicht  weiter  in  einander  über,  als  sie  das 
Feuer  der  ersten  Eroberung,  das  sich  bald  verkühlen  musste, 
verschmolzen  hatte. 

Der  Hauptsitz  der  fränkischen  Macht  war  der  Norden 
Frankreichs,  und  je  weiter  wir  in  der  Zeit  zurückgehen, 
desto  mehr  nahern  wir  uns  der  niederländischen  Grenze. 
Bis  auf  die  lezten  Mcrovinger  herab  scheinen  die  Hauptge- 
6chlcchter  der  Franken,  namentlich  die  major  domus,  hier 
und  besonders  in  Brabant  begütert  gewesen  zu  seyn;  als 
diese  Leztern  aber  endlich  selbst  den  Thron  bestiegen,  ihre 
Kraft  sich  also  mehr  nach  dem  Süden  wenden  musste,  als 
ein  kräftiger  Schutz  des  neuen  Reiches  gegen  die  noch 
nördlicheren  deutschen  Stämme,  die  noch  nicht  zu  sicherem 
Gehorsam  gebracht  waren,  hauptsächlich  auch  gegen  die 
Einfalle  der  Normannen,  nöthig  wurde,  als  endlich  der  kecke 
Raugraf  Balduin  des  Kaisers  Tochter  entfuhrt  hatte,  und 
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von  dem  Vater  als  Eidam  anerkannt  worden  war,  da  musstc 
Flandern  nothwendig  zu  einer  mächtigen  Grafschaft  werden. 

Die  Stacke  romanischen  Landes,  die  durch  diesen  Bal- 
duin mit  Stücken  deutschen  Landes  zu  einer  Grafschaft 
Flandern  erhoben  wurden,  mögen  nicht  unbedeutend  auf  die 
lebendige  Entwicklung  der  innem  Verhältnisse  gewirkt  haben; 
die  Berührung  des  romanischen  Lebens  war  so  äusserlich 
vermittelt  Kunstfleiss  und  Gewerbthätigkeit  ist  wohl  haupt- 
sächlich von  dem  romanischen  Thefle  Flanderns  ausgegangen, 
waren  doch  die  birri  und  saga,  die  in  dem  nahen  Artois 
verfertigt  wurden,  schon  den  Römern  ein  unentbehrlicher 
Artikel.  Nicht  weniger  war  das  flandrische  Tournai,  Resi- 
denz der  Merovingerkönige,  che  sie  die  Somme  überschritten, 
durch  seinen  Kunstfleiss  bekannt.  Bis  zur  Hauptstadt  des 
alten  Römerreichs  trieben  diese  Gegenden  einen  nicht  un- 
hctraclitliclien  Handel.  Den  raschen  Aufschwung  der  flan- 
drischen Gewerbthätigkeit  zu  erklären,  dürfen  wir  nicht 
vergessen,  dass  Flandern,  besonders  der  deutsche  Theil, 
ursprünglich  ein  ödes,  menschenleeres  Land  war,  mit  Wäl- 
dern und  sumpfigem  Moorboden,  dessen  Bewohner  auf  alle 
Art  begünstigt  werden  mussten,  sollte  das  Land  auch  nur 
zu  einigem  Gedeihen  kommen. 

Die  Cultur  des  Bodens  mochte  hauptsächlich  von  der 
Kirche  gefordert  werden,  die  übrigens  später  auch  von  den 
Grafen  und  kleineren  Grundherrn  allenthalben  begünstigt 
wurde. 

Nehmen  wir  nun  noch  die  Lage  der  bedeutendsten  Städte 
des  Landes  hinzu,  so  nahe  an  der  See,  dass  sie  durch 
schiffbarer  Flüsse  Vermittlung  an  allen  Vortheilen  derselben 
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Thefl  nehmen  konnten,  so  tief  im  Innern  des  Landes,  dass 
sie  vor  seeräuberischen  Ueberfallen  gesichert  waren,  so  ist 
es  begreiflich,  dass  sich  gleichmässig  mit  der  Ausdehnung 
der  Macht  der  Grafen  über  die  angrenzenden  Gebiete,  unter 
dem  Schutz  ihres  tapfern  Arms,  der  Wohlstand  des  Landes 
mächtig  hob,  der  hinwiederum  den  Herrschern  den  kräftig- 
sten und  wirksamsten  Beistand  an  die  Hand  gab. 

Bald  sieht  man  daher  auch  den  flämischen  Grafen  und 
seine  Bers  und  Vasallen,  kühner  und  glänzender,  als  irgend 
einen  Adel  der  Welt  auftreten,  der  deutsche  Kaiser  wünscht 
sich  Glück,  den  kühnen  Grafen,  den  er  vergebens  bekriegt, 
durch  Lehen  für  sich  zu  gewinnen,  Frankreichs  Macht  wird 
nicht  nur  einmal,  lange  vor  dein  Tage  bei  Courtrai,  von 
den  kühnen  Flemmingen  in  den  Staub  gestreckt,  und  trotzig 
ruft  der  kampflustige  Balduin  den  König  von  England,  der 
ihn  mit  Drohimg  eines  Kriegs  schrecken  will,  an  der  Spitze 
von  siebenhundert  seiner  Edlen,  vor  dessen  eigner  Haupt- 
stadt der  Normandie,  zum  Kampfe  heraus. 

Kern  bedeutendes  Unternehmen  in  Europa  bleibt  ihnen 
fremd.  Bei  der  Wahl  des  neuen  Königs  von  Jerusalem 
steht  Graf  Robert  von  Flandern  nur  gegen  den  Niederländer 
Gottfried  von  Bouillon  zurück,  und  als,  ein  Jahrhundert 
später,  der  griechische  Kaiserthron  den  Kreuzfahrern  zur 
Beute  wird,  wird  der  kaiserliche  Purpur  dem  flandrischen 
Grafen  Balduin  dem  Zweiten  zu  Theil.  Die  Kriegs  wölke, 
welche  sich  in  der  Schlacht  bei  Bovines  entlud,  obwohl 
zum  Nachtheile  ihres  Anstifters,  hatte  der  Graf  von  Flandern 
gegen  Frankreich  heraufbeschworen,  und  der  Sieg  Karls  von 
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Anjou  u\)er  den  leztrn  Hohenstaufen,  wurde  durch  den  Flau- 
erer Robert  entschieder.. 

Die  innere  Entwicklung  des  Landes  blieb  nicht  zurück. 
Hier  muss  der  Boden  gewesen  seyn,  auf  welchem  die  Be- 
stimmungen, wie  sie  sich  in  den  ältesten  Rechtsbüchern  der 
Franken  finden,  gewachsen  sind.  Vergleicht  man  dicss  und 
was  die  spatere  Geschichte  Flanderns  bietet,  mit  einander, 
so  bekommt  Alles  eine  Localfarbe,  wie  denn  überhaupt  die 
allen  Völkergesetze  viel  individueller  sind,  als  man  ihrer 
Fassung  nach  vermuthen  sollte. 

Hier  hat  sich  bürgerliche  Freiheit,  Gemeinwesen  und 
Städteverfassung,  aus  ganz  eigen!  hü  milchen,  übrigens  rein 
germanischen  Grundlagen  heraus,  früher  und  bestimmter, 
als  auf  irgend  einem  andern  Boden  entwickelt,  und  die  Höhe, 
welche  Handel  und  Gewerbe  in  diesen  Staaten  erreichten, 
gab  diesen  Verfassungen  noch  grössere  Bedeutung. 

Es  erforderte  ein  zu  dctaillirtes  Eingehen,  sollten  die 
eigentümlichen  Erscheinungen  des  flandrischen  Bürgerlebcns 
näher  erklärt  werden,  ihr  trotziges  Festhalten  an  dem  ein- 
mnl  Errungenen,  ihre  kecken  Aufstände  gegen  ihre  nächsten 
Herrn,  die  Grafen,  ihre  l'ämpfe  mit  dem  Adel,  ihre  Auf- 
opferung gegen  die  eben  erwähnten  Herrn,  sobald  es  gegen 
eine  auswärtige  Macht  galt.  Nur  das  scy  noch  bemerkt, 
dass  sich  schon  im  frühesten  Mittelalter  in  Flandern  eine 
Iilüthe  des  Handels  und  der  Gewerbthätigkeit  zeigt,  welcher 
die  der  späteren  deutschen  Hansa,  die  mit  Flandern  in  leb- 
hafter Handclsverbindung  war,  selbst  in  ihrem  höchsten  Glänze 
nicht  gleichkommt. 


- 


—     XVI  — 

Siebzehn  Nationen  hatten  nach  und  nach  eigene  Com- 
manditen  in  Brügge,  nachdem  das  mehr  im  Binnenland  gele- 
gene Thorolt  seinen  Weltmarkt  an  dieses  abgetreten  hatte; 
der  ganze  Handel  zwischen  dem  Norden  und  Süden  Euro- 
pas ging  über  Flandern,  und  schon  im  zwölften  Jahrbun- 
"dert  hatte  sich  Flandern  als  Mittelpunkt  dieses  Handels  fixirt 
Handelsprivilegien  in  den  Ländern,  welche  auch  nach  Flan- 
dern Handel  trieben  (vorzüglich  in  England),  vermehrten  die 
mannigfachen  Vortheile. 

Man  hat  hin  und  wieder,  mit  Rücksicht  auf  die  man- 
cherlei Empörungen  in  den  flandrischen  Städten,  von  »Un- 
statthaftigkeiten  der  flämischen  Gewerbsleute«  gesprochen, 
und  in  einem  gewissen  Sinne  ist  diess  allerdings  wahr. 
Einmal  streifen  nemlich  manche  dieser  Bewegungen  an  das 
hin,  was  den  Begriff  der  modernen  Demagogie  bildet,  so- 
dann hat  sich  das  Widerstreben,  z.  B.  der  Stadt  Gent,,  gegen- 
über der  Macht  eines  Karls  des  Kühnen,  oder  der  Welt- 
herrschaft Karls  des  Fünften,  freilich  in  ihrem  Erfolge  als 
sehr  unstatthaft  gezeigt.    Nur  ist  nicht  zu  vergessen,  dass 
eine  klare  Einsicht  in  die  veränderten  Umstände,  welche 
wenigstens  diese  letzten  Bewegungen  als  unstatthaft  charac- 
terisiren,  den  flandrischen  Städten  ebensowenig  zuzumuthen 
war,  als  sie  der  deutsche  Reichsadel  hatte,  oder  die  castilia- 
nischen  Städte,  welche  ungefähr  um  die  gleiche  Zeit  ihren 
Nacken  vor  der  neuen  Ordnung  der  Dinge  beugen  mussten. 
Was  aber  jene  früheren  Bewegungen  betrifft,  so  ist  die  ei- 
gentbümliche  Stellung  Flanderns  zu  Frankreich,  dessen  In- 
teressen sich  mit  den  flandrischen  so  vielfach  kreuzen,  nicht 
ausser  Acht  zu  lassen  3  sodann,  dass  dieselben  Erscheinungen 
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in  allen  Städten  des  Mittelalters  sich  wiederholen,  und  dass 
sie  in  der  potenzirten  Gestalt,  die  sie  in  Flandern  annehmen, 

Verhältnisse  ist  aus  dem  kühnen  Treiben  der  flandrischen 
Städte  erwachsen.  Von  hier  aus  ging  er  in  die  weiteren 
Niederlande«  sofort  nach  England  und  ■Nordamerika 


Sollte  ein  so  mannigfach  und  grossartig  bewegtes  Leben 
ohne  Poesie  gewesen  seyn?  Es  bedarf  wohl  nur  der  Hin-  i 
Weisung  auf  den  Reinecke  Fuchs,  der  hier  zuerst  in  die  Form 
gefasst  wurde,  in  der  er  sich  in  allen  späteren  deutschen 
Umarbeitungen  erhielt,  um  das  Gegentheil  anzunehmen. 
Sollte  aber  der  derbe  Ton  dieses  Gedichts  «um  Beweis  gc 
nommen  werden,  dass  den  Flandrern,  wenn  nicht  die  Poesie 
überhaupt,  so  doch  jener  fernere  poetische  Sinn,  der  die 
epischen  Dichtungen  des  germanischen  Mittelalters  characte- 
risirt,  abgesprochen  werden  müsse,  so  würde  man  sehr  Un- 
recht haben.  Die  Derbheit  dieses  Gedichts  seigt  uns,  dass 
das  alte  Flandern,  wie  in  andern  Richtungen,  so  auch  in  der 
Poesie,  dem  übrigen  Europa,  das  nun  bald^auch  jenen  bür- 
gerlicheren Ton  anstimmte,  vorangegangen  ist  In  Flandern 
fand  das  ganze  Mittelalter  hindurch  das  geistige  Leben  der 
germanischen  Völker  in  Poesie  und  bildender  Kunst  seinen 
reinsten,  einfachsten  und  naturgemässesten  Ausdruck  So 
fehlte  denn  Flandern  auch  die  zartere  epische  Poesie  nicht. 
Es  kommen  gegenwärtig  so  viele  Denkmale  altnandrischcr 
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epischer  Poesie  an  das  Tageslicht,  dass  hierüber  kein  Zweifel 
mehr  aeyii  kann.  Ja»  wahrscheinlich  ist  die  grosste  aller 
germanischen  Sagen  auf  niederländischem  Boden  erwachsen, 

land  gewandert,  wo  sie  denn  freilich  eine  noch  gedeihlichere 
Pflege  fand,  als  in  der  alten  Heimath,  in  der  übrigens  ihr 
Andenken  nie  völlig  erloschen  ist.  Das  beste  Zeugnis*  für 
den  reichen  poetischen  Sinn  Flanderns  gibt  uns  aber  die 
Menge  von  Sagen,  die  noch  jetzt  von  Mund  su  Munde  ge- 
hen und  die  heitere  dichterische  Lust,  mit  welcher  noch  je/.t 
auf  diesem  Boden  jede  Zeitbegebenheit  in  ein  Lied,  eine 
Romanze  verwandelt  wird. 

Das  Stück  flandrischer  Poesie,  das  hier  geboten  wird, 
gehört  xu  einer  Gattung  von  Schriften,  die  Manclie  aus  dem 
Gebiete  der  Poesie  verweisen  möchten,  und  doch  sind  diese 
Reimchroniken  ein  wesentlicher  Bestandteil  der  poetischen 
Litteratur  des  Mittelalters,  und  es  sind  moderne  Begriffe, 
die  den  Zweifel  an  der  Ebenbürtigkeit  dieser  Chroniken  her- 
vorrufen. 

Alle  Poesie  ist  ursprünglich  geschichtliche  Darstellung, 
wie  alle  geschichtliche  Darstellung  der  Poesie  anheimfallt. 
Die  älteste  heimische  Geschichte  jedes  Volkes  tritt  im  Ge- 
wände des  Epos  auf,  die  alten  epischen  Gedichte  sind  nichts, 
als  Darstellung  der  überlieferten,  wirklich  geschehenen  Ge- 
schichte, der  Geschichte,  wie  sie  die  alten  Völker  auffassten. 
Nur  was  in  dem  einfach  krä Aigen  Leben  dieser  Völker  von 
Bedeutung  war,  was  ihnen  der  Mühe  werth  schien,  über- 
liefert au  werden,  wurde  Gegenstand  der  geschichtlichen 
Darstellung,  und  umgekehrt  forderte  diese  Darstellung  selbst 


wieder  etwas  Ungewöhnliches,  Grossartiges,  da  es  sich  nic  ht 
verlohnte,  etwas  Gewöhnliches  in  diese  einzige  Form  der 
Veberlieferung  zu  bringen,  die  sich  nicht  so  leicht  und  nur 
von  den  Begabten  handhaben  Hess.  Indem  so  das  Alltäg- 
liche mit  Stillschweigen  übergangen  wird,  treten  von  selbst 
bedeutende  Momente,  die  in  der  Zeit  weit  aus  einander  lie- 
gen, naher  zusammen,  und  bilden  sich  leicht  zu  einem  poe- 
tischem Ganzen. 

Als  das  Erste,  was  sich  int  Bewusstseyn  eines  Volkes 
bemerkbar  macht,  um  als  Begebenheit  der  Nachwelt  Uber- 
liefert  zu  werden ,  müssen  die  Erscheinungen  der  umgeben- 
den Natur  und  ihre  Einwirkungen  auf  den  Menschen  be- 
trachtet werden.  Die  Sonne,  die  Nacht,  Mond  und  Sterne, 
Himmel  und  Erde,  sind  seine  täglichen  Gefährten.  Tritt  ein 
ungewöhnliches  Ercigniss  ein,  wie  Sturm  und  Erdbeben, 
fahrt  der  heisse  Hunger  durch's  Land  u.  s.  w. ,  so  ergiebt 
sich  aus  diesen  Begebnissen  allmäblig  eine  Geschichte  der 
ihn  umgebenden  Wesen,  die,  je  nachdem  der  Mensch  ihren 
Einwirkungen  zu  widerstehen  vermag  oder  nicht,  je  nachdem 
sie  nachtheilig  oder  wohlthätig  auf  ihn  einwirken,  als  höhere 
oder  gleichgestellte,  als  feindliche  oder  freundliche  Machte 
erscheinen« 

Mit  der  ursprünglich  vielleicht  instinktmässig  entwickel- 
ten Thatigkeit,  im  Gegenübertreten  gegen  einzelne  Einwir- 
kungen der  äussern  Natur  erwacht  aber  auch  das  Bewusst- 
seyn der  eigenen  Kraft,  und  je  weniger  Anfangs  ein  Maas- 
stab für  ihre  Schätzung  vorhanden  ist,  desto  grössere  Ver- 
suchung liegt  in  jedem  einzelnen  Siege,  allem  äusserlicb 
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Entgegenstehenden  ungemessenen  Widerstand  zu  leisten,  desto 
mehr  erscheint  aber  auch  jeder  eineeine  Sieg  als  ein  be- 
deutendes Ereignis«  im  Menschenleben.  Was  das  spätere 
Geschlecht  im  Kampfe  mit  den  Elementen,  mit  Tbieren  und 
Menschen  Aehnliches  unternehmen  mag,  erscheint  im  Ver- 
gleich mit  jenen  Thaten  der  Väter  als  unbedeutend,  denn 
unterlagen  diese,  so  war  es  eines  jener  höheren  Wesen,  dem 
sie  in  ihrer  Vermessenheit  gegenüber  getreten  waren,  Hie- 
ben sie  Sieger,  so  waren  die  Besiegten  Riesen,  furchtbare 
Ungethüme,  mit  übermenschlicher  Kraft  begabte  Zwerge  ge- 
wesen, wie  sie  die  spätere  Welt  nicht  mehr  kannte;  denn 
mit  dem  Bewusstseyn  der  eigenen  Kraft  entwickelt  sich  das 
Bewusstscyn  der  Gattung.  Der  Mensch  sieht  nun  die  Gott- 
heit nicht  mehr  als  seines  Gleichen  an,  die  Naturerscheinung 
hat  aufgehört,  der  Gott  selbst  zu  seyn,  man  weiss  von  den 
Vätern:  einst  wandelte  der  Gott  des  Lichts,  des  Wassers 
u.  s.  w.  unmittelbar,  sichtbar  unter  den  Menschen,  jezt  aber 
haben  sie  sich  von  der  Erde  in  den  Himmel  gesogen,  von 

wo  sie  nur  selten,  bei  ausserordentlichen  Anlässen,  bei  be- 
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sonders  frommer  Hingebung,  wieder  vor  das  Auge  des 
Menschen  treten. 

Desto  kräftiger  entwickelt  sich  aber  jezt  das  Menschen- 
geschlecht, nicht  nur  der  Natur  gegenüber,  als  Gattung, 
sondern  jezt  gilt  es,  unter  der  Gattung,  der  man  angehört, 
als  Einzelner  mit  Ueberlegenheit  aufzutreten,  und  Gegensätze 
von  Stammesverschiedenheit  u.  s.  w.,  die  sich  schon  früher 
gebildet  hatten,  aber  mit  den  Gegensätzen  zu  der  übrigen 
Umgebung  gleichsam  zusammengeflossen  waren,  treten  jezt 
ab  rein  menschliche  hervor.    Gewisse  Classen  oder  Stämme 


hatten  schon  in  frühem  Zeiten  zu  den  Feinden  der  Götter 
gehört,  sie  müssen,  wie  schon  die  Väter  begonnen,  unter- 
worfen, vernichtet  werden,  und  wie  diese  Väter  Lieblinge 
der  Gotter  gewesen,  so  gilt  es,  vor  Andern,  die  sich  solcher 
Gunst  nicht  erfreuen,  sich  als  den  besonders  bevorzugten 
Stamm  zu  erhalten,  innerhalb  dessen  sich  dann  wieder  der 
Einzelne  hervorzuthun  hat.  Auf  die  Göttersage,  die  Götter- 
und  Heldensage,  folgt  die  reine  Heldensage. 

Der  Boden  der  epischen  Sage  ist  die  Periode  vor  der 
Schrift,  oder  wenigstens  die,  wo  diese  noch  das  Geheimnis« 
einer  Kaste  ist  Hier  ist  die  metrische  Form  gewissermas- 
sen  eine  Noth wendigkeit,  denn  nur  durch  die  grösste  Be- 
stimmtheit der  Form  kann  der  Inhalt  bei  mündlicher  Uebcr- 
lieferung  festgehalten  werden.  Soll  aber  der  epische  Sagen- 
kreis tum  Epos  werden,  so  ist  eine  bedeutende  Individualität 
erforderlich,  die  in  dem  Moment,  wo  die  getrennten  einsei- 
nen Glieder  eines  Volkes  mit  einander  verschmelzen,  diese 
verschiedenen  Sagen  nun  in  Einem  Ganzen  zusammenfasse 
Dieser  Moment  wird  dem,  in  welchem  der  allgemeinere 
Gebrauch  der  Schrift  entsteht,  fast  immer  gleichzeitig  seyn. 
Durch  diese  gelangt  das  Epos  zu  seinein  Gulminationspunkt, 
während  zugleich  durch  sie  der  epischen  Sage  der  Unter- 
gang bereitet  wird.  Nun  steht  die  ganze  Vorzeit,  wie  sie 
sich  in  der  Sage  selbst  nach  und  nach  dem  Nationalgefiihl 
entsprechend  gebildet,  wie  sie  durch  Anklänge,  die  man  aus 
fremden  Geschichten,  da  und  dorther,  vernommen,  sich  noch 
erweitert,  ab  abgerundetes  Ganze  da,  für  das  Bewussteeyn 
der  Nation  als  ein  Geschichtswerk  im  eigentlichen  Sinne  des 
Wortes.   Bedenkt  man  dicss  Leztcre,  so  wundert  man  sich 


nicht,  wenn  jetzt  diese  Geschichten  überall,  bei  allen  Ver- 
kommenheiten ,  mit  Gesang  und  Musikbegleitung  wiederkeh- 
ren, wenn  die  Leser  Tage,  Wochen  lang  über  ihnen  sitzen 

und  sich  nicht  ersättigen  können. 

Sofort  «erteilt  das  Epos  wieder  mehr  in  seine  Theile, 
Episoden  werden  erweitert,  die  einzelnen  Helden  erhalten 
ihre  besondere  Gesänge.  Selbst  die  Thierwelt  wird  mit  in 
den  epischen  Kreis  hineingezogen ;  waren  doch  Viele  der 
Thiere  treue  Genossen  der  alten  Helden,  oder  lebten  mit 
den  wilden  Jägern  in  beständigem  Kampf,  so  dass  sich  man- 
che Sage  Ton  ihnen  gebildet  hat  Der  Ton  der  Ironie  muss, 
wo  sich  diese  Geschichten  nicht  recht  in  die  Form  des  Epos 
schicken  wollen,  den  Widerspruch  vermitteln;  übrigens  ver- 
legt man  diese  Geschichten  auch  in  die  Vorzeit,  wo  so  Man- 
ches möglich  war. 

Die  Nation  ist,  während  sie  sich  an  ihren  Epopöen  ver- 
gnügt, eine  andere  geworden,  die  Geschichte,  die  sie  jetet 
erlebt,  findet  eine  andere  Auffassung,  die  Schrift,  die  Alles 
sogleich  fixirt,  gestattet  jene  Ausscheidung  des  Bedeutenden 
nicht  mehr,  die  Form  ist  noch  die  altepischc,  aber  der  Stoff 
ist  nicht  mehr  derselbe.  Der  Dichter  hält  sich  nach  wie  vor 
an  das  Geschehene,  dieses  ist  ein  Anderes  geworden.  Die 
Weltanschauung  jener  epischen  Gedichte  ist  nicht  die  der 
Dichter,  die  sie  »uletzt  bearbeiteten,  nicht  die  der  Genera- 
tion, die  sieh  an  ihnen  erbaut  Wie  sie  im  Epoa  erscheint, 
so  war  die  Welt  in  den  Tagen  der  Vorzeit,  die  Riesen,  Meer- 
weiber und  Drachen  sind  verschwunden,  oder  leben  nur 
noch  in  fernen  Regionen ,  von  denen  man  kaum  eine  Kunde 
hat.    Die  Auffassungsweise  der  Natur  hat  sich  geändert, 
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und  erscheint  dem  Bewusatscin  als  eine  äusserüch  vorge- 
gangene Veränderung.  Inneriivii  und  äusserlich  hal  sich 
das  geändert,  dass  als  Ergebnis«  jener  grossen  Anstrengun- 
gen der  alten  Heroen,  welche  ihre  Stämme  repräsentirten , 
ein  organisirtes  Staatslcben  entstanden  ist,  in  welchem  der 
£inzelne  als  Glied  des  Ganzen  verschwindet.  Diese  spätere 
Geschichte  findet  ihre  natürliche  Form  in  der  Reimchronik, 
wie  die  frühere  im  Epos.  Dass  die  Reimchronik  nicht  mehr  das 
poetische  Leben  des  Epos  athmet,  ist  natürlich,  der  Dichter 
ist  hier  und  dort  der  Historiker,  und  findet  hier  einen  poe- 
tischen ,  dort  einen  prosaischen  Stoff,  der  sich  denn  auch  der 
prosaischen  Form  nähern  musa.  Die  poetische  oder  metri- 
sche Form  wird  daher  immer  mehr  zufällig;  je  weiter  wir 
in  der  Zeit  herabsteigen,  desto  mehr  wird  das  Metrum  zu 
einer  Reibe  von  Flickreimen,  welche] die  baare  Prosa  zu 
Versen  zusammenhalten.  In  dieser  neuen  Form  der  Prosa 
regenerirt  sich  nun  die  alte  Poesie  noch  einmal,  sammtliche 
vorhandenen  Stoffe  werden  nun  in  Prosa  umgearbeitet. 

Diess  ist  der  Gang  der  Poesie  bei  den  Nationen  germa- 
nischen Ursprungs,  wie  bei  allen  Übrigen,  deren  Vergangen- 
heit uns  aufgeschlossen  ist  Es  wurde  hier  vor  Allem  die 
germanische  Poesie  berücksichtigt,  man  vergleiche  aber  mit 
den  für  diese  festgestellten  Epochen  die  der  griechischen  Poe- 
sie, und  man  wird  denselben  Verlauf  finden.  Zuerst  das 
grosse  homerische  Epos ,  dann  die  Reimchroniken  der  Cykli- 
Iter,  die  sich  in'  die  Prosa  der  Logographen  auflösen.  Der 
Uebergang  der  Perioden  ergiebt  sich  auf  das  einfachste,  so- 
bald man  im  Auge  behalt,  dass  die  alten  Epiker  Historiker 
waren,  dass  die  Verfasser  der  romantischen  Gedichte  fest  an 


die  historische  Wahrheit 
rangen  solcher  Dichter,  die  am 
stehen,  unwiderleglich  darthun. 


ünmuth  ihn  ergreift,  als  er  sich  in 
der  schmerzlichen  Ueberzeugung  gebracht  sieht,  dass  jene 
alten  poetischen  Stoffe ,  an  deren  historische  Wahrheit  seine 
Jugend  fest  geglaubt  hatte,  Dichtungen  seyen.  Er  schilt  dann 
in  seinem  Aerger  die  Wälschen  ein  lügnerisches  Volk,  die  der 
Welt  Geschichten  auftischen,  die  ganz  und  gar  erlogen  seyen. 
Es  ist  hier  dasselbe  Gefühl,  das  ein  Knabe  hat,  dem  die 
grosse  Wahrheit  aufgeht,  dass  ein  Roman,  in  den  er  sich 
aufs  lebendigste  hineingeträumt,  die  Erfindung  eines  Autors 
sey.  Man  sieht  leicht,  dass  der  Fortschritt  dieser  letzten 
Generation  der  ist,  dass  sie,  was  in  der  Periode  der  epi- 
schen Dichter  als  wirkliche  Veränderung  der  Aussenwelt 
erschien,  bloss  als  eine  Veränderung  der  Anschauungsweise 
aufzufassen  anfangt,  was  ihr  selbst  im  ersten  Augenblick 
noch  nicht  recht  klar  werden  wilL 

In  der  Geschichte*  der  deutschen  Poesie  findet  nun  frei- 
lich noch  das  Eigentümliche  £tatt,  dass  zwei  Epochen,  die 
der  Heldenpoesie,  die  auf  mündlicher,  die  der  Chroniken- 
poesie, die  auf  schriftlicher  Ueberlieferung  beruht,  zu  glei- 
cher Zeit  neben  einander  herlaufen,  weil  die  Nation  zwei 
heterogene  Elemente  in  sich  trägt,  die  sich  erst  später  ver- 
einigen, ihr  nationales  und  das  römische*  Die  wissenschaft- 
lich gebildete  Kirche  hatte  von  jeher  eine  schriftliche  Ueber- 
lieferung ,  die  nicht  bloss  die  heimische  und  gleichzeitige  Ge- 
schichte umfasste,  sondern  auch  die  fremde  Vergangenheit, 
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so  Tiel  sie  von  der  Kunde  derselben  erreichen  konnte«  Die 
Geschichte  des  classischen  Alterthums  wurde  meist  durch 
Abschriften  der  daher  ererbten  Handschriften  fortgepflanzt, 
die  Vorzeit  der  germanischen  Völker  bis  zu  dem  Zeitpunkt, 
wo  sie  nach  eigener  Anschauung,  oder  nach  Berichten  von 
Augenzeugen  aufgezeichnet  werden  konnte,  wurde  nicht  sel- 
ten aus  Liedern  und  Sagen  geschöpft,  die  in  dem  Munde 
des  Volks  lebten,  so  dass  sich  bald  ein  WecbselyerhSltniss 
swischen  beiden  Ueberlieferungsweisen  bilden  musste.  Durch 
das  Niederschreiben  wurde  nun  die  nationale  Dichtung  fixirt, 
während  sie  durch  ihr  mündliches  Fortleben  der  steten 
Umgestaltung  unterworfen  war,  sie  erhielt  in  der  gelehrten 
Kirchenspracbe  niedergeschrieben,  ein  gelehrtes  Ansehen. 
Wenn  nämlich  auch  in  Klöstern  und  Klöstersrhulen  je  und 
je  die  cantiUnas  vulgares  niedergeschrieben  wurden,  ja  zu- 
weilen von  dort  ausgiengen,  wenn  namentlich  in  Brauen- 
klöstern die  Sprache  des  Landet,  der  Gegend  in  der  sie  la- 
gen, frühzeitig  cultivirt  wurde,  so  mochte  es  doch  in  vielen 
Fällen  nicht  recht  anständig  erscheinen,  dergleichen  welt- 
liche Poesie,  an  diesen  höherer  Betrachtung  gewidmeten  Or- 
ten niederzuschreiben.  Das  Auskunftsmittel  wurde  hier  das 
Latein.  Man  übersetzte  die  eigentliche  Thatsache  in  schlicht 
lateinische  Prosa,  hie  und  da  arbeitete  man  auch  das  volks- 
tümliche Lied  in  ein  lateinisches  Gedicht  um  ').  So  schloss 

*)  Merkwürdige  Belege  t*  diesem  Uebergang  volkithömlicber  Poesie 
lind  Sage  in  da«  kirchliche  Ute»  liefere  unter  Andere«  die  btei. 
aiseben  Chroniken  Flandern«,  die  Quellen  unsrer  flandrischen  Reim 
chronik.    So  hat  das  Ckronieon  S.  Bertini  den  sagenhaften  Zug, 
dass  Richilde  vor  der  Schlacht  mit  Roberl  dem  Friesen  gegen  die- 
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sich  die  Poesie  schon  frühe  an  geschriebene  (Quellen  an,  die 
dem  Autor,  der  sie  benutzte,  einen  in  damaligen  Zeiten  sehr 
gesuchten  Beischmach  von  Gelehrsamkeit  und  Heiligkeit  ga- 
ben. Manche  der  nationalen  Sagen  mochten  auch  im  Munde 
des  Volks  ausgestorben  seyn,  und  konnten  allein  aus  dieser 
Vermittlung  der  Kirche  geschöpft  werden.  Da  die  Sage  als 
Factum  betrachtet  wurde,  so  ergiebt  sich  von  selbst,  dass 
sich  die  Poeten  knapp  an  ihre  Quelle  hielten.  Die  Treue 
war  ein  Verdienst,  man  nannte  seine  Autoritäten,  für  den 
Verfasser  war  es  in  jenen  Zeiten  Ruhm  genug,  die  Quellen 
lesen  und  in  eine  poetische  Form  bringen  su  können.  Eine 
Compilation  verfertigt  ku  haben,  war  keine  Schande. 

So  waren  die  deutschen  Dichter  frühe,  noch  sur  Zeit 
mündlicher  Ueberlicfcrung,  auf  geschriebene  Quellen  ange- 
wiesen, einerseits,  wie  eben  gezeigt  worden,  auf  kirchliche  la- 

 Ii  ■ 

- 

aen  unter  Verwfinscbungsforsneln  den  Staub  in  die  Luft  streut, 
der  aber,  cum  Zeichen  ihres  eigenen  nahen  Untergangs,  auf  ihr 
Haupt  zurückfällt.  ]„  der  Genealogia  comitum  Flandriae  finden 
wir  Drohworte  dieser  Richilde  gegen  Robert  in  Hexameter  gefaast, 
die  ganz  wie  Uebersetzung  volkstümlicher  Liederzeilen  aussehen, 
sey  es  nun.  dass  der  Chronist  bloss  zur  Anspielung  diese  Paar 
Verse  Uberseite,  oder  dass  er  ein  grösseres  lateinisches  Gedicht 
vor  »ich  hatte,  das  nach  einen  flandrischen  Heldenlied«  gearbeitet 
war.  Als  darauf  der  vertriebene  Robert  aar  Befreiung  des  Landes 
herbeieilt,  beschreibt  dieselbe  Chronik  den  Berg,  an  dessen  Fusse 
die  entscheidende  Schlacht  geliefert  wurde,  wieder  in  einigen 
Hexametern ,  die  auf  dieselbe  Quelle  wie  die  früheren  hinweisen : 

Montibus  in  Flandrit  hie  mont  supenmintt  altis, 
Arx  saptrat  monttnx ;  cuju*  nuU  «entere  eulmem , 
St  mior  ett  calo ,  dieunt,  a  moni«  Ladun« 
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teinische,  andrerseits  auf  romanische,  denn  bei  den  Völkern 
dieser  Sprache  war  viel  früher  als  bei  den  eigentlich  germani- 
schen eine  gewisse  Höhe  der  Cultur  und  SpracbausbUdung. 

Der  Processi  durch  welchen  aus  der  lateinischen  Spra- 
che die  romanischen  Dialekte  entstunden,  gieng  wohl  rascher 
vor  sich,  als  man  auf  den  ersten  Anblick  erwartet  Die 
schriftlichen  Ueberbleibsel  aus  jener  Zeit  scheinen  mir  nicht 
Specimina  der  damals  in  den  romanischen  Landen  gespro- 
chenen Sprache  zu  seyn.  Noch  als  Rom  den  politischen  und 
kirchlichen  Mittelpunkt  des  christlichen  Occidents  bildete, 
wurden  gewiss  bei  den  einzelnen  romanisirten  Völkern  ver- 
schiedene lateinische  Dialekte  gesprochen.  Je  mehr  die  ei» 
gentliche  lateinische  Sprache  Volkssprache  geworden,  und- 
in  das  Leben  der  Völker  übergegangen  war,  desto  ,  mehr 
inusste  diess  der  Fall  seyn.  Der  Unterschied  mochte  frei- 
lich nicht  bedeutend  seyn,  und  es  versteht  sich,  dass  die 
Sprache  des  regierenden  Mittelpunkts  nicht  nur  verstanden, 
sondern  auch  geredet  und  jedenfalls  geschrieben  wurde.  Als 
durch  die  germanischen  Eroberungen  die  politischen  und 
längere  Zeit  selbst  die  kirchlichen  Besiehungen  zu  Rom  un- 
terbrochen wurden,  musste  natürlich  die  Renntniss  des  rei- 
nen Lateins  nach  und  nach  immer  seltener  werden,  und  wer 
schriftliche  Aufsätze  abzufassen  hatte,  und  diese  deich  wohl 
nicht  in  der  Vulgärsprachc  schreiben  wollte,  der  musste  in 
einen  Mischmasch  verfallen,  gebildet  aus  reinem  Latein  und 
einzelnen  Pro  vinzial  ausdrücken  und  provinziellen  Construk- 
tkmen.  Die  uns  aufbehaltenen  Denkmale  sind  desswegen 
wohl  schwerlich  mit  mehr  Grund  für  Denkmale  der  dama- 
ligen Vulgärsprachen  zu  halten,  als  schriftliche  Aufsätze, 
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die  Einer  aus  der  nicdern  Blasse  unserer  Zeit  in  der  Spra 
die  der  Gebildeten,  welcher  er  nicht  recht  mächtig  ist,  nie- 
dergeschrieben hat.  Hatten  sich,  noch  während  die  roma- 
nisirten  Völker  in  politischem  und  kirchlichem  Verband  mit 
Rom  Stauden,  verschiedene  Dialekte  gebildet,  die  nur  noch 
nicht  selbstständig  auftreten  konnten,  weil  die  Nationen,  von 
denen  sie  gebildet  waren,  keine  Selbstständigkeit  hatten,  so 
ist  es  nicht  zu  verwundern,  dass  sich  nach  Auflösung  des 
Bandes,  das  an  Rom  fesselte,  schnell  eine  eigentümliche 
Sprache  der  Provinzen  entwickelte,  welche  auch  die  fremd- 
artigen Elemente,  die  durch  die  germanischen  Einwanderun- 
gen hereingekommen  waren,  in  sich  verarbeitete. 

Auf  die  rasche  Entwicklung  der  romanischen  Sprachen 
blieb  denn  aber  auch,  nachdem  der  erste  Gährungsprozess 
vorüber  war,  die  Kultur  der  Sprache,  aus  der  sie  sich  her- 
ausbildeten,  wie  die  der  früheren  Landesbewohner,  und  das 
rege  Leben,  das  durch  das  Kreuzen  verschiedener  Völker- 
stämme  entstand,  nicht  ohne  bedeutenden  Einfluss,  so  dass 
noch  früher  als  in  den  rein  germanischen  Ländern  die  epi- 
sche Poesie  hier  eine  reiche  Blüthe  entfaltete  und  in  grossen 
geschriebenen  Epopöen  ihren  Culminationspunkt  erreichte. 
Aus  diesen  Quellen  schöpften  deutsche  Dichter  schon  frühe 
und  so  giengen  ewei  verschiedene  Poesien  neben  einander 
her,  bis  die  Eine  völlig  vorüber  war  und  die  andere  nun 
ihr  ganzes  zeitgemäßes  Recht  geltend  machte,  bis  die  eigent- 
liche Chronikenpoesie  entstund,  die  auf  der  geschriebenen 
Ueberlieferung  noth wendig  basirt,  während  jene  aus  roma- 
nischen Quellen  abgeleitete  nur  für  die  deutschen  Bearbeiter 
keine  mündlich  überheferte  Poesie  ist. 
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Die  einzige,  wenigstens  bis  jetzt  bekannte  Handschrift, 

« 

worin  die  hier  cum  erstenmal  abgedruckte  Reiinchronik  von 
Flandern  enthalten  ist,  bildet  den  Schluss  der  sogenannten 
Komburger  Handschrift,  welche  ausser  ihr  bekanntlich  noch 
eine  Reihe  älterer  niederländischer  Sprach-  und  Literatur- 
denkmäler enthält. 

Eine  kurze  Beschreibung  dieser  eben  so  reichhaltigen, 
als  merkwürdigen  Handschrift,  haben  schon  früher  zuerst 
Gräter  und  später  Ferdinand  Weckherlin,  unter  theü weiser 
Angabe  ihres  Innhalts  und  Miltheilung  von  Proben  daraus 
gegeben.  Ein  einzelnes  Stück  der  Handschrift,  das  grosse 
Bruchstück  van  den  Voss  Itemaert  Hess  Gräter  *)>  welchem 
überhaupt  das  Verdienst  gebührt,  durch  seine  Mittheilung 
aus  dieser  Handschrift  zuerst  auf  die  Abkunft  jenes  berühm- 
ten Gedichts  aufmerksam  gemacht  zu  haben,  unverändert  und 
so  weit  diess  bei  einer  mangelhaften  .  Kenntniss  der  Sprache 
und  Paläographie  möglich  war,  ziemlich  richtig  abdrucken. 
Dieses  Bruchstück  ist  auch  durch  die  neueren  kritischen  Aus- 
gaben des  niederländischen  Reinaert  von  Grimm  und  Willems 
hinreichend  bekannt 

So  ziemlich  vollständig  lässt  sich  der  ganze  Innhalt  der 
Handschrift  aus  den  neuern  über  die  alte  niederländische 
Litteratur  erschienenen  Schriften  entnehmen.  Eine  genaue 
Zusammenstellung  dessen,  was  sich  über  die  Handschrift 
nach  Form  und  Ionbalt  anfuhren  lässt,  wird  hier  indessen 
um  so  weniger  ungeeignet  seyn,  als  zugleich  die  äussere 

  ■  -  « 

')  Brags  wid  Hermode,  BretUm  itts.    Band  V.  S.  tji. 
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Beschaflenheit  derselben  für  die  BeurtheAting  des  Innhalts 
unserer  Chronik  von  Bedeutung  ist. 

Die  Handschrift  beisst  die  Comburgcr  von  dem  Ritter- 
stift  Comburg ,  in  dessen  Bibliothek  sie  früher  aufbewahrt 
wurde;  auch  liest  man  noch  zwischen  den  Spalten  der  er- 
sten Seite  der  Handschrift:  ex  BAUotheca  Com&ergtca.  Nach 
Aufhebung  des  Stifts  wanderte  dieselbe  in  die  königliche 
öffentliche  Bibliothek  nach  Stuttgart ,  wo  sie  sich  gegenwar- 
tig befindet  und  die  Bibliothekbezeichnung  Jfc.  Poet,  et  Pkü* 
/o/.:  nr.  22.  fuhrt. 

Den  Weg  aus  ihrer  unbezweifelten  ursprunglichen  Hei- 
math, den  Niederlanden,  hat  sie  vermuthlicb  durch  ein  frü- 
heres Mitglied  des  Stifts  gefunden.  Nach  den  Annalen  des 
Stifts  wurde  nämlich  1556  Gernandus  von  Schwalbach , 
Canonicus  zu  Brüssel,  ein  gebomer  Hesse,  «um  Nachfolger 
des  in  diesem  Jahre  verstorbenen  frühem  Dcchanten  aus 
den  Niederlanden  herbeigerufen.  Er  wird  als  tüchtiger  Ver- 
fechter des  christkatholischen  Glaubens  gerühmt  und  war 
folglich  Littcrat.  Ihm  folgte  bis  1594  Erasmus  Neusteiter, 
genannt  Stürmer  von  Schönfeldt,  von  welchem  neben  sei- 
nen übrigen  glanzenden  Verdiensten  um  das  Stift,  namentlich 
auch  seine  uneigennützige  Sorge  um  die  Bibliothek  desselben 
gerühmt  wird.  Mau  sieht  auc  h  noch  jetzt  als  einzelnen  Be- 
weis dafür,  das  Neustetter'sche  Familien wappen  auf  einer 
Reibe  der  gepressten  Lederbände,  welche  aus  der  Stiftsbib- 
liothek herrühren,  nebst  einer  seiner  Regierungsperiode  ent- 
sprechenden Jahrszahl.  So  fuhrt  unsere  Handschrift,  in 
weisses  Leder  gebunden,  auf  dem  vordem  Deckel  das  he- 
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zeichnete  Wappen  und  die  Jahrszahl  1578.  Daraus  ergiebt 
sich  wenigstens  mit  Gewissheit ,  dass  die  Handschrift  nicht 
nach  1578  nach  Comburg  gekommen  seyn  kann,  und  da 
der  aus  den  Niederlanden  nach  Comburg  berufene  Dechant 
vor  dieser  Zeit  dahin  kam,  so  ist  es  wahrscheinlich,  dass  sie 
von  diesem  dahin  gebracht  worden  ist ;  vielleicht  zugleich 

früher  in  Comburg  eine  Handschrift  befand. 

Der  Vollständigkeit  wegen  muss  noch  eines  Beisatzes, 
der  sich  ganz  am  Ende  des  Codex  hinter  der  Reimcbronik 
auf  Blatt  541»  findej,  erwähnt  werden.  Hier  liest  man  in 
einer  Cursivsrhrift,  wie  sie  im  IGten  Jahrhundert  in  den 

s> 

Niederlanden  gewöhnlich  ist,  die  Worte: 

Desen  bouc  heeft  gbeleert 

Lanstoot  de  bullast 

Hct  es  eenen  fremden  gast, 

worauf  noch  einige  Zeilen  dick  mit  Dinte  gelöscht  sind,  so 
dass  nichts  mehr  davon  »u  lesen  ist. 

■ 

Wie  viel  und  was  etwa  möglicherweise  aus  diesen  Wor- 
ten in  Beziebung  auf  die  Handschrift  bu  folgern  seyn  könnte, 
soll  hier  nicht  ermittelt  werden.  Nur  so  viel  durfte  jeden- 
falls daraus  hervorgehen,  dass  die  Handschrift  in  demselben 
Jahrhunderte,  in  welchem  sie  in  die  Stiftsbibliothek  wander- 
te, auch  noch  in  niederländischen  Händen  war,  und  somit 
könnte  dieser  Umstand  als  ein,  wenn  auch  entfernteres  In- 
dicium  weiter  für  die  oben  ausgesprochene  Vermuthung 
betrachtet  werden.  Ebendahin  deuten  einige  auf  Blatt  86. 
Seite  2.  enthaltenen,  sonst  nichtssagende  Sudeleien. 
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Die  ganze  niederländische  Handschrift  besteht  aus  547 
mit  Zahlen  bezeichneten  Pergamentblättern  in  klein  Folio, 
wovon  nur  das  letzte  Blatt  unbeschrieben  ist.  Die  Blatt- 
zahlen  sind  von  späterer  Hand,  aber  noch  vor  dem  Ein- 
,  bände  hinzugefügt,  wie  man  aus  der  Reimchronik  sieht,  wo 
Fol.  329—  536  vor  Fol  321  —  528  stehen.  Durch  das  Be- 
schneiden der  Handschrift  beim  Einbände  sind  auch  in  un- 
serer Reimchronik  an  zwei  oder  drei  Stellen  einige  Worte, 
welche  auf  den  Rand  binausgeschrieben  waren,  verloren  ge- 
gangen. Im  Uebrigen  ist  die  ganze  Handschrift  unbeschädigt 
und  wobl  erhalten.  So  ziemlich  regelmässig,  mit  wenigen 
Ausnahmen,  von  denen  später  die  Rede  seyn  wird,  folgen 
sich  Blätterlagen  von  je  acht  Blättern,  und  im  ersten  Stücke 
der  Handschrift  sind  sie  mit  Cusloden  bezeichnet 

Durchgängig  finden  sich  auf  jeder  Seite  zwei  Spalten 
und  diese  sind  mit  Linien  gezogen,  jedoch  so,  dass  sie  in 
dein  einen  Theile  der  Handschrift  mehr,  in  dem  andern 
weniger  sichtbar  sind. 

Dasselbe  ist  der  Fall  mit  den  Linien,  welche  sich  m- 
.  nerhalb  der  Spalten  für  die  einzelnen  Zeilen  finden,  die  in 
den  einzelnen  Stücken  der  Handschrift  immer  in  regelmässi- 
ger Zahl  vorkommen.  Bei  den  poetischen  Stücken  sieht  man 
überdiess  noch  durchaus  eine  schmale  Spalte  für  die  An- 
fangsbuchstaben jeder  Zeile,  welche  in  der  ganzen  Hand- 
schrift gross  geschrieben  und  mit  einem  rothen  Beistriche 
versehen  sind.  In  einigen  Theilen  der  Handschrift,  wie  z.  B. 
unter  Anderem  auch  in  einen-.  Theile  der  Reimchronik  hat 
sich  der  Miniator  dieses  Einzeichnen  des  rothen  Striches 
bequem  gemacht,  indem  er  einfach  eine  fortlaufende  senk- 
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rechte  rothe  Linie  durch  alle  Anfangsbuchstaben  herunter- 
zog. Bei  den  prosaischen  Stücken  fallt  dies«  natürlich  weg, 
weil  grosse  Buchstaben  ebenso  in  der  Mitte  oder  am  Ende 
der  Zeile  vorkommen,  wie  am  Anfang.  Der  rothe  Beistrich 
fehlt  aber  auch  bei  diesen  nicht. 

Neue  Abschnitte  beginnen  in  der  Regel  mit  ganz  roth 
gemalten  grösseren  Unzialen.  Nur  im  ersten  Stücke  der 
Handschrift  wechseln  rothe  mit  blauen.  Am  Rande  befinden 
sich,  je  nach  der  Beschaffenheit  der  einzelnen  Stücke,  Capi- 
tel  oder  auch  §  Zeichen,  ebenfalls  mit  rother  Farbe  ange- 
merkt Ueberschriften,  wo  sie  vorkommen,  sind  in  der 
Regel  roth  geschrieben,  oder,  wo  diess  nicht  der  Fall  ist, 
meistens  mit  einem  rothen  Querstrich  versehen.  Am  An- 
fange des  ersten  und  zweiten  Stückes  der  Handschrift  stellt 
eine  künstlich  gemalte  grössere  Unziale.  Den  Eingang  der 
Reimchronik  zeigt  das  Fac  simfle  vor  dem  Texte. 

Die  Schriftzüge  im  Codex  sind,  je  nach  verschiedenen 
Theilen  desselben,  nach  Dinte,  Hand  und  Alter  verschieden, 
in  der  Regel  wird  jedoch  in  einem  und  demselben  Stücke 
der  Handschrift  nicht  gewechselt;  nur  in  der  Reimchronik 
ist  es  verschieden,  indem  hier  mehrere  Schriftarten  nach  ein- 
ander vorkommen 

Hält  man  diese  Schriftverschiedenheit,  die  Eintheilung 
der  Blätterlagen,  das  Zusammenstimmen  der  Schrift  mit 
diesen  Blätterabtheilungen,  die  je  nach  den  einzelnen  Stücken 
der  Handschrift  wechselnde,  im  einzelnen  Stücke  selbst  regel- 
mässig vorkommende  Zahl  der  Zeilen  auf  einer  Spalte  zu- 
sammen, so  lassen  sich  mehrere,  wie  es  scheint,  ursprünglich 
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von  einander  unabhängige  Handschriften  unterscheiden,  ob- 
gleich die  erwähnte  Verschiedenheit  in  den  Schriftzügen  mit 
der  sonstigen  Verschiedenheit  nicht  gerade  gleichen  Schritt 
hält. 

Die  Bestimmung  des  verschiedenen  Alters  dieser  Schrif- 
ten wird  sich  aus  Folgendem  ergeben: 

Im  ganzen  Codex  kommen  sechs  Schriftarten  vor,  von 
denen  sich  vier  in  der  Reimchronik  finden  (von  diesen  Vieren 
liefert  das  Fucsimilc  Proben).  Sie  sollen  nach"  ihrer  Reihen- 
folge mit  A  B  C  D  E  F  bezeichnet  werden. 

JjLtF  ist  das  Ende  der  Chronik  geschrieben,  die  mit  der 
Zeitangabe  des  25-  Aprils  1404  schliesst.  Daraus  folgt  nun 
einmal  mit  Gewissheit,  dass  das  letzte  Stück  der  Reimchro- 
nik,  welches  in  der  gleichen  Schrift  geschrieben  ist  wie  die 
Schlussverse,  nicht  früher  fallen  kann  als  Anfang  des  fünf- 

zehenten  Jahrhunderts.    Da  indessen  der  Charakter  dieser 

■ 

Schrift  weit  eher  dem  vierzehnten  als  dem  fünfzehnten  Jahr- 
hundert angehört,  überdiess  die  Reiinchronik  keinen  eigent- 
lichen Schluss  hat,  so  ist  man  zu  gleicher  Zeit  zu  der  An- 
nähme  berechtigt,  dass  diese  Schrift  in  keine  spätere  Periode 
zu  setzen  sey,  als  gerade  in  die,  in  welche  jene  Zeitan- 
gahe fallt.  Ist  diess  entschieden ,  so  ergiebt  sich  daraus  auch 
die  Altersgrenze  für  die  Schrift  Z^Obschon  man  nämlich 
versucht  seyn  könnte,  diese  Schriftihrer  mindern  Sorgfalt  und 

i 

anderer  Kriterien  wegen  eher  jünger  zu  taxiren,  als  F,  so 
ergiebt  sich  doch  aus  ihrer  Reihenfolge  in  der  Chronik,  dass 
sie  mindestens  eben  so  alt  seyn  muss.  Ein  gleicher  Schluss 
muss  von  den  beiden  übrigen  in  der  Reimchronik  vorkom- 
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menden  Schriften  gelten,  so  wie  überhaupt  das  was  von  die- 
sen vier  Schriftalter  gilt,  allgemein  zu  nehmen  ist,  und  das 
Schriftalter  auch  anderer  Stucke  im  Codex,  die  mit  dersel- 
ben Hand  geschrieben  sind,  bestimmt.  Ucbrigcns  muss  we- 
nigstens die  Schrift  in  welcher  der  Anfang  der  Reim- 
chronik geschrieben  ist,  schon  aus  innern  Gründen  höher 
hinaufgesetzt  werden,  als  die  beiden  zuletzt  in  derselben  vor- 
kommenden Schriftarten  E  und  F  (die  zwischen  der  ersten 
und  den  beiden  letzten  vorkommende,  die  Schrift  C,  umfasst 
nur  einige  hundert  Verse),  indem  sie  ihrem  ganzen^  ussehen 
nach  weit  eher  ganz  an  denjinfan£. Jj^JOL  das  F"^-^ 
vierzehenten  oder  gar  an  den  Anfang  des  fünfzehnten  Jahr- 
hunderts zu  setzen  ist.  Was  nun  noch  die  beiden  nicht  in 
der  Reimchronik  vorkommenden  Schriftarten  des  Codex  be- 
trifft, so  lasst  sich  das  Alter  auch  von  diesen  nach  der  Reim- 
chronik bestimmen.  Da  die  eine  derselben  in  einem  Stücke 
vorkommt,  welches  mit  der  Hand  C,  die  andere  in  einem,  das 
mit  der  Hand  F  fortgesetzt  wird,  und  beide  ihrem  Charakter 
nach  ohngefahr  den  hiedurch  bezeichneten  Zeitperioden  bei- 
zuzählen sind,  so  wird  man  nicht  irre  gehen,  wenn  man  die 
eine,  die  Schrift  B  in  die  erste  Hälfte,  die  andere,  die  Schrift  E, 
an  das  Ende  des  vierzehnten  Jahrhunderts  setzt.  Auf  diese 
"Weise  wird  sich,  was  über  die  Beschaffenheit  und  den  Inn- 
halt der  ganzen  Handschrift  zu  sagen  bleibt,  in  Folgendem 


c2 


  XXXVI   

I.  Erste  Handschrift  10  Lagen  von  8  Blättern  und 
ebe  von  6,  zusammen  86  Blatt  von  fol.  1—86. 

1)  Roman  der  Rose. ») 

fol.  1—85  c.  v.38.  Schrift  A.  42  Zeilen  auf  einer  Spalte. 

Anfang:  Het  es  gheseit  dat  in  drome 

Ende:  Ende  ic  ontspranc  ende  doe  mast  dach 
Hier  hent  de  rose, 

XllllNl.  HC.  (i.  e.  14200) 


Beiläufig  mögen  hier  die  Verse  stehen,  woraus  sich  die 
Verfasser  des  Gedichtes  ergeben:  die  altniederländische  Lit- 
teratur  wird  dadurch  um  einige  Dicbternamen  bereichert 

(foL  58  c.  v.  39  ) 

A'v  eist  tijt  dat  toi  beghinnen 
Te  sprehene,  sprac  die  god  der  minnen, 
Hoe  dat  toi  moghen  venaaren 
Ver  ialousien,  die  onsen  minnaren 
Doet  so  ouer  grote  pine, 
Hier  omme  hebbic  hu,  vriende  mine, 
Omboden,  ende  hier  doen  eomen. 
So  heefl  te  houdene  ghenomen 
Jeghen  mi  desen  casteel, 
Dat  mire  herten  deert  i  deei. 
u.  s.  w. 

Sint  mi  Tybulus  waert  ghenomen, 
Die  mine  dinc  kende  groot  ende  smal. 
So  sijn  mine  ghescutten  at 
Chefaelgiert  ende  mine  boghen, 
u.  s.  w. 


i)  Vgl.  Mone  Uebersicbt  der  nieder!.  Volkditteratur  nr.  37«. 
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Dus  hebbie  om  hem  rauvoe  groot, 
Mijn  moeder  uteende  om  sine  doot. 
II.  s.  w. 

Aru  adden  wi  te  doene  Öftrer  knechUn 
Galluse,  Catülase  ende  Ouiden, 
Die  wel  eonsten  tollem  tiden 
Van  minnen  sprehen,  wel  gkereet, 
Maer  si  sijn  doot,  datt  mi  leet. 
Siet  hier  van  Brucele  Heinrike, 
Dien  Ver  ialousien  zwaerlihe 
Torment  ende  pijnt  bi  mire  trauwen. 
u.  *.  w. 

Nv  es  hi  tarnen  te  mi  te  rode, 

Als  teenen  sinen  vriend  gestade, 

tVant  hi  es  al  eyghin  min, 

Dies  moetie  hem  ghehelpich  sijn, 

Ende  hebber  hu  omme  ver g äderen  doen, 

u.  s.  v*. 
IVant  mi  so  wäre  seade  groot 
Dat  wi  sulken  cnape  verloren, 
Ende  ie  hem  betren  mochte  sinen  toren, 
Ende  ic  bemt  seuldieh  te  doene  mede 
Dor  sine  groete  ghedienstiehede, 
Daer  hi  mi  mede  heeft  ghedient 
Ende  noch  wille  dienen  als  mijn  vrient, 
Ende  mähen  tiedseh,  daer  in  tal  ttaen 
Sijn  ghebod,  — 

XL.  $.  w. 
Mochten  wi  Heinriche  ghemahen 
In  hoghen  —  — 

u.  s.  w. 
Ie  souts  »erbliden  al  te  male. 
Nu  comt  Mechiel  sijn  gheselle, 
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Een  kouesch  poertere,  daer  ie  of  Ulier 
u.  s.  w. 

£nie  Heinrie  te  menigher  stont, 
Die  dit  Dietseh  beghonnen  hilft, 
mit  hindert  vp  dat  ki  leeft, 
u.  %  W» 

Win/  #i;n  boue  ende  sijn  sermoen 

Sal  werden  ghelesen  in  menigher  etat 

tu  s.  w. 

Doch  quaemt  dat  Heinrie  niet  vuldede, 

Ende  Meehiel  hi  endet  mede. 

Entie  Heinrie  wo*  prociaen, 

Xnde  Meehiel  adde  de  name  ontfaen 

Ende  dat  de**  Heinrije 

Ons  dienen  sal  ghetraawelijc 

u.  ».  w. 
Biddie  der  goddinen  vri 


u.  «.  w. 

Dat  so*  Heinricke,  die  ons  ghetrauwe 
Es,  also  voerderen  moete 
Dat  hi  lese  de  rose  toete 

IL.  S.  W. 

ffant  hi  ende  Meehiel  willen  mähen  tut 

Dit  boue,  daer  men  dat  soete  eruut 

Sal  van  der  minnen  in  moghen  hinnen  ; 

Ende  daer  na  en  darf  in  allen  xinnen 

Minre  tonghemake  voesen 

Die  desen  boue  heeß  ghelesen, 

Want  hi  sal  hier  sien  so  ciaer 

Die  pointe  der  minnen  openbaer 

Dat  men  dit  boue  in  allen  tinnen 

Heeten  sal  spie  g  hei  der  minnen. 
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Fol.  85  b  bis  86  a.  Wahrscheinlich  blosse  Abschrift  des 
unter  Nro.  18.  fol.  265  a  der  Handschrift  enthaltenen  kleinen 
Sittengedichts  von  irgend  einem  Besitzer  des  Codex  aus  dem 
fünfzehnten  Jahrhundert,  schlecht  geschrieben  und  von  blas- 
ser Dinte.  Darum  hier  ohne  Nummer  und  in  der  voran- 
gegangenen Beschreibung  der  verschiedenen  Schriften  des 
Codex  nicht  erwähnt  Die  ersten  Strophen  sind  bei  Gräter 
(in  den  Merkwürdigkeiten  der  Comburger  Bibliothek)  mit 
vielen  Fehlern  abgedruckt.    Rest  von  Blatt  86  leer. 

IL  Zweite  Handschrift.  5  Lagen  von  je  8  Blättern 
und  eine  von  4.  fol.  87—130  ohne  Custoden,  je  36  Zeilen 
auf  einer  Spalte. 

2)  Jacob  von  Maerlants  Heimelichede  der 

heimelicbeit. 

Fol.  87—101  d.    Zeile  27-    Schrift  B.  »). 
Anfang:  Die  gheuen  mach  gheut  alle  weghe. 
Ende:  Heimelichede  der  heimelicheit. 

3)  O  Intemerata.   Lobgedicht  auf  die  Jungfrau 

Maria.  2) 

Fol.  101  d,  Zeile  28  bis  fol.  102  c,  Zeile  7.  »Amen«. 
Schrift  B. 

Anfang:  O  Ottbesmette  ghebenedijt 
Ende:  (Zeile  6)  ^e«  dat  motte  waer  sijn. 


i)  Mime  ».  «.  O.  wr.  369. 
:)  Mone  nr.  167.  j. 


4)  Das  Buch  von  Sitten.  ") 

Fol.  102  c,  Zeile  9  bis  foL  110  b,  Zeile  16.  Schrift  B. 
Anfang:  JVu  verttaet  al  hier  ter  Steden 
Ende:  Het  seijnt  oft  hi  wouher  gave 

5)  Cato's  Sittenspruche.  *) 

Fol.  110  b,  Zeile  7  bis  112  b,  Zeile  16. 
Anfang:  Dit  seide  Catoen  ende  sprac  aldus 
Ende:  Bidt  Code  dat  hi  hem  doe  ghenade. 

6)  Waphene  Maertin.  3) 
Fol.  112  b,  Zeile  J8  bis  fol.  124  c,  Zeile  20.  Schrift  B. 
Anfang:  Waphene  Maertin  hoe  salt  gaen 
Ende:  JVaer  dese  corte  doot,  Amen. 

7)  Niederländisches  Stabat  mater. 

Zeile  22  1.  c.  bis  fol.  128  d,  Zeile  5.  Schrift  B. 
Anfang:  Wal  mochte  Maria  »egghen  daer 
Ende:  Van  onten  metdaden.  Amen. 

S)  S.  Bernaerdus  epistele  tote  Raymonde  den 
ruddere  hoe  men  een  huus  regieren  sal  met 
heeren  zaieghelic. 

Zeile  7  1.  c.  bis  fol.  130  am  Ende.    Schrift  C. 

Anfang:  (Zeile  12.  13)  Raymont  ruddere  in  duechden 

gheel. 


i)  Mone  nr.  437. 
9)  Mone  nr.  438. 
3)  Mone  nr.  53*.  J. 
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Ende:  AUo  t*  Vlaemiche  hier  hefi  beitreten 
Frans  Cod  gkeve  kern  talich  Uuen. 

III.  Dritte  Handschrift  6  regelmässige  Lagen  von  je 
8  Blattern.  foL  131—178.   39  Zeilen  auf  einer"  Spalte. 

9)  Die  Fragen  des  Königs  ßottus.  ') 

In  Prosa,   fol.  131  bis  174  d.    Zeile  34.    Schrift  D. 

Ueberschrifl:  Dit  tuiuo/g/iende  sijn  eeneghe  van  Uconincs 
Bottus  vraghen  cort  na  Noss  tijt  tote  Sydrac  den  groeten  clerc. 

Schlussworte:  Te  vuldoenc  dat  daer  wi  omme  quamen  in 
dit  vremde  laut. 

10)  De  sancto  Bernardo. 

In  Prosa,  fol.  174  d  bis  178  c.  Zeile  30.  Schrift  D. 
Anfang:  Het  gheuiel  up  eenen  tijt. 

Schlussworte:  Noch  es  mi  Heuer  dattu  mi  minnes  ende 
lief  hebhes  ja  bauen  allen  dinghen  lief,  Amen, 

Auf  der  gleichen  Spalte  noch  ein  kleines  Gedicht  von  6 
Reimzeilen.   Die  folgende  Spalte  leer. 

IV.  Vierte  Handschrift.  7  Lagen  von  je  8  Blättern, 
fol.  179-234.  Je  42  Zeilen  auf  einer  Spalte. 

11)  Van  Sente  Brandane.  2) 

FoL  179  bis  192  c.    Zeile  19.    Schrift  F. 

Anfang:  A»  verneemt  hoe  ouer  lerne 

Ende:  Bor  siere  Heuer  moeder  eere. 
—————— 

j)  Mone  nx.  55o. 
a)  Mose  nr.  70.  1. 
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12)  Van  den  vos  Reynaerde.  ') 

Fol.  192  c,  Zeile  21  bis  fol.  213  b,  Zeile  3.   Sehrift  F. 
Der  bekannte  Anfangsvers:  Willem  die  vele  book*  maecte 
ScllluSS:  Ende  maecte n  pays  van  allen  dinghen. 

Die  Worte  vele  booke  sind  von  einer  spatern  Hand  an 
die  Stelle  eines  ausgefcrazten  Wortes  gesezt,  das,  wie  deut- 
lieh zu  erkennen  ist,  kürzer  war  als  die  Interpolation,  wess- 
halb  auch  der  Raum  für  diese  nicht  ganz  reichen  wollte. 

13)  Drei  Stücke  in  Prosa. 

/)  Van  Judaes  gheborte  ende  sine  dool. 

2)  Van  Vylatus  gheborte  ende  sine  doot. 

3)  Van  antUrst  comste  ende  sine  doot, 

(Was  unter  dem  Rubrum  Dat  sente  P auweh  bescrijft. 
auf  fol.  217  a  enthalten  ist,  gehört  auch  zu  nr.  3.)  fol.  213  b, 
Zeile  5  bis  218  b,  Zeile  29-   Schrift  F. 

14)  Een  disputacie  van  Rogiere  ende  van  Janne.2) 

Fol.  218  b,  Zeile  50  bis  229  c,  Zeile  8.   Schrift  F. 

Anfang:  fYaphene  Roghier  hoe  saelt  gaen 
Ende:  Spijten  binnen  lijnre  lale. 

15)  Van  den  coninc  Saladijn  ende  van  Hughen 

van  Tabaryen.  3) 

Fol.  229  c,  Zeile  11  bis  fol.  231a,  Zeile  40-  Schrift  F. 


i)  Mono  nr.  496. 
j)  Mone  nr.  534. 
5)  Mone  nr.  5t. 
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Anfang:  Het  doet  goet  an  den  goeden  leeren. 

Schluss:  Dit  henet  ghedicht  te  lone  ende  theeren. 

Allen  ruddren  Heyne  van  Haken. 

16)  Van  den  XII.  wel  dienenden  cnapen. 

Fol.  231  a,  Zeile  42  bis  fol.  232  b,  Zeile  20.  Schrift  F. 
Anfang:  Men  tegghet  van  hoden  die  wel  dienen 
Schluss:  Die  wel  doet  dar  gheenen  wisch  hüte  ttehen. 

17)  Van  eere  vrauwen  die  niet  noode 
Vygilyen  seide  over  doode.  *) 

Fol.  232  b,  Zeile  22  bis  fol.  233  d,  Zeile  34.  Schrift  F. 
Anfang:  U  vant  gkesereuen  ende  las 
Ende:  Des  moete  ons  ionnen  dupperste  vader.  Amen. 

18)  Van  der  weldaet  die  de  dunele  dede. 2) 

FoL  233  d,  Zeile  36  bis  fol.  234  b,  Zeile  24.  Schrift  F. 
Anfang:  Men  vindt  bejereuen  te  menegher  stede 
Ende:  Die  weldaet  die  hi  hadde  ghedaen. 

19)  Een  sproke.  3) 

FoL  234  b,  Zelle  26  bis  Ende  des  Blattes.  Schrift  D. 
Anfang:  Omme  tgkebree  »an  goeden  lone. 
Ende:  Hier  an  moghedi  verbaeren  niet. 


i)  Mene  nr.  io5. 

j)  Mone  nr.  475. 

5)  Mone  bt.  440. 

k 
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V.  Fünfte  Handschrift.  3  Lagen  von  je  8  Blättern, 
dann  eine  von  7,  indem  ein  Blatt  «wischen  dem  6»  und  7«> 
oder  fol.  264  und  265  des  Codex,  das  die  Lage  vollzählig 
gemacht  hätte,  herausgeschnitten  ist  Dem  Texte  zufolge 
hann  jedoch  nichts  fehlen,  da  der  lezte  Vers  »von  Blatt  264 
und  der  erste  von  Blatt  265  genau  mit  einander  zusammen- 
hängen. Dann  noch  einmal  2  Lagen  von  je  8  Blättern. 
Zusammen  47  Blatt  Von  fol  235—281.  Bis  fol.  260  Ende 
Schrift  E  mit  je  43  Zeilen  auf  einer  Spalte;  von  261 — 281 
Schrift  F  mit  je  42  Zeilen  auf  einer  Spalte,  nur  von  den 
beiden  lezten  Spalten  zählt  die  erste  45,  die  zweite  46  Zeilen, 
wahrscheinlich  um  mit  dem  Baume  zu  reichen. 

20)  Stücke  aus  dem  Laekenspieghel  van  Jan  de 
Clerc  (1326—1330).  l) 

1)  Aus  dem  zweiten  Buch.  Die  beigesezten  Zahlen  be- 
deuten die  Capitel. 

a)  Hier  heg  Immen  die  pausen  vp  Xlll  ende  strijken  voori 

tote  Kaerle  ende  wat  elke  zeit  XLllll  fol.  235  a  bis  fol.  238  b, 

Zeile  28.  • 

•  Anfang:  Hier  voren  teile  ie  v  alias 

Dat  deertte  paus  was  Christus 

Ende:  Ende  daghen  HU  ici  leien  dat 

b)  Van  den  paus  Siluester  ende  van  den  keyser  Constantijn 
Hoe  dat  fuj  hekeerde  ende  /tarde  vele  doec/iden  dede.  XLV.  fol. 
238  b,  Zeüe  29— 239  c,  Zeile  30. 


i)  Mone  nr.  570.  6. 
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Anfang:  Situester  wart  paus  ghecoren 
Ende:  Hi  voer  ter  glorien  ons  Heeren 

c)  Hoe  die  Kays  ersinne  Helena  bekeert  wart  ende  wat  wonder 
daer  g/tewcl  XLVl  fol.  239  c,  Zeile  31  bis  fol.  240  b,  Zeile  4. 

Anfang:  AI  was  Kerstijn  Constantijn 
Ende:  Welc  dat  helich  cruce  wäre 

d)  Hoe  Helena  dat  helkhe  cruce  vant.  XLVll  fol.  240  b, 
Zeile  5  bis  fol.  240  d,  Zeile  38. 

Anfang:  Helena  die  Kayserinne 
Ende:  Onsen  zonden  ane  goud 

e)  Hoe  Ziluester  dsn  droh  Bant  XL VHI.  (im  MS.  nicht 
beigesezt)  fol.  240  d,  Zeile  59  bis  fol.  247  d,  Zeile  4L 

Anfang:  In  Rome  lach  een  drahe 
Ende:  Dat  so  vindicht  ouer  waer 

f)  Van  den  paus  Leo  ende  van  den  keyserike  XLIX.  (die 
Zahl  im  MS.  ebenfalls  nicht  beigesezt)  fol.  247  d,  Zeile  42 
bis  foL  248  c,  Zeile  16. 

Anfang:  Leo  die  werde  wart  paus  dan  , 
Ende:  Daer  hi  meeneedieh  af  wart  o/. 

g)  Van  der  heUctier  kerken  ende  van  Kaerle  ende  den  keyseren 
L  (wie  zuvor)  fol.  248  c,  Zeile  17  bis  fol.  249  b,  Zeile  55. 

.    Anfang:  Dal  ic  hu  maeete  die  pause  cont 
Ende:  Fan  der  helicher  kerken  teere 

h)  Dbediet  van  der  kerken  ende  van  des  prüsters  ghewudcn 
LI  fol.  249  b,  Zeile  36  bis  250 b,  Zeile  41. 
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Anfang:  Van  der  kerkert  bediede 
Ende:  Van  der  heUcher  passie  ans  heeren. 

1)  Van  den  bediede  van  der  messen.    LH  fol.  250  b,  Zeüe 

42  bis  251b,  Zeile  6. 

Anfang:  Esr  men  die  messe  ane  slaet 
Ende:  /«  will*  (andren  dinghen  tiden. 

k)  Dbediet  van  den  VII.  huren.    LI1I.  fol.  251  b,  Zeüe  7 

bis  251  d,  Zeüe  17. 

Anfang:  Hort  ie  sal  hu  ruren 
Ende:  Dat  duren  xal  eewelik* 

Fan  den  Vll.  eweti  ende  van  des  tijts  hescheede.  LttlL  j) 
foL  251  d,  Zeile  8  bis  252  b,  Zeüe  27. 

2)  Aus  dem  dritten  Buch.  Die  Capltelzahlen  sind  nicht 
beigefügt. 

a)  Hot  men  iasolie  seuwen  zal.  fol.  252  b,  Zeile  28  bis 
252  d,  Zeile  32. 

< 

Anfang:  Die  jasoly*  es  inenegherande 
Ende:  Want  zine  ziele  ende  lief  verslaet 

t 

l)  Hos  men  gramsemp  wedsrstaen  zal.  fol.  252  d,  Zeile 
33  bis  553  a,  Zeüe  30. 

Anfang:  Die  gramscap  wille  verduwen 
Ende:  Ende  alle  begherte  die  es  quaet. 

c)  Hoe  inen  luxurte  wederstaen  zal.  fol.  253  a,  Zeile  31 
bis  253  c,  Zeüe  9. 


i)  Von  Mone  is*.  irrthünüch  «!s  ein  besondere«  Gedicht  aufgezibu. 
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Anfang:  Als  luxurie  hoe  beroert 

Ende:  Di«  hem  van  allen  wtl  can  hör  den. 

d)  Hoe  men  (d.  i.  hoe  hem)  man  ende  wijf  lioudsn  zelen. 
fol.  255  c,  Zeile  10  bis  254  b,  Zeile  18. 

Anfang:  Man  ende  wijf  in  allen  linne 
Ende:  Hier  met  latic  dete  vcoort. 

e)  1/oe  men  ktndre  houden  zed 

Wes  junghe  Hede  p/eg/ien  zullen.    fol.  254  b,  Zeile  1 9 
bis  255  d,  Zeile  37. 

Anfang:  Als  dat  hind  gheboren  es 

Ende:  Ende  voersien  van  allen  goeden. 

f)  Wat  ree'iterscapen  toejiort.  fol.  255  d,  Zeile  58  bis 
256  c,  Zeile  6. 

Anfang:  Wilen  vraechde  een  eoninc 
Ende:  Om  dattijt  nam  verduldelihe. 

g)  Von  VI  po/nten  die  /teeren  hebben  zullen.  fol.  256  c, 
Zeile  7  bis  257  c,  Zeile  38. 

Anfang:  Heere  te  sine  es  gheen  spei 
Ende:  Es  niet  lantsheere  vulmuect. 

h)  Witt  behort  te  landsJteeren  rode,  fol.  257  c,  Zeile  39 
bis  258  b,  Zeile  11. 

Anfang:  Heeren  zullen  le  hären  rade 
Ende:  Ende  ooc  zijn  selfs  eere. 

i)  Vatt  der  leiteten  ends  van  clergyen.  fol.  25S  b,  Zeile 
12  bis  259  d,  Zeile  23. 

Anfang :  Een  die  scoonste  contdie 
Ende:  Dit  so  latic  hiermede. 


  XLVHi  — 

k)  Hoe  dichter  s  dichten  zullen  ende  wat  st  antiereti  zullen. 

XV.  fol.  359  d,  Zeile  24  bis  Fol.  261  d;  Zeile  30. 

Anfang:  Om  dat  leehe  van  allen  zähen 

Knde:  Hier  mede  es  dit  dicht  gkehint. 
m 

l)  Van  zeden.   fol.  261  d,  Zeile  31  bis  265  a,  Zeile  13. 
Anfang:  Als  ic  gheloeue  ledebaer  leiten 
Ende:  God  moet  hem  deeweghe  bliscap  gheuen. 

m)  Van  begrijpe.    fol.  265  a,  Zeile  15  bis  265  b,  Zeile  36. 
Anfang:  Wie  met  begrijpe  quetst  zine  ghebaere 
Ende:  Eewelic  ende  ouer  al  amen  amen. 

.  (Das  Gedicht,  wovon  fol.  85  eine  Abschrift  steht.  Statt 
quetst  heist  es  dort  scent.) 

21)  Hoe  een  keyser  twee  princhen  dede  ver- 

socnen.  !) 

Fol.  265  b,  Zeile  57  bis  265  d,  Zeile  10. 
Anfang:  Een  heyser  te  Roeme  was 
Knde:  Dat  es  die  juge  omnipotent. 

22)  Van  den  «jheestelikeii  boemghaerde.  2) 

Fol.  265  d,  Zeile  11  bis  266  c,  Zeile  4. 

Anfang:  In  eenen  aduent  dies  willic  lyen 
SchlllSS:  Vulcommelihe  in  dueehden  bloyen. 

23)  Van  der  zalen.  3) 
Fol.  266  c,  Zeile  5  bis  267  a,  Zeile  1. 


i)  Mone  nr.  u5. 
f)  Mone  nr.  i  59.  j. 
3)  Mone  nr.  38  8.  a. 
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Anfang:  Je  quam  alhier  in  weet 
Ende :  Ende  voer  den  quaien  wmnt  hoedt 


(Ä4)  Een  goet  exemple. 

FoL  267  a,  Zeile  2  bis  268  c,  Zeile  23. 
Anfang:  Vrient  ter  noet  es  emmer  goet 
Ende:  So  mach  hi  hebben  teeieeghe  goet 

25)  Van  den  IX  besten.  l) 
Fol.  268  c,  Zeile  2S  bis  272  a,  Zeile  22. 
Anfang:  Den  oertten  rudder  settie 

4 

Schiusa:  DU 


26)  Van  Xli  onechten  die  ruddren  worden  van 

!  '  heeren.  *) 
Fol.  272  a,  Zeile  23  bis  272  c,  Zeüe  10. 
Anfang:  Edeie  vrauwen  ende  goet  van  gronde 
'    Ende:  Mahede  so  van  elken  eenen  Heere. 

27)  Van  tween  ghesellen  die  elc  voer  andren 

st  er uen  wilden.  3) 
FoL  272  c,  Zeile  11  bis  274  c,  Zeüe  2. 
Anfang:  Voer  al  dat  in  de  weerelt  es 
Endäjri^  netegher  drieüoudieheit  amen. 

28)  Dit  es  doctrinael  sauage.  *) 

Fol.  274  c,  Zeüe  3  bis  275  b,  Zeile  7. 


i)  Mone  nr.  no  j. 
3)  Mone  nr.  126. 


3)  Mone  nr.  117. 


4)  Mo««  nr.  441. 
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A  nfang :  Die  dorn  es .  ende  noede  leert 
Schluss:  So 


29)  Van  eenen  rndder  die  zinen  tone  leerde.  ■) 

Fol.  275  b,  Zeile  8  bis  273  d,  Zeile  8. 

Anfang:  Van  eenen  heere  hoerdic  ghewack 
Ende:  Doet  scalkerni*  haut  huwen  tinnen. 


30)  Van  den  jonghen  tnooncskine.  *) 

Fol.  275  3,  Zeile  9  bis  277  b,  Zeile  23. 
Anfang:  In  dordine  van  Ostiems  was 
Schluss:  Daer  wi  eemelic  motten  lijn. 

31)  Van  der  rnese  des  crncen. 3) 

Fol.  277  b,  Zeile  24  bis  277  d,  Zeile  21. 
Anfang:  Een  edel  roese  die  hebbic  vonden 
Schluss:  Ende  ons  allen  met  kern  daer  bouen. 

32)  Unmittelbar  darauf  folgendes  kleine  Gedicht: 

IS'aeet  ende  arenx  sattste  gkeboren 
In  darf  elaghen  gheen  verlies  " 
Hebbic  niel  minen  tijt  verloren 
AI  steruic  naeet  wal  rouct  mi  dies, 

33)  Lehrgedicht  an  Regierende. 4) 

Ohne  Ueberschrift.  fol.  277  c,  Zeile  28  bis  fol.  278  b, 
Zeile  33. 


l)  Mone  nr.  11S. 

j)  Mone  nr.  104« 

3)  Mone  nr.  >6i. 

4)  Mone  nr.  s6s,   wo  das  Gedicht  «Ii  geistliches  Lied  angeführt 
wird,  ist  nach  Obigen  xu  berichtigen. 
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Anfang:  Die  scrißure  doet  ont  verstaen 
Schluss:  Secht  amen  die  hier  xijn  omtrent. 
Eintracht,  gegründet  auf  Sittenreinheit  und  Gottesfurcht, 
die  Hauptstützen  einer  Regierung.  In  der  Wahl  ihrer 
Käthe  haben  daher  Regenten  hauptsachlich  darauf  zu  sehen, 
dass  sie  sich  mit  rechtschaffenen,  wohlmeinenden,  weder 
dem  Zanke,  noch  dem  Trünke,  noch  den  Weibern  ergebe« 
neu  Leuten  umgeben. 

I 

34)  Van  eenen  verwaenden  coninc  (der  König 

kn  Bade).  >j 
Fol.  378  b,  Zeile  34  bis  579  d,  Zeile  20. 
Anfang:  Exempel  vertrect  men  hier  ende  daer 
Ende:  Exempel  an  dit  bispel. 

35)  Van  der  hoegher  zale. 

Fol.  279  c,  Zeile  29  bis  280  b,  Zeile  17-  Schon  da 
gewesen  unter  nr.  21  und  ganz  gleich  mit  diesem. 

36)  Van  inaer  (d.  h.  aber.   Jedes  Ding  hat  ein 

Aber).  5) 
Fol.  280  b,  Zeüe  18  bis  280  d,  Zeile  22. 
Anfang:  Ben  leelie  woort  ende  ongheraect 
Ende:  mrj^juJi^voet  dit  velle  maer. 

37)  Van  den^Jorpraan  ende  zinen  wiue.  s) 

Fol.  280d,^eUe  23  bis  281  b,  Zeile  21. 


i)  Mone  nr.  107. 


a)  Moae  «r.  441. 
3)  Kerne  «r.  474- 

d2 


- 
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Anfang:  Een'dorpman  was  hier  te  vonen 
linde:  Amen,  seekt  elherlike.  Amen. 

38)  Van  houeerden.  ') 

Fol.  281  b,  Zeile  22  bis  281  c,  Zeile  30. 

Anfang:  Hoceerde  es  lijuaetsle  venijn 

Schluss:  Metten  inghelen  daer  bouen  Amen. 

i 

39)  Een  sproke  up  den  wijn.  2) 
Fol.  «81  b,  Zeile  31  bis  En<|e  des  Blatts.  ■  ■ 

Anfang:  Au  laet.ons  levten  mei  blijden  gheeste 

Schluss:  ßi  (oder  In,  die  Büchataben  «ind  verwisch!)  dien 

wij  scelden  tghelaghe  yuite. 

» 

VI.  Sechste  Handschrift.  8  Blatterlagen,  wovon  die 
erste  7  Blätter  bält  (das  erste,  vermutulich  leer  gewesene, 
ist  herausgeschnitten),  die  6  folgenden  je  8,  die  lezte  10. 
Zusammen  65  Blätter.    Blatt  282  —  547  enthält  gan»  allein 

40)  Die  Reimchronik  von  Flandern  3) 

von  fol.  282  a  bis  346  b,  Zeile  10.    Der  Rest  dieses  Blatts 

und  Blatt  347  sind  leer.  ,  .• 

Jede  Spalte  enthält  regelmässig  42  Zeilen. 
Bis  Blatt  310  a,  Zeile  23  (Vers  pS7)  reicht  die  Schrift^ 
Bis  Blatt  511  d,  Zeile  58  (Vers  5Q13J  die  Schrift 
Von  da  bis  Blatt  334  Ende  (Vers  8837)  die  Schrift J)j 
Von  Blatt  335  bis  zum  Schluss  die  Schrift  F. 


I)  Mone  nr.  44$. 
j)  Moite  nr.  444. 
5)  Mone  nr.  83. 


(16  6  f 
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•  Die  am  Eisgänge  gcmake  Figur  ist  aiiMor  Tilcl>  ignette 
lithographirt.  Sie  stellt,  wie  man  sieht,  einen  gewappneten 
Ritter  tot,  ohne  Kopfbedeckung,  mit  dem  flandrischen  Lö« 
wen  auf  Schild  und  Waffenrock.  Zu  seinen  Füssen  lehnt  der 
alte  flandrische  Wappenschild.  Ohne  Zweifel  soll  ein  Gral" 
von  Flandern  selbst,  vielleicht  Philipp  von  Elsass,  darunter 
vorgestellt  seyn.  Bis  auf  ihn  reicht  wenigstens  das  erste  in 
der  Schrift  A  geschriebene  Stück  der  Handschrift  herab  und 
auf  ihn  passt  auch  am  besten  der  doppelte  Wappenschild; 
denn  auf  seinem  Krouzzuge  wie  bekannt 
Ouer  «»  int  heleghe  lant 

Hief  up  Philip*  van  Viaendren  lant  , 
Den  seilt  van  goude  mellen  iwarlen  lioene, 
Die  hi  vort  an  als  prinse  coene 
Voerde,  ende  liet  de  wapine  varen, 
Daer  sine  vorders  met  verwapent  waren. 

'  'i 

Lücken  hat  die  Handschrift  der  Chronik  als  solche  keine, 
einige  Buchstaben  und  Worte  ausgenommen,  die  beim  Ein- 
bände weggeschnitten  wurden.  Wohl  aber  finden  sich  im 
Texte  einige,  wovon  die  zwischen  Vers  3727  und  3728  sehr 
beträchtlich  ist.  Dass  aber  keine  derselben  durch  Blätter, 
die  aus  der  Handschrift  verloren  gegangen,  entstanden  ist, 
sieht  man  deutlich,  indem  ».  B.  Vers  5727  der  Ute  Vers  der 
zweiten  Spalte  von  Blatt  304,  3728  aber  der  12te  ist,  und 
eine  ähnliche  Bewandtniss  hat  es  mit  den  übrigen  Stellen. 
Soviel  von  der  Handschrift,  woraus  die  Reimchronik  ge- 
nommen. • ', 

Was  den  Innhalt  betrifft,  so  beginnt  sie  mit  dem  Jahre 
792,  in  welchem  der  sagenhafte  Liederich  von  Haerlebeke  von 
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Kaiser  Karl  dem  Grossen  »um  erstenmal  mit  Flandern  be-, 
lehnt  worden  seyn  soll  und  geht  herab  bis  zu  dem  angeführ- 
ten Zeitpunkte  des  25sten  Aprils  1404,  mit  welchem  die  Er- 
sählang ohne  eigentlichen  Schluss  abbricht.  Sie 
mit  gerade  die  wichtigsten  und  merkwürdigsten 
altern  Geschichte  Flanderns. 

Dass  sie  nicht  aus  Einem  Stucke  bestehe, 
sie  aus  zwei  verschiedenen  Hauptbestandteilen 
gesetzt  sey,  gieng  schön  aus  der  Untersuchung  über  die  ver- 
schiedenen Schriftarten  hervor,  eine  Vergleichung  der  Quel- 
len, die  in  den  einzelnen  Theilen  benützt  sind,  der  Sprache 
und  der  Darstellungsart  wird  die  angenommene  Verschieden- 
heit bestätigen. 

Bis  zu  Vers  4732,  also  bis  wenige  Verse  vor  dem 
Schlüsse  der  Schrift  A  (sie  schliesst  mit  V.  4787)  findet  seine 
volle  Anwendung,  was  von  den  epischen  Dichtungen  des 
Mittelalters  und  insbesondere  von  den  Reimchroniken  gilt, 
dass  sie  nämlich  häufig  blosse  Bearbeitungen  der  Ueber- 
Setzungen  aus  dem  Lateinischen  oder  Französischen  seyen. 
Von  diesem  ersten  Stücke  lassen  sich  mit  Ausnahme  der 
einzigen  grossen  Stelle  von  V.  550  bis  996  die  lateinischen 
(Quellen  beinahe  Wort  für  "Wort  nachweisen*  Wirklich  be- 
ruft sieh  der  Verfasser  dieses  ersten  Stücks  auch  einigemal 
auf  lateinische  Quellen,  theils  ganz  allgemein,  theils  einmal 
aber  auch  speciell  auf  Vincentiu*  Bellovacensis  speeuium  historuüe. 
Daneben  beruft  er  sich  jedoch  auch  einmal  auf  eine  franzö- 
sische Quelle  und  was  dabei  merkwürdig  ist,  gerade  an  einer 
Stelle,  welche  als  wörtliche  Uebersetzung  eines  lateinischen 
Textes  gelten  kann,  ja  was  noch  merkwürdiger  ist,  es  finden 
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sich  häufig  Stellen,  die  mit  einzelnen,  aber  auch  nur  einzel- 
nen Stellen  einer  frotizösiscben  Chronik,  so  auffallend' über- 
einstimmen,  dass  diese  Übereinstimmung  nieht  wohl  zufallig 
seyn  kann.  Um  kurz  zu  seyn  und  was  in  den  Anmerkungen 
im  Einzelnen  gegeben  ist,  in  Üebersicht  hier  susamraenzu- 
fassen,  bis  su  Vers  2791  liegt  beinahe  ausschliesslich  die  so- 
genannte Genealogia  comitum  Flandriae,  und  zw  ar  die  in  dem 
kürzlich  erschienenen  Corpus  C/trom'corum  Flandriae  enthaltene 
Rezension  zu  Grunde,  was  unter  Anderem  am  deutlichsten  dar- 
aus erhellt,  dass  da,  wo  diese  von  unverändert  aufgenommenen 
Stücken  aus  andern  Quellen,  z.  B.  Tomellus,  Hanmannus  Tor- 
naecnsis  in  einzelnen  Worten  abweicht,  die  Chronik  in  der 
Regel  mit  der  Gvncufagiu  übereinstimmt. 

Von  Vers  2792  bis  4527  abwechselnd,  theils  die  Lebens- 
beschreibung  Karls  des  Guten  von  Walther  von  Thcrouane, 
theils  Hermann  von  Tournai.  Hin  und  wieder  auch  das  Chrotu'con 
S.  Berum  von  Iperius ,  aus  dem  auch  schon  im  frühern  Texte 
zuweilen  Stellen  benützt  scheinen.  Endlich  von  Vers  4527 
bis  4732  meist  die  von  Gulopinus  gegebene  Rezension  der 
Gcnealogia  oder  die  sogenannte  Flundria  generosa.  In  der 
ganzen  Chronik  von  Anfang  bis  hieher  schimmert  durchweg 
wieder  und  wieder  Einzelnes  aus  den,'  wenn  gleich  in  der 
Hauptsache  ganz  verschiedenen,  von  Denys  Sauvage  heraus- 
gegebenen oder  bearbeiteten  Chrom'ques  de  Flandrcs  in  der  Art 
durch,  dass  man  noth wendig  auf  den  Gedanken  kommen 
muss,  der  lateinische  Text  scy  durch  das  Medium  des  fran- 
zösischen, der  an  diesen  Stellen  als  Bearbeitung  eines  altern 
lateinischen  Textes  erscheint,  in  das  Flandrische  überge- 
gangen. 


 L?I  — 

Bis  ku  Vers  47 Sl  also  gründet  sich  der  Text  der  Chro- 
nik, wie  die  vorgenommene  Vergleichung  ergiebt,  beinahe 
Wort  für  Wort  auf  lateinische  und  französische  Quellen. 
Von  Vers  4735  ändert  sich  das  Verhältaiss  und  »war  so, 
dass  bis  Vers  7090  der  Chronist  im  Allgemeinen  einigen  der 
vorgenannten  lateinischen  Quellen ,  jedoch  nur  an  einigen 
Stellen  wörtlich  gefolgt  zu  seyn  scheint,  von  da  aber  bis 
tum  Schlüsse  der  Chronik  keine  Uebereinstimmung  mit  dem 
Texte  irgend  einer  bis  jetzt  bekannten  zugänglichen  Quelle 
zu  entdecken  ist. 

Eine  andere  Verschiedenheit,  welche  sich  analog  mit 
den  in  der  Handschrift  vorkommenden  Schriften  bemerkbar 
macht ,  betrillt  das  Alter  der  verschieden  geschriebenen 
Stücke  der  Chronik.  Was  die  Sprache  betrifft,  so  kommen 
manche  ältere  Worte  und  Wortforincn,  die  sich  im  ersten 
Abschnitte  der  Chronik  linden,  in  den  letzten -gar  nicht  oder 
selten  vor,  wogegen  sich  nun  hier  andere  finden,  die  den  Ueber- 
gang  zu  der  neueren  Sprache  bezeichnen.  Namentlich  aber 
ist  der  Gebrauch  französischer  Worte  in  den  letzten  Ab- 
schnitten der  Handschrift  ungleich  starker  als  im  ersten,  in 
welchem  sie  selten  sind.  Auch  die  Schreibart  der  Namen  ist 
hin  und  wieder  in  dem  ersten  Abschnitte  altertümlicher  als 

i  * 

,  i 

in  den  letzteren.  , 

Nicht  minder  als  in  der  Sprache,  findet  auch  in  der  Dar- 
stellung ein  Unterschied  Statt,  und  sofern  nach  dem  Gange 
der  Entwicklung  der  Reimchronik  die  Darstellung,  je  weiter 
hinauf  in  der  Zeit,  desto  lebendiger  und  poetischer,  und  je 
weiter  herab,  desto  gewöhnlicher  und  prosaischer  wird,  be. 
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gründet  sich  auch  dadurch  ein  Altersunterschied  zwischen 
den  Anfangs-  und  den  Schlussstücken  der  Chronik.  Herrscht 
nämlich  je  und  je  im  ersten  Stücke  eine  gewisse  Frische  und 
Lebendigkeit  im  Ausdruck,  die  sich  hin  und  wieder,  so  weit 
es  die  Kürze  der  Erzählung  gestattet,  bis  zu  einem  höbern 
Aufechwung  steigert,  so  sind  die  letzten  Abschnitte  fast 
durchgängig  nüchtern  und  trocken.  Die  Sprache  ist  alltäg- 
licher, Flickreime  sind  an  der  Tagesordnung,  der  Reim  ist 
matter  und  bedeutungsloser,  nicht  selten  unäckt. 

.  .  .         - .  '  ' 

Es  ist  »war  nun  denkbar,  dass  der  Unterschied 
zwischen  der  ersten  und  zweiten  Hälfte  der  Chronik,  hin- 
sichtlich  ihres  Verhältnisses  zu  den  älteren  Geschichtsquel- 
len, daher  rühre,  dass  der  Verfasser  noch  eine  von  den 
bisher  bekannten  verschiedene  gehabt  hätte,  woraus  auch 
der  spätere  Innhalt  der  Chronik  gleichmassig  geflossen  wäre 
wie  der  erste  (wie  wenn  er  z.  B.  noch  eine  weitere,  bis  jetzt 
noch  unbekannte  Rezension  der  Gsnealogia  vor  sich  gehabt 
hätte);  hinsichtlich  der  ersten  Hälfte  der  Chronik  ist  schon 
oben  nachgewiesen  worden,  dass  der  Verfasser  neben  seinen 
lateinischen  Quellen,  von  denen  er  selbst  spricht,  noch  eine 
Art  franzosischer  Uebersetzung  und  Ueberarbeitung  zu  Rathe 
gezogen  habe,  aus  welcher  Uebersetzung  denn  auch  noch 
spätere  Parthien  der  Chronik  genommen  sevn  könnten; 
gleichwohl  sind  die  übrigen  Umstände,  aus  denen  geschlos- 
sen worden  ist,  dass  die  zweite  Hälfte  unserer  Chronik  (sey 
es  von  Vers  4787,  sey  es  von  Vers  5013  an)  als  eine  spätere 
Fortsetzung  der  ersten  zu  betrachten  sdy,  so  entscheidend, 
dass  dieser  Schluss  keine  Abänderung  erleidet.  Vielleicht 


.' 
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gieng  die  Rezension,  die  der  Verfasser  der  ersten  Hälfte  der 
Chronik  oder  der  französische,  von  unserem  Chronisten  be- 
nutzte Uebersetzer  jener  Recension  vor  sich  hatte,  nicht 
weiter  als  bis  auf  Graf  Philipp  von  Elsas«;  dann  hätten  wir 
einen  Wink  für  das  Alter  des  ersten  Theils  unserer  Chro- 
nik, indem  die  letztvergangenen  Regierungsperioden  noch  zu 
neu  waren,  als  dass  die  darüber  vorhandenen  Notizen  schon 
geordnet  und  der  Geneatogia  angereiht  gewesen  wären,  der 
Verfasser  der  Chronik  oder  sein  französischer  Vorgänger, 
hätte  sich  folglich  genöthigt  gesehen,  nach  andern,  weniger 
•  zusammenhängenden,  Quellen  7AX  greifen»    Vielleicht  dann 

daher  die  Wiederholung  in  Vers  4943  bis  4936  und  über- 
haupt einige  Unordnung  im  Leben  Philipps  des  Ersten.  Dar- 
aus ergäbe  sich  weiter,  dass  der  Verfasser  der  Chronik  jener 
Periode  nicht  allzufern  gestanden  und  ohngefahr  zur  Zeit 
Jakob  von  Maerlants  gelebt  habe,  wenn  wir  diesen  Vater 
der  niederländischen  Dichter  nicht  selbst  um  die  Vaterschaft  des 
Gedichts  bitten  wollen.  Er  brauchte  sich  der  Arbeit  eben 
,  nicht  zu  schämen,  und  der  Verfasser  ist  ja  auch,  wie  er,  mit 

Vincenz  von  Beauvais  bekannt  (s.  Vers  125).  Eine  in  der 
ersten  Anmerkung  ausgesprochene  Vermuthung,  dass  der 
Chronist  Irene  (oder  Hvrene  im  Latein  des  Mittelalters), 
Mutter  Constantins  des  Sechsten,  mit  Helena,  Mutter  Con- 
8tantins  des  Grossen,  verwechselt  habe,  müsste  dann  frei- 
lich mit  Beschämung  zurückgenommen  werden,  denn  der 
Uebersetzer  des  Sj>eculum  hütotiale  wusste  wohl,  dass  erst 
Kaiser  Leo  regierte  und 

daer  naer  Constantijn 

Met  Hyrenen  der  moeder  «jrt 
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In  wies  tiden  Viaendren  began 
Eertt  kern  graut  trecken  an* 

Für  die  zweite  Hälfte  der  Chronik  wäre  dann  anzuneh- 
men, dass  sie  Ton  einem  später  lebenden  Dichter,  über  den 
wir  keine  näheren  Vermuthungen  aufstellen  können,  ala  dass 
er  in  Flandern  und  zwar  in  Gent  gelebt  habe,  bis  auf  seine 
Zeiten  fortgesezt  worden  sei. 

Mag  die  Arbeit  dieses  zweiten  unbekannten  Chronisten 
da,  wo  keine  Uebereinstim mutig  mit  der  Genealogia  und  dem 
Chronicon  S.  Berttm  zu  entdecken  ist,  eine  selbstständige 
Arbeit  seyn  oder  Üebertragung  einer  Chronik ,  die  uns  un- 
bekannt ist,  sie  ist  för  uns  jedenfalls  soweit  ein  für  sich' 
bestehendes  Werk.  Liefert  sie  nun  dessen  ungeachtet  bei 
der  summarischen,  gedrängten  Darstellungsart,  in  der  sich 
unsere  Chronik  hält,  eben  keine  so  bedeutenden  Resultate, 
und  ist  die  erste  Hälfte  als  Uebersetzung  bekannter  Ge- 
schichtsquellen von  noch  geringerem  historischem  Werthe,; 
die  Amte,  die  man  für  Geschichtsforschung  in  beiden  Thei- 
len  lesen  kann,  ist  so  unbedeutend  doch  nicht.  Einmal  wird, 
wie  aus  dem  historischen  Bestandteil  der  Anmerkungen 
hervorgeht,  auf  die  wir  hier  verweisen  müssen,  eine  Menge 
von  Einzelnheiten  in  der  flandrischen  Geschichte  durch  un- 
sere Chronik  theils  berichtigt  und  ergänzt,  theils  bestätigt 
und  näher  bestimmt,  wäre  es  auch  in  einzelnen  Fällen  nur  - 
dadurch,  dass  die  Quellen  durch  die  Uebersetzung,  deren 
Treue  sich  der  Chronist  zu  einem  Hauptverdienst  anrechnen 


l)  Spiegel  bittoriael  of  Rijmkronyk  van  Jacob  van  MaerUnt  derde 
Deel  AnutenU»  (itii)  I*.  S.  XXXII.  v.  199  ft 
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mochte,  ihren  unzweifelhaften  Sinn  bekommen,  sodann  gibt 
sie  über  die  Litteratur  der.  flandrischen  Geschichtsquellen 
bedeutende  Winke,  indem  sie  von  selbst  auf  ganz  neue  Ver- 
mutungen über  den  Zusammenhang  und  das  Verhaltntss 
dieser  Quellen"  unter  einander  führen  muss.  Auch  geht 
deutlich  aus  ihr  hervor,  dass  ausser  den  bis  jezt  bekannten 
Quellen  noch  eine  ältere  umfassende  französische  Arbeit  von 
dem  flandrischen  Chronisten  benuzt  worden  ist,  von  der  wir 
eine  sehr  günstige  Meinung  haben  müssen,  wenn  jenes  Stück 
in  der  ersten  Hälfte  der  Chronik,  für  das  sich  keine  Quelle 
auflinden  liess,  aus  ihr  genommen  ist 

Für  die  Geschichte  der  Poesie  zeigt  uns  die  innere 
Verschiedenheit  der  einzelnen  Chronikthcile ,  die  wörtliche 
Uebcrsctzung  lateinischer  und  französischer  Texte  in  der 

i 

ersten  Hälfte,  die  freiere  Behandlung  und  endlich  ganz  selbst- 
ständige Darstellung  in  der  zweiten,  ebenso  das  allmählige 
Herabgestimmtwerden  von  dein  ursprünglichen  poetischen 
Tone  zu  der  prosaischen  Haltung,  die  fast  nur  noch  durch 
Flickwörter  in  metrischen  FIusj  gebracht  wird,  den  Ent- 
wicklungsgang der  historischen  Poesie,  wie  er  in  der  ersten 
Hälfte  der  Einleitung  nach  seinen  Hauptepochen  näher  be- 
stimmt  worden  ist. 

Was  den  sprachlichen  Werth  betrifft,  so  gehört  die 
Chronik,  obgleich  an  Umfang  geringer,  als  s.  B.  die  noch 
übrigen  Werke  Jacob  von  Maerlants,  doch  zu  den  umfas- 
sendsten Sprachdenkmälern  des  flandrischen  Mittelalters. 
Einen  besondern  WTerth  hat  sie  auch  in  dieser,  der  sprach-  / 
liehen  Beziehung,  durch  die  Treue,  mit  der  sie  sieh  an  ihre 
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lateinischen  Quellen  hält,  indem  so  manche  flandrische  Wör-  \ 
ter  durch  die  Verglcichimg  mit  dem  lateinischen  Original 
nicht  nur  häufig  eine  klarere,  sondern  in  einzelnen  Fällen 
eine  völlig  neue  Bedeutung  gewinnen.  Ist  die  Sprache  in 
der  zweiten  Hälfte  etwas  mehr  corrunipirt  und  mit  franzö- 
sischen Wörtern  zersezt,  so  erhält  unser  Werk  dadurcli 
nur  eine  grössere  Wichtigkeit ,  denn  bekanntlich  sind  die 
Ueberrcste  flandrischer  Litteratur  au«  der  Periode,  in  welche 
diese  lezte  Hälfte  fallt,  nicht  so  häufig.  Wir  sehen  so  an 
dieser  Chronik  mit  ihren  verschiedenen  Theilen  die  all  mäh  - 
lige  Veränderung,  welche  die  flandrische  Sprache  erlitten, 
aufs  deutlichste  hervortreten,  den  Gang  ihrer  Entwicklung 
vom  Schlüsse  des  vierzehnten  bis  zum  Anfang  des  fünfzehn- 
ten  Jahrhunderts. 


Druckfehler. 

Seit«     5  Vers    120  statt  syn  lies  *i/n 

—  10  —     208  "«d  269  zu  interpungiren : 

Ende  XXX  IS'aer  destn  tose 
Soe  etc. 

—  —  —     272  statt  end  etoel  lies  ende  ioel 

■ 

—  12  —     347  und  348  das  ,  nach  rike  so  streichen,  und 

hinter  yioendren  zu  setzen,  so  wie  hinter  frais- 
AeriAe  ein  . 

—  13  —     365  «talt  wedor  lies  weder 

—  23  —     665   —   Doedijs  niet  en  trauwen  lies 

Doedijs  niet,  en  Irauwen, 

—  56  —  1647  —  *oet  lies  soe 

—  213  —  6359  der  .  nach  verrader  zu  streichen 

—  280  —  8383  das  ,  nach  Bobbrecht  zu  streichen 

—  309  —  9239  statt  Int  heere  mit  dem  MS.  Int  theere 
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Au  men  scrcef  wilen  eere 

Dincarnatioen  ran  onsen  hecre  »«niiari*- 
^  Dccxc  ende  twee, 

Int  eerste  iaer,  no  min  no  mee, 
5   Dat  Constantija ,  Elenen  sone, 

Te  Rome  drouch  die  Keyser  crone, 

Ende  int  vier  ende  twinticfaste  iaer, 

Bat  Karel,  die  coninc,  dats  waert 

In  Vranckerike  drouch  crone, 
10   Ende  sat  gheweldich  ende  sconc, 

Mogbende  ouer  al  tlant  daer, 

Dat  weet  men  wel  ouer  waer; 

Liederic  van  Aerlebeke  zach, 

Dat  tlant  ran  Viaendren  al  wilt  Jach, 
»5  AI  ydel  ende  onghewonnen  doe, 

Ende  vnl  van  foreesten  toe, 

Ende  sloucher  doe  an  sijn  hant, 

Ende  wart  deerste  graue  int 

Onse  heere  ionste  hem  dies, 
20   Dat  hüten  troncke,  daer  hi  hüte  wies, 

Sider  quam  menich  lantsheere. 

Hi  dede  hem  in  ghelihen  eere, 

Dat  hi  dede  coninc  Dauite: 

Want  ons  telt  die  vite, 

i 
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s5   Bat  hine  Tan  den  teapen  vinc, 
Ende  maecter  af  eenen  coninc. 
Wij  wanen  Tan  desen  Liederike, 
Dat  hij  Kaerle  van  Vranckerike 
Manscip  dede  inetter  hant, 
3o   Ende  van  hem  ontfinc  dat  Woeste  lant. 
Dese  Liederic  staerf  daernaer , 
Als  men  screef  ons  heeren  iacr 
Dcccxxx  ende  sesse; 
Eewelike  bltjft  ghedinckenesse 
35    TAerlebeke  van  hem  hier  naer, 

Want  hi  ter  erden  ghedaen  vras  daer. 

Ingeln».  Liederic  die  wan  eenen  sone, 

Die  Inghclram  hiet,  ende  die  gone 
Was  sterc  ende  coene  mede, 
40   Ende  van  groter  werdichede, 
Ende  bleef  graue  naer  den  vader 
Van  den  lande  van  Viaendren  al  gader. 

Andaker.  Eenen  zone  wan  Inghelram, 

Van  hem  dat  graefseip  toe  quam, 
45   Die  Audacker  bi  namen  hiet. 
Au  daher  eenen  zone  liet, 
Die  Boudin  d'Iserine  was  ghenant , 
Die  naer' nein  was  graue  in  Vlaender  lant. 

Baidaini.  Als  men  screef  achteondert  iaer 

der  Eiserne      „  _ 

861—879.    oo   Ende  lxvii  daer  naer 

Dincarnatioen  ons  heeren, 

Was  in  Viaendren  met  groter  eeren 

Graue  Boudin  dlserine, 

Die  od t voerde  vullckine, 
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55   Om  te  hebbene  m  huwelike, 

Des  coninx  dochter  ran  Yrankerike 
Kareis  des  Kaluwen ,  ende  soe 
Hiet  Iudith :  ende  was  wedewe  doe 
Bleuen  van  den  coninc  Hayhant, 

60   Die  coninc  was  in  Inghelant, 

Ende  die  staerf  binnen  den  eersten  iare, 
Dat  hi  te  wiue  nara  hare. 
Alse  hi  doet  was,  vercochte  soe 
Hare  duwarie,  ende  doe 

65   Heerde  soe  in  Yrankerike  te  hant, 
Daer  soe  hären  vader  vant; 
Ende  diese  daer  na  er  wonen  dede 
Tote  Senlijs  in  de  stede. 
Boudin  oec  die  Yserine 

70   Flach  al  daer  dicwile  te  sine, 
Daer  so  woende  heymelike 
Met  hären  broeder  Lodewike; 
Soe  Boudin  dlserine  wel  bequam , 
Dat  hi  Lodewijcs  gheselscap  gheerne  nam 

75   Om  sine  grote  yromichede. 
So  dicwile  was  hi  te  dier  stede 
Omtrent  die  yrouwe,  dat  soe  teer  tijt 
Verwandeide  hären  abijt, 
Ende  soe  yoer  wech  stillekine 

80    Met  Boudin  den  Yserine. 
Alse  die  coninc  dat  vernam , 
Hi  screef  den  prelaten,  dat  hi  was  gram, 
Ende  den  bisscop  yan  Dornike, 
Ende  bat  hem  dat  si  ghemeenlike 
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85   Vp  hem  werpen  souden  oucral. 

Alsoe,  alse  scnte  Grcgorius  beual, 

Die  sentencie,  al  sulc  was,  » 

Alsoe  als  ict  int  Walsche  las: 

Die  wedewen  rouede,  dat  hij 
90   In  verwanessen  wäre  daer  bi. 

In  deser  manieren  waren  om  dit 

Boudin  verwaten  ende  Iuditb. 

Boudin  voer  te  Home  om  dat 

Tote  den  paus  Niclaus ,  dien  hi  bat, 
95   Dat  hi  hem  van  siere  mesdaden 

Aflaet  wilde  doen  ende  ghenaden. 

Die  paus  zach  ende  meiste  das, 

'Dat  hi  ionc  man  ende  scone  was, 

Ende  ten  wapenen  vrome  ende  weert ; 
100   Ende  hadde  ontfaermenesse  te  hem  waert, 

Ende  sende  twee  legate  om  sijn  doen 

Tote  den  coninc  te  Soissoen, 

Diese  wel  ontfinc,  ende  deedse  daec 

Met  hem  bliuen  een  stic  daer  naer; 
io5   Ende  absolueerden  den  graue  doe, 

Ende  Iudith  mede  daer  toe. 

Ende  si  scieden  naer  die  dinc 

Met  groter  ghiften  van  den  coninc. 

Ende  die  coninc,  die  was  gram, 
110   Wart  soe  ghepaist,  dat  vul  quam 

Dat  huwelic  te  Autsoeren  daer  naer 

Bi  sinen  willc  al  openbaer. 

Daer  naer  alst  ons  beeren  wille  was , 

Die  vorscreuen  Iudith  ghenas 
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1 15    Van  eenen  zone,  dien  hi  an  haer  wan, 
Die  graue  Doudin  die  edel  man, 
Die  men  Boudin  de  Galuwe  hiet. 
Boudia  die  Yserine  hi  seiet 
Van  desen  liue  daer  naer, 

1  ao   Dat  die  coainc  svn  zweer  staerf,  im  iaer, 
In  dat  incarnatioen,  dat  es  waer, 
Achte  ondertnegheneende  tachtentich  iaer, 
Ende  was  in  die  keercke  begraucn 
Te  sente  Bertins  met  Tele  hauen.* 

1 35   Dese  Boudin  dlserine,  seghet  Vincent, 
Die  den  spieghel  van  ystorien  kent, 
Dat  hi  die  eerste  graue  was 
Van  Viaendren ,  zijt  zeker  das. 
Forestiers  hiet  hi  die  andre  drie, 

i3o   Ende  zeghet,  sine  waren  grauen  nie, 
Waer  de,  seghet  hi,  sonder  hlijf, 
"Was  graue  ghemaect  an  Iudith  zijn  wijf. 
Desen  Boudin  was  ghesent 
Van  Riemen  een  groet  prosent, 

i35    Sente  Donase,  dien  hi  dede 

Bringhen  te  Brngghe  in  die  stede; 
Ende  dedene  legghen  in  die  keercke , 
Die  naer  den  eersschen  gheweerke 
Ghemaect  was  onser  vrauwen  teeren. 

140   Ende  online  dat  menne  daer  soude  eeren, 
Gaf  hire  toe  rente  ende  goet, 
Naer  dien  dat  hem  gheseepen  stoet. 
Dese,  alse  wi  hebhen  verstaen, 
Dede  de  horch  eerst  aneuaen 
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145   Te  Brugghe,  ende  began  de  poert, 
Omme  te  weerne  der  Denen  moert. 
Hi  staerf  int  carnatioen ,  data  waer, 
Dccc  ende  neghen  ende  tachtentich  iaer. 
B.'dninii.  Boudin  die  Caluwe ,  die  sone  was 

i5o   Boudins  Yserins,  als  men  voren  las, 
Huwede  ende  nam  teere  bruut 
Des  conincs  Ogiers  dochter  Estruut 
Van  Inghclant ,  daer  hi  an 
Arnonde  den  Groten  wan, 

i55   (Hi  stichte  sente  Pieters  heerhe 
Van  Ghent  van  dieren  gheweerke,) 
Die  sider  soe  hout  wa[s]  dat  hi  das 
Arnout  die  Hönde  gheheeten  was. 
Ende  hi  wanre  ane  dien  Arnoud 

160   Eenen  andren  sone,  hict  Alant, 
Dese  Boudin  yestede  die  poort 
Van  Brugghe,  ende  haelde,  als  men  hoort, 
Die  steenen  tAudenborch,  ende  datyelde 
Die  coninc  Hettel  met  ghewelde. 

i65   Die  borch  te  Brugghe  ende  toasteel 
Maecte  zijn  vader  al  gheheel. 
Hi  staerf  int  carnatioen,  dats  waer, 
Dcccc  ende  xvm  iaer. 
Dese  Boudin  was  brocht  ter  erden 

170   Te  Ghent  met  groter  weerden 

TSente  Pieters  vp  den  berch  Blandijn : 
Daer  wilde  hi  begrauen  sijn. 
ArnuiphL  Alse  Boudin  die  Caluwe  schiet 

»9t— «65-         Van  desen  erdschen  line,  hi  liet 
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175   Dat  graefschip  Tan  Vlaendren  Arnoude, 

Sinen  audsten  sone;  ende  Alande, 

Den  jonxien,  liet  hi  dat  graefschip  doe 

Van  Boenen,  ende  dat  lant  daer  toe 

Van  Teerenborch  al  gader»  Ne  waer 
180   Alaut  staerf  ouer  een  stijc  daer  naerf 

Ende  finen  broeder  quam  weder  in  hant 

Dat  graefschip  ende  al  tlant. 

Dese  Arnoud  hadde  een  wijf  t  dat  was 

Des  grauen  dochter ,  als  ie  las , 
»85    Van  Vermendois,  daer  hi  doe  an 

Boudine  den  Jfonghen,  sinen  sone,  wan. 

Dese  Arnoud  hi  dede 

Der  keerken  grote  houeschede, 

Ende  deedse  zeere  dien. 
190   Te  senteDonaes  der  canesien 

Gaf  hi,  ende  besette  wale, 

Twalef  prouenden  hi  ghetale. 

Te  Sente  Pieters  oec  te  Ghent 

Meerrede  hi  de  keerke  ende  oec  tcouent, 
195    AI  daer  hi)  begrauen  leghet. 

Hi  staerf,  alse  men  ons  seghet, 

Als  men  screef  ons  beeren  iaer 

Cm  ende  yijftich,  data  wa«. 

Sesse  ende  veerticb  iaer  was  hi 
200   Grauein  Viaendren y  lesen  wi. 

Boudin  die  Jongbe,  Arnouds  sone,  Balduin 

Nam  een  wijf,  hiet  Machtilt,  ende  de  gone         der  Junge. 

Was  de«  hertogben  dochter  van  Sassau  lant, 

Di  bi  namen  Herman  was  ghenant. 
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ao5   Dese  Boudin  wan  an  hare 

Arnoude  den  Jongben.  Ne  wäre 
Dese  Boudin ,  daer  ic  af  scriae, 
Staerf  binnen  aijns  Tader  liue 
Up  den  eersten  dach  van  den  iare, 
210  Van  den  sporkele,  ende  daer  nare 
Was  hi  ghedaen  met  groter  weerde 
TSente  Bertins  in  der  eerde. 
Ende  Machtiit,  die  zijn  wijf  was, 
Daer  men  hier  te  voren  af  las , 
2i5   Nam  te  manne  naer  dien  tijt 

Van  Esselen  den  hertoghe  Godefrijt. 
Dese  Boudin  staerf,  dats  waer, 
Als  men  screcf 
Ende  yijfticb  ende  zeuene, 
330   Ende  was  begrauen  naer  desen  leuenc 
Te  Sente  Bertins,  daer  hi  dede 
Menighe  caritaticbede. 
Amoiph  Arnoud  de  Jongbe  huwede  danne 

Skr  Joi«e         An  een  edel  wijf,  hiet  Susanne, 
965—988  2ä5   Berengiers  dochter,  des  vrien, 
Des  conincx  Tan  Ldmbaerdien^ 
Daer  hi  den  graue  Boudine  an, 
Die  men  hiet  Scoenbart,  wan. 
Alse  Arnoud  de  Jongbe  bleef  doet, 
ä3o   Was  hi  begrauen  met  eeren  groet 
In  Sente  Pieters  heerke  te  Blandijn , 
Die  ghesticht  hadde  doudervader  zijn 
Dese  Arnoud  staerf*,  dat  es  waer, 
Als  men  screef  ons  beeren  iaer 
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s35   Cm  ende  achte  ende  Uchtenticb. 

Ende  lieft  sinen  sone  in  Viaendren  machtich, 

Die  xltii  iaer  naer  dat 

Graue  in  Viaendren  naer  hem  sat; 

Ende  hi  hadde  xxi  iaer 
»4o   Seine  graue  ghewesen  daer. 

Dese  Boudin  SconeW  £^ 

Was  een  scone  man  ende  vermaert,  988—1036. 

Wel  gheschepen  al  te  zamen , 

Ende  harde  groet  van  lacbamen, 
245  Ende  harde  steerc  van  liue. 

Dese  Bondin  nam  te  wiue 

Eene  Ogiene,  daer  icaflas, 

Die  sgrauen  Gbiselbrecht  dochter  was 

Van  Lucenborch ,  ende  soe 
s5o   Hadde  vier  broeders  groet  doe. 

Den  bisscop  van  Mes  Ambroene, 

Feldry  den  hertoghe  coene 

Van  Loreyne ,  ende  Heynrike 

Van  Beyeren  den  hertoghe  rike  , 
a55  Ende  Diederic,  die  te  dientiden  was 

Graue  yan  Lucenborch,  als  ic  las.  \ 

Boudin  Sconebaert,  daer  ic  af  $criuef 

Wan  an  desen  edelen  wiue 

Eenen  sone,  dien  hi  naer  hem  liet  tlant, 
360   Die  Bondin  yan  Risele  was  ghenant, 

.  Die  bi  ziere  goeder  manieren 

Bi  toenamen  biet  goedertiere , 

Ora  sine  doghet;  ende  oee  mede 

Süchte  ht  Bisele  die  stede. 


Dy  vjI 
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a65   Dese  Bondin  metten  baerde, 

Die  zeere  vromich  was  ten  zweerde, 
Staerf^als  men  screef  m  iaerendeviue 
Ende  xxx  naer  desen  liue. 
Soe  rooeste  bi  begrauen  zijn 
270    Te  Ghent  vp  den  berch  Blandijn. 
BaWwinV.  Boudin  van  Risele  was  vroet, 

TÖ36-1I167!         Machtich,  steerc  ende  wel  ghemoet, 
Ende  wijs  end  ewel  beraden, 
Van  goeden  werben,  van  goeden  (laden. 
275   Hi  nam  te  wiae  in  bawelike 

Des  goets  conincx  dochter  van  VrancUeriche , 
Robbrechts  t  die  van  groeter  clergien 
Vroet  was  ende  van  philosophien  , 
Ende  die  badde  bi  gbeleert 
280   Van  den  philosophe  Ghilbeert. 
Hi  maecte  oec  sancti  Spiritus 
Eene  sequencie,  hegint  aldus, 
Ende  een  respons,  dat  begbint  Juden 
Ende  Jherusulem  ende  O  Constancia* 
285   Martirum  ende  oec  Concede , 

♦ 

Ende  andre  dinghen  vele  mcde; 
Goet  te  hoerne  ende  bequame. 
Adele  was  der  dochter  name 
Des  conincx  Robbrechts,  als  ic  las. 
290   Hi  badde  een  wijf ,  die  gheheeten  was 
Constancie,  entie  haer  vader 
Was  graue  van  Prouencen  äl  gader. 
Hi  wan  an  haer  Hughen  den  coninc 
Die,  alse  bi  was  een  iongbelinc, 


- 
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29^    Om  sine  groete  s[c]oenhede, 
Ende  om  sine  goede  zede 
Gneheeten  was  zonderlinghe 
De  bloume  alre  ionghelinghe. 
Ende  hi  wan  an  hare  echt 

3oo   Den  hertoghe  van  Bourgoingen  Robbrecht 
Ende  Heinricke,  die  daer  naer 
Coninc  was  van  den  rike  daer, 
Ende  dese  Adele  mede, 
Die  was  in  Vlaendren  graefnede, 

3o5   Die  Boudin  die  goedertiere 

Te  wine  nam  in  dier  maniere, 

Dat  men  hier  voren  ghescreuen  mach  zien. 

Ende  hi  wan  an  hare  na  dien 

Twe  sonen;  daer  af  hiet  die  een 

3 10   Boudin  van  Möns  van  den  tween, 
Ende  dander  de  Vriese  Robrecht, 
Ende  ecne  dochter  hiet  Machtilt  echt. 
Daer  naer  quam  die  doet  Heinrike, 
Die  coninc  was  in  Vranckerike, 

3 15  Die  deser  Adele  broeder  was , 

Graefnede  van  Vlaendren,  als  men  eer  las. 

Die  graue  Boudin,  haer  man, 

Vinc  de  voochdien  an 

Tan  philosophe  des  conincx  sone 

320   Tan  Vranckerike,  tote  dat  de  gone 
Quarae  ter  rechter  haudde, 
Om  dat  hi  dat  lant  berechten  soude 
Doe  te  dien  tiden  ende  den  coninc  mede  j 
Dat  hi  wel  ende  coenlijc  dede. 


3a5   Ende  die  princen  ende  die  baroene 
Swoercn  hem  te  sine  in  dien  doene 
Onderoerich  sonder  plechte, 
Ende  dat,  te  behoudene  des  kints  rechte, 
Oft  onse  Heere  wilde  sparen, 

33o   Dat  bet  leeftc  tote  sinen  iaren; 

Ende  storft  daer  binnen,  soe  saade 
Die  graue  coninc  bliuen  alsoe  baude 
Van  sijns  wijfs  haluen  namelike, 
Die  lien  tiden  hovr  was  van  dien  rike. 

335   Dese  Boudin  ran  Hisel e  dede 

TAudenaerde  maken  binnen  der  stede 
Eenen  casteel ,  ende  naer  dat  doen 
Dede  bi  breken  den  casteel  van  Hannocn , 
Ende  bi  stichte  eene  abdie  daer  naer 

340   Yan  mueneken  ter  seluer  stede  al  daer. 
Hi  wan  vp  dat  conincrike 
Van  Almaengen  gbebeeüke 
Tlant  ran  Brabant  tote  der  Denre  toe : 
Doe  wan  bijt  yoert  doe , 

$45     Van  danen  al  tote  der  zee, 

Neder  waert  gaende,  no  min  no  mee, 

Van  den  Almaenseben  rike, 

Ende  Viaendren  dat  men  hout  van  Vrankerike 

Die  coninc  van  Almaengen,  die  doe 

35o   Keyser  ende  coninc  was  toe, 
Quam  met  eere  groter  eruaert 
Vp  den  graue  Bondine  te  Viaendren  waert 
Bi  Sente  Oemars  te  Arcke,  ende  waende  daer 
In  Vlacndrcn  doe  varen ;  ne  waer 
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355   Die  graue  Hadder  doe  ieghen 

Sulke  tane  ende  dike  ghesleghcn 
AI  dat  lant  al  duei*c  ende  thuerc, 
Dat  die  kevser  moeste  tier  huere 
Weder  beeren ,  als  die  hem  doe 

36o   Ouer  niet  ghepijnt  hadde;  ende  daer  toe 
Volghede  hem  naer  die  graue, 
Ende  bernede  hem  zijn  palais  aue, 
Te  Niemaghen ,  dat  rikelic  was. 
Die  keyser  was  tompayse  das, 

365   Ende  quam  wedor  vp  Tlaendren  daer  naer 
Met  eere  wel  oaer  tii  iaer, 
Ende  quam  tote  Dornieke  toe, 
Daer  hi  yinc  eenen  ruddere  doe , 
Die  bi  namen  biet  myn  beere  Aueel , 

370   Ende  andre  edele  liede  een  deel. 

Ne  waer  ieghen  hem  ende  zijn  beere 

Ne  quam  niemen  van  Viaendren  ter  wecre, 

373*  Ende  goede  liede  Spraken 

373  b  Om  pais  van  hären  za[ken  J 

Ende  Spraken  soe  verre  daer  toe , 

375   Dat  die  keyser  hem  weder  gaf  doe 
Sine  gheuane  ende  ßrabant 
Ende  bi  gaf  hem  mede  dat  lant 
Tan  Tier  Ambochten:  ende  die  graue 
Dancte  dem  keyser  daer  aue. 

38o      Sider  dat  dit  dicht  gbemaect  was, 
Tant  ic  eenen  bouc ,  daer  ic  in  las 
Tan  desen  graue  ghescreuCn, 
Dat  mi  dochte  quael  achter  bleuen, 
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Dats  Tan  dat  hi  stichten  dede 

385  Den  casteel  ran  Risele,  mede 

Die  keerke  tsente  Pieters  hi  oec  began. 
Ende  men  screef,  als  hi  dat  Tinc  an, 
Dusentich  ende  yiae  ende  yijftich  iaer. 
Hi  sette  xl  canaencke  al  daer 

390   Ende  ordeneerde,  dat  ran  desen 
De  x  papen  souden  wesen, 
Daer  twee  af  waren  bisscopp;  die  een 
Van  Dornicke,  ende  dander  yan  den  tween 
Te  Noyoen.   Ende  hi  sette  mede 

3<)5   Tiene  diakene  ter  sei u er  stede,  > 
Ende  tiene  snbdiakene  daer  naer, 
Ende  tiene  acolite.   Ende  daer 
Was  ghesticbt  Risele  de  poert,  , 
Die  eer  doolde  weder  ende  voert 

400   Van  Steden  te  Steden ,  eer  soe 
Hebbelike  stede  vant  daer  toe. 
Alse  de  graue  gocden  sonde 
Scnte  Pieters  keerke,  hine  woudc 
Ilare  niet  gheuen  te  dier  hueren 

4o5   Van  sijns  selues  taefle  hi  auentueren  t 
Of  sine  nacommende  hare 
Dat  mochten  willen  nemen  daer  nare, 
Om  dat  het  zijn  hadde  ghewesen , 
Ende  dat  die  keerke  bi  desen 

410   Scade  mochte  hebben ,  ende  z waerede 
Naer  sijn  lijf.    Ne  waer  hi  dede, 
Alse  die  de  keerke  hadde  lief, 
Met  ghelde,  dat  hi  in  sine  hant  hief 
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Van  sinen  lieden,  dat  hi  mochte 

4i5   Verteeren,  of  hem  goet  dockte, 
Rente  beiaghen  ende  lant , 
Dat  hi  al  drouch  in  des  conincx  hant, 
Dat  hi  om  die  meerre  sekerhede 
Hare  yan  den  coninc  ontfaen  dede, 

420   Om  dat  die  ran  der  keerken  souden 
Te  Tyliker  moghen  houden. 
Ende  hi  beiaghede  hem  lieden  Tan  dier  dinc 
Eene  preuilegie  ran  den  coninc , 
Dat,  soe  wie  die  daer  naer  mesdade 

4«5   Der  keerken  ofte  dade  scade, 

Dat  hi  der  keerken  daer  ouer  soude 
Gheuen  hondert  maerc  van  goude, 
Ende  hi(  soude  moeten  vallen  nochtan 
Daer  omme  in  des  conincx  ban. 

43o   Alse  hi  de  keerke  Tan  al  dien , 

Datter  toe  behoerde,  hadde  versien 
In  zekeren  renten  ende  in  scoenen, 
Dede  hi  zweeren  den  persoenen, 
Die  hire  hadde  ghecoren  toe, 

435   Dat  si  souden  spade  ende  vroe 

Naer  hare  macht  lesen  ende  singhen, 
Ende  verdienen  hare  neerioghen 
Neerenstclike,  ende  dat  si  souden 
Dat  recht  Tan  harer  keerken  houden. 

44<>   Die  goede  man ,  die  dus  vorsienlike 
Dit  ghedaen  hadde  ende  salichlike, 
Alse  die  omme  die  quaethede  hadde  vaer 
Van  den  sinen,  die  souden  sijn  naer, 
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Wilde  de  canuencke  prouuen, 
445  Hoe  si  hem,  als  hem  soude  hehoouen, 

Ende  harer  keerken  goet  bescermcn  souden 

Ieghen  dieghene,  diet  hem  nemen  woudefn]; 

Soe  dat  hi  dede  hem  Heden 

Onrecht  doen  ende  mesbieden 
45o   Met  sinen  cnapen,  die  daer  quamen 

In  haer  goet,  ende  hem  dat  namen* 

Die  canetmcke  daer  nare , 

Als  si  des  worden  gheware, 

Dat  hem  sulc  onrecht  was  ghedaen, 
455  Si  verbieten  de  ghene  saen , 

Die  vp  hem  alsoe  waren  comen, 

Ende  haer  goet  hadden  ghenomen. 

Alse  die  knapen  dat  ghesaghen, 

Si  voerens  den  graue  claghen  9 
460   Die  hem  veinsde,  aise  hijt  hordc, 

Ende  sprac  dreeghelike  woerde 

Ten  caneuncken  sonder  sparen , 

Ende  beual  hem,  dat  zij  souden  yaren 

In  der  caneunchen  goet  weder, 
465   Ende  keeren  dat  vp  dat  neder, 

Ne  maer  dat  si  niet  an  hare  lechamen 

Hant  daden,  noch  daer  an  quamen, 

Alsoe  lief,  als  si  hadden  doe 

Haer  lijf,  ende  haer  goet  toe. 
470   Die  knapen  keerden  ende  daden 

Den  caneuncken  ander  waerf  scaden; 

Ende  die  caneuncke  dadense  doe 

Openbare  verwaten  emmer  toe. 
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Daer  naer  quam  die  graue  teenre  stonde 

475   Te  Risele,  ende  alst  verstanden 
Die  caneuncke,  si  ghinghen 
Tote  den  graue  in  der  meeninghen 
Ouer  een  ghedraghen,  waert  dat  zake, 
Dat  die  graue  an  hem  trake 

480   Sier  knapen  ouerdaden, 

Die  hem  ghedaen  hadden  scaden , 
Ende  hi  dat  njet  keeren  woude, 
Dat  menne  dan  verwaten  soude. 
Als  si  (juamen ,  daer  die  graue  was , 

485   Si  groettene,  ende  hine  achte  niet  das , 
Ende  keerde  hem  andersins  mettien, 
Als  ofte  hise  niet  mochte  zien , 
Ende  andwoerde  hem  niet  een  woert. 
Ende  hi  makede  ghelike  voert  j 

490    Of  hi  harde  gram  vp  hem  wäre, 
Ende  seide  fierlike  daer  nare; 
»Ic  hehhe  hu  Tan  nieute  ghemaect  rike, 
Ende  ghi  andelt  de  mine  so  oneerlike, 
Ende  ghi  dor  mi  niet  heht  ghelaten, 

495   Ende  heht  mine  hoden  verwaten, 
Om  dat  si  daden,  dat  ic  hem  hiet: 
Dit  en  hlijft  onghewroken  niet, 
Dat  ghi  dit  te  doene  hebt  bestaen. 
Ende  het  es  wonder  sonder  waen , 

5oo   Dat  ic  mach  ghedoghen ,  dat  ghi 
In  deser  manieren  corat  voer  mi. 

-       Ic  sal  hu  ontgoeden  al  ghemeene, 
In  sal  hu  niet  nemen  alleene 
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Huwe  prouenden,  ne  waer  iq  sal 

5o5   Sonder  sparen  hu  doen  veruoercn  ah« 
Alse  die  caneuncken  dat  verhoerden , 
Si  seiden  in  ghestader  andwoerden : 
»Heere,  ghine  settet  ons  niet  daer  bi , 
Hier  caneuncke  tsine,  om  dat  wi 

5 10   Mesdoen  souden  ieghen  onsen  Heere 
Ende  ieghen  ons  seluen  zeere , 
Ende  dat  wi  soude[n]  laten  qualike 
Dat  bederuen  ende  roekeloeselike, 
Dat  ghi  ons  gaeft  vp  die  salichede 

5i5   Van  onser  ziele,  om  daer  mede 
Te  eerne  ende  te  dienne  gode , 
Ende  wi  zwoeren  bi  huwen  ghebode , 
Te  haudene  ghemeenlike 
Naer  onse  macht  ghetrauwelike. 

520   Ende  naer  dat  ghi  kennet  nu , 
Dat  bi  den  ghebode  van  ha 
Vp  ons  es  ghcdaen  dese  daet; 
Wi  manen  hu,  dat  ghijs  af  gact, 
Dat  onse  heet  ende  onse  rechte  dinghen 

5a5   B[i]  huwen  toedoene  ons  niet  mach  dwinghcn , 
Dat  wi  om  huwe  verbuernessc 

- 

Niet  en  werpen  verwanesse.« 
Doe  veinsde  hem  die  graue,  dat  hij 
Harde  zeere  verbolghen  scheen  daer  bi. 
53o   Alse  die  caneuncken  daer  nare 
An  den  graue  worden  ghewarc, 
Dat  sine  niet  mct  maninghen 
Verwinen  mochten,  noch  met  smeekinghen, 
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Ne  inaer  dat  hi  emmerwart 
535   Te  hemlieden  wart  vlancsam  hart;   — • 

Si  verweten  den  graue  doe, 

Daert  vele  Heden  saghen  toe. 

Doe  die  graue  sach  sulke  ghestadichede 

Danckcdi  daer  af  daer  ter  stede, 
540   Gode  onsen  beere  als  te  voren , 

Dat  sulke  liede  Iii  hadde  vercoren , 

Ende  ran  soe  ghestadeghen  gheweerko, 

Omme  te  berechtene  sine  keerbe, 

Ende  viel  voer  hem  Heden  vp  die  knien, 
545   Ende  bad  hem  ghenade  van  dien, 

Dat  bi  bem  Heden  badde  mesdaen. 

Hi  wilde  bem  van  al  in  baten  staen  * 

Oemoedelike,  ende  si 

Absolueerdene  daer  bL 
55o      Nu  latic  dese  tale  staen, 

Ende  wille  bu  doen  verstaen, 

Hoe  die  keyser  Heinric 

Ende  van  Almaengen  de  eonine  lijt 

Met  bem  groet  beere  nam: 
555  Ende  quamen  verbolgben  ende  gram 

Weder  te  Vlaendren  waerfc 

Ende  wille  die  keyser  vp  die  vaert 

Vp  den  graue  veThalen, 

Dat  ghecort  sijn  sine  palen. 
5  60  Hi  dede  slaen  sijn  gbeteit 

Tuschen  der  Denren  ende  <ier  Scelt, 

Ende  alsoe  vocrt  mede 

AI  tote  Gbent  der  stede. 


I 
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Die  graue  hadde  ghegadert  Sterke , 
565   Tusschen  Sente  Oemaers  ende  Aerke, 
Een  groet  raachtich  beere, 
Alse  die  hem  setten  wille  ter  weere. 
Endegheheel  dat  Westlant, 
Dat  quam  met  hem  al  te  Lank 
570   Hi  omboed  die  van  Ghend  haestelike , 
Dat  si  kern  hüden  yromelike, 
Hi  eoude  hem  sciere  te  hulpen  comen, 
Ende  doen  den  keyser  achter  dromen.  » 

- 

Te  desen  tide,  dat  es  waer, 

575   Was  Sente  Lieuin  openbaer 
Niewioghe  werden  martelare. 
Die  keyser  hi  wart  des  gheware , 
Ende  gheboed  sinen  lieden, 
Om  die  miraclen,  die  ghescieden 

58o   AI  daer  ter  stede  tote  Hautem, 
Dat  si  saudea  voeren  met  hem 
Sente  Lieuine  den  helighen  sanL 

_    — •■  'Doe  wart  ghinder  groet  gheprant; 

Maer  elc,  diere  de  hant  an  sloueh, 

585  Hi  hadder  af  groet  ongheuoueh : 

Want  haer  haermen  bleuen  staende  al  stijf. 
Doe  riepen  si  alle  man  ende  wijf 
Vp  den  groeten  heere  Sente  lieuine, 
Ende  knielden  neder  voer  sine  scrine, 

590   Ende  baden  hem  ter  seliier  stonden 
Met  goeder  herten  ende  met  monde, 
Dat  hi  hem  in  hare  lede 
Verleende  bäte  ende  ghesondkhede. 

> 
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Si  wilden  hem  roert  meere 
595   Doen  werdicheit  ende  eere, 

Ende  taten  sinen  lechame  daer. 

Doe  sach  men  daer  al  openbaer , 

Dat  si  doe  ter  seiner  stont 

In  haer  lede  worden  ghesont. 
600   Om  dese  miracle  de  heyser  dede 

Sente  Lieuine  eere  ende  werdichede. 

Binnen  desen  hebben  die  van  Ghent  vernomen 

Dat  die  graue  an  es  comen 

Met  groter  here  cracht, 
6o5   Daer  si  naer  hebben  ghewacht. 

Die  yan  Brugghe  met  baren  partien 

Sijn  toe  comen  ende  die  van  den  Yrien 

Met  groter  moghenteit, 

Ende  hebben  de  Scelde  al  beleit 
610   Die  yan  Ghend  trocken  huter  stede. 

Hern  rolgheden  haer  castelrien  mede, 

Die  borcbgraue  was  haer  leets  man, 

Hi  verdiende  sijn  leen  daer  an. 

Dandere  beeren  met  ghewelde 
6i5   Maecten  bruggben  ouer  de  Scelde, 

Ende  sijn  alle  ouer  comen. 

Alse  die  heyser  dat  heeft  vernomen , 

Doe  trac  hi  haestelike  metter  vaert 

Met  sinen  Heden  achter  waert, 
620  Want  hem  wel  dat  dochte, 

Dat  hijt  niet  weder  staen  ne  mochte, 

Ende  hadde  groet  wonder  daer  aue, 

Wanen  die  macht  quam  den  graue. 


Die  graue  volghede  hem  ghenendelike, 
6a5   Ende  sine  Hede  quamen  naer  vromelike , 

Ende  soe,  waer  dat  die  keyser,  als  ic  versta, 

Eenen  nacht  sliep,  die  graue  quam  na, 

Ende  sliep  al  daer  ter  seluer  stede, 

Hi  volghede  hem  vaste  voert  mede 
63o  Wreedere  danne  een  leu  ende  felre, 

Tote  in  des  grauen  laut  van  Ghelre 

In  eene  stede,  ende  heet  Niemaghcn. 

Daer  hebben  die  Vlaminghc  gheslaghen 

Beede  tenten  ende  pawelioene* 
635   Die  graue  Boudin ,  die  heelt  coene , 

Berende  af  des  keysers  palays. 

Dies  scaemde  hem  de  lieyser  ende  hads  onpais, 

Dat  hi  aldaer  rerdreuen  was. 

Hem  dochte  in  sine  herte  das, 
640   Dat  hi  doe  noch  nemmer  meere 

Mochte  verrinnen  die  oneere, 

Nocji  oec  den  groeten  lachter, 

Dat  hi  alc]us  es  ghedaen  achter 
—  Van  eenen  ghematea  graue. 
645   Men  macher  langhe  spreken  aue,  — ■» 

Ende  soe  saelt  oec  waerlike ,  — 
sDat  die  keyser  yan  den  Boemschen  rike 

Van  den  graue  verdreuen  was; 

Ic  wane  men  noit  so  groet  wouder  sach, 
65o    Doe  dit  die  pr[i]nchen  ane  saghen, 

Die  daer  metten  keyser  laghen, 

Spraken  si  ghemeenlike  den  keyser 

Ende  baden  ouer  den  goeden  man, 
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Van  Viaendrsn  den  graue, 

655   Ende  dat  hi  hem  vergaue 
AI  gader  sinen  euekn  moet, 
Ende  seiden;  »beere  <üt  dinct  ons  goct, 
Ende  dat  ghijt  laet  setten  in  Vreden , 
Ende  laeter  ons  dan  roert  met  ghewerden, 

660   Ende  laet  coromen  ten  payse  den  edelcn  man. 
Seiter,  eere,  ghi  doeter  wel  an* 
Ende  yergheuet  hem  huwen  euelcn  moet. 
Het  es  hu  eerlic  ende  goet, 
Ende  laet  ons  maken  dit  soendtnc, 

665   Ende  ons  ghewerden  raetter  dinc. 
Doedijs  niet  en  trauwen 
Wi  duchten  het  sal  hu  berauwen: 
*  Wan  al  en  es  niet  sijn  staet 
Alse  groet,  als  de  huwe,  dat  verstaet, 

670   Hies  een  groet  heere  nochtan , 
Ende  een  vaüiant  edel  man, 
Ende  heere  van  vele  lands; 
Dat  mach  men  hier  %ien  stappans , 
Want  hi  hier  leeght  met  groten  heere,  • 

675   Wine  hebben  der  ieghen  ghecne  >ve[Vji'e. 
Want  hi  heeft  beleit  dese  stede 
Met  al  tc  groeter  moghenthede. 
Ghine  mocht  hem  ontvlien  in  gheerc  wijs. 
Edel  heere,  wat  segghedijs  r 

6Öo   Dat  wi  daer  omrae  pinen,  eist  hu  lief, 
Eer  hu  daer  af  comt  meerre  grief  ?  * 
Doc  andwoerde  die  lteyser  fijn : 
*  Ghi  heeren,  en  mach  niet  belcrs  sijn , 


Ic  moet  ghedoghen,  al  eist  mi  leet. 
685   Nu  vaert  tote  den  graue  ghereet; 

Ende  besiet,  of  hi  es  alsoe  beraden, 

Dat  bi  v  allen  wille  in  ghenaden 

Van  dat  hi  heeffc  mesdaen: 

Ic  wilne  gbeerne  ontfaen , 
690   Ende  voert  vp  hu  segghen  dan 

Ic  wilre  mi  wel  houden  an.« 

Dit  ghenoughde  den  beeren  wel. 

Si  säten  Tp  bare  paerde  stiel 

Ende  reden  tote  den  graue  saen, 
695   Daer  si  wel  waren  ontfaen. 

Si  bebben  den  graue  vertrocken  al 

AI  die  redene  groet  ende  smal , 

Ghelijc  dat  bem  die  keyser  loet. 

Dit  (lochte  den  graue  wesen  goet. 
700   Doe  vracchden  voert  die  beeren  9 

Of  bijs  bem  soude  willen  bekeeren 

Te  bem  lieden  waert  ende  haer  segghen  houden, 

Doe  andwoerde  die  graue  Boudijn: 

»Ia  ic  gherne  in  dier  manieren, 
-  7o5   Dat  ghi  sonder  langher  vieren 

Maect  eene  Corte  dachuaert, 

Ende  mi  alsoe  daer  in  be waert, 

Dat  ic  behoude  dat  mine; 

Anders  bestaets  gbeene  pine. 
710   Ende  hier  mede  saelt  staen  in  Vreden, 

Tote  die  dachuaert  es  leden. 

Voert  so  seggbe  ic  hu  meere, 

Ic  houde  den  keyser  wel  ouer  minen  beere, 
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Ende  soude  hem  dienen  gherne  huter  maten, 
71Ö   Vp  dat  hi  mi  dmine  wilde  laten. 

Ende  dat  sal  ic  behouden,  vp  dat  ic  can: 

Anders  ne  blinix  vp  gheenen  man. 

Ic  wille  oec,  dat  dese  vrede 

Niet  langher  ne  haade  stede,  * 
720  Dan  yan  eden  oner  drie  daghe. 

Voert  ic  hu  oec  ghewaghe,        -  , 

Ende  wille  hu  te  voren  legghe[n] , 

Dat  ic  danne  wille  hebben  mijn  segghen, 

Openbare,  niet  onder  dume, 
7^5  Eer  ic  Tan  desen  velde  rume. 

Ende  secht  den  keyser  yan  Rome, 

Waer  hi  wille,  dat  ic  tote  hem  come, 

Ic  salre  wesen  ende  mine  man , 

t)f  god  wille,  ende  hijs  mi  ian.« 
73o   Doe  ne  wilden  si  daer  niet  langher  daghen," 

Ende  trocken  weder  te  Niemaghen , 

AI  daer  si  den  keyser  vonden,  ..• 

Ende  vertrocken  hem  ende  ontbonden 

AI,  dat  hem  die  graue  seide, 
735  Ende  dat  hi  langher  gheene  beide 

Noch  verste  wilde  consenteren. 

Dil  vertraken  hem  die  beeren. 

»Die  graue  onbiet  hu  oec  mede, 

Datghi  verkiest  eene  stede, 
740   Waerghiwilt,  baten  der  stat, 

Oec  ombiet  hu  die  graue  dat, 

Als  gtii  stede  hebt  ghenomen, 

Hi  sal  daer  tote  hu  comen, 
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Bccde  hi  ende  sine  manne. 

745   Hi  wils  hebben  een  hende  danne, 
Ende  hi  wille  ha  voert  mecre 
Hauden  oner  »inen  gherechten  heere, 
Vp  dat  hi  mach  behouden  tsine. 
Anders  Mraert  verloren  pine,  x 

7Öo   Dat  men  sprake  om  acoort. 

Noch  ombiet  hu  die  graue  yoort, 
Dat  hi  sijn  segghen  hebben  moet, 
Eer  hi  nemmermeer  eenen  voct 
Van  den  velde  sceedcn  sal, 

755   Hen  doe  hem  ramp  ende  ongheual.« 
Doe  andwoerde  die  keyser  dan: 
»Dits  een  die  orgholieuste  man, 
Daer  ic  noint  of  hoerde  segghen  , 
Ende  hoe  dar  hi  mi  dit  te  voren  legghon ! 

760  Dit  wonder  ne  hoerde  nie  man, 
Dat  men  hier  mach  scauwen  an : 
Wat  "wondere  eist,  al  bem  ic  gram! 
Ic  wane,  men  noint  en  rernam, 
Dat  een  graue  eenen  keyser  verdreef, 

765   Ende  al  toe  in  dat  scoenste  bleef , 
Alsoe  eist  nu  met  mi  ghesciet. 
Ende  ic  ne  caent  ghebetren  niet , 
Ende  ic  hebs  scaemte  alte  groet, 
Dat  ic  nv  duer  die  noet 

770   Moet  hier  ligghen  gheuaen. 

Ende  ic  niet  ne  mach  ontgaen 

Noch  scheeden  van  der  stede  hier  haue, 

Hine  hebs  sinen  wille  de  graue.« 
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Doe  andwoerden  die  heeren  yrome, 
775   Ende  seiden:  »edel  keyser  van  Home, 

En  meslaet  hu  niet  te  zeere, 

Wi  sullen,  of  God  wil,  tuwer  eeren 

Dit  segghen  alsoe  beleeden, 

Dat  ghi  ran  hier  sult  sceeden 
780   Met  paise  ende  met  groten  Vreden , 

Soe  dat  men  hu  in  allen  Steden 

Spreken  aal  eere,  prijs  ende  lof. 

Nu  hout  hu  dan  ghepait  hier  of.« 

Doe  andwoerde  de  keyser  hier  aue: 
785   »Nu  doet  danne  commen  den  graue, 

Naer  dien  dat  emmer  ntoet  sijn, 

Ende  maecter  af  eenen  fijn: 

Ic  saels  mi  ghetroesten,  «0  ic  best  can.« 

Binnen  dien  wart  omboden  die  edelmaa, 
790   Ende  sine  manne  voeren  met  hem  algheel; 

Ende  van  sinen  edelen  lieden  1  groet  deeL 

Aldus  voeren  si  alle  te  samen, 

Tote  dat  si  ter  stede  quamen, 

Daer  dat  parlement  soude  wesen. 
795  Doe  quam  die  keyser  hnut  met  desen 

-Met  harden  menighen  oghen  man, 
  Dien  ic  ghenomen  niet  en  can, 

Alspe  hem  wel  behoerde  toe. 

Dat  parlement  begonste  doe^ 
800   Die  keyser  was  gram  ghemoet; 

Die  graue  ieghen  hem  ouer  stoet. 

Hi  neech  den  keyser  nederwaerde 

Oemoedeiike  tote  bi  der  aerde. 
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Die  keyser  die  ne  achtes  niet; 
8o5   De  graue  hem  des  wel  ghelict, 
Hine  was  gram,  noch  fei. 
Hi  ghetroeste  hem  alles  wel 
Vp  die  hope,  dat  die  heeren 
Hem  niet  Sauden  ontkeeren, 
810   Van  dat  hem  toe  soade  behoren. 

Metrien  hebben  die  beeren  ghecoren  » 
Van  des  grauen  side  beeren  fijn, 
Die  met  hem  ouer  den  raet  souden  sijn. 
Aldos  hebben  die  beeren  wel  gheraect 
8i5   Van  beeden  partien  baren  raet  ghemaect. 
Nu  sijn  die  beeren  Tele  saen 
Alle  te  male  te  ra^de  ghegaen. 
Die  keyser  stont  daer  omme  ende  suerdc, 
Dat  die  raet  soe  langhe  duerde: 
820   Want  altoes  duchte  hi  dies, 
Dat  wesen  soude  sijn  verlies. 
Ende  alst  den  auoode  was  ghehende, 
Dat  parlement  dat  nam  doe  ende. 
Eenen  van  den  beeren  gaf  men  den  last, 
8a5   Die  van  sijnre  redenen  was  vast, 
Ende  4ie  badde  eene  goede  faconde, 
Ende  alre  best  toeghen  conde, 
Dat  bi  de  redene,  alse  men  waude, 
Ouer  hem  hallen  vertrecken  saude, 
83o   N[u]  sijn  die  beeren  van  rade  comen, 
Ende  traten,  daer  si  hebben  vernomen, 
Den  keyser  ende  den  graue  Boudijn, 
Die  hare  sentencic  hebben  wouden. 
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Doe  sprac  die  keyser  met  Staden 

835    Ende  seide:  »ghi  heeren,  sidi  beraden? 
Hi  spreke,  dient  gheladen  es, 
Ende  make  ons  een  hende  des.« 
Doe  sprac  yoren  die  goede  man, 
Die  de  rcdene  hem  nam  an. 

840   Hi  seide:  »graue  Boudin,  ruddere  ceene, 
Valt  te  voeten  den  keyser  van  Roeme. 
Ende  bidt  hem  duer  sinen  oedmoed, 
Dat  hi  hu  vergheue  sinen  euelen  moet: 
Dit  snldi  doen  yoren  in, 

84$~^Dits  der  heeren  segghe  int  beghin.« 
Doe  andwoerde  die  edel  baroen: 
»Ghi  heeren ,  dat  -will  ie  gheroe  doen.« 
Doe  viel  die  graue,  vele  weerde, 
Voer  des  keysers  voete  ter  eerde, 

85o  Sinen  oedmoet  dat  hi  zochte. 
Die  keyser  hem  dies  verdochte, 
Dat  hi  liet  den  edelen  man 
Ligghen  voer  sine  voete  dan, 
Ende  en  sprac  ieghen  hem  niet. 

855  Ende  alse  dat  die  graue  siet, 

Stont  hi  vp,  ende  seide  alte  hant: 
»Ic  ne  ligghe  hier  heden  langher  int  sant.« 
Noc  seide  die  graue,  die  heelt  coene: 
»Heer  keyser,  wat  meendi  te  doene? 

860   Wildi  niet  houden  der  eeren  segghßn, 
Latet  ons  dahne  anders  belegghen, 
Ende  alsoe  alst  te  voren  was: 
Ic  sal  mi  wel  ghetroesten  das.« 
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Alse  dit  die  heeren  hoerden  dan, 

865   Si  sprayen  doe  den  keyser  an. 

Ende  seiden:  »beere  keyser,  edelheere, 
Aldus  ne  acorderdent  wi  nemermeere. 
Wildi  bliuen  in  huwo  harteit, 
Soe  waerd  verloren  aerbeit.» 

870  Doe  sprac  die  keyser  Tele  zaen« 

»Die  scaemte  heeft  mi  soe  bestaen, 
Dat  icx,  watdoen,  ne  weet: 
Hebbic  mesdaen  hets  mi  leer. 
Nu  secht  yoert  hu  segghen  dan.» 

875  Doe  sprac  echt  die  goede  man : 
»Heere  ^  die  graue  Bauden, 
Heuet  teerst  tseggben  frei  ghehauden. 
Nu  segghen  wi  hu  voert  an, 
Dat  ghijt  verghceft  den  edelen  man, 

880   Dat  hi  noint  ieghen  hu  mesdede. 
Oec  so  segghen  wi  hu  mede, 
Dat  ghi  sult  doen  huwe  haut 
Van  den  lande,  dat  Aelst  es  ghenant, 
Ende  daer  toe  mede  van  der  poert, 

885   Ende  van  al  datter  mede  töe  behoert 
Ende  hi  salre  hu  af  dienen  dan, 
Ende  werden  nv  hier  hu  man ; 
Ende  hier  af  sal  hu  de  baroen 
Voer  de  heeren  manscip  doen. 

890   Heer  keyser,  beere,  ontfatene  nv 
Vriendelike,  des  bidden  wi  hu.» 
Doe  nam  die  keyser  ter  selucr  storit 
Den  graue,  ende  custene  an  sinen  mont 

1 


Digitized  by  Google 


Doe  seiden  die  beeren  tote  den  graue* 

Ö95   »Edel  man,  nv  danct  daer  Baue 

Den  keyser,  ende  valt  bem  an  den  voet 
Hi  heeft  hu  ghegheuen  een  scone  goet« 
Doe  viel  die  grdue  rele  soqte 
Neder  voer  de»  keysers  roete* 

900   Ende  dancte  ainen  gherechten  heere 
Alle  duecht  ende  alle  eere, 
Die  hi  hem  hadde  ghedaen. 
Doe  dedene  die  keyser  Tp  staen. 
Ende  alse  die  graue,  die  heelt  goed, 

905  Doe  voer  den  kevser  stoet, 
Doe  besach  die  keyser  an 
Den  graue,  den  edelen  man, 
So«  waer  bi  dat  bem  dockte, 
Dat  men  niet  vinden  mochte 

9 1 0   Rudder  in  al  erdenke, 
Die  "Ware  sijns  ghelike.  » 
Hi  peinsde,  hoe  hine  badde  verdreuen, 
Ende  aelue  wäre  int  scoenste  bleuen : 
»Die  auenture  was  wei  aijn  yrient; 

9i5  Maer  mi  heeft  so  qualike  ghedient, 
lc  ne  weet,  wat  peinsen  meer. 
AI  wäre  mi  therte  noch  alsoe  zeer, 
Nochtan  moetic  alles  ghenesen, 
Ende  ghetroesten  mi  in  desen* 

920   Ende  hebbens  goet  verdrach : 

Want  ict  ghebetren  niet  ne  mach. 
Nu  ne  wiliic  niet  meer  claghcn,  » 
Ende  deser  sahen  niet  meer  ghewaghen, 


» 
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Ende  wil  mi  yan  al  setten  in  Vreden, 

9^5   Ende  desen  man  van  goeden  seden 
Yan  Viaendren,  die  graue  Bauden, 
Dat  hi  sijn  lant  sal  yan  mi  hauden, 
Ende  sine  nacommelinghe  dies  ghelike 
Sullent  hauden  Tan  den  Roemscben  rike: 

930   Ende  hier  met  willic  mi  ghepait  hauden.« 
Doe  besach  die  keyser  den  graue  Bauden, 
So  dat  hi  hem  alte  wel  bequam, 
Bider  hant  dat  hine  nam. 
Iii  seide:  »beer  grrfue,  nv  sidi  mijn  man ; 

935   Gbi  bout  yan  mi,  dies  ic  bu  wel  ian^ 
Scone  goet  ende  een  groet  lant. 
Ende  om  dat  gbi  sijt  also  faeliant, 
Ende  gbi  gbedaen  hebt  die  meeste  vromichede, 
Die  noint  man  dede  in  keerstinede; 

940   So  willic  buus  te  bet  achten. 

lc  gbeue  hu  mede  de  Vier  Ambachten, 
Ende  Walcheren,  dats  nochmee, 
Dat  gheleghen  es  vp  de  zee.« 
Ende  hi  gaf  hem  met  tier  stede 

945  Alle  die  manscepe  mede, 

Diere  beboren  toe.  Die  beeren  Spraken  doe 
Toten  graue  ende  seiden:  »edel  man, 
Valt  den  keyser  te  voete  dan, 
Ende  danct  hem  yan  der  ghiftcn  scone, 

95o  Ende  ontfaet  yan  der  keysercrone. 
Nu  wertter  mede  af  sijn  man, 
Ende  dienter  hem  af  nv  voert  an. 
Edel  ruddere  ende  yrome, 
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Nu  heeft  hu  die  keyser  van  Rorae 

955    Grotelike  ende  wel  vorsien.« 

Daer  die  graue  lach  ouer  sine  knien,  - 
Dede  hine  te  hant  vp  staen. 
Daer  wart  die  manscip  ghedaen 
Met  handen  ende  met  monde  beedefn]. 

960   Aldus  waren  Tersoent  die  veeden, 
Die  een  stictijs  hadden  ghestaen. 
Die  graue  nam  orlof  saen 
Ane  den  keyser,  sinen  beere, 
Ende  gbelofde  hem  voert  mcere 

965    Te  dienne  ghetrauwelike, 

Ende  sine  nacommers  des  gbelike. 
Aldus  si  doe  yan  danen  scieden; 
Die  graue  voer  tote  sinen  Heden, 
Die  buter  maten  blide  waren, 

970   Dat  die  graue  alsoe  badde  gheuaren; 
Die  keyser  nam  doe  sine  vaert 
Met  sinen  lieden  te  Cuelne  waert. 
Doe  brac  yp  met  groten  gbeere 
Altemale  dat  Vlaemscbe  he[e]re, 

975   Ende  trocken  doe  van  voer  die  stede. 
Ende  oec  soe  voer  die  graue  mede 
Met  sinen  lieden  te  Viaendren  waert, 
Die  blide  waren  van  der  vaert, 
Dat  soe  alsoe  was  vergaen. 

980   Si  danckes  sonder  waen 

Gode  onsen  beere  van  hemelrike. 
Ende  die  van  Viaendren  ghemeenlike 
Hadden  bliscap  groet  daer  baue, 
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Om  dat  cornmen  was  die  graue 
985  "VVeluarende,  ghesont  ende  yrpt 

Ende  sine  Uede  met  also, 

Alst  zekerlike  wel  reeht  was. 

lc  wane  wel  dat  iwm  noint  ne  las» 

Dat  noint  was  deghen  so  vrome, 
990  Dat  hi  den  keyser  van  Ronje 

Alsoe  verre  hüte  sinen  lande  dreef, 

Ende  altoes  int  scoen$te  bleef, 
v  Alse  dede  dese.  graue  Bauden, 

Ende  heeft  sijn  recht  bebouden 
995  leghen  den  keyser,  den  Roemschen  heere; 

Men  salre  af  spreken  emmernieere. 
Dese  ßoudin,  dese  edel  graue, 

Daer  wi  nv  spreken  aue, 

Dede  in  waren  saken 
1000  Den  easteel  te  Risele  malten, 

Ende  stichten  van  seonen  gheweerke 

TSente  Pieters  eene  keerke, 

Ende  alse  hi  die  beerbe  wien  dede, 

Dede  hi  bripghen  tote  dier  stede 
ioo5  Alle  die  helighe  lachamen 

Van  alle  den  lande  te  samen, 

Ende  hi  gaf  hem  alle  die  Steden  toe, 

Daer  si  hare  tenten  sloughen  doe, 

Om  dat  si  haer  vry  eyghin 
1010  Naer  dien  tidcn  sanden  sijn. 

Ende  hi  was  in  die  keerke  al  daer 

Ter  erden  ghedaen ,  als  hi  staerf  daer  naer. 

Ende  hi  staerf,  dats  openhaer, 
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Als  men  screef  ons  heeren  iaer 
ioi5  Dusentich  tseuentich  ende  seuene 

In  hope  yan  langten  leuene. 

Dese  Baudin  ende  Adele  de  rrye 

Maecten  te  Risele  de  kanesie, 

Ende  tAerlebeke,  seecht  men  mie, 
1020  Daer  ligghen  deerste  granen  drie, 

Ende  te  Meesine  in  die  keerke  mede 

Daer  leecht  Adele  tier  stede. 
AI  was  Adele  die  graefnede 

Sonder  man ,  sone  was  niet  sonder  rijchede. 
ios5  Niet  bedi  soe  hadde  cleene 

Ghenouchte  daer  in  ofte  ne  gheene : 

Want  soe  leefde  ghelijc  of  soe 

Doet  wäre  onder  nonnen  doe 

Te  Meesine,  ende  soe  lach 
i  o3o  In  bedinghen  nacht  ende  dach, 

In  eene  abdie,  die  soe 

Hadde  doen  maken  daer  toe. 

Ende  soe  raste  ende  ptjnde  hare 

Om  ons  heeren  minne:  ende  daer  nare 
io35  Dede  soe  in  corten  daghen 

Te  baren  bonf  berechten  eenen  waghen, 

Wel  verdect,  ende  wel  besleghen 

legten  den  wint  ende  ieghen  den  reghen, 

Ende  omme,  dat  hare  goede  oufeninghe 
1040  Ende  hare  deuote  bedinghe 

Niet  en  souden  sijn  belet. 

Ende  soe  dede  hare  der  met 

Te  Rome  voeren  in  die  stat 
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Cortclinghe  na  dat, 
1045  Daer  soe,  so  soe  dcuotelijchst  mochte, 

Sente  Pietren  ende  Sente  Pauwelsc  versochte, 
Ende  andre  Sante:  ende  soe 
Ontfinc  die  benedictie  doc 
Van  den  paeus  ende  die  clceddesc  daer 
io5o  Met  wedewen  abite.   Ende  daer  naer 
Kecrde  soe  in  Viaendren  weder, 
Ende  leide  hacr  hoeft  neder,  , 
Ende  staerf  ende  soe  wart  begrauen 
Te  Mcesine  met  groter  hauen. 
io55  Ende  soe  liet  naer  hare  twee  sonen  doe, 
Boudine,  Robberechte  ende  daer  toc 
Machtilden  harcr  dochter  mede, 
Die  an  Willenlme  huwelic  dede, 
Die  graue  Normendien  was, 
1060  Die  doet  slouch,  als  ictlas, 

Den  honinc  Edewaerde  ran  Inghelant: 
Ende  slouch^met  erachte  an  tlant  sine  hant, 
Ende  aneuerdet  al  te  hant 
Ende  wart  prince  ghenant 
i  o65  Van  tween  landen.    Ende  naer  dat 
Hi  in  die  eene  side  sat 
Van  sinen  seghele  in  dier  ghebare, 
Als  of  hi  een  graue  wäre, 
Ende  hi  sat  an  den  andren  cant, 
1070  Met  eenen  sepre  in  de  hant, 
Vp  een  sittin  rihelihe, 
Eens  ghecroens  coninx  ghclihe. 
Dese  Willem  wan  an  Machtildcn 
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Sijn  wijf,  also«  als  god  wilde, 
1075  Dric  soncn,  daer  deen  aP  was  Willem, 

Die  dat  conincrikc  hilt  naer  hcra. 

Die  andre  was  Robbrecht ,  dien  hi  gaf 

Normendien  ende  maectene  heere  daer  af, 

Die  ouer  zee,  ende  daer  men  wan  Iherusalem, 
1080  Ende  voer  Antiochen  wel  prouuede  hem. 

Die  derde  was  Hemric,  die  int  beghin 

Niet  ne  hadde ,  no  meer  no  min, 

Ende  naer  des  Taders  doet  1  simpel  rodder  was. 

Ne  waer  hem  gheuiel,  naer  dat  ic  las, 
io85  Eene  wonderlike  auenture 

Daer  naer:  want  rp  eene  hure, 

Daer  die  coninc  srfn  broeder  plaeh 

Der  iacht,  om  wilt  te  vane,  hi  sach 

Eenen  hert  voer  hem  lidcn  daer  — 
1090  Ende  dat  was  in  dat  tiendeiaer 
^       Van  sinen  rike ' —  ende  hi  seide 

Tote  eenen  nid  der  sonder  beide, 

Dat  hi  den  hert  scieten  Saude, 

Ende  hi  scoet  alsoe  haudc, 
1095  Ende  hadde  suleke  anentucre, 

Dat  hi  den  cöninc  seoet  al  ducre, 

Alsoe  als  hi  naer  den  hert  scoet. 

Ende  teerst ,  dat  die  coninc  alsoe  was  doet, 

Heinric,  daer  ic  eerst  af  sprac,  slouch  hant 
1 100  An  dat  conincrike  alte  hant. 

- 

Ende  alse  Robberecht  dat  vernam, 
Sijn  broeder,  ende  hi  daer  ieghen  quam, 
*~~"  ~  ^Ende  dat  weder  staen  wille  dor  das, 
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Bat  hi  die  cmdste  broeder  was, 

1  io5  Ende  recht  hoir  van  den  lande« 
Heinric  ycrgaderde  te  hande 
Groet  toIc  van  den  lande« 
Ende  voer  ter  zee  gbereet  vechten 
Ieghen  «inen  broeder  Robl>erechtet 

1 1 10  Dien  hi  yinc,  ende  voerdene  te  hant 
Van  danen  gbeuaen  in  Inghelant, 
Daer  hine  al  sijn  leaen  belt  » 
In  eenen  casteel  met  gbeweh 
Besloten,  daer  hi  hem  al  sijn  leuen 

i  i  i5  AI  sine  behoufte  dede  gheuen, 
Ghelijc  hem  seluen  gheheelike. 
Aldus  bilt  Heinric  dat  conincrike 
Tan  al  te  male  Inghelant  doe> 
Ende  tgraefscip  van  Noermandien  toe« 

ii20  Ende  drosch  al  snlken  zeghel  meder 
Als  sijn  yader  wüen  dede. 
Hi  nam  des  conin cx  dochter  te  wio* 
Van  Scollant«  ende  an  hären  liue 
Wan  hi  in  huweleke  daer  naer 

i  125  Twee  sonen  ende  eene  dochter«  ne  waer 
Die  twe  sonen «  ende  daer  toe  mee 
Met  vele  lieden  verdroiiken  yp  de  zee,. 
Ende  yerdronken  in  eene  vaert 
Van  Normandien  t Inghelant  waert. 

i  i3o  Ne  waer  die  comnc  hi  dede 

Siere  dochter  met  groeter  ri jchede 

Huwen  wel  ende  eerüke 

An  den  keyser  van  Rome  UeYnrike? 
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Daer  die  feerfte  was*  gnefconden  of 

i35  Te  Ludeke ,  etf&  grätet  bo£ 

Ende  hi  haMet'€  e&i  Wtft  M?  n4  wate 
Het  staäff  önkinghe  daer  nare.- 
Alse  die  Keyse*  säet  va*  deserf  liue, 
Nam  se  de  graue!  täri  Ariiou  fe  wiue, 

140  Die  äti  naTO  den  edeien  eohine  wan, 
Heinriche  den  edetett  tiütn^ 
Den  öotinc  f  aW  1  tighelänt  den  goedea* 
Aldus  lietic*  im  benroeden. 
Nu  sullen  wi  **  sprehene  bestaeÄ  - 

145  Van  den  Weeri  fchenroe'der  sonder  waen, 
Die  Bau din  van  Risefe  wan,  als  ic  las, 
An  Adelen,  die  sijn  wijf  was, 
Beliehne  ende  RoblWecbt  de  VrJese, 
Die  daer  naer  rtfddere'  was  ran  ktese. 

i5o     Bomdin,  die  BomtJin^  Sone  was» 
Van  Risele,  afeo  iet  lasy 
Was  vp  gbefiauden  eerföce 
Onder  den  Itejrsetf  Herartfte 
In  die  keyserühe  safef 

i55  Ende  bouen  hem  allein  t&mafle 

Gheheert ,  die  väri-  siete  Rande  wafcen 
Ende  bouen  beut  allen  vair  sfkefsers  sCaren. 
Hi  was  g  hemmt  vator  hem  allen  gader; 
Want  hi  was  recht  der  aerriler  vader 

160  Ende  weesen,  ende  in  at  sinen  dfoettc 
Exemplare  van  relijgioerie, 
Daer  menne  onder  rauenke  sach. 
Hi  was  beseeeremere  nacht  ende  dacfr, 
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Ende  sceerem  seilt  in  harea 
11 65  Noeden,  die  in  pinen  waren. 

Hi  was  rikelic  in  cleedinghen 

Alse  prince  ende  in  hebbinghen; 

Maer  in  sijnre  herten  bekeeren 

Was  hi  van  den  aermen  ons  beeren 
i  170  Met  herten  ende  met  lechamen  talr  stont 

Ten  woerden,  die  men  las  endo  sanc  dan, 

Ne  sprac  hi  ieghen  wijf  noch  ieghen  man, 

Noch  ne  hilt  tale  ne  gheene, 

Dan  ieghen  gode  alleene. 
1175  Ende  als  hi  binnen  der  messen  was, 

So  plach  hi  van  costumen  das, 

Dat  hi  hadde  hem  besiden 

Darme  ouer  hem  biddende  tien  tide[n], 

Dien  hi  sine  aclmoesene  gaf , 
1 180  Naer  die  offrande  daer  af. 

Ende  hi  dede  hem  diewile  weten 

Dat  sij  in  sijn  hof  quamen  eten; 

Ende  alse  die  tiden  diere  waren, 

Dede  hi  deelen  sonder  sparen 
n85  Den  aermen  mildelike, 

Van  sinen  goede :  ende  dier  ghelike 

Beual  hi  den  abdien  toe 

Te  mildeliker  te  deelne'doe. 

Wildic  van  al  siere  doghet  spreken, 
1190  Mi  soude  tijt  der  toe  ghebreken, 

Eer  icse  gheseide  ende  ghescreue, 

Datter  gheene  achter  bleue. 

Dese  Bonidin  viel  in  quälen  groet 
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Daer  naer,  ende  Iii  vreeseh  der  doet. 

119S  Ende  alsoe,  alse  die  rader  blide 
Van  dien  sone  was  in  dien  tide , 
Dat  hi  gans  was  ende  ghesont , 
Alsoe  was  hi  drouue  om  hem  tier  stont, 
Dat  Li  van  groeter  siecheden  qual. 

1200  Ende  dat  hof  was  verdrouffc  al 
Om  des  vader  droufheJe 
Ende  om  des  soens  sicckede. 
J£e-  maer  die  beere  van  hemelrike 
Visenteerde  vriendelike 

i2o5  Den  siecken  met  tween  maertelaren, 
Die  hem  quamen  openbarea 
Den  sieken  ende  troesten  ten  bedde  sijn 
Sente  Pieter  ende  Sente  Marselijn, 
Die  tote  hem  seiden  toe  dien  stonden: 

1210  »Du  suis  van  dijnre  onghesonden 
Wel  moghen  ghenesen,  wiltuut  doen, 
Verniewe  die  abdie  van  Annoen 
Ende  die  Steele,  ende  dienquaden  manV 
Dier  in  es,  daer  toe  dwinghen,  dat  hi 

i«ai5  Die  stede  rume,  ende  nemmermeere 
Weder  te  dier  stede  rie  heere.« 
\   Die  Wijnri  hi  woende  daer  doe 

Ende  hadde  daer  eenen  casteel  daer  toe, 
Vul  van  duwieren  ende  van  rijcheden, 

1220  Ende  was  eene  gheesele  tier  stede. 
Alle  die  liede  van  den  lande 
Daden  beden  menigherande 
An  Gode  om  ghenadichede 
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Van  pinen,  die  men  hem  dede. 

1225  Het  gheuiel  ontangbe  naer  da«,  * 
Dat  sijn  vader  al  drouoe  roer  he»  Sat  j 
Die  eenc  ghewiede  Iveerse  doe 
In  die  haut  hadde  daer  toe, 
Dat  hise  den  sone  saude  gbeuen, 

12S0  Die  ghelijc  was,  om  te  latene  dienen. 
Die  sone  ontede  de  oghen  sijn , 
Die  langhe  ghelokem  hadden  ghe$ijnf 
Bi  sijnre  zwarer  onghesonde; 
Ende  hi  ontede  te  dier  stoud« 

1235  Den  mont,  end*  sprac  met  pwen  te»  tader. 
Hi  saude  noch  ghenesen  al  gadet  * 
"Wilde  hem  de  vader  gbeuen  Annoen. 
Ende  hi  telde  hem  sfjn  visioen, 
Dat  hi  te  yoren  hadde  ghesie», 

1240  Die  yader  nam  eene  Veerse  mettien 
AI  bemeiide ,  daer  hi  mede 
Den  sone  gaf  Annoen  de  stede 
Voer  alle  die  daer  waren  doe , 
Ende  daer  sft  alle  saghen  toe« 

1245  Hi  verliebte  fe?  seker  standen 
Van  sijnre  g[p^efer  onghesortde* 
Hi  heterde  daeb  n*  dach, 
Daer  men  openbaerfic  t?oe  sach* 
Ende  hi  ghenas  alte- male 

i25o  Van  der  siecheil  ende  van  dermale. 
Ne  waer,  als  fci  ghenesen  was , 
Vergat  hi  alt*  nwte  da#, 
Dat  hi  te  roren  hadde  ghesien , 


Digitized  by  Google 


Ende  en  dede  niet  van  dien. 

is55  Als  Iii  dies  vergbeten  hadde  al  gader 
Daer  naer,  saude  sijn  Tader 
Ooest  waert  varen  teere  Steden 
Ieghen  liede,  die  ieghen  hera  streden, 
Ende  hi  wart  daer  ghewont  zware, 

1260  Ende  te  Ghend  brocht  daer  nare. 

Ende  daer  Iii  in  Treesen  der  doet  was , 
Was  bem  ran  eenen  Termaent  das , 
Dat  bi  ran  Annoen  voer  dien 
Een  Tisioen  hadde  ghesien, 

is65  So  dats  bem  gbedocbte  al  gader. 
Doe  sprac  bi  so  an  den  Tader, 
Dat  bi  Wijnri  omboet  oin  dat  doen  f 
Ende  bat  bem,  dat  hi  den  casteel  van  Annoen 
Hern  om  eenen  andren  gaue  daer. 

1270  Hi  hoerdene  ghenouch:  ne  maer 
Hine  dede/  niet,  dies  bi  bem  bat. 
Daer  naer  als  die  graue  aach  dat , 
Verbat  bi  met  smeekene  das 
Sinen  neue,  die  Wijnrijs  broeder  was , 

1275  Ende  met  betaue,  dat  hire  dede  af  f 
Dat  bi  kern  den  casteel  gaf. 
Ende  de  graue  quam  met  eenen  deet 
JLieden  alsoe  in  den  casteel , 
Dienbi  Terberende  ende  warp  terneder: 

1280  Ne  waer  Wijnri  maecbtene  weder 

Daer  naer  met  erachte  ,  als  ic  vernam. 
Maer  ic  ne  weet,  boe  bire  toe  quam 
Soe,  dat  de  ionghe  grage  haddo  Terloren 
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Sine  pine  Tan  te  voren, 

is85  Ende  ghepijnt  ouer  niet. 

Ne  waer  onse  Heere,  dict  al  versiet , 
Halp  hem,  /latt  hi  hadde  die  stede 
Bi  Sente  Marcellins  bede 
Ende  bi  Sente  Pieters  daer  nacr, 

1290  Als  ie  bu  segghen  sal  al  cleer. 

Het  gheuiel  daer  naer,  dat  W  ijnri 
Eenen  rudder  met  hem  hadde,  dien  hi 
Vp  seide,  ende  vp  hem  wilde  doen  staen, 
Dat  hi  hoerdom  hadde  ghedaen 

1295  Met  sinen  wiue,  dies  de  goede  man 
Scere  loechende,  dien  hijt  teech  an, 
Ende  onboed  onsculde  van  dien. 
Maer  het  ne  mochte  niet  gheschien, 
Dat  hi  tontsculden  mochte  common  doe, 

i3oo  Wat  dat  hi  boed  daer  toe; 

Maer  Wijnri  beriep  den  goeden  man 
Te  campe,  diere  noede  quam  an 
Te  vechtenc  ieghen  sinen  beere, 
Ne  waer  hi  boed  ende  bat  zeere, 

i3o5  Dat  hi  hem  mochte  verrechten 

Ieghen  eenen  andren  ende  vechlen , 
Dat  Wijnri  niet  ghedoeghen  waude , 
Dat  hi  ieghen  el  hiemende  vechten  Saude, 
Dan  ieghen  hem  seluen :  ende  hij 

i3io  Moeste  ieghen  hem  vechten  daer  bi; 
Ende  hi  slonchene  in  den  campe  doet. 
Dies  hadde  die  ionghe  graue  bliscap  groel 
Ende  hi  danckes  onsen  Heere 
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Ende  den  marteleren  zeerc. 

3i5  Ende  Iii  roer  in  den  casteel.te  hant 
Selue  met  ghewapender  hant, 
Ende  warpse  huut,  cleen  ende  groet, 
Alle  diere  in  waren  sonder  slaen  doet , 
Ende  yerberrende  hoech  ende  weder. 

i320  Den  casteel  hoech  ende  neder: 
Ende  yerwandelde  die  duwieren 
Van  den  casteele  in  andre  manieren. 
Want  hi  stichte  een  gods  huus  daer,  ' 
Ende  gaf  weder  den  caneuncken  daer  nacr 

i325  Haer  reute,  ende  cochte, 

Waer  dat  hise  yinden  mochte. 
Ende.alse  hise  hadde  al 
Wel  gheordineert,  hi  heual 
Dat  gods  huus  eenen  helighen  man  , 

i33o  Om  abd  daer  tsine  voert  an, 

Die  bi  namen  was  gheheetcn  Roelant. 
Ende  hi  omhaet  drie  bisscoppe  te  haut: 
Die  bisscop  yan  Cajmerikc  Liebrecht 
Was  die  cen ;  ende  die  andre  echt 

335  Was  die  bisscop  Babon  yan  Noyoen , 
Ende  die  derde  bisscop  in  dat  doen 
Was  die  bisscop  van  Orliens.  Ne  waer 
Hi  omboed  xv  abde  daer , 
Ende  deder  bringhen  te  samen 

340  Vau  xvirsantcn  de  lichamen, 
Daer  hi  de  stede  wien  dede 
In  Sente  Pieters  eerc  mede 
Ende  Sente  Pauwels,  die  apposlelen  waren. 
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Ende  van  den  helighen  martelaren 

i345  Sente  Marcellins  ende  Sente  Pieters  toe 
Liet  bi  daer  de  reliquien  doe, 
Ende  dede  malten  sonderliche 
Groete  feeste  tcr  keerken  wihinghe. 
Dese  Boudin  hadde  te  wiue 

i35o  Ghenomen  binnen  des  vader  liue 
Bikilden,  die  graefnede 
Van  Henegauwe,  om  daer  mede 
Te  hebbene  tgraefscip  van  Henegauwe, 
Dat  toebehoerde  dier  vrauwen. 

i355  Ende  soe  hadde  eer  gbehadt  te  manne 
Den  graue  van  Möns  Hermanne, 
Daer  hare  af  bleuen  was  een  sone. 
Alse  die  graue  sach,  dat  die  ghone 
Sirapl  was,  ende  he[m]  doehte  toe, 

i36o  Dat  hi  ter  weerelt  nict  dochte  doe, 
Maecte  hine  cleerc  daer  bi , 
Ende  dede  soe  daer  naer,  dat  hi 
Bisscop  wart  van  Tsalons,  ende  daer  mede 
Beiaechde  hi  sine  eernachtichede. 

i365  Dese  Boudin  wan  sonen  twee 

An  Rikilden  sijn  wijf ,  no  min  no  mee. 
Arnoud  was  gheheeten  die  een, 
Ende  Boudin  dandcr  van  den  twecn. 
Viaendren  was  in  sinen  tiden 

1370  Soe  wel  berecht  in  allen  siden, 
Dat  niemene  cleene  noch  groet 
Wapene  te  draghene  hadde  noet, 
No  niemene  loec  diere  huere 
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Van  vreesen  yan  dieuen  sine  duere, 

i375  No  ne  hadde  da«-  ieghen  wachte, 
No  bi  daghe,  no  bi  nachte: 
Ende  die  ghene,  die  hare 
Laut  herden  hare  ende  thare, 
Lieten  ypt  yelt  hare  ploughe« 

38o  Hi  was  soe  gherecht  ende  soe  ghenoughe, 
Dattene  die  lieden  hieten  alte  samen 
Boiudto  die  goedertiere  bi  namen. 
Nochtan  die  bisscop  van  Camerihe, 
Ende  die  Tan  Atrecht  dier  ghelike, 

385  Verwietene  beede  dor  das , 
Dat  Rychilt  sine  nichte  was. 
Ne  waer  die  paus  yan  Borne  Liebaert 
Die  ix  de,  die  alsoe  ghenoumt  wart, 
Sijn$  wijfs  oem,  absolueerdene  daer  af, 

390  Ende  gaf  Lern  beeden  orlof , 
Dat  si  mochten  te  gadre  bliuen 
Sonder  ghemeenscap  ran  hären  Huen 
In  huweleke  beede  gader. 
Desen  heleghen  vader 

395  Dochte,  ende  hi  wart  in  vare 
Om  sijn  hoyr,  dat  si  nare 
Hem  niet  langhe  stont  Sauden 
Dat  graefscap  beede  moghen  hauden, 
*  Ende  dat  bleec  snieme  :  want  men  wel 

400  Wart  gheware ,  dat  alsoe  rel 

Dat  lant  yan  Viaendren  ne  hadde  niet 
Sulc  gheluc,  dat  hem  onse  Heere  liet 
Diengoeden  graue  langher  dueren: 
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1  , 

Want  hi  staerf  in  curter  hueren, 
;         i4o5  Ende  hi  was  met  groeter  weerden 
Ghedaen  te  Annoen  ter  erden. 
Arnniph  Alse  Rilvilt,  daei*  men  af  sprac  hier  voren, 

glückliche.         Haren  weerden  man  hadde  verloren, 

Den  goeden  graue,  soe  hadde  daer  naer 

1410  Menighe  pine  ende  riote  zwaer, 
Bedi  hi  harer  lteytiuicheden 
Ende  hi  Arnouds  haer  soons  dulhede, 
Die  maer  xv  iaer  was  hout. 
Tlant  van  Ylaendren  hi  harer  heeder  scaut, 

14 15  Begonste  faelgieren  seere 

Ende  mindren,  des  claechden  onsen  Heere 
Die  Vlaminghe  van  dien  Verliese, 
Ende  oec  Rohhreehte  den  Vriese, 
Die  des  grauen  Boudins  broeder  was, 

1420  Haers  heeren,  alse  men  hier  voren  las. 

Dese  Robbrecht,  des  grauen  Boudins  broedre, 
Was  mcer  ghemint  van  der  moedre, 
Dan  van  den  vader,  die  hem  ontsach, 
Dat  naer  sine  doet  vp  eenighen  dach 

i4^5  Tusschen  sinen  sonen  mochte  ghescien 
Eenich  discoort.  Ende  binnen  dien 
Drouchi  binnen  sinen  liue  in  hant 
Boudine  sinen  oudsten  sone  dat  lant 
Van  Viaendren ,  ende  hrochte  tien  doene  * 

i43o  Die  manne  ende  die  baroene 

Van  den  lande ,  dat  si  hcra  daden  doe 

< 

Manscap,  ende  zwoeren  hulde  doe. 
Ende  sinen  andren  sone  mede, 
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Robbrechte  den  Vriese,  so  dede 

1435  Hi  Toer  die  Man  ten  heligben  zweeren 
Te  Audenaerde^  dat  H  niet  deeren 
Soude  sinen  broeder  naer  sijn  Jeuen 
An  tlant,  dat  bi  hem  badde  ghegheuen 
Als  sinen  oyre.  Ende  alsoe  saen, 

1440  Als  bi  den  eed  badde  ghedaen , 
Voer  hi  in  Vrieslant,  ende  dede 
Huwelic  ter  seiner  stede 
An  Gheertruden,  die  weduwe  was 
Van  den  graue  Floreins,  als  ict  las, 

i445  Die  graue  was  ran  Hollant  al  gader. 
Ende  die  bertogbe  was  baer  yader 
Haerman  Sassen,  ende  soe 
Hadde  vaitdien  Floreinsse  doe 
Eene  dochter,  die  sider  daer  toe  quam 

i45o  Dat  hare  teenen  wiue  nam 
Als  in  rechten  huweleke 
Die  coninc  Philips  van  Vranckerilte. 
An  die  rorseide  Gheertruud  wan 
Robbrecht  die  Vriese  baer  man 

i455  Twee  sonen:  Philips  biet  die  een, 
Ende  die  andre  yan  den  tween 
Hi  et  Robbrecht,  die  in  Viaendren  daer 
Een  edel  graue  was  ende  voerbaer. 
Ende  hi  wan  twee  dochtren  an  hare. 

1460  Viaendren  was  ghepijnt  so  zware 
'  Bi  Riliilts  keytiuichede, 
Ende  bi  baer  soens  dulhede, 
Dats  hem  die  yan  Viaendren  bi  noden 
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Beclaechden,  ende  senden  boden 

1465  Met  lettren  van  hären  Verliese 
Tote  Robbrecht  den  Vriese, 
Daer  si  hem  te  yersoukene  mede 
Baden  sijns  vaders  eruachticbede. 
Alse  dit  die  graefnede  Rikilt  verstoet, 

1470  Soe  hadde  eenen  fieren  moet, 
Ende  die  vul  van  rioten  was. 
Soene  hadde  gheene  scaemte  das, 
Dat  soe  derde  waerf  huwen  sande: 
Ende  soe  bewarp  hare  alsoe  hau  de 

1475  In  des  conincx  hoede  van  Vrancherike, 
Ende  an  sine  bulpe  dier  ghelike, 
Ende  nara  Willemine  stieren, 
Den  orguilleussen  ende  den  fiere[n] 
Graue  van  Normeaöüen,  tecnen  man, 

1480  Daer  so  mede  te  wederwinne  ghewan 
Die  princen  ende  die  baroenen 
Van  Vlaendren  scum  in  hären  doene. 

Alse  Robbrecht  die  Vriese,  die  doe 
In  Vrieslant  vfoende  emmer  toe, 

1485  Verstont,  dat  sijn  broeder  was  doet, 

Ende  dat  men  hem  van  Vlaendren  omboed, 

Ende  van  der  pijnlichede, 

Die  sijns  vader  wedewe  dede; 

Hi  quam  in  Vlaendren,  soe  hi  eerst  mochte, 

1490  Te  Ghend ,  daer  hi  Rikilden  sochte , 
Dat  soe  hem  des  lant  bederne 
Liete  anevaen  ende  sijns  vader  erue. 
Daer  soe  dulleke  andwoerde  toe, 
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Ende  toechde  wel,  dat  soe 

1495  Wijs  was,  ende  dat  soe  hera  ghecn  deel 
Van  den  lande  gaue,  noch  al  ghehcelj 

I        Ende  gheuielt,  dats  te  doene  wäre, 
Soe  soude  wel  verweeren  hare 
Ieghen  hem,  yp  welken  tiden 

1 5oo  Dat  hi  vp  hare  wilde  striden. 

Alse  Robbrecht  de  Vriese  dat  horde, 
Hi  balch  hem  om  hare  ficre  woerde, 
Ende  voer  claghen  sinen  neue  den  coninc 
Philipse  van  Yranclierike  die  dinc, 

i5o5  Ende  van  der  andwoerden,  die  soe  hem  gaf. 
Die  coninc  hadde  onwaerde  daer  af, 
Dat  men  sinen  neue  hadde  ghedaen 
Onrecht,  c*!e  hi  beual  hem  zaen, 
Dat  hi  in  Viaendren  Saude  varen, 

i5io  Ende  vergaderen  sonder  sparen, 

AI  daj  hi  vergadren  mochte :  ende  hi 
Beloofde  hem  te  stane  bi. 
Alse  Rihilt  verstont  die  dinc, 
Soe  corrupeerde  den  coninc 

i5i5  Van  Vranckerilie  alsoe  haude 

Met  vier  dusentich  pont  van  gaude, 
Daer  soe  hem  af  doe  dede  belof, 
*    Ende  hi  ghincs  den  Vriese  of, 

Dat  hi  hem  niet  te  Staden  wilde  staen, 

i520  Alsoe  hi  hem  belof  hadde  ghedaen.  - 
Ende  alse  de  Vriese  dat  onder  vant, 
Hi  voer  tote  sijns  wijfs  vader  te  hant, 
Den  hertoghe  van  Sassen,  ende  daer 


Bleef  hi  ecn  stic  daghende  daer  naer. 
i5a5  Als  aldus  dit  was,\die  baroene 

Van  Viaendren  waren  van  desen  doene 

Droune  en[de]  tonghemake, 

Ende  namondelike  om  die  sake, 

Dat  Rikilt,  die  was  des  lants  vrauwe, 
i53o  Dede  al  den  lande  soe  groeten  rauwe, 

Beede  cleerken  ende  leeken  mede, 

Met  harer  groeter  pilichede, 

Dat  soese  met  harer  ghewelt 

Beimerde ,  ende  roefde  om  dat  ghelt, 
i535  Dat  soe  ghelooft  hadde  den  coninc. 

Doe  waren  die  Vlaminghe  bi  der  dinc 

Soe  tonpaise,  dat  si  bi  noedefn] 

In  Vrieslant  senden  hare  bode* 

Toten  Vriese ,  dat  hi  int  lant  quame, 
1640  Ende  ten  lande  wäre  name. 

Ende  hi  ghereedde  sine  vaert 

Alte  hant  te  Viaendren  waerL 
De  wijch  ran  Cassele. 
Die  Vriese  quam  in  Viaendren  te  hant, 

Ende  die  borchgraue  ran  Cassele,  die  ghenant 
i545  Was  Bonefaes,  hi  halp  daer  toe, 

Dat  hi  ten  casteele  quam  doe 

Van  Cassele  stillckine, 

Dien  daer  te  voren  maecten  sine 

Vorders  vp  eenen  berch,  daer  ic  af  las, 
55o  Dat  die  hoechste  berch  Tan  Viaendren  was. 
Daer  was  een  muer  soe  hoech,  dat  men  van  dpen] 
Den  berch  van  Loedine  mochte  sien, 
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Alst  scoene  weder  was  ende  ciaer. 

Des  Vriesen  ?rienden  quamen  tote  hem  daer, 
i555  Wel  ghewapent  metten  hären,  . 

Die  den  casteel  daden  wel  bewaren, 

Om  te  behaudene  doe 

Ieghen  viande,  of  siere  quamen  toe. 

Alse  Rihilt  wart  gheware  das, 
1 56o  Ende  Arnoud  haer  sone ,  die  preas  was, 

Hi  beiaghede  hulpe  te  handen 

An  princen  Tan  vele  landen, 

Die  si  broehten  te  Cassele  waert. 

Daer  waren  met  hem  in  die  vaert 
i565  Machtighe  princen  ende  coene 

Hertoghen,  grauen,  ende  baroene, 

Ende  horchgrauen  met  groter  eeren, 

Wel  gheordineert,  te  doen  weere; 

Artisiene  ende  Camvrisiene, 
1570  Die  yan  Möns  ende  Cornisiene, 

Vafn]  Yalencbines,  yan  Oestervant, 

Die  van  Niuele,  die  van  Brabant, 

Daer  quamen  die  Tan  Sente  Oemaers  doe, 

Die  van  den  Boenen,  die  van  den  Ghisen  toe, 
i575  Die  van  Simpel  quamen  tier  stede, 

Yan  Betunen,  van  Hesdijn  mede, 

Yan  Dorlens  ende  yan  dAubegi, 

Yan  Houdenaerde,  ende  si 

Van  Ardennen  ende  van  andre  vele  poert, 
i58o  Menicb  dorp  weder  ende  voert, 

Daer  met  bere  moghendelike. 

Die  coninc  Philips  van  Vranckerilie 


De  bisscop  Tan  Parijs  ende  de  sine, 
Ende  die  bisscop  Tan  Loedine, 

i5Ö3  Ende  de  bisscop  Tan  Beannais  toe. 
Daer  quamen  met  groeter  macht  doe 
Franchoise,  Normanne,  Poiteuine, 
Bourgoingoene,  Angeuine, 
Van  Niuers,  vanBours,  van  Berry, 

i5oo  Van  Thaerters,  van  Thens,  Tan  Courbi, 
Van  Stanpes,  van  Orliens  die  stcde, 
Ende  van  Tsanpaengen  mede. 
Daer  quamen  oec  te  dien  doene 
Die  van  Niele,  ende  die  van  Pieroene, 
Die  van  Sente  Quintins  ende  sij 
Van  Montagu ,  ende  van  Couchi, 
Die  van  Senlijs  ende  andre  daer  an, 
Die  ic  nict  ghenoumen  can. 
Dese  ende  andre  Hede  toe 

1600  Quamen  onder  Casselberch  doe, 
O in me  te  sconfierne  met  ghenechte 
Den  Vriese,  graue  Robbrechte. 
Die  graue  Robbrecht  ne  hadde  daer 
Also  vele  liede  niewer  naer; 

i6o5  Maer  hi  hadde  Heden,  die  staerc  waren, 
Ende  wel  consten  vechten  sonder  sparen. 
Hi  hadde  die  van  Ghend  met  hem  daer, 
Die  van  Viven,  ende  die  van  Coukelaer, 
Van  Berghin  ende  van  Vorne  mede, 

1610  Ende  hi  hadde  die  van  der  stede 
Van  Brugghe  ende  van  Ypre  doe, 
Van  Roeselaer,  ende  van  Erdenborch  toe, 
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Ende  die  van  Cassele.  Dese  waren 
In  tsgrauen  hulpe  met  hären  scaren, 

16 15  Wel  ghewapent  al  ghemeene, 
Niet  met  m  apenen  alleene, 
Van  ysere  ghetnaect,  ne  waer 
Van  goeden  gheloeue  clacr. 
Si  daden  hüte  harc  linine 

620  Clcedre,  ende  daden  an  wulline 
Ondcr  hare  wapine ,  ende  baden 
AI  cnielende  Gode  ghenadcn, 
Bat  hi  hem  dat  eewelike  leuen 
Naer  dit  lijf  moesle  ghcucn. 

625  Om  dat  si  moesten  in  dien  liden 
Met  soe  cleenre  menichte  striden 
Gaen  ieghe/i  den  Vranxen  coninc, 
Beualcn  si  al  hare  dinc 
Ende  al  hare  sahen  ghemecnlike 

63o  Den  oghen  God  van  hemelrihe. 
Die  heeren  vergadeixlen  daer  naer 
An  Leeden  siden,  ende  daer 
Gheuiel  soe  groete  slachtinghe 
Van  sconinex  lieden  sonderlinghe, 

635  Die  in  den  wijch  bleuen  doet, 

Dat  die  erde  bleef  van  bloede  roet, 
Ende  dat  velt  bedect  al  duere 
Met  doden  lieden  te  dier  huere. 
Rihilt  die  graefnede,  die  was 

640  Sake  ende  ocusoen  das, 

Dat  die  groete  slachtinghe  gbesciede, 
Daer  doet  bleuen  soe  vele  Hede, 
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Soe  was  io  den  strijt  gheuanghen  daer, 

Ende  in  cenen  haerher  gheleit  daer  naer. 
1645  Ende  Arnoud,  haer  sone,  mede 

Was  versleghen  al  der  stede, 

Die  soet  groet  was  ende  so  Yromich,  dat  hi 

Te  seerre  gheclaeght  was  daer  bi, 

Ende  was  te  Sente  Oemaers  daer  naer 
i65o  Gheuoert  ende  begrauen  daer. 

Binnen  dien ,  dat  Robbrecht  die  Vliese  recd 

Hare  enthare  achter  lande  street 

Vp  sine  vianden,  daer  si  waren, 

Quam  tier  tijt  vp  hem  gheuaren 
i655  Eustaes,  die  graue  ran  Breenen  was, 

Ende  vinchene,  als  ic  las, 

Ende  voerdene  van  dannen  saen, 

Stillekine  tSente  Oemaers  ghcuaen. 

Alse  des  Vriescn  lieden  dat  verstanden, 
1660  Si  vergaderden  in  corten  stonden, 

Alse  die  gram  waren  huter  maten, 

Ende  asseillierden  ende  besäten 

Den  casteel  ran  Sente  Oemaers  doe, 

Ende  daden  doe  soe  vele  daer  toe, 
i665  Alse  die  waren  van  groter  machte, 

Dat  si  den  graue  met  erachte 

Der  hüte  tralien,  al  wart  hem  te  pinen, 

Ende  hrochlene  weder  tefn]  sinen 

Die  groeter  bliscap  plaghen, 
1670  Als  sine  ghesont  saghen. 

Ende  Rikilt  was  ghetelmereert  doe 
,  Van  der  vanghenessen ,  daer  soe 
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Inhaddegheleghen.  Newaer 
Boiudin,  haersone,  street  daer  naer 

1675  Ieghen  sinen  oem ,  den  Vriese, 
Dullike,  tsinen  groete  Verliese, 
Diene  in  [c]orter  stont  verwan, 
Ende  dreeffene  doe  van  dan 
Met  siere  macht  moghendelike. 

1680  Ende  die  coninc  van  Vranckerike 
Die)  als  men  hier  te  voren  las, 
Onder  Cassele  ghesconfiert  was, 
Voer  te  Morstreul  int  casteel, 
Daer  hi  een  stic  lach  met  Heden  een  deel, 

i685  Ende  vergaderde  een  groet  here  daer, 
Ende  voer  met  erachten  daer  naer 
Weder  te  Sente  Oemaers  toe, 
Ende  verherrende  dat  vorbouch  doe. 
Ende  daer  naer  voer  hi  ende  de  sine 

1690  Binnen  Sente  Oemaers  stillekine, 
Ende  dat  bi  verran essen  daer  bi. 
Die  borchgrane  van  Sente  Oemaers  Orrij 
Lietse  stillekine  in  varen: 
Ende  als  si  binnen  waren,   - 

1695  Daden  si  vele  ommaten. 

Si  liepen  van  Straten  te  Straten, 
Ende  van  plaetsen  te  plaetsen  mede 
Boueden  si  al  daer  die  stede. 
Die  poerters  vloen  ende  sochten 

1700  Steden,  daer  sihem  in  ghedeken  mochten. 
Die  keerken  waren  gheroeft  zware; 
Die  muencke  waren  hare  ende  thare 
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-   Meshandelt  ende  teblauwen; 

Vrauwen  ontheert  ende  ioncfrauwen, 

1705  Soe  dat  men  was  weder  ende  voert 
In  groeten  zeere  in  de  poert. 

Bin  dien  dat  die  coninc  bin  dier  stede 
Aldus  sinen  wille  dede, 
Die  bisscop  van  Parijs  Gaufrijt, 

1710  Die  binnen  Sporkele  te  dier  tijt, 
Peinsende  in  sinen  ghedochte, 
Hoe  In  den  Wiese  belpen  mochte, 
Soe  dat  hi  sine  lettren  daer  aue 
Heimelike  sendde  toten  graue, 

1715  Dat  hi  sijns  vader  erue  saude 

Hern  bescudden,  yp  dat  hi  waude 
Hern  gheuen  sinen  bosch  ran  Belloe. 
Die  graue,  dies  blide  was  ende  vro, 
Willekorde  ghereet,  dat  hij 

1.720... Den  bosch  hem  wilde  gheuen  daer  bi. 
Die  bisscob  omboed  alsoe  haude 
Den  coninc,  dat  hi  hem  hoeden  saude, 
Ende  sonder  letten  metter  vaert 
Weder  keeren  te  lande  waert: 

1725  Want  van  Viaendren  die  graue  Robbrecht, 
Ende  van  Boenen  die  graue  echt 
Yp  hem  quamen,  ende  waren  bi, 
Ende  en  vlo  hi  niet  ter  vaert,  dat  hi 
Lichte  mochte  werden  gheuaen. 

1730  Die  coninc  gheloefde  hem  zaen, 

Ende  vloe  huter  poert  bi  nachte,  dats  wacr, 
Ende  liet  ßijn  her  nachts  al  daer. 


« 
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Ende  die  graue  voer  in  die  poert 

Van  Sente  Oemaers,  ende  bchiltse  voert; 

1735  Ne  waer  hi  was  drouue  das, 

Dat  hem  soe  groet  onrecht  ghedaen  was 
Den  Heden  ende  der  keerken  daer. 
Die  bisscop  maecte  den  pais  daer  naer 
Tusschen  den  graue  van  Buenen ,  die  was 

1740  Sijn  broeder,  alsoe  als  ict  las, 

Ende  den  graue  van  Viaendren;  ende  hi  gaf 
Den  Bosch ,  daer  ic  hier  te  voren  seide  af , 
Den  graue  van  Buenen ;  ende  also 
Hauden  noch  den  bosch  van  Bello 

1745  Die  Tan  Buenen  vp  den  dach  van  heden 
In  rechter  eruachticheden. 
Aldus  verdreef  de  Vriese  sine  viande, 
Ende  bleef  heere  van  den  lande. 
Alse  Bikilt  was  des  lants  verdreuen, 

1750  Ende  Arnoud  haer  sone  doet  was  bleuen, 
Soe  voer  met  hären  sone  int  lant 
Van  Henegauwe  ai  te  hant; 
Daer  soe  was  in  haer  ghebede, 
Ende  groete  penitencie  dede , 

1755  Ende  vastede  ende  diende  daghelike 
De[n]  acrme[n]  ende  namelike 
Den  laserschen  Heden ,  dien  soe  . 
Selue  plach  te  dienne  spade  ende  vro[e]; 
Soe  dat  soe  van  haerre  aermoede, 

1760  Van  hären  rappen,  van  hären  bloede 
Bedroopt  was  menich  waerf  ghenouch, 
Met  dat  soese  baedde,  ende  dwoucb, 
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Ende  soe  menich  waerf  na  dat 

Seine  ghinc  baden  in  haer  bat. 
1765  In  dese  berauwenesse  was  soe, 

Ende  pijnde  haerseluen  emmer  toe, 

Ende  staerf  wel  ende  helichlike 

Vp  die  yde  namelike 

Yan  maerte,  alse  men  screef  m  iaer 
1770  Ende  lxxxvi  daer  naer. 

Ende  was  begrauen  te  Annoen 

In  Onser  Vrauwen  cappelle  na  dat  doen, 

Daer  soe  badde  caritate  groet 

Ghegheuen  ende  gbedaen  na  baers  mans  doet. 
1775  Ende  haer  sone,  die  met  bare 

Hnte  Viaend  ren  was  com  men  dare, 

Voer  ouer  zee  te  Iberusalem. 

Ende  men  ne  boerde  daer  na  van  bem 

Ne  gbeene  niemare,  waer  hij 
1780  Daer  naer  beuoer,  no  bequam:  niet  bedi 

Hi  liet  eenen  sone,  die  bleef  daer 

Hoyr  yan  Enegauwe  naer  bem,  dats  waer. 
Alse  die  Vriese  badde  dat  lant 

Van  Viaendren  alsoe  in  sine  hant, 
1785  Hi  sende  tote  den  keyser  Heinrike 

Sine  boden  oesscbelike 
.Met  lettren,  daer  bi  bem  mede  omboet, 

Waer  dat  sake ,  dat  bi  sijns  badde  noet, 

Dat  hi  bem  saude  sonder  waen 
1700  Met  al  siere  cracbt  in  Staden  staen. 

Van  desen  boden  was  een  namelike 

Een,  biet  Boudin ,  voocbt  yan  Curtrike, 
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Diet  dicken  verteile  na  dien  stonden.  *** 
Ende  als  si  nahen  begonden 

1795  Der  stede  ran  Cuelne,  quam  eerlike 
Daer  ghereden  ende  rikelike 
Eene  vrauwe,  die  baer  negheen 
Ne  kende,  die  van  groeter  eeren  sceen. 
Die  vrauwe  vraghede  hem,  wie  si  waren 

1800  Ende  waer  si  wilden  henen  varen, 
Ende  wanen  dat  si  quamen  toe. 
Sine  wilden  der  vrauwen  doe 
Niet  ontdecken  al  openbare, 
Daer  soe  omme  vraechde  dare. 

iöo5  Die  vrauwe  seide  te  dier  tijt: 

»Ic  weet  wel,  dat  gbi  boden  sijt, 
Bobbrechts  des  Vriesen,  die  graue  es 
In  Viaendren,  sijt  seker  des, 
Dat  hi  hem  heuet  verzworen 

1810  In  dien,  dat  hem  hier  te  voren 

Sijn  vader,  de  graue,  dede  zweeren. 
Hi  zwoer,  dat  hi  niet  Saude  deeren 
An  tgraefscip  van  Viaendren,  no  pinen 
Boudioe  sinen  broeder  noch  den  sinen: 

i8i5  Nu  heeft  hi  ghedaen  hier  ieghen. 

Hi  heeft  Arnoude  te  doet  ghesleghen, 
Boudins,  sijhs  broeder,  sone  ende  mede 
Angheuaen  sine  eruahtichede. 
Ende  hi  sent  hu  tote  Heinrike 

1820  Den  keyser  daer  omme  namelike, 
Dat  hi  wille  de  gratie  zijn 
Beiaghen,  ende  hem  vrient  zijn. 


De  keyser  sal  hu  wel  ghehocren, 
Alse  ghijt  hem  lecht  te  voeren, 
i8a5  Ende  doen  hu  versouc  daer  aue. 

Ende  Robbrecht,  de  Vriese,  de  graue, 

Ende  sijn  suene  sullen  bchauden 

Tlant  van  Viaendren  in  harer  ghe Wauden 

In  paise,  beedc  te  gadre;  ne  vraer 
i83o  Die  ghene,  die  graue  sal  sijn  daer  naer, 

Die  huus.heeren  sons  sone  sijn  al, 

Sal  ter  doet  hebben  sulc  gheual, 

Dat  naer  sijn  leuen  ne  sal  sijn 

Gheen  oir  van  sinen  lachame  üjn. 
i835  Eene  scone  ionghelinc  die  sal  daer 

Hute  Denemaerhen  commen,  die  sal  daer  naer 

Graue  wesen,  ende  hauden  dat  lant 

Van  Viaendren  al  in  sine  hant. 

Ende  van  sinen  lechame  des  ghelikc . 
1840  Ne  sal  gheen  oir  bliuen  sekerlike. 

Si  twee  sullen  naer  dien  tiden 

Ora  tgraefscip  van  Viaendren  striden. 

Deen  sal  commen  van  oest,  dander  van  vrest, 

Ende  het  sal  gheuallen  best 
1845  Den  ghenen,  die  van  oest  commen  sal: 

Bedi  hi  sal  tonder  doen  al 

Den  andren  ende  ontliuen, 

Ende  selue  voert  an  heere  bliuen. 

Ende  hi  ende  sijn  hoer  sullen  tlant 
i85o  Van  Viaendren  hebben  in  haer  hant 

Tote  Antherst  tide  ende  hauden.« 

Alse  des  grauen  Hede  wetcn  vrauden 
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Ane  de  vrauwe,  wie  so  was, 
Soene 'wilde  hem  niet  berechten  das, 

i855  Ende  soe  oe  was  noint  ghesien  al  daer 
Binnen  dien  lande,  weet  voer  waer. 
Ende  si  vonden  daer  naer  oaer  waereit 
AI  dat  soe  hem  lieden  hadde  gheseit : 
TVant  die  Vriese  daer  naer  Viaendren  hilt 

1860  Met  groeten  paise  in  siere  ghewelt, 
Ende  soe  machtich,  dat  hi 
Huwede  sine  stiefdochter  daer  bi 
Met  chiereit  eerlike 

An  den  coninc  Pbilipse  van  Vranckerike. 

i865  Ende  alst  hier  bouen  staet,  hi  dede 
Siere  suster  huwen  mede 
Ane  den  coninc  van  Inghelant, 
Die  coninc  Willem  was  ghenant. 
Uan  tween  dochteren ,  die  de  Vriese  an 

1870  Gheertruden  der  graefneden  wan, 
Nam  die  eene  eerlike 
Coninc  Cannt  in  hnwelike 
Van  Denemaerken,  die  daer  nare 
Den  edelen  graue  wan  an  hare 

1875  Karle,  die  in  Viaendren  dede 
'Menighe  doochdachtichede. 
Dese  coninc  Canut ,  die  was 
Van  sinen  lieden,  als  ict  las,  • 
Verraden  ende  met  onr echte  groet 

1880  In  eene  keerke  ghesleghen  doct, 

Daer  onse  Heere  menich  teekin  dede, 
Ende  menighe  miracle  mede, 


Dorsinen  wille,  so  dat  hi 

In  dat  laut  was  ghehauden  daer  bi 

i885  Ouer  eenen  groeten  martelare, 
Ende  oec  ontfinc  daer  nare. 
Die  Denen  daden  hem  groete  cere 
*     Altoes  sonder  af  beeren. 
Die  coninghinne,  die  ghenant 

1890  Was  Aleit,  ruumde  tlant, 

Ende  vloe  met  hären  cleenen  binde, 
Kaerle,  dat  soe  zeere  minde, 
In  Ylaendren  toten  Vriese,  ende  bleef  daer 
Met  hären  vader  een  stic  daer  naer. 

1895  Die  vader  hawetse  daer  naer  hoghe 
AnRoegeere,  den  hertoghe 
Van  Poeigen;  ende  so  hadde  ran  hem 
Daer  naer  eenen  sone,  biet  Willem, 
Die  van  den  bertoghedomme  al  gader 

1900  Hoer  was,  ende  hilt  naer  den  vader. 
Hi  was  een  wonderlic  goed  man, 
Ende  edel  ende  vul  eminer  an 
Van  duechden;  ne  wäre 
Alse  hem  quam  die  drouue  niemare 

1905  Van  des  edels  grauen  Kareis  doet, 
Hi  hadde  dies  rauwe  so  groet, 
Dat  hi  viel  in  doet  quälen  daer  nare. 
Ende  als'hi  wart  gheware, 
Dat  hi  niet  langher  leuen  saude , 

1910  Hi  dede  commen  alsoe  haude 

Den  erdschen  bisscop  van  Salenibe, 
Ende  den  bisscop  van  Trois  dies  ghelike 
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Om  vast  te  makene  tien  stonden 
Bi  harer  tween  orcanden 

1915  Die  ordinancie  van  dien  goede, 
Dat  Iii  hadde  in  siere  hoede, 
Hi  gaf  al  sine  oruachtichede, 
Ende  al  sine  catheile  mede, 
Ende  al,  dat  hi  hadde  te  dier  stont, 

1920  Van  dat  hi  was  van  liue  ghesont, 
Den  apostele  ons  Heeren 
Sente  Pietren  hem  te  eeren, 
In  des  paus  Honorius  hant, 
Die  doe  oner  paus  was  hecant, 

1925  Om  wel  ende  vredelike 
Te  besittene  hemelrilte. 
Des  Vriesen;  ander  dochter,  die  was 
Gheertruut  gheheeten,  als  ict  las, 
Ende  was  ghegheuen  in  huwelike 

1930  Den  graue  van  Bruesele,  Heinrike. 
Dese  graue  van  Bruesele  verstont 
Van  den  horchgraue  Coenraerde  teere  stont, 
Die  hem  seide  emmer  toe, 
Dat  daer  goede  rudders  waren;  ende  doe 

1935  Voer  hi  te  Dornike,  om  hesien 

De  duecht  ende  de  vromicheit  van  dien, 
So  dat  hi  teere  tijt  was  ghereden 
Met  hem  lieden  hüten  der  stede, 
Alse  die  hem  zeere  vp  sine  cracht 

1940  Verliet,  ende  vp  sine  macht. 

Hi  hat  eenen  ruddere,  dien  hi  daer  vant, 
Die  Goesin  van  den  Foreeste  was  ghenant, 
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Dat  hi  met  Speere  ende  met  scildc 

leihen  hem  iosteren  wilde. 
1945  Die  ander  dat  onseide;  bedi 

Hi  wäre  sijn  gherechte  heere,  scide  hi, 

Ende  onlsach,  dat  hine  quetsen  mochte. 

Soe  dattene  soe  vele  versochte 

Die  graue,  ende  riep  hem  an, 
1950  Dat  hi  wäre  een  bloede  man, 

Soe  dat  hi  hem  dede  daer  mede 

Soe  groete  moilichede 

Ende  riep  vp  hem  soe  vele* 

Dat  hi  in  ioester  speie 
1955  Ieghen  hem  daer  liep  een  Speere, 

Dat  hem  quam  te  z waren  deere: 

Want  hi  \este  dat  Speere  den  graue 

Int  herte,  ende  warpene  aue 

Van  den  perde,  dat  hi  viel  doet 
1960  Daer  omme  hadde  tlant  rauwe  groet: 

Want  hi  was  van  goeder  namen, 

Ende  hadde  al  sijn  lant  te  sameft 

Van  roeuers  ghesuuert  al  dnere^ 

Ende  van  dieuen,  soe  dat  tier  hueren 
1965  In  gheen  lant  meerre  zekerhede 

Was ,  danne  ipt  tsin ,  noch  meerre  pais  mede. 

Als  bi  siere  lichtheden  gi'oet 

Die  graue  aldus  was  bleuen  doet, 

Sine  wedewe^,  die  dochter  was 
1970  Robbrechts,  sVriesen,  als  ic  eer  las, 

Hawede  an  den  graue 

Van  Elsaten,  scone  ende  gaue, 
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Die  an  hare  Diederike  wan 
Van  Elsate,  den  stauten  man, 

1975  Die  een  edel  graue  daer  naer 

In  Viaendren  was,  ende  wide  maer. 
Des  Vriesen  derde  dochter  was 
Abdesse  te  Meesine,  als  ict  las, 
Ende  soe  was  al  daer  tier  stede 

1980  Begrauen,  als  soe  staerf  mede. 

Daer  naer  Robbrecht,  de  Vriesc,  de  vader 
Van  desen  drien  dochtren  al  gader, 
Voer  ouer  zee  te  Iherusalem, 
Daer  hi  so  wel  prouuede  hem, 

1985  Men  saude  hu  niet  moghen 
AI  sine  yictorien  ha  toghen, 
No  ghetellen.   Hi  heerde  daer  naer 
In  Viaendren,  ende  staerf  daer 
Ende  was  ghedaen  ter  erden 

1990  Te  Cassele  met  groeter  weerden 
In  Sente  Pieters  keerke  ter  stcde, 
Die  hi  seine  stichten  dede. 
Dat  dese  Rabbrecht  de  Vriese  doet  Meef 
Dat  was  int  iaer  als  men  screef 

1995  Dusentich  neghentich  ende  drie. 
Die  was  de  ecrste  graoe ,  die 
Hute  Viaendren  roer  te  Iherusalem; 
Ke  waer  niet  ne  waest  ghewonnen  bi  hem: 
Maer  het  was  ghewonnen  siden 

2000  In  sijns  sons  Robbrechts  Vliesen  tiden. 
Daer  naer  in  eene  andre  raert, 
Als  die  hertoghe  Godeucrt 
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Van  Builloen  voer  tc  Iherusalem , 

Voer  de  vorseide  Vriese  met  hem 
20o5  In  die  vaert  van  Ihernsalem. 

Van  den  eerstcn  Vriese  Tandic  van  hem 

Ghescrcuen  in  Latijn,  ende  ic  las, 

Sider  dat  dit  dicht  ghescreuen  was : 

Alse  hi  ter  pocrten  van  Iherusalem  quam, 
2010  Ende  in  wilde  varen,  hi  vernam, 

Dat  die  poertc  ieghen  hem  loec  toe, 

Ende  stappans  wart  hi  doe 

Arde  zeere  tonghemake, 

Ende  peins[d]e  stappans  vele  om  die  sake, 
201 5  Soe  dat  hem  niet  ne  dochte  sijn 

Van  ghelucke  een  teekijn. 

Hi  keerde  weder  van  dane,  ' 

Ende  sette  hem  te  gane 

Tote  eenen  hermite  bet  vort , 
2020  Die  ne  woende  niet  vcrre  van  der  poert, 

Dien  hi  hilt,  naer  dat  hire  verstont  an, 

Ouer  eenen  helighen  man. 

Teerst  dat  hi  den  helighen  man  vant, 

Hi  sprac  sine  biechte  te  hant. 
2025  Die  hermite  sette  hcm  tien  stonden 

Penitencie  van  sinen  sonden, 

Ende  van  Amouds  doet,  sijns  neuen, 

Die  bi  hem  verloes  sijn  leuen, 

Als  ghi  hier  voren  hebt  ghehoert. 
2o3o  Ende  hi  seide  den  Vriese  voert , 

"Wilde  hi  dan  ghenaden 

Vinden  van  sine  mesdaden, 


■ 
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Ende  hebben  de  ionste  ons  beeren; 
Ui  saude  moeten  weder  keeren 

2o35  Sinen  andren  neue,  die  was  ghenant 
Boudin  van  Henegauwe ,  dat  lant 
Tan  Viaendren,  ende  weder  gheuen, 
Daer  hine  hüte  hadde  verdreuen. 
Die  Vriese ,  dien  zeere  t erwach 

S040  Dat  teekin,  dat  hi  ter  poerten  zach, 
Was  ghewillich  te  doene  al, 
Dat  hem  dermite  riet  ende  henal. 
Hi  heerde  weder  ter  poerten  toe, 
Ende  soe  wart  voer  hem  ontaen  doe. 

ao45  Alse  hi  was  binnen  Iherusalem,  hi  verstont 
An  astronomiene  binnen  dier  stont, 
Die  wel  in  sterren  conste[n]  zicn, 

1 

Ende  heydine  waren  nochtien, 

Dat  in  corten  tiden  die  kerstine 
2o5o  Saiden  winnen  die  Sarrasine 

Tlant  van  Iherosalem ,  ende  oec  die  stede. 

Ende  het  ghesciede  alsoe  mede, 

Alse  hi  verstaen  hadde  daer, 

In  des  conincx  Philips  dertienste  iaer. 
uo55  Waer  de  Vriese  voer  te  Viaendren  waert, 

Langhen  tijt,eer  Jherusalem  ghewonnen  waerU 

Ende  alse  hi  in  Viaendren  weder  quam 

Van  al  dat  hi  sinen  neue  nam, 

Boudine  van  Henegauwe,  eer, 
2060  En  gaf  hi  hem  weder  nemmer  meer 

Van  al  Viaendren  groet  noch  cleen, 

Dan  Douway  de  poert  alleene. 
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Van  des  Vriesen  weder  keeren, 
Als  hi  was  in  groter  eeren 

2o65  Verheuen,  ende  zeere  te  bonen, 
Ende  raacbtich  in  allen  honen , 
Begonste  hi  eenen  niewen  zede, 
Daer  hi  an  zeere  mesdede. 
Alse  cleerken  storoen  in  sijn  lant, 

2070  Iii  senden  sinen  bode  te  hant, 
Ende  dede  die  eeruachtichedc 
Tsinen  bouf  nemen,  ende  dede 
Daer  hüte  steken  oir  ende  meisnieden, 
Ende  setter  in  sine  Heden. 

2075  Die  cleerken,  die  in  dien  daghen 

In  Ylaendren  waren,  ende  dit  saghen, 
Dat  hem  die  graue  waert  dus  scarp, 
Ende  in  sulker  manieren  warp 
In  scalcheden ,  dat  ghelijc  dien 

3080  Noint  ghehoert  waert ,  noch  ghesien , 
Sine  mochten t  niet  ghedoghen, 
Si  dadent  den  paus  toghen, 
Ende  setten  hem  te  gane 
Tote  den  paus  Urbane. 

öo85  Ende  vielen  alle  ghemeene 

Vp  sine  TOete  met  groeten  weene, 
Ende  beclagheden  hem  alle  van  dien  Verliese, 
Dat  hadde  ghedaen  die  Vriese, 
Ende  van  dier  groeter  scalcheden, 

2090  Daer  hise  in  wilde  weerpen  mede. 
Alse  die  paens  hadde  ghehoert 
Der  cleerken  claghe  ende  haro  woert; 


Digitized  by  Google 


Hi  sende»  lettren  tqte  den  graue 
Kobbi  echte,       Vriese,  daer  aue, 

2og5  Alse  ghi  sult  hören  hier  naer, 
Alse  men  screef  xi  ondert  jaer: 

»Urbaen ,  bisseop,  knecht  der  knechte 
Sinen  lieuen  sone  Bobbrechte , 
Den  edelen  graue  ende  weerdenman 

2100  Van  Viaendren.  ende  datter  hanghet  an, 
Sine  benedixie  met  groetinghen. 
Lieue  sone,  ghedinc  yan  wat  dinghen  , 
Du  best  sculdich  pnseu  heere 
Te  dankene  harde  zeere, 

aio5  Die  di  heuet  in  dit  leuen 
leghen  dine  maghe  yerheuen 
Teenen  rikea  man  ende  groeten, 
Van  eenen  aermen  ende  cleenen  ghenoeten, 
Ende  teenen  rikeiiken  yan  oghen  State. 

siio  Ghi  sout  wesen  oetmoedich  ende  ghemate, 
Ende  daneben  gode,  van  allen  dan. 
Ende  dat  alre  meest  es  nochtan , 
Ende  lettel  onder  princhen  es  ghesieo, 
Hi  lieeft  di  ghegheuen  te  dieq, 

21 15  Dattu  coens  cjergie  ende  reUgioen. 
Nu  peins  danne  wattu  suis  doen  > 
Ende  ghedinc  des  gheens  hier  bi. 
Die  di  sulc  maecte  ende  pijn  di, 
Alsoe  t©  doene  in  alre  wijs, 

2  iso  Dattu  niet  ondanckelic  zijs. 
Ende  doe  Gode  onsen  Heere 
In  allen  sinen  cleerken  eere, 
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Ende  hoeghedaen  dat  si  sijn,  nochtan 
Wachti  neerenstelijc  Toert  an, 

3is5  Hern  te  doene  moilichede, 
Ende  ne  sla  te  gheere  stede 
Naer  der  cleerke  doet  dine  hant 
An  haer  goet,  noch  anhaer  lant; 
Ne  waer  hautse  quite  ende  yit, 

2i3o  Dat  si  gode  moghen  dienen  daer  bi, 
Ende  laet  hem  gheuen  haro 
Patremonie  hare  ende  dare, 
Daert  hem  voucht  ende  haer  wille  es. 
Ende  wiltu  di  vermeten  des, 

2 1 35  Dat  ran  hauden  tiden  zij 

In  dijn  lant  costume ,  ic  seg  di , 
Dat  dijn  sceppere  seecht  teere  stede, 
Ic  bem  seine  die  waerhede, 
Niet  vsagie  ende  costume  daer  bi. 

3i  40  Lieue  sone,  so  willen  wi, 
Ende  manen  ende  ghebieden, 
Dattuat  dus  hauts  hem  lieden, 
Bi  Sente  Pieters  slotelen,  die  was 
Der  apostelen  prince,  ende  dattu  das 

2145  Ghedinchs,  dattu  does  eere 
Emmer  Gode ,  onsen  heere , 
«  Die  di  gheheert  heeft,  ende  yrye 

Ende  eere  oec  die  clergie: 
Want  god  selue  ghewaghet  des, 

2i5o  Die  ghene,  daer  hi  af  gheheert  es, 
Dat  hise  sal  eeren ,  ende  hier  bi 
Beuele  ic  gode  onsen  heere  di.« 
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Die  graue  Robbrecht,  die  Vriese,  bi  bleef  doe 

In  sine  bartbede  emmer  toe, 
21 55  Ende  en  wilde  niet  onderboericb  zijn 

Den  paus,  noch  den  lettren  sijn; 

Ne  waer  hi  sette  in  groeten  rare 

Die  clergie  hare  ende  thare, 

Ende  dede  mct  erachte  sinen  cnapen 
2160  Haer  goed  nemen  ende  vp  rapen. 

Die  cleerke ,  die  daer  omme  waren 

In  groeten  anxte  ende  in  zwaren, 

Yerstonde[n],  dat  was  te  dier  wile 

Te  Riemen  vergadert  eene  consile 
21 65  Voer  den  ersehen  bisscop  Reynaude. 

Ende  si  yoeren  alsoe  haude 

Daer  dat  consilie  vergadert  was, 

Ende  daden  voer  tconsilie  claghen  das, 

Dat  die  graue  niet  ne  dede, 
23170  Dor  den  paeas  noch  dor  sine  lettren  medc, 

Dat  onrecht,  ende  dat  mesbieden, 

Dat  de  graue  dede  hemlieden. 
Alle,  die  ter  consilien  waren  doe, 

Spraken  so  vele,  ende  rieden  daer  toe, 
21175  Dat  die  heersche  bisscop  alsoe  haude 

Hiet  denproest  van  Sente  Oemaers,  dat  hi  Saude, 

Ende  dans  Ianne ,  die  abd  was 

Van  Sente  Bertins,  als  ic  las, 

Ende  den  abd  van  Hain  Gheeraerde , 
2180  Ende  den  proest  van  Watine  Bernaerde, 

Bi  der  macht  van  hare  consile, 

Dat  si  Sauden  varen  tier  wile, 


Paer  si  den  graue  van  Viaendren  yonden ; 
Die  tSente  Jiertins  was  tien  stonden 

21 85  In  dien  cloester  heimelike, 
Om  dat  hi  daer  deuotelike 
In  suneren  leuene  laude  liden 
Den  tijt,  om  dat  was  in  Tasten  tiden 
Ende  vasten,  ende  lesen, 

2190  Ende  in  bedinghen  al  daer  wesen. 
Alse  dese  Tiere  Tonden 
Den  graue;  si  maendene  tien  stonden, 
Dat  hi  der  cleerken  goet  ende  lant, 
Daer  hi  an  hadde  ghesleghen  sine  haut, 

2195  Weder  beeren  saude,  endehem  lieden 
Ende  hem  ende  hären  meisnieden 
Laten  ghebruken,  ende  dat  hi  saghe, 
Dat  hijt  dade  Toer  palme  sondaghe 
Ende  daer  af  sochte  ghenade  Toert  an: 

2200  Ne  dade  hijs  niet,  si  saudene  dan 
Verwaten  ende  sijn  lant  Toert , 
Ende  alle  sine  Steden  ende  alle  sine  poert 
Interdijt  setten,  ende  niewer  derin 
Messe  laten  singhen,  no  raeer  no  muu 

22o5  Hi  wart  soe  Teruaert  hier  mede, 
Dat  hi  der  keerken  ghenouch  dede, 
Ende  belouede  hare  ende  zwoer  mede 
Voert  meer  onderhoerichede, 
Ende  restituerde  also  saen, 

2210  J)at  hi  vp  die  keerke  hadde  ghedaen, 

Iii  wilde  oec  dat  meinen,  die  naer  hem  qua[mc], 
Vp  hemliedcn  eenighe  dinc  name, 
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Noch  ne  Saude  dorren  med© 

Doen  eenighe  moilichede. 
221 5  Dit  was  ghebonden  so  zware, 

Dat  wel  ghehauden  was  daer  nare. 

Dit  was  ghedaen,  als  men  screef,  dats  waer, 

Busentich  ende  een  ende  neghentich  iaer. 
Naer  Robbrecht  den  Vriese  waert  sijo  sone     Robert  n. 
22220  Robbrecht,  die  Vriese,  graue,  die  gone, 

Hi  was  vul  Tan  groeter  vromicheden , 

Ende  van  groeter  stautheden, 

In  orloghen  ende  in  striden 

Ende  yan  groter  namen  becant  wide. 
2225  Dese  was  oem  van  Lodewihe, 

Den  groten  coninc  van  Vrancherihe, 

Ende  van  Kaerle,  die  so  groet  was  ende  s... 

Ende  van  Diederihe,  die  daer  naer 

Graue  was  van  Ylaendren,  ende  dat  lant 
223o  Alte  male  hadde  in  sijn  hant. 

Hi  huwede  hoghe ,  als  ic  las , 

An  een  wijf ,  hiet  Clemencie,  die  was 

Des  hertoghen  dochter,  die  hiet  Willem. 

AI  Bourgoinge  was  onderdanich  hem: 
2235  Want  hi  was  hertoghe  int  lant, 

Ende  hi  was  hi  toe  namen  ghenant 

Teeste  hardie,  dat  mach  wale 

Stont  hoeft  sijn  in  duutscher  tale. 

Ende  die  paeus  Calixtus  hi  was 
2240  Haer  broeder,  als  ict  las. 

Die  graue  Robbrecht  hi  wan  an  hare 

Eenen  sone,  die  was  graue  daer  nare 
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In  Viaendren ,  hiet  Boudin  Apkin, 
Daer  vele  doechden  af  ghescreuen  sijn, 

»245  Ende  twee  andre  kindre  daer  toe. 
Binnen  drien  iaren  soe  viel  soe 
In  sorghen  voer  die  kindre  hare, 
Dat  si  striden  mochten  daer  nare 
Naer  haers  vader  doet  om  dat  lant. 

225o  Ende  soe  dede  soe,  dat  soe  raet  vant, 
Daer  soet  mede  daer  toe  brochjte, 
Dat  soe  gheene  raeer  draghen  mochte: 
Dat  God,  onse  heere,  wrac  also, 
Dat  soes  dicwile  wart  onuro: 

2255  Want  hare  kindre  voer  hare 
Alle  gader  storuen  daer  nare. 
Ende  soe  sach,  als  soe  wedewe  was  ghinder, 
Andre  grauen,  danne  haer  Milder, 
Daer  soe  dicken  groete  droufhede 

2260  Omme  hadde ,  ende  weende  mede. 
Daer  naer  hilt  eene  consile 
De  paus  Yrbaen  eene  wile 
In  Nauernen  te  Cleermont, 
Ende  troeste  ende  vermaende  tier  stont, 

2265  Te  vaerne  te  lherusalem, 

Alle  goede  kerstine ,  ende  gaf  hem 
Van  al  hären  sonden  pardoen , 
Die  de  vaert  van  ouer  zee  Sauden  doen, 
Om  te  teliuereerne  de  stede, 

2270  Ende  dat  helighe  graf  mede 
Van  den  heidenen  vianden, 
Ende  om  te  doene  huut  hären  handen. 
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Alse  die  graue  gheware  waert, 
Dat  soe  menich  hoghe  man  ende  waert 
9275  Haer  lant  ende  haer  rike 
Lieten  recht  in  dier  gelilte, 
Oft  God  selue  te  dier  stonde 
Beuolen  hadde  haut  sinen  monde, 
Om  te  vaerne  te  Ihernsalem; 
3280  Liet  [hi]  sijn  lant,  ende  voer  met  hem 
Int  gheselscip  ende  in  die  partie 
Des  grauen  Tan  Normendien, 
Sijns  neuen,  die  Willem  was  ghenant.  . 
Ende  ab  hi  ouer  zee  quam  int  lant 
2285  Van  Iherusalem,  daer  men  die  stede 
Wan,  ende  Antiochien  mede; 
Hi  dede  daden  ende  soe  vele  erachte 
Ende  yromicheden,  dat  hu  niemen  mochte 
Ghesegghen  al  dat  ghetal. 
2290  Hi  deder  soe  vele  ouer  al, 
Soe  dat  om  sine  groethede 
Van  herten  ende  om  sine  haestichede, 
Daer  hi  so  vaste  in  was  ende  so  fijn, 
Dat  hi  niet  yerwonnen  mochte  sijn, 
2295  Die  Arrabiene  alle  te  samen 

Ende  die  Tuerhen  hem  hi  namen 
Hieten  Sente  Ioris  sone. 
Ende  si  warens  wel  ghewone, 
Dat  sine  ontsaghen,  alse  men  ontsict 
2 3 00  Licht  ende  dorre,  als  meut  commen  siet. 
Alse  teliuereert  was  die  stede, 
Ende  daer  hüte  oec  verdreuen  mede 
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Dongheloeuighe  Hede,  ende  Ebrommacr 

Patriae rke  gemaect  was  da  er,  f 
a3o5  Ende  die  hertoghe  Godeuert  scone 

Verheuen  was  ter  coninc  crone 

Te  Iherusalem  in  die  stat; 

Die  graue  Robbrecht  na  dat 

Sette  hem  ten  wederkeere, 
23 10  Bi  der  hulpe  van  onsen  Heere, 

Ende  yoer  te  Viaendren  waert 

Ende  brochte  met  hem  in  die  raert 

Sente  Ioris  harem ,  daer  ic  af  las, 

Dies  sone  dat  hi  gheheeten  was, 
23 1 5  Te  Auenchijn,  dat  hine  gaf, 

Daer  men  blide  was  deraf. 

Die  ran  Viaendren  waren  biide  zeere, 

Ende  ontfinghene  met  groter  eeren. 

Ende  hi  hilt  dat  lant  Tan  Viaendren  daer  naer 
23ao  "Wel  ende  edelike  twalef  iaer. 

Daer  naer  gheuiel  Lodewike, 

Den  coninc  ran  Vranckerike, 

Dat  hi  varen  wilde  up  Daramartäjn. 

Ende  hi  omboed  den  oem  sijn, 
23s5  Bobbrecht  den  Vriese,  dat  hi 

Hem  hoipe  ende  stonde  bi. 

Alse  de  Vriese  hoerde  tgone; 

Hi  voer  met  siere  suster  sone, 

Den  coninc,  te  Dammartija  daer  naer.  ^ 
233o  Ende  als  hi  metten  neue  was  daer; 

Hi  vacht  moghendelike,  ende  strect 

INaer  sine  costume,  ende  reed 
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Hare  ende  thare  achter  lande, 

Ende  destruerde  sconincx  viande. 
a335  Daer  hi  vele  pinen  toe  dede, 

Ende  vermoyede  sine  lede, 

So  dat  men  seide,  dat  sijn  part 

Vp  hem  viel,  ende  hi  ghequetst  wart 

Van  den  laste  harde  zWare» 
a34o  Ende  hi  was  ghedreghen  daer  nare 

In  sijn  bedde,  daer  hi  drie  daghe  lach, 

Ende  staerf  vp  den  Vierden  dach. 

Om  sine  doet  al  ghemeene 

Viel  Ylaendren  in  groten  weene$ 
2345  Ende  die  Comnc  sijn  neue  dede 

Hem  voeren  met  groeter  dronfheden 
 Te  Sente  Vaes  tAtrecht,  ende  daer 

Was  hi  ter  erden  ghedaen  daer  naer. 

l[c]  las  Tan  hem  ,  dat  hi  doet  bleef , 
s35o  Als  men  mc  iaer  screef 

Ende  elleue,  ende  dese  gherakede 

Bobberecht,  de  Vriese,  hi  makede 

Den  prooft  van  Sente  Donaes,  hebic  verstaen, 

Tan  Bmgghe,  aerssche  capelaen 
a355  In  Viaendren,  ende  [Caneellier]  deraf. 

Want  hi  hem  den  zeghel  van  Viaendren  gaf. 
Alse  de  graue  begraaen  was, 

Die  coninc,  die  was  dronue  das, 

Hi  dede  voer  hem  com  men  sinen  sone 
236o  Boudin  Apkine,  ende  die  gone 

Was  een  iongheKnc,  edel  ghedaen. 

Ende  hine  hadde  doe  noch  niet  ontfaen 
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Rudders  ordine,  ende  daer  naer 
Maectene  die  coninc  ruddere  daer, 

2365  Ende  5lrouch  hem  in  hant  al  gader 
Tlant,  dat  hadde  ghesijn  sijns  vader 
Voer  Tele  heeren,  ende  beual, 
Dat  die  baroene  van  den  lande  al 
Sine  manne  werden,  ende  daden  hem  mede 

2370  Manscap  naer  des  lants  sede. 

Alse  die  coninc  dat  hadde  ghedaen, 
Heerde  hi  weder  te  lande  zaen. 

Nu  suldi  hören  hier  ter  stede 
Van  des  grauen  Boudins  gherechtiche[de], 

2375  Ende  van  sijnre  groeter  duecht, 
Die  hi  hadde  in  sijnre  iuecht 
Alse  die  coninc,  als  men  eer  las, 
Weder  in  sijn  lant  ghekeert  was,  „ 
Die  graue  de[de]  ombieden 

238o  Een  deel  van  sinen  lieden , 
Ende  alle  sine  baroene, 
Dien  hi,  wat  miete  de  doene, 
Toghede,  ende  seide  te  hant, 
Dat  hi  wilde  hauden  sijn  lant 

a385  In  paise,  ende  bat  hem  lieden  doe, 
Dat  si  hem  wilden  helpen  daer  toe. 
Ende  seide  wel ,  wäre  dat  zähe, 
Dat  eenich  meinsche  pais  brake, 
Hi  sauder  af  doen  sine  rechtinghe. 

2390  Als  si  verstonden  sine  meeninghe, 
Si  beloueden  hem  te  hant, 
Si  Sauden  in  paise  hauden  dat  lant. 
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Als  si  gheparlemeik  hadden  daer  of , 
Seiet  alte  male  dat  bof. 

a3<)5  Ende  als  si  daoen  scieden, 

Seide  dat  m  teste  deel  ran  den  Heden, 
Dat  tlant  niet  langbe  saude  moghen  sta[eh] 
In  paise  sonder  eenich  waen 
Bi  alsulken  kinde:  want  bidien 

3400  Niemene  ne  Saud  ontsien. 

Daer  na  omtrent  ouer  twee  maende 
Soe  quam  een  arem  wijf  gaende 
Tote  den  graue,  ende  dede  ciaghe  das, 
Dat  soe  van  eenen  ruddere  gheroeft  was, 

24öS  Die  hare  geroeft  hadde  twee  coen. 

Als  hem  soe  hadde  gbetoecht  dat  doen, 
Ende  gheseit,  waer  dat  menne  binden  saude; 
Die  graue  yoer  daer  alsoe  haude, 
Ende  yoerdene  te  Brugghe  gheuaen. 

2410  Sine  maghe  epiamen  ten  graue  saen, 
Ende  baden  hem  up  ghenade, 
Dat  bine  niet  banghen  ne  dade, 
ISocb  dogben  bute  stehen.   Ende  die  graue 
Dede  hemlieden  belof  daer  aue, 

2415  Dat  deen  noeb  dander  saude  gbescien. 
Hi  dede  water  doen  naer  dien 
In  eenen  ketel,  ende  wel  gbereet 
Heet  malten;  ende  alse  bet  was  heet, 
Was  die  rudder  al  gbecleed,  ende  sijn  sweerd 

24110  Ghegort,  ende  daer  in  gheworpen  ter  raert, 
Ende  gbesoden,  daer  bi  mede 
Den  rouers  sulke  yreese  dede, 
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Dattcr  ne  gheen  ne  was  so  coenc, 

Dat  hi  bcstond  roef  te  doene 

2429  Int  lant  Tan  Viaendren  voert  meerc; 
Si  ontsaghene  alle  alsoe  zeere. 

Up  eenen  tijt  vcrsochtc  dat  hei  ich  graf 
Karel  Canuts  sone,  daer  ic  ccr  af  las 
Hier  tc  voren,  ende  de  gone 

2430  Was  des  grauen  Boudins  moyen  sone, 
Aleiden,  die  coninghinne  was 

Van  Denemerken,  als  men  hier  voren  las. 
Ende  hi  bestont  die  selue  vaert, 
Als  die  niewinghe  ruddere  wart, 

2435  Daer  hi  vromelike  met  groter  cracht 
Ieghcn  ons  heeren  vianden  vacht, 
Ende  besteedde  met  groter  eeren 
Sijn  leuen  in  den  dienst  ons  Heeren 
Van  sinen  pinen  dat  beghin , 

2440  Ende  van  daden  die  hi  hadde  in, 
Alse  die  wel  bedocht  was*  des,! 
Dat  men  sculdich  ie  dienne  es, 
Ende  te  hebbene  in  groeter  eeren 
Den  heeren  bouen  allen  heeren. 

2445  Daer  naer  quam  hi  weder  int  lant 

Van  Viaendren,  daer  hi  sinen  oem  Tant, 
Robbrechte  den  edelen  ionghelinc 
Van  Viaendren  graue,  diene  ontfiuc 
Alsoe  wel,  ende  eerdcne  toe, 

2450  Alse  sulken  man  behoerde  toe. 
Ende  alse  die  graue  van  liue  seiet, 
Boudine  Aplune  sinen  sone  hi  liet 
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Dat  graefscip  ran  Vlaendren,  ende  onthilt 
Karle,  als  sijn  vader  dede, 

3455  Ghewillichlike  ende  gaerne, 

Ende  beual  hem,  te  achterwaerne 
Ende  te  prdineerne  sonderlinghc 
In  eenen  deele  sine  dinghen. 
Ne  waer  hi  huwede  voer  die  stont 

2460  An  sgrauen  suster  Tan  Cleermont, 
Beynauts,  eene  joncfrauwe  bequame; 
Mergriete  was  hären  name. 
Hare  was  Raouls  ende  Perone. 
Die  graue  beual  hem  naer  dien  doene 

2465  Te  berechtene,  ende  sette  in  hant 

Tgraefscap  ran  Ameins,  ende  dat  lant, 
Ende  den  casteel  ran  Encre  toe, 
Beual  hi  hem  te  hoedene  toe. 
Met  dat  Boudin  Apkin 

2470  Sette  van  den  rade  zijn 

Vele  an  Kaerle  sinen  neue,  ende  dede, 
Dat  hi  hem  ried  ende  leerde  mede; 
"Wies  hi  in  soe  groeter  moghentede, 
Ende  in  daechden,  ende  in  edelheden, 

2475  Dat  hem  allen  wonderde  das 

Van  der  hedelheit,  die  in  hem  was, 
Ende  sine  groete  macht  saghen , 
Soe  dattene  daer  bi  ontsaghen 
Sine  ghebuere,  alle  ghemeene; 

3480  Niet  graues,  hertoghen  allene; 

waer  die  coninc  yan  Vranckerike 
Ontsachene  oec  dies  ghelike. 
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Vp  cencn  tijt  gheuielt,  dat  hi  was 
Te  Sente  Pieters  te  Ghend,  als  ic  las, 

2485  Ende  daer  hi  in  die  heerhe  saude  gaen, 
Hören  vesperen ,  wart  hi  bestaen 
Van  eenen  aermen  wiue,  die  liep 
An  hem,  ende  claeghdc,  ende  riep, 
Dat  hare  coe  ghestolen  wäre. 

3490  Die  graue  hat  soetelike  hare, 
Dat  soe  soude  daer  ter  duere 
Sijns  verbeiden  tote  dier  huere, 
Dat  hi  vesperen  hadde  ghehoert. 
Dat  aerme  wiuehin  tart  bet  voert  • 

2495  Ende  seide:  »ic  ne  mach  niet  ombeiden, 
Ic  ne  wille  van  hu  niet  sceiden , 
Ic  wille  bliuen  bi  huwer  siden, 
Heere:  want  ic  hu  niet  tien  tiden 
Sal  moghen  spreiten  bedi, 

25oo  Die  rudders  sullent  benemen  mi, 
Hier  esser  so  vele.«   Doe  dede  hi  af 
Sinen  mantel,  dien  hi  den  wiuekine  gaf 
Te  houdene,  tes  hi  hadde  ghoort 
Vesperen.  Ende  alse.  hi  quam  voort, 

a5o5  Doe  wilden  die  rudders  daer 

leghen  den  graue  sprehen;  ne  waer 
Hi  seide,  dat  hi  Tan  gheere  zähe 
Tien  tide  wilde  hören  spralie, 
Eer  dat  arem  wijP  berecht  wäre. 

25 10  Ende  hi  horde  stappans  hare, 
Ende  berechtese,  dat  soe  alsoe 
Hare  wel  ghepait  van  hem  hiit  doe. 
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Te  Thorut  plach  te  sine  alle  iare 

Eene  Jfote  iaermaerct,  eiyle  dare,  # 

45 15  Piaehen  te  comene  danne 

t*  •  * 

^     Met  coepmanscepen  vele  coepmanne* 

•i     Soe  dat  die  graue  teere  stont  , 

Van  x  rudders  roeue  verstont , 
^    Die,  omme  dat  si  waren  yan  groter  machte, 
a$So  Ende  yan  so  groten  gheslachte, 

^  Eenen  cöepman,  die  daer  was  comen 
j  Teer  feesten,  hadden  hem  ghenomen, 
*  Ende  gheroeft  yan  sinen  goede, 

Die  ä*b  graue  mel  grammen  moede 
2535  AI  te  hant  vanghen  dede, 

Ende  in  een  huus  sluten  dede. 

Die  maghe  waren  veruaert,  ende  baden 

Den  graue  omme  ghenaden 

Oemoedelike,  ende  name 
a53o  Alsoe  vele  goeds,  als  hem  bequame, 

Yan  hemlieden ,  ende  parde, 

Ende  dat  hise  daer  bi  sparde 

Van  hanghene.   Ende  die  graue 

Toghede  ghelike  daer  aue, 
2535  Dat  hi  hem  saude  ghestaden 

Van  den  dinghen,  daer  si  omme  baden, 

Ende  beual  hem,  dat  si  ombiden 

Sauden  daer  buten  tien  tiden, 

Dat  hi  weder  commen  wäre. 
s54°  Di  ghinc  met  eenen  deel  lieden  daer  nare 

Int  huus,  daer  die  rudders  laghen  gheuaen, 

Ende  hiet  sinen  lieden  saen, 
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Dat  sise  hinglien  daer  ter  stede.*~ 
JJin£  Rieden  daden  groete  bede,.  *  * 

3545  Daf  hijs  hem  wilde  yerdraghea,  *  * 

V$»nt  si  ran  der  rudders  magiren  » 
Daer^prame  ghehaet  Sauden  wesen.  » 
Doe  yerliet  hijs  hem  met  desen,  , 
Ende  beual  den  gheuan^henen  saen,  | 

255o  Dat  die  ghene,  die  wilde  ontgaen,  • 

Alle  die  andre  hanghen  saude. 

Daer  was  een,  die  alsoe  haudde 

1  •         *  • 

Alle  sine  ghesellen  hm«.      \  f 
Ende  als  hi  ghedaen  haade  die  drojtr, 

2555  Beual  die  graue  den  x4£a  alsoe  saen, 
Dat  hi  vp  eene  banc  ghmghe  staen", 
Ende  ouer  eenen  balke  daer  nare 
Vorpe  eene  line,  die  vaste  wäre, 
An  sinen  als.   Ende  als  hi  al 

s56o  Ghedaen  hadde,  dat  hi  hem  beual; 
Die  graue  ontstac  hem  eer  hiet  lanc 
Van  onder  de  voete  die  banc, 
Ende  hi  bleef  hanghende  daer, 
Der  herden  omtrent  drie  yoete  naer. 

a565  Die  graue  ghinc  hüte  dien  huse  te  hant, 
Daer  hi  haerre  lieder  maghe  vant, 
Ende  seide  tote  hem  lieden:  »gaet 
Tote  huwen  maghen  ende  gheeft  hem  raed, 
Dat  si  hem  voert  meer  niet  ne  pinen, 

3570  Yemene  te  roeuene  yan  den  sinen.« 
Ende  als  hi  dat  seide,  hi  sat 
Vp  sijn  paert,  ende  voer  wech  naer  dat. 
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Si  ghinghcn  int  huns,  daer  si  vonden 
Hare  maghe  verhangnen  tien  stonden, 

2575  Ende  doet.   Si  worden  veruaert, 
Ende  vloen  ran  daer  metter  vaert. 
Die  graue  gaf  met  sollten  daden 
Soe  groete  vreese  den  quaden, 
Dat  si  des  roeuens  af  stonden: 

a58o  Ia  al  hadde  men  deedre  vonden, 
Of  nappe,  of  ander  haue,  ♦ 
Ligghende  vp  die  strate,  die  graue 
Was  soe  ontsien,  dat  wijf,  noch  man 
Hadde  ghesleghen  sine  hant  daer  an. 

2585     Ilet  hadde  een  groet  gheluc  ghewesen 
Den  lande  van  Viaendren,  hadde  het  desen 
Graue  moghen  behauden  langhe, 
Die  soe  groet  was  sonder  langhe. 
Ne  waer  als  hi  sijn  lant  sach 

2590  In  soe  groeten  paise  nacht  ende  dach, 
Dat  yoer  hem  stille,  noch  openbare 
Gheene  claghe  qnam  binnen  eenen  iare; 
Hem  dochte  in  sine  herte  dat, 
Dat  hem  leelic  was  ende  messat, 

2595  Dat  hi  thuus  stille  lach  soe  yele, 

Ende  hi  niewer  voer  te  gheenen  speie: 
Bede  hi  was  ionc,  sterc  ende  staut, 
Ende  alsoe  lettel  als  xxx  iaer  haut. 
Ende  hi  begonste  antieren 

2600  Die  tornoye,  ende  torniere[n]; 

Ende  waer  hi  vergaderinghe  wiste 
Van  rudders,  hi  niewerinc  ne  miste 


Daer  af,  hine  quam  mede 
Om  tornieren  te  dier  stede. 

a6o5  Ende  al  was  de  weerel  te  dien  tiden 
In  hoghen  ende  metten  bliden, 
Om  tseone  rudderscap,  dat  hi  de[de]; 
Nochtanne,  hadden  droufhede 
Die  prelaten  van  den  beerten  ' 

s6io  Metten  muencken  ende  metten  cleercken, 
Ende  die  ?roede  liede  van  den  lande, 
Die  om  hem  menigherande 
Sorghe  droughen  in  dien  daghen, 
Ende  seiden,  dat  si  ontsaghen, 

261  5  Dat  hi  hiet  langhe  mochte  leuen 
In  soe  vele  vreesen  sonder  sneuen. 
Ende  sine  waren  niet  in  hären  waen 
Bedroghen  en[de]  gheniel  hem  zaen, 
Alse  ghi  hier  naer  sult  hören  wel; 

2620  Want  het  teenen  tide  gheuel 

Dat  coninc  Heinric  van  Inghelant  quam 
In  tlant  van  Normendien  al  gram, 
Daer  hi  ieghen  sine  broedre  Facht, 
Robberechte,  dien  hi  met  groeter  cracht 

2625  Vinc,  ende  voerdene  te  hant 
Met  hem  gheuaen  in  Inghelant. 
Ende  dies  Robberechts  sone,  die  doe  was 
Een  kint  van  x  iaren,  als  ic  las, 
Ende  ontheruet,  vlo  te  hant 

263o  Tote  sinen  neue  int  lant 

Van  Vlaendren,  den  goeden  graue, 
Daer  wi  nv  spreiten  aue, 
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Diene  yp  hilt,  ende  eerde,; 
Ende  wijsde  ende  leerde 

a635  Edele  seden  ende  mariieren, 
Ende  radderscip  anderen, 
Ende  maectene  ruddere  daer  naer, 
Als  hi  haut  was  xv  iaer* 
Ende  vermaende  hem,  antevane 

2640  Torloghe,  ende  te  bestane 

Met  stride  sinen  oem ,  den  coninc 
Van  Inghelank   Ende  te  dier  dinc 
Was  die  graue  neerenst  seere, 
Want  Li  in  menighen  keere 

2645  Asselgierde  met  siere  partien, 

Ende  reed  int  lant  van  Normendien, 
Ende  dede  tonder  in  eenen  deele 
Daer  beede  borghe  ende  casteele. 
Ende  dede  menigherande 

s65o  Pine  ende  scade  den  lande. 
Dat  die  coninc  bi  siere  cracht 
Niet  badde  te  besceermene  macht, 
No  met  siere  groeter  rijchede: 
Soe  [ojntsach  hi  des  grauen  vromichede. 

2655  Doe  omboet  die  coninc  Heinric  den  graue 
Van  Viaendren,  dat  hi  stonde  aue 
Vp  hem  te  orloghene  roert  an: 
Ne  dade  hijs  niet,  bi  saude  dan 
Vp  hem  comen  met  al  sinen  bere 

2660  Te  Brugghe,  ende  doen  bem  groete  deere. 
Die  graue  omboed  weder  den  coninc, 
Het  ne  wäre  gbeenen  noet,  dat  hi  om  de  dinc 
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Hern  soe  rerre  pinen  saude: 
Want  hi  te  Ruem  commen  waude. 

2665  Daer  naer  in  corten  termine 

Vollecbde  de  graue,  ende  de  sine, 
Des  conincx  Loden  te  Boaen  waert. 
Hi  voerde  met  hem  in  die  vaert 
Yiue  ondert  rudders  tote  Roaen  toe, 

2670  Daer  die  coninc  Heinric  selue  was  doe. 
Daer  voer  hi  vp  die  poerte  slaen 
Met  sinen  Speere,  ende  riep  saen 
Vp  die  poerters  ende  seide: 
»Secht  den  coninc,  dat  ic  sijns  beide.« 

2675  Alse  die  coninc  die  stauthede 

Verstont,  ende  die  groete  noese  mede; 
,     Hi  hadde  met  hem  tier  stede  wale 
Twee  dusentich  rudders  bi  ghetale. 
Iii  andwoerde  ende  seide  daer  toe, 

2680  Als  een  vroed  man ,  ab  hi  was  doe, 
Dat  hi  niet  hüte  voere  dan  . 
leghen  ontsinden  ionghen  man. 
Ende  verboed  al  den  rudders  daer  nare, 
Datter  gheen  so  coene  ne  wäre, 

2685  Dat  hi  buten  der  poerten  voere:  »bedi 
Als  si  moede  sullen  wesen,«  seide  hi, 
»Süllen  si  wederkeeren  te  lande  waert, 
Ende  de  graue  ne  sal  in  die  vaert 
Groet  noch  cleene  draghen  met  hem 

2690  Van  den  lande,  dat  ic  haodende  bem.« 
Die  graue  Boudin  was  harde  gram, 
Datler  Diemen  ieghen  hem  quam, 
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Ende  Toer  oratrent  die  mncre, 

Inwaert  roapende  al  duere. 
2695  Hin©  wiste,  wat  doen:  want  hem  dochte, 

Dat  hi  sulke  poert  niet  Winnen  mochte 

Metten  lieden,  die  hi  hadde  daer. 

Hi  sach  eenen  trop  Tan  herten  daer  naer, 

Die  de  coninc  hadde  daer  hi 
2700  In  een  parc  besloten.   Doe  seide  hi: 

»In  maechs  eis  niet  doen,  doch  ic  sal 
Die  herte,  die  ic  ghinder  zie,  al 
Huter  vanghenessen  doen  saen, 
Ende,  daer  si  willen,  laten  gaen.« 
2705  Ende  hi,  ende  sine  rudders  mede, 
Voeren  dapperjike  tier  stede, 
Daer  die  herten  waren,  ende  traken 
Hare  zweerden,  ende  braken 
Eenen  groeten  thnn  sonder  sparen, 
2710  Daer  die  herten  in  besloten  waren. 
Ende  hi  seiet  die  herten  tien  stonden 
Hare  ende  thare  metten  honden, 
Ende  andre  beesten ,  die  waren  daer, 
Ende  keerde  in  Viaendron  daer  naer. 
2716  Deese  ionghe  graue,  als  ict  las, 

Die  ten  orloghe  so  wel  ghecostumeert  was, 
Ende  van  diewile  te  verwinne  mede, 
Ende  yan  groeter  yromichede, 
Berecht  dat  lant  van  Viaendren,  ende  helt 
2720  Met  soe  greeter  cracht  ende  ghewelt 
In  sinen  corten  leuene,  dat  hi 
Harde  zeere  yermaerd  waert  daer  hi, 
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Van  groeter  vromichede  hare  ende  thare 
Alte  die  lande  duere.    Ne  wäre, 

3725  Hine  mochte  niet  langhe  ghedueren: 
Want  god  also  wilde  tier  hueren. 

Seiden  siet  men  eerdsche  moghenthede 
Langhe  dueren  teere  stede. 
Binnen  dien,  dat  die  graue  dede 

3730  Soe  groete  dadc,  ende  miete  mede 
Meer  te  doene,  ende  hi  zware 
Quetste  Normendien  hare  ende  thare, 
Gheuielt,  dattene  in  eenen  stride 
Een  rnddere  ghemoette  teenen  tide, 

3735  Diene  hurte  tieghen  tfoerhoeft  sijn 
Metten  scilde  een  lettelkijn, 
Dat  hine  quetste  daer  mede. 
Ende  dat  swal  een  deel  tier  stede, 
Daer  hi  die  quetsinghe  ontfinc; 

3740  Waer  hi  ne  liet  niet  omme  dje  dinc 
Te  vechtene.  Ende  die  wonde 
Begonste  wassen  tier  stonde, 
Want  die  hitte  pijnde  hem  zware 
Van  der  sonnen,  soe  dat  hi  daer  nare 

3745  Van  den  vechtene  moeste  ombaren. 
Ende  hi  moeste,  ,om  ghenesen,  yaren 
Tote  Atrecht  in  die  stede, 
Daer  hi  eerssaters  commen  dede. 
Some  lieden  waenden  van  desen, 

3750  Dat  hi  wel  moghen  ghenesen 

Hadde,  haddi  hem  in  goeder  wisen 
Willen  hoeden  van  onganser  sptsen. 
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Andre  wa  enden  tien  stonden, 

Dat  gheuenijnt  waren  sine  woriden 
«755  Bi  eenen  ersatere,  die  dat  dede 

Dor  des  conincx  van  Inghelant  bede, 

Diene  huter  maten  seere  ontsach. 

Ende  die  wonde  argherde  nacht  ende  dach, 

Soe  dat  niet  helpen  mochte  doe,* 
2760  Watter  die  ersatren  daden  toe. 

Die  graue  doghede  pine  zwaer, 

Ende  qual  wel  naer  een  iaer, 

AI  ligghende  teere  stede; 

Hen  wäre,  dat  hi  hem  dede 
2765  Bi  groeter  moilicheden 

Voeren  ran  Steden  te  Steden 

Sometijt  in  eene  litiere, 

Naer  eens  onuermoghens  mans  maniere. 
Alse  den  graue  Boudine  dochte, 
3770  Dat  hi  niet  ontgaen  ne  mochte 

Van  siere  quälen,  die  was  soe  zwaer; 

Hi  maecte  hoir  Tan  den  lande  daer 

Karele,  sine  neue,  dien  hi  vonden 

Hadde  te  menighen  stonden 
2775  Vul  van  groeter  Tromicheden, 

Ende  van  groeten  sinne  mede, 

Ende  dronch  hem  dat  graefscap  van  den  lande 

Tan  Viaendren  in  sine  hande. 

Nochtan  was  sijn  moeder  ende  die  baroene 
2780  Onghewillich  van  dien  doene. 

Ende  die  graue  ontfijnc  tier  tijt 

Te  Sente  Bertins  muencs  ahijt, 
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Ende  leedde  alsoe  sine  quäle  dacr, 
Orame  trent  x  maende  da  er  riaer, 

2785  Ende  staerf  daer,  ende  was  ter  erde 
Daer  ghedaen,  met  groter  werde, 
Alse  die  werdich  was  vele  eeren, 
Als  men  screef  dincamatioen  ons  Heeren 
EUef  ondert  ende  negentien  iaer. 

3790  Noch  ghcdinct  men  sins  *lle  iare  daer. 
Karl  der  Naer  Boudin,  daer  ic  sprac  aue, 

1119-I1127.         Wart  die  goede  Karel  graue, 

Die  niet  min  dede  gherechtichede, 
Dan  sijn  vorsate  Boudin  dede. 

2795  Ende  hi  hadde  sinnes  meer,  » 
Dan  die  graue  Boudin  hadde  eer. 
Ende  hi  was  riper  Tan  der  hauden  zijn, 
Dan  die  graue  Boudin  die  helt  fijn.s 
Ende  des  grauen  Boudins  moeder  mede, 

2800  Clemencie,  die  graefnede, 

Hadde  yp  Kaerle  groten  nijt, 
Dor  Willems  wille  van  Ypre,  tier  tijt 
Harer  nichten  hadde,  ende  daer  bi 
Begheerde  soe  seere,  dat  hi 

s8o5  Haer  soens  hoir  wäre  bleuen 
Van  den  lande,  naer  sijn  leuen. 
In  tlant  van  Simpol  was  tier  stünde 
Een  graue,  hiet  Hughe,  ende  die  begonde 
Vp  den  graue  Kaerle  toghen 

2810  Quaden  wille  met  orloghen, 

Ende  voer  met  erachte  in  sgrauen  lant, 
Ende  stichster  inne  roef  ende  brant, 
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Ende  wasterde  met  erachte, 

Ende  dede  darechste,  dat  hi  mochte. 

281 5  Ne  waer  God  onse  Heere  gaf 

Den  graue  Karle  macht  daer  af , 

Dat  hi  alle  sine  yiande 

Tonder  dede  achter  lande, 

Soe  dat  hi  in  groeter  oemoedicheden 

3820  Yerkeerde  bare  fierheden, 
Diene  orldghen  begonden; 
Soe  dat  hi  in  corten  stonden, 
Hi  ende  sijn  lant,  in  goeden  paise  stoet, 
Sonder  daer  omme  te  stortene  bloet. 

2835  Ende  hi  dede  hem  alsoe  ontsien, 

Datteae  roert  meer  negheen  ran  dien 
forste  stocken,  noch  orloghen, 
Noch  eenighe  felhede  toghen. 
Ende  "Clemencie,  die  graefhedc, 

ü83o  Sochte  an  hem  pais  ende  vredc, 

Ende  drouch  hem  drie  casteele  in  handen 
Die  soe  hadde  binnen  den  lande: 
Dixmude,  ende  Ane  daer  toe, 
Ende  Sente  Yenants.   Ende  soe 

2835  Wilde  in  paise  sijn  voert  an. 

Ende  soe  stichte  twee  abdien  dan: 
Anennes,  ende  Brouborch  mede, 
Daer  soe  groeten  cost  toe  dede. 
Ende  die  graue  dede  hare  mede 

2840  Eere  ende  groete  werdichede. 

Die  graue  Hoghe  van  Sempol  nochtan 
Bleef  in  sine  fierhedc  emmer  an» 
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Daer  hi  inne  hadde  ghewesen, 
Alsoe  ghi  hier  voren  hoert  lesen, 
s845  Soe  dat  hi  den  graue  dede 

Soe  groete  gramscap  daer  mede, 
%  Ende  met  siere  groeter  hoüerde, 

Dat  die  graue  dede  ter  herde 
"W  erpen  Simpol  sinen  casteel, 
285o  Ende  yan  sinen  andren  resten  en  deel; 
Ende  wasteerde  in  dien  doene 
Alle  sine  waeruisoene. 
Die  goede  graue  Karel  hi  dede 
Tonder  den  graue  Wautern  mede 
a855  Yan  Esdin,  die  omme  stride 

Ghereedde  ieghen  hem  tallen  tiden. 
Hi  iaechdene  tsiere  scande 
Alte  male  huut  sinen  lande, 
Ende  drouch  eenen  andren  ruddere  in  hant 
2860  Sijn  Graefseap  ende  sijn  lant 

Niet  bedi  bi  siere  ghenaden  groet 
Int  hende  roer  sine  doet 
Ontfaremde  hem  sijns,  ende  hi  gaf 
Hem  rente,  daer  hi  mochte  af 
2865  Hebben  soffisantelike 
Sine  lijfheere  daghelike. 
Die  goede  graue  Karel  hi  dede 
Tonder  bi  sine  Tromichede 
Den  graue  van  Möns,  ende  daer  toe 
2870  Thomase  ranChouchy,  die  doe 
Viaendren  bi  costumen  plaghen 
Te  orloghene  met  hären  maghen. . 
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Ende  si  waren  soe  besonder 

Van  den  graue  ghedaen  tonder, 
2875  Dat  si  niet  alleene  tien  tiden 

Achter  lieten  haer  striden 

Vp  tlant  yan  Viaendren;  ne  wäre, 

AI  hadde  men  hem  mesdaen  zware 

Van  dien  yan  Viaendren,  ende  ghedaen  verdriet, 
2880  Sine  haddent  dörren  handen  niet, 

Sine  moestent  ghedoghen  doe, 

Wilden  si  of  ne  wilden  toe. 

Aldos  velde  ter  neder 

Die  graue  Karel  voert  ende  weder 
2885  Die  orloghers  ende  haer  ghescal, 

Ende  maecte  pais  ouer  al. 

Ic  en  saude  hu  niet  moghen 

Vnlcommelilte  ghetoghen, 

Hoe  weert  hi  was,  ende  hoe  eerachtich, 
2890  Ende  hoe  seere  ontsien  ende  hoe  machtich. 

Hi  was  daer  toe  deuoet  zeere 

Ieghen  Gode,  onsen  Heuen  Heere, 

Ende  ieghen  alle  prelate 

Oemoedich  ende  ghemate, 
28o5  Ende  ieghen  alle  die  liede  mede 

Van  religioene  telker  stede. 

Ende  bat  hem  oemoedelilie, 

Dat  sine  begrepen  ghetidelilte, 

Ende  dat  sine  castien  wanden 
2900  Alst  point  ende  tijt  sijn  saude. 

Ende  als  hi  besief,  dat  hi  hadde  mesdaen, 

Hi  beloofde  alsoe  saen, 


Hem  te  beternc,  ende  bat  hem  Heden  zcere, 
Ouer  bem  tc  biddenc  oascn  Heere. 

5905  Die  graue  ne  nam  niet  den  keerken, 
Noch  den  papen,  noch  den  clecrken, 
Koch  andren  goedcn  lieden ;  ne  wäre 
Hi  bescudde  hem  dat  hare, 
Ende  sochte  hare  profijt 

2910  In  alre  manieren,  talre  tijt. 

Voer  sine  doet  omtrent  twec  iaer, 
Was  die  tijt  in  Viaendren  zwaer, 
Bi  dat  tcoren  zeere  ghefaclgiert  was: 
Dies  was  tfolc  zeere  tompaise  das, 

2915  Van  onghere  ai  duere,  ende  die  graue, 
Die  tonghemahe  was  hier  aue, 
Verliet  een  groct  deel  van  den  sinen 
Renten  den  ghenen,  die  plagheu  piuen, 
Van  den  renten,  die  si  van  hären 

2920  Lande  iaerlyx  sculdich  waren. 
Ende  hi  verboed  alte  male, 
Te  bruene  hier  ende  goedale, 
Ende  die  ghene,  die  verteerden 
Bouen  maten  goed,  ende  wast[eer]den, 

2925  Bedrcef  hi,  ende  brochte  in  dien, 
Dat  si  der  maten  moeste[n]  plien, 
Ende  halp  hem  te  hären  lijfneere, 
Ende  den  maten  tc  harer  teeren. 
Hi  dede  de  backers  dwinghen, 

2930  Broed  te  backene  van  allinghen, 

AI  waest  cleene,  dat  die  aerme  man, 
Die  gheenen  peninc  hadde  dan, 
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Om  eencn  allin  c7  oF  hine  brochte, 
Broed,  al  waerd  cleene,  hebben  mochte. 

2935  Hi  dede  in  alle  sine  houe, 
Gode  teeren,  ende  te  loue 
Eiken  gheuen  dagheünghc 
Een  broed  van  eenen  penninglie 
Elken  aermen ,  om  met  sinen  goede 

2940  Te  verlichtene  sine  aerm[o]ede, 

Ende  in  wat  Steden ,  dat  hi  selue  \ras, 
i  Quamen  de  aerme,  als  ic  las, 
Soe  vele,  datter  was  gheen  ghetal  an. 
So  gaf  hi  mel  sinen  banden  dan 

3945  Peninghe,  cleedre  ende  spise, 

Naer  eens  milds  ocmoedicbs  mans  wise; 
Soe  dat  vp  eenen  tijt  gheuel 
In  die  poert  ran  Ypre ,  dat  Iii  wel 
Vi  m  broeds  gaf  ende  dccc  toe, 

3950  Naer  dien,  dat  ghetellet  was  doe. 
Hi  ne  mochte  ghedoghen  niet, 
Dat  yemene  van  hem  ontscit  seiet; 
Iii  ne  warp  diewile  sine  cleedren  af 
Tan  sinen  halse,  dien  hi  den  aermen  gaf, 

2955  Die  diere  waren  ende  rike, 

Ende  troestede,  te  doene  des  gbelike, 
Den  princen  ende  den  baroenen  toe, 
•   Die  saghen,  dat  hi  dede  doe. 
Ende  recht  in  die  maniere, 

2960  Dat  hi  sochte  was  ende  goederticre 
Ieghen  doemoedighe  teilen  tiden, 
Oec  was  hi  fier  ende  vreet  bander  zide 
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Ieghen  die  ghene,  die  bi  hären 
Verwaentheden  moylic  waren. 

3965  Ieghen  de  goedertierne  was  hi  een  lam, 
Ende  alse  hera  hict  te  doene  quam 
Ieghen  die  ouermocdighe ,  hi  wart 
Pier  ende  rreet  alse  een  liebaert. 
Hi  dede  sulke  fortse  den  quaden, 

2970  Die  den  aermen  onrecht  daden, 
Ende  vp  die  aermen  pieidierden, 
Of  met  barate  kalengierden, 
Dat  di  aerrae  in  dien  daghen 
Wel  in  paise  te  sine  plaghen. 

2975  Die  goede  graue  hi  dwanc  oec  mede 
Bi  goeder  gherechtichede 
Lieden,  die  woenden  in  sijn  lant, 
Die  wonderlic  waren  an  den  zee  cant, 
Die  bi  costumcn  waren  ghewone, 

2980  Te  vechtene  ende  manslacht  te  doene, 
Ende  te  rergadernc  bi  bakinen, 
Als  elc  wilde  hebben  den  sinen. 
Dese  quade  costomen  al 
Velde  hi  groet  .  ende  smal. 

2985  Hi  dede  in  sijn  lant  verbieden 
AI  duere  ende  thuere  den  lieden, 
Dat  niemene  in  dien  daghen 
Boghen,  noch  seichte  saude  draghen. 
Hi  was  soe  ghemint  ende  ontsien 

2990  An  den  zee  cant,  dat  van  al  dien 

Quaden  volhe  memen  was  soe  coene, 
Dat  hi  hiet  dorste  bestaen  te  doene 


Ieghen  eenich  ghebod,  cleene  of  groet, 
Dat  men  van  des  grauen  weghen  ghebocd. 

2995  Hi  warp  naer  sine  macht  neder  v 
Dat  onrecht,  ende  maecte  recht  weder, 
Ende  dede  oec  trecht  voert  gaen. 
Ende  alle  desen  dinghen  sonder  waen 
Iladde  hi  gheordineert  soe  wel, 

3ooo  Dat,  te  wat  liden  so  gheuel,  % 
Dat  cleerc,  of  mucnc  hadde  te  doene 
Voer  hem,  of  volc  van  religioene, 
Dat  hi  eerst  te  hären  bestringnen  dede 
Verstaen ,  ende  die  termineren  mede, 

3oo5  Ende  daer  naer  berechte  hi 
Andre  besteede  daer  bi. 
Hi  seide  al  openbare, 
Dat  niet  ghenouchlic  en  wäre , 
Dat  die  ghene,  die  in  bedinghen 

3oio  Bi  rechte  Sauden  sijn,  ende  singhen, 
Ende  lesen,  ende  Gode  louen, 
Ligghen  Sauden  in  der  princhen  hotien. 

Cort  hier  af  eene  dinc  die  gheuel, 
Die  werdich  es,  te  vertelne  wel, 

3oi5  Dat  mer  raoghe  bekennen  bi, 
Soe  ghedane  deuocie  hadde  hi 
Ter  heligher  heerhen  waerd, 
Dat  mens  wel  gheware  wart. 
Het  gheuiel  vp  eenen  dertien  dach, 

3o20  Dat  hi  in  sijn  hof  commen  sach 

Den  abt  van  Sente  Bertins,  daer  hi  was 
Te  Brugghe  in  sijn  hof,  als  ic  las. 
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Hi  seidc:  »wat  doedi  hier  nr, 

Heer  abd;  wie  sal  ouer  hu 
3ü2j  Eden  die  oemesse  singhen,  die  ghi 

Sculdicli  waert  te  singhene,  dincke  mi, 

Naer  dien  dat  soe  hoghe  een  dach  es  heden?« 

Die  abd  andwoerde  hem  tier  Steden: 

»Heere,  in  die  abdie  sijn  wale 
3o3o  Hondert  muencke  bi  ghetale, 

Dus  sijnre  ghenouch  int  religioen, 

Die  de  oemesse  sullen  doen.« 

Die  graue  gaf  den  abd  andwoerde, 

Alsoe  hi  die  onsculde  hoerde: 
3o35  »Her  abd,  ghi  waerd  wel  sculdich  nv, 

Oemesse  te  singhene,  ende  hu 

Daer  toe  te  voughene,  dat  ghi  saet 

Desen  hoghen  dach,  ende  haet 

Met  hu  wen  broedren,  ende  stont  hem  bi 
3o.jo  In  huwen  reeftre,  ende  dat  ghi 

Den  ghenen,  die  waren  in  pinen 

Te  nacht,  te  baren  mattinen 

Gocde  prouende  daet  gheuen 

Van  den  renten,  die  hu  siju  bleuen 
3o45  Van  minen  voerders,  den  grauen, 

Die  si  in  huwe  keerke  gauen. 

Ghine  saude  in  gheencre  maniere 

In  princen  houen  nv  iokieren.« 

Die  ab  seide:  »beere,  mi  dede 
3o5o  d  acht  ende  noet  hier  commen  ter  stede: 

Bedi  een  rudderc  wille,  heere,  . 

Mine  keerke  veron  rechten  zeerc. 
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Hi  wille  hare  lant  nemen,  daer  soe  '  ' 
Af  heel\  gheweest  eminer  toe 
3o55  In  possessien  paysiuelike 

Sestich  iaer,  ende  naeer  eenparlike.« 
Die  graue  seide:  »dat  saudi 
Bi  eenen  cnape  hebberi  oraboden  mi, 
Want  hu  Heden  van  religioene 
3o6o  Behoert  toe,  bcdinghe  te  doene 
Ouer  mi ,  ende  mi  behoert, 
De  keerke  te  besceermene  voert.« 
Die  graue  die  omboed  den  ruddere  doe, 
Ende  vraeckde  hem,  waer  toe 
3o65  Dat  hi  sulcke  moylichede 

Der  keerken  van  Sente  Bertins  dede, 
Ende  wat  hi  hare  heesschende  wäre. 
Die  ruddere  andwoerde  daer  nare, 
Dat  tlant  te  sinen  rechte  hoerde  toe, 
3070  Ende  dat  die  keerke  met  onrechte  hilt  doe. 
Die  graue  seide:  »laet  den  abt  wesen 
In  paise,  ende  zwighet  voert  van  desen. 
Ne  doedijs  niet,  ende  ic  claghe 
Deraf  höre  meer  naer  desen  daghe; 
3075  Bi  der  trauwen,  die  ic  bem  sculdich  nv 
Des  grauen  Boudins  ziele,  ic  sal  van  hu 
Des  seluen  ghelike  doen  mede, 
Dat  hi  metten  ruddere  dede, 
Die  te  Brugghe  ghesoden  was.« 
3o8o  Die  ruddere  sconfierde  hem  das, 
Ende  die  abd  hadde  sinen  pais  also, 
Ende  hi  keerde  weder  thuus  al  vro. 
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In  dien  tiden,  dat  die  graue  was  ciaer 
In  duechden  soe  vele  ende  openbaer, 

3o85  Daer  ic  niet  soffisant  ne  bem, 

AI  te  telne  de  waerheit  van  hem, 
Alsoe  alse  die  goede  waren  blide, 
Oin  sine  duecht  tallen  tiden; 
Alsoe  haddens  die  quade  droufhede, 

3090  Ende  waren  ghetorment  daer  mede, 
Dat  nochtan  niet  te  wonderne  was: 
Want  si  worden  gheware  das, 
Dat  die  graue  met  siere  ghewelt 
Alle  die  ghene  te  rechte  helt 

3ot)5  Ieglicn  hem  alle  tijt,  die  si 
Quetsen  wilde[n],  ende  dathi 
Heralieden  van  hären  quaetheden 
Weder  stoet,  dat  si  te  gheenen  Steden 
Hare  ontrauwe,  die  si  voert  brochten, 

3 100  Tharen  wille  voerderen  mochten; 
So  dat  hem  wel  dochte,  dat  sij 
Daer  mede  bedoruen.   Ende  daer  bi 
Begonsten  si  hem  quaden  wüle 
Draghen  in  hare  herte -stille, 

3io5  Ende  daer  naer  mct  hären  quaden  treken 
Loghene,  ende  quaet  van  hem  spreken. 

In  des  goeds  Kareis  tiden  was 
Een  proft  te  Brugghe,  als  ict  las, 
Die  oeuerdich  was  ende  Her, 

3no  Arschecapellaen  ende  cancellier 

Van  den  lande  van  Viaendren  was  hi  doe, 
De  hiet  Bertolf ,  ende  hi  hadde  doe 
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Vergadert  groete  rijchede 

Van  sijns  vaders  eruachtichede,  1 

3n5  Ende  Fan  sgrauen  goede,  die  doe  was, 
Ende  van  sinen  voerders,  als  ic  las. 
Hi  hadde  vergadert  vriende  ende  maghe, 
Ende  clam  ende  rees  alle  daghe 
Te  harde  groeter  heerscepien, 

3 120  Ende  maecte  met  siere  partien, 

Die  hi  groet  hadde,  ende  van  vele  neuen, 
Soe  dat  hi  daer  hi  wart  verheuen 
In  soe  groeter  verwaentheden,  dat  hi 
Alle  dandre  verondweerde  daer  hi, 

3 125  Dat  hem  die  quade  houerde  riet; 
Ende  hi  hem  seluen  kende  iiiet. 
Dicken  siet  men  den  mannen  keeren 
Hem  ter  manieren  van  hären  heeren, 
Dat  men  wel  sach  an  des  proofts  liede, ' 

3i3o  Ende  oec  an  haers  selues  meisniede, 
Ende  ane  sine  neuen,  die  hi 
Hadde  sachte  vp  ghehauden  daer  bL 
Si  vielen  tharen  onsalicheden 
In  sulker  oeuerdicheden, 

3i35  Als  si  saghen  an  hären  heere, 
Diere  af  vervult  was  zeere. 

Tien  diden  quam  een  ruddere  claghen 
In  sgrauen  hof  ende  dede  dagh§n 
Eenen  andren  edelen  man, 

3i4o  Dien  hi  verdebrake  leide  an. 

Die  ruddere  andwoerde,  dat  hi  das 
Niet  sculdich  te  verandwoerdene  was, 


- 
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Dat  hi  hem  hadde  ghetiet: 

Want  hi  hadde  hem  seinen  ontrriet 
3 145  An  des  proofts  Bcrtolf  nichte,  die  doe 

Sijn  wijf  wettelic  was,  om  dat  soe 
— —  Des  grauen  sealkenne  was ,  ende  hediy 

Dat  hi  edel  man  was  ende  vry, 

Ne  was  hi  niet  sculdich,  sulcken  man 
3i5o  Van  der  claghe  te  Terandwoerdene  dan. 

Daer  hi  wart  in  groeten  graniscepen 

AI  des  proefts  gheslaghte  hegrepen 

Ten  graue  ende  ten  ruddere  waert:  hedi 

Si  rielen  in  groeter  scamenessen  daer  hi, 
3i55  Dat  men  hem  scalckernien  vp  seide. 

Soe  dat  hem  die  grane  dach  leide 

Te  Cassele,  om  dat  si  hem  daer 

Bescermen  sauden ,  ende  maken  ciaer  « 

^s   .........  

Van  alsulker  scalckernien, 

3 160  Als  men  hem  vp  wilde  tien. 

Die  prooft  Bertolf  ende  sine  maghe 
Quamen  te  Cassele  te  dien  daghen, 
Daer  hi  soe  Tele  rndders  met  hem  hrochte 
Ende  andre  vriende,  dat  den  grane  dockte, 

3 165  Dat  ran  soe  groeter  gaderinghe 

Mochte  com  men  groete  discordinghej 
Daer  omme  hi  eenen  andren  dacli  sette 
Hemlieden,  daer  of  te  commene  in  wette. 
Dat  pleit  stont  langhe  in  sgrauen  hof , 

3170  So  dat  viel,  ende  ghewijst  waert  daer  of, 
Dat  die  vranwe,  daer  men  vp  leide 
Die  scalchede  ende  seide, 

/  I 


• 
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Saude  doen  staen  hare  vrihede 
Bi  sgrauen  rade  ende  mede 

3i75  Bi  hulpen  van  xn  edelen 

Ende  die  claghe  bleue  nochtan 
Behauden  int  ander  gheslachte. 
Hier  quam  die  eerste  wachte, 
Dat  die  prooft  ende  sine  neuen 

3 180  Stonden  naer  des  grauen  leuen, 
Ende  die  duuel,  di  al  duere 
Haet  die  meinschelike  natuere, 
Minghede  hem  in  haer  oeuerdichede, 
Ende  daer  toe  in  haer  quaethede. 

3i85     Lambrecht  hadde  eenen  sone 

Des  prooft  broeder,  ende  de  gone 
Hiet  Boutsaert  bi  namen ,  die  was 
Een  hoghe  man,  naer  dat  ict  las, 
Ende  van  nieute  Terheuen  hoghe.  * 

3190  Dese  hadde  een  orloghe 

Yp  sinen  ghebaer,  die  Thamar  hiet, 
Dien  hi  dede  menich  verdriet. 
Dese  Thamar  was  een  goed  man, 
Ende  hadde  groeten  neerenst  emmer  an 

3i95  In  aelmoesenen  te  gheuene, 

Ende  sustinancie  te  hären  leuene, 
Den  aermen  lieden  emmer  toe. 
Boutsaert  orloghede  mede  doe 
Thamars  neue  eenen,  die  Wauter  hiet, 

3200  Dien  hi  niet  in  rüsten  wesen  liet. 
Ende  Boutsaert  dede  met  stride , 
An  deene  ende  an  dandre  zide 
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Manslacht,  ende  pioe  zware 
Te  menighen  tiden ,  ne  wäre 
32o5  Oas  beeren  vriend,  Karel  die  graue, 
Maccte  diewile  vrede  daer  aue 

Tusschen  bemlieden,  ende  binnen  den  vrede 

■»  — 

Maecte  hi  diewile  pais  mede 

Tusscben  bem  lieden ,  daer  si  doe 
32io  Some  onghewillich  waren  toe. 

Ne  wäre  de  prooft  ende  de  sine 

Wantrauweden  den  graue  stillekine, 
-Dathi  hären  wederwinne  gbenoueb 

Ionsticb  was,  ende  dat  hine  drouch. 
32i  5  Ende  dies  drougben  si  groeten  nijt, 

Ende  beclagbedens  bem  in  alre  tijt 

Van  dingbe,  die  de  graue  dede 

Om  ghemeene  nuttelicbede, 

Ende  omrae  des  lands  orbare, 
3220  Dat  hi  dat  dede  om  hare  dare. 

Dese  Boutsaert  ende  de  sine, 

Die  vul  waren  van  venine, 

Van  boeuerden,  ende  van  nide, 

Asseli erden  teenen  tide 
3225  Tbamarre  te  sinen  huus  onuersien, 

Dat  hi  niet  ne  wiste  van  dien, 

Ende  dat  bise  duebte  niet, 

Alse  die  hem  vp  den  verde  verliet. 

Daer  brahen  si  sijn  bof  beneden , 
323o  Ende  dreuene  van  Steden  te  Steden, 

Dat  hi  int  vpperste  bi  dien 

Van  sijnre  vesten  moeste  vlien, 
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Daer  hi  hem  mct  pinen  in  helt. 
Si  braben  hem  af  met  ghewelt 

3a35  Sine  boemgaerden ,  ende  dat  si  vonden 
Beneden ,  dat  braben  si  tien  stonden, 
Ende  veldent  neder  ter  erden  toe. 
Thamar  togbede  den  graue  doe 
Sijn  yerlies  ende  sine  scade, 

3240  Ende  die  onweerde,  die  si  hem  daden. 
Si  waren  teere  zeberer  stede, 
Ende  teenen  gbenoemden  dagbe  mcde 
Gbedagbet  yoer  den  graue;  ne  waer 
Sine  ghedangierden  niet  daer 

3^45  Te  commene,  noch  te  sendene  toe  ^ 
Hieraene,  diese  onsculdichde  doe, 
Of  ouer  hem  hadde  gbestaen, 
Of  ouer  hem  andwoerde  ghedaen. 
Die  graue  ne  mabede  das 

3a5o  Gheene  ghelilte,  dat  hem  mesdaen  was, 
Ende  peinsde,  dat  hem  tien  tiden, 
Noch  een  stic  saude  ombiden 
Vpauentuere,  ofsi  bäte 
Wilden  doen  ran  der  ommate, 

3255  Die  si  in  sijn  lant  hadden  ghedaen, 
Ende  voert  in  weldoene  staen,. 
Hi  omboetse  daer  naer  heimelibe 
Te  Brugghe,  daer  hise  vriendplike 
Begreep,  ende  castiede  daer  of: 

3260  Ende  si  daden  hem  belof , 

Dat  si  vp  den  andren  dach  daer  naer 
Met  hären  yrienden  sauden  comen  daer, 
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0m  bäte  te  doene  ten  graue  waert. 
Ne  waer  die  prooft  had  onweert, 

3265  Ende  de  sine,  dat  sire  commen  Sauden, 
Alse  die  ghecne  bäte  doen  ne  waude[n] 
Ende  en  quamen  niet  te  dier  stede, 
No  vrient  van  hären  haluen  mede. 
Die  graue  deedse  voer  hem  daghen  doe, 

3270  Een  waerf,  ander  waerf  toe , 
Dat  si  niet  en  quamen  nochtan. 
Ende  al  wiste  wcl  de  goede  man, 
Dat  si  hem  dat  daden  tsiere  onweerden 
Bi  barer  groeter  hoeuerden; 

3275  Hine  mahes  gheene  ghelihe:  ne  waer 
Iii  omboetse,  om  dat  si  daer  naer 
Dat  betren  Sauden.  Niet  bedi 
Dat  was  al  omme  niet:  want  si 
Verhoeuerdent  in  lanc  so  meere, 

3280  Om  datse  die  graue  verdrouch  zeere. 

Ende  gherecdden  hem  om  meer  mesdaden 
Hem  te  doene,  ende  meer  scaden 
Tote  dien,  datsi  hadden  ghedaen  doe, 
Danne  hem  te  veroemoedeghene  daer  toe, 

3285  Dat  si  an  den  graue  pais  soehten, 
Dien  si  daer^iiet  soeten  mochten : 
Want  hi  vp  hem,  ende  rp  hare  vricnt 
Balch,  des  si  wel  hadden  verdient. 
Die  quade  Heden  hebben  ombeden, 

3290  Tote  dat  die  graue  was  ghereden 
In  Vranclierihe  teenen  stonden , 
Diese  alsoe  hadde  ghebonden 
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Metter  scerper  rechtinghen,  die  hi  dcde, 
Dat  si  niet  dorsten  hare  quaethede 

3395  Vorderen,  als  hi  te  yorscine  was,« 

Ende  en  mochte  niet  oner  een  coramen  das 
Te  hären  wille.  Ende  bedi, 
Alse  hi  hüten  lande  was,  däden  zij 
Vergaderen  teere  steile 

3 3 00  Vele  rudders  ende  groet  volc  mede, 
Ende  reden  met  ghewapender  hant, 
Ende  braken  huse  in  sgranen  lant, 
Ende  voerden  wech  te  dien  stonden 
Alle  die  cateilen,  die  si  daer  vonden, 

33o5  Ende  roefden  daerme  volc  achter  lande, 
Ende  sloughen  doet  hare  viande, 
Die  si  doet  wilden  slaen ,  hare  ende  thare. 
Dese  dinc  was  openbare, 
Ende  haer  oeuerdadich  wesen, 

33 10  Soe  dat  de  ghelike  van  desen 

Noint  en  hadde  meinsche  ran  dien 
Int  lant  van  Viaendren  zien  ghescien : 
Bedi  het  was  int  lant  van  Viaendren  geset 
Van  hauden  tiden  ouer  wet 

33 1 5  Bi  alle  der  grauen  tiden, 

Ende  wel  ghehauöjen  oit  siden, 
Dat  niemen  in  Viaendren  online  vaen 
An  andren  man  die  hand  dorste  slaen, 
No  roeven  lüde,  no  stille,  ' 
33ao  Noch  ontledene  dor  des  orloochs  wille. 
Daer  naer,  alse  hüte  Vranckerike  quam 
Die  goede  graue  Karel,  ende  hi  yernam 
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Die  groete  quaetlicit  ende  die  ontrauwe, 
Biere  ghedaen  was;  hadde  hijs  rauwe, 

3325  Ende  peinsde ,  dat  hi  saude  das 

"  Wrahe  nemen  van  dat  onrecht  ghedaen  was, 
Gode,  onsen  heere,  ende  hem  seluen  toe. 
Ende  om  dat  hi  wille  weten ,  hoe 
Dat  hi  bestonde  de  wralte  te  doene; 

333o  Omboed  hi  voer  hem  die  baroene 
TYpre  vp  den  Vierden  dach 
Die  voer  die  Italende  van  marte  lach. 
Daer  sochte  hi  an  hemlieden  raed, 
Hoe  hi  berechten  saude  dese  daet, 

3335  Ende  vertelde  hemlieden  in  ordinen  saen 
AI  dat  feet,  also  sijt  hadden  ghedaen. 
Ende  om  dat  niet  seinen  en  saude, 
Dat  hi  hem  seluen  wreken  waude, 
Sochte  hi  raed  ane  die  baroene , 

334o  Wat  hire  met  hadde  te  doene. 

Ende  die  ghene,  die  de  ouerdaden 
Waren  ghedaen  ende  die  scaden, 
Waren  daer  met  groeten  zeere, 
Weenende  ende  claghende  zeere, 

3345  Dat  si  gheroeft  ende  teblauwen  waren 

Van  sproofts  maghen,  ende  van  den  hären: 
Ende  baden  den  graue  vp  ghenade 
AI  weenende,  dat  men  hem  recht  dade. 
Alse  die  graue  die  baroene 

335o  Ghemaent  hadde  van  dien  doene; 
Si  gauenhaer  vonnesse  deraue, 
Dat  hi  daer  varen  saude  de  graue, 
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Ende  ondersouken  sekerlike 

Bihoerne,  bi  siene,  ende  claerlike, 
3355  AI  dat  fait,  ende  dat  hi  ran  der  zake 

Naer  die  mesdaet  name  wrake. 

AI  kende  die  graue  Boutsaerts  quaethede, 

Ende  sine  groete  önghetrauwichede , 

Ende  hem  oec  wel  gheseit  was, 
336o  Dat  hem  Bontsaert  hadde  vermeten  das, 

Dat  hi  doet  saude  slaen  den  graue, 

Vp  dat  h^dade  wrake  daer  aue; 

Nochtan  seide  hi  daer  naer: 

yJc  sal  seker  raren  daer, 
3365  Bider  hulpen  ons  Heeren:  bedi 

1c  bem  bereet  te  steruene,  wil  hi, 

Om  gherechtichede.  Want  om  die  noet, 

Noch  om  die  yreese  ran  dier  doet, 

Ne  sal  ic  laten  nr  noch  echt, 
3370  Iusticie  te  doene  na  recht.  • 

Ende  gheuielt,  dat  men  mi  mede 

Doet  sloughe  om  de  gherechtichede; 

Die  4oet  saude  meer  glorieus  wesen , 

Dan  yreeselic  in  desen.« 
3375  Vp  dien  andren  dach  die  graue  nam 

Met  hem  een  deel  ruddere,  ende  quam 

Ter  stede,  ende  yant  och  ende  weder 

Die  huse  gheworpen  ter  neder, 

Ende  gheroeft,  ende  ghespaerst  huter  maten 
338o  Der  liede  goed ,  ende  niet  ghelaten 

Den  haermen,  daer  si  hare-theere 

Af  nemen  mochten,  ende  bare  lijfneere: 
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Hct  was  hem  ghenomen  al  gader. 
Als  dat  sach  der  acrmer  Tader 

■ 

3385  Die  graue;  hi  versuchte  doe 
Diepelike,  ende  weende  toe 
lot  herte  binnen  ommc  die  dinghen, 
Ende  hi  verberende  Boetsaert  woeninghc 
Int  beghin  van  der  iusticien  ommc  das , 

3390  Dat  hi  van  al  den  quaden  wortele  was. 
Ende  hi  voer  te  Brugghe  van  dane 
Als  die  wille  hadde,  te  verstan^ 
Van  andren  besicheden, 
Als  hi  quame  binnen  der  stedc. 

3390  Macr  hi  nc  dede  van  daer  nemmcrmecrc, 
Van  dat  hirc  quam ,  wederkeere. 
Vp  den  eersten  dach,  die  daer  na  lad), 
1  )at  w  as  in  maerte  deerste  dach , 
Was  hi  te  Brugghe  te  dier  stont, 

3400  Ende  tallen  sahen  hi  verstont, 
Ende  dat  al  bi  gherechticheden 
Naer  sine  costume  ende  seden. 
Die  prooft  van  Brugghe  BertcJf  sendde  doc 
Wide  van  Stcenuoerde,  ende  daer  toe 

34o5  Andre,  die  hem heymelichst  waren : 
Die  dede  hi  tote  den  graue  varen, 
Omme  den  graue  te  biddene  daer 
Ouer  sinen  neue.   Ne  waer, 
Als  si  daer  quamen ;  sine  baden 

3410  Niet  soe  vele  omme  pais,  als  si  daden 
Claghen  ouer  den  graue,  ende  voert 
Seiden  si  tote  hem  dese  woert: 
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»Heere,  na  descanden,  die  ghi  hebt  ghedaen 
Boutsaert,  laet  hu  belghen  staen. 

34i5  Naer  dat  ghi  met  huwer  machte 
Te  scanden  al  sine  gheslachte 
Hebt  verberrent  sijn  huus;  laet  bi  desen 
Hern  ieghen  hu  in  paise  wesen , 
Van  dat  hi  huwen  euelen  raoet  heuet 

3420  Sonder  redene;  ende  vergheuet 
Nu  meer  huwen  euele[n]  moet; 
AI  eist  nochtan  dat  ghijt  spade  doet. 
Oft  hu  wille  es ,  doet  hem  ghenaden : 
Wanthi  es  drouue  van  der  scaden, 

3425  Ende  ran  den  onrechte,  dat  ghi 

Hem  hebt  ghedaen.   Nv  laet  vallen  hier  bi 
Huwe  gramscap  ende  huwen  nijt, 
Die  ghi  yp  hem  draghende  sijt 
Ende  Yp  sijn  gheslachte,  ende  doet  bäte 

343o  Den  ghenen,  dien  ghi  bouen  maten 
Pine  ende  torment  hebt  ghedaen, 
Ende  sonder  redene  ende  sonder  waen.« 
Die  graue  andwoerde:  »wat  seghdi 
Van  yergheuene,  ende  tiet  mi, 

3435  Dat  ic  groete  scande  Bautsaerde 

Ghedaen  hebbe  tonrechte  ende  tonwaerde? 
Wat  dinghen  hebbic  hem  ghedaen  dan, 
Daer  ghewrohe  moghen  wesen  an 
Alsoe  groete  onghetrauwichede, 

3440  Alse  hi  an  die  haerme  Hede  dede? 
Het  wäre  bet  recht,  dathi  al 
Weder  gaue,  groet  ende  smal, 

8  * 
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Dat  hij  hem  nam ,  ende  hijt  becochte 
Met  sinen  liue  onsochte, 
3445  Dat  hi  dede  soe  groeten  rauwe 
Den  haercnen  met  siere  ontrauwe. 
Hem  was  gheberrent  een  cleen  husebin 
Sonder  te  pijnne  den  lechame  zijn. 
Ic  wille,  dat  hi  bi  rechte  keere, 
345o  Dat  hi  tonrechte  nam  heere, 

Ende  dat  hi  bekenne,  wie  hi  zij, 
Ende  of  hi  van  gheslachte  es  vrij; 
Ende  daer  naer  wilic  wel  mede, 
Dat  hi  vinde  ghenadichede. 
-3455  Bi  wat  redenen  sal  die  man 

Vcrlaet  moghen  hebben,  die  nochtan 
Den  haermen  onthaut,  dat  hi  hem  heeft 
Ghenomen,  ende  niet  weder  gheeft?« 
AI  was  sgrauen  vonnesse  in  desen 
3460  Alsoe recht,  alst mochte wesen, 
Ende  metter  eaangelien  wel 
Ouer  een  draghende ,  ende  niet  el, 
Kochtanne  willet  in  gheenre  manieren 
Die  proft  Bertolf  ottroyeren 
3465  Ter  redenen,  noch  ter  waerheden; 
Maer  hi  bleef  in  groeter  felheden , 
Ende  al  Terwoed  in  sinen  sin, 
Ende  vorseeerpt,  ende  ontsteken  daer  in 
Metten  gheeste  van  den  viant. 
3470  Ende  murmurerede  te  hant 

Stillekine,  ende  brachte  in  roere 
Sine  maghe,  ende  in  quader  voere 
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Van  verwoetheden ,  ende  eaf    •   -.. 

Den  gheenen,  daer  hi  oeft  was  af, 

3475  Porringhe  ten  quaden  willen,  * 
Di  hi  met  rechte  Saude  stillen, 
Ende  of  trecken ,  ende  bringhen 
Hute  hären  quaden  meeninghen. 
Ende  die  onghetraawe  boden  mede, 

34Ö0  Die  niet  hadden  hare  besieh  ede 

Tharen  wille  ghedaen ,  aergherden  voert 
Voer  den  prooft  des  grauen  woert 
Ende  sine  andwoerden,  ende  ontstahen 
Der  iongher  lieder  herte  bi  der  sähe 

3485  Met  gramseepen  ten  graue  waert, 
Ende  seiden  al  onghespaerf, 
Dat  si  gheene  ghenade  vonden 
An  den  graue,  si  ne  stonden, 
Emmer  sine  scalche  te  sine. 

3490  De  prooft  verwoedde  ende  de  sine, 
Ende  peinsfts  onder  hem  eenen  raed, 
Die  gheuenijnt  was  ende  quaet; 
Dat  was,  met  onghetrauwichede  groet 
Ilaren  g  her  echten  heere  te  slane  doet. 

3495  Die  duuel,  die  vul  es  van  quade, 
Minghede  hem  met  desen  rade, 
Ende  noch  sesse  persoene  mede 
Waren  te  rade  ran  deser  quaethede* 
Metten  proft  Bertolue,  ende  mettien, 

35oo  Die  voer  peinst  hadden  ende  voersien : 

Wijnri,  des  proft  broeder,  ende  met  hem 
Sijn  neue  Robbrecht ,  ende  Willem, 
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Ende  Woerin,  ende  Inghelram  toe 
•  Van  Eesine,  jende  Ysaac,  die  doe 

35o5  Dies  proofts  maghe  waren  ghemeenlike. 
Alle  dese  zwoeren  heymelike, 
Teersten  dat  sire  mochten  comen  ane, 
Den  graue  Karel  doet  te  slane, 
Ende  sekerden  onderlinghe 

35 10  Elc  andren,  te  heelne  dese  dinghen, 
Ende  dat  niemen  saude  openbaren, 
Voer  die  dinghen  vul  commen  waren. 
Dese  dinghen  waren  bi  nachte 
Ghedaen,  ende  in  bedecter  wachte: 

35 1 5  Nochtan  ne  consten  sijt  niet  also  bedriuen, 
Dat  verholen  mochte  bliuen, 
Daer  ne  liepen  niemaren  aue, 
Die  men  ontdecte  den  grane. 
Ende  men  seide  hem  wel  al  btoet, 

35ao  Dat  hi  in  yreesen  wäre  van  der  doet; 
Ne  wäre  hi  ne  gheloeuets  nitft  daer  bi: 
Hi  kende  sine  consiencie  soe  vry, 
Ende  puer  daer  in  ende  wel  besneden 
Met  rechte  ende  gherechticheden. 

3525     Daer  naer  vp  den  andren  dach, 

Ende  daer  naer,  als  hi  vp  was  ghestaen, 
Ghinc  hi  alte  hant  aneuaen 
Dat  weerc  van  ontfaermicheden: 
Bedi  het  waren  sine  seden, 

353o  Dat  hi  vp  elken  dach  beual 
Gode  sine  ghewerken  al. 
Ende  eer  hi  messe  ghinc  hoeren, 
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-  Gaf  hi  met  sinen  handen  te  voercn 
Sine  aelmoescne  den  normen, 

3535  Dier  hi  hem  dicwile  liet  ontfaermen. 
Ende  in  dit  doen  wat  hi  alsoe  zeerc 
Deuot  ieghen  onsen  Heere, 
Dat  hijt  sometijt  al  baeruoet  dede, 
Bi  groeter  oemoedichede, 

354o  Ende  en  liet  hem  helpen  memon ;  bedi 
Hi  drouch  seine  die  spise,  ende  hi 
Gafse  den  aermen  metter  hant, 
Ende  cussedese  mede,  die  heere  failiant, 
Metten  monde  deuotelike, 

3545  Oni  des  Heeren  wille  ran  heraelrike. 
Endo  hi  cleedde  vp  elken  dach, 
Dies  langhe  bi  costumen  plach, 
Tiene  aermen  met  nieuwen  cleede[n], 
Die  hi  hem  dede  ghereeden, 

355o  Ende  met  nieiren  ghescoite  mede, 
Bi  siere  groeter  oemodichede. 
Alse  hi  dat  vreerc  hadde  ghedaen 
Naer  sine  costtime;  hi  ghinc  säen 
Ter  keerken  met  cleenen  gheselscepe: 

3555  Hi  ne  ontsach  niements  yiantscepe. 

Sijn  gheselscap  spaerde  hem  hare  ende  thar 
Some  in  cappellen  daer  nare, 
Some  in  herherghen:  jende  die  goede  — 
Grane  viel  met  groeter  oemoede 

356o  Neder  voer  onser  vrairwen  autacr, 
Ende  dede  sine  bedinghc  daer 
In  dupperste  side  van  der  keerke, 


—   lao  — 

Ende  beual  al  sine  ghewerke 
Den  Heere  van  hemelrihe 

3565  Met  goeder  herten  deuotelike. 
Die  graue  begonste  naer  dien 
Ter  erden  ouer  sine  cnien 
Sinen  seuen  sallem  lesen. 
Daer  quam  een  arem  wijf  binnen  desen, 

3S70  Die  hem  aeluioesene  bat, 

Ende  hi  badde  in  costumen  dat, 
Elex  daeebs ,  als  hi  dede  bedinghe, 
Dat  bi  in  sine  bant  hadde  xiu  penninghe, 
Die  hi  in  almoessenen  gaf, 

3575  Ende  hi  gaf  den  aermen  wiue  daer  af. 
Binnen  dien  tiden,  dat  die  capelane 
Die  precen  ran  tierchen  yingben  ane, 
Ende  dat  hi  sinen  seuen  salme  las:—. 
Ende  bi  costumen  plach  hi  das, 

358o  Oec  plach  hi  sine  orisoene, 

Alse  men  sanc,  lüde  te  doene, 
*  Dat  sijt  alle  mochten  boren  toe 

Die  ommetrent  hem  waren  doe  — 
Die  meester  ran  der  boesbeit  Boutsaert 

3585  Quam  hem  seuender  te  hem  waert 

Met  gbetrecten  zweerden,  ende  die  lieden 
Waren  alle  van  des  profts  meisnieden. 
Int  eerste  leide  die  quade  Boutsaert 
Vp  des  grauen  hoeft  liselike  dat  zwaert, 

3590  Dat  bijt  lachten  saude  iegben  den  slach. 
Ende  alse  dat  aerme  wijf  dat  sach, 
Dier  bi  die  aelmoesene  gaf; 
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Soe  was  tonghemake  daer  af, 

Ende  riep  vp  den  graue  seere: 
3595  »Wach  aermen,  wacht  ha  wel,  lieae  Heere.« 

Die  graue  die  hief  sijn  aensichte  vp  waert, 

Ende  die  rerwoedde  Bautsaert 

Slouch  al,  dat  hi  gheslaen  mochte, 

Den  edelen  graue  onsochte 
$6oo  Int  voerhoeft  soe,  dat  hi  daer  mede 

Sine  hersinen  spersen  dede 

Vp  dat  pauement  al  duere. 

Ende  al  was  die  slach  tier  hnere 

Ghenonch  ter  doet  van  dien  goedcn  man; 
36o5  Die  quade  moerdenaren  nochtan, 

Die  ghesworen  hadden  sine  doet, 

Malieden  hem  wonden  harde  groet, 

Ende  sloughen  hem  af  daer 

Den  rechteren  arem  wei  naer, 
36 10  Daer  hi  mede  die  aelmoesene  gaf 

Den  aermen  wiue ,  daer  ghi  höret  af. 
Nu  willic  een  lettel  laten  staen 

Die  materie,  ende  aneuaen 

Te  sprekene  ran  harer  felhede, 
36 1 5  Ende  yan  harer  onghetrauwicheden. 

Ay  onghetrauwe,  ende  quat  sonder  waen, 

Boutsaert,.  wat  heuestu  ghedaen! 

Ay  rerwoedde  proft,  hoe  groet  quaet 

Heuestu  ghewilcort  in  dinen  raed! 
36ao  A7  onghetrauwe  ende  verwaten, 

Die  te  doene  zwoers  sulke  onmate! 

Nu  meret  ende  hesiet,  wat  ghi  hebt  ghedaen, 
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Ende  gheiaghet  ende  vuldaen! 

Wien  hebdi  gherouet  van  den  liue? 
36(3  5  flu  wen  rechten  beere,  keytiue! 

Waer  omme  sloochdine  doet? 

Om  sine  gherechtichede  groet! 

In  wat  tidc  was  dit  ghedaen? 

In  die  vastenen  sonder  waen. 
363o  In  wat  Steden?  In  die  beerbe, 

Daer  qualike  sitten  dustane  wercke. 

In  wat  manieren  daeddi  dese 

Groete  felheit,  daer  ic  af  lese? 

Trauwen,  ghi  daet  se  qualike  zeere, 
3635  Sonder  reuerencie  ende  eere. 

Die  Ioden  doedden  wilen  eere 

Buten  der  Steden  onsen  Heere, 

Ende  ghi  den  huwen  in  die  keerkc. 

Dit  sijn  onghelike  ghewerke. 
3640  Die  Ioden  ne  lieten  niet  das, 

Dat  Ihesus  Christus  hare  Heere  was ; 

Ne  waer  ghi  wist  wel  al  bloet, 

Dat  hi  hu  Heere  was,  die  ghi  sloucht  doet. 

Nu  hebdi  verloren  huwe  stede, 
3645  Alse  die  Ioden  ende  hu  volc  mede. 
Nu  weten  te  sprekene  keeren 

Van  Kareis  doet,  des  oemoedichs  beeren, 

Di  mi  dinct,  dat  ghelachich  was. 

Willen  wi  neerenslelic  merken  das, 
365o  Ende  besceedelic;  wi  moghen  dan 

Merken,  dat  dese  goede  man 

Es  in  weerdickcden  ende  in  beeren 
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* 

Metten  martelaren  ons  Heeren. 

"Weten  hier  af  spreiten  nv  ter  stede, 
3655  Behanden  der  martelaren  waerdichede  :^ 

Het  es  ghescreuen  te  waren, 

Dat  die  pinen  der  martelaren 

Alsoe  Tele  niet  ne  maken, 

Alse  maken  menich  waerf  die  saken, 
366o  Daer  si  martelie  omme  ontfaen. 

Die  de  saken  wille  verstaen, 

Waer  omme  hi  ghemartelijt  was, 

Hi  yint  goede  waerheit  das, 

Dat  hi  bi  sijnre  gherechtichede*, 
3665  Om  dat  hi  stont  ouer  de  waerhede, 

Ende  hise  niet  ne  wilde  begheuen, 

Wart  hi  martelare,  ende  liet  sijn  leuen: 
~Niet  bedi  die  graue  hadde  wale 

Tan  desen  ghehorte  roren  tale. 
3670  Ay  vp  den  vijfsten  dach  van  siere  doet 

Waest  hem  tYgre  gheseit  al  bloet 

Van  des  proofts  onghetrauwichede, 

Van  Boutsaerts,  ende  ran  sinen  ghesellen  medc. 

Ende  hi  andwoerde  al  openbare, 
3675  Dat  hi  ghereet  te  steruene  wäre, 

Alle  tijt  om  gherechtichede. 

Ende  vp  den  seinen  dach  mede, 

Daer  wi  nv  tale  hilden  aue, 

Clagheden  tYpre  den  graue 
368o  Die  prooft  van  Sente  Martins  das, 

Dat  hi  der  oemoedigher  besceriner  was, 

Ende  liede  oec,  dat  hi  wäre 


Van  hem  Heden  ghedreecht  harde  zware. 
Daer  hem  doe  die  goede  graue  af 

3685  Alte  hant  andwoerde  gaf: 

Wat  dat  si  hu  dreeghcn,  ic  bem 
WeJ  verzekert,  dat  hu  van  hem 
Ne  gheene  deere  binnen  dien, 
Dat  ic  leue,  moghe  ghescien; 

3690  Ende  gheuiele  hu  oec  mede  . 
Te  steruene  ouer  hu  wäerhede, 
Wat  dinghen  mochte  sijn  rikeliker, 
Dan  alsoe  te  steruene,  ende  eerliker, 
Wat  mach  weerder  sijn ,  ende  meer  mare, 

3695  Dan  te  steruene  gods  martelare! 
Ne  haddi  niet  ontsteken  binnen 
Gheweest  metter  martelien  minnen, 
Hine  hadde  dese  woert  niet  gheseit  daer: 
Bedi  hi  wiste  wel  ouer  waer, 

3700  Dat  sijn  glorieuse  vader, 

De  coninc  van  Denemarken ,  al  gader 
Om  gherechtichede  was  ghesleghen ; 
v  Daer  hi  bi  hadde  ghecreghen, 
Dat  hi  was  ontfaen  in  hemelrike, 

3jo5  Ouer  Sant  ghetelt  des  ghelike. 
Nu  hebdi  ghehoert  al  bloet, 
Hoe  dat  was  des  grauen  Kareis  doet. 
Nu  willic  hu  openbaren 
Hoe  ghedaen  sine  ghewerke  waren. 

3710  Iii  was  tallen  tiden  berecht 

Voer  sine  doet  altoes  ende  echt. 

Iii  sprac  dicwile  biechte,  penitencie  hi  dede 


Hi  lach  ende  dede  sine  ghebede 

Alse  men  hem  nam  dat  leuen,~- 
3715  Ende  dat  hi  doe  hadde  ghegheuen 

Aelmoessene,  dat  dede, 

Dat  sine  bedinghe  daer  mede 

Te  bequamer  sijn  sanden  onsen  Heere. 

Ende  was  eenighe  smette  in  hem  heere 
3720  Van  eenighen  erdschen  sonden; 

Het  es  te  hopene ,  dat  tien  stonden 

Bider  pine  van  sijnre  doet, 

Ende  bi  den  bloede,  dat  hi  soe  groet 

Hute  sinen  wonden  liet, 
3725  Die  soe  groet  waren  ende  soe  diep, 

Die  sonden  af  ghedweghen  waren 

In  den  bloede  der  martelaren. 

*  *  *  . 

Doe  begonste  hem  bedincken  dan 

Boutsaert,  ende  hem  quam  berauwenesse  an 
373o  Van  den  sonden,  die  hi  hadde  ghedaen. 

Hi  liet  seip  ende  roeder  staen, 

Ende  slouch  hem  seluen  roer  die  borst  doe, 

Ende  weende  bitterlilie  toe, 

Ende  begonste  wel  ghewesse 
3735  Te  hebbene  groete  berauwenesse 

Van  dies  hi  ane  den  graue  Karel  dede, 

Ende  van  der  moerdaet  mede; 

Want  hem  noint  toe  quam  vor  dien  stonden 

Berauwenesse  van  sinen  sonden. 
3740  Alse  langhen  tijt  hadde  gheclaecht  daer, 

Ende  beweent  sine  sonden  zwacr; 


—   iü6  — 

Ghinc  hi  in  dat  scip  weder  bekien, 

Of  hi  hem  hiet  mochte  ghehelpen  met  dien. 

Ende  alst  taende  bleef  al  stille, 

374ö  Wart  hi  gheware  ons  heeren  wilie 
Daer  an ,  ende  hi  ne  hadde  yoert  ane 
Gheene  hope  van  ontgane, 
Ende  keerde  weder  ter  Steden, 
Weenende  met  groter  droufhede, 

375o  Daer  hi  hem  te  deckene  plach; 
Om  te  hebbene  yerdrach. 
Alse  hi  hem  hadde  daer  nare 
Langhe  ghedect  hare  ende  thare 
In  diuersen  Steden,  was  hi  yoert 

3755  Gheleet  te  Risele  in  die  poert 
Van  eenen  scalc,  daer  hi  sijn 
Moeste  in  een  cleen  husekijn. 
Hi,  die  tetene  begaerde, 
Sende  tote  sinen  oem  Bernaerde 

3760  Van  Robais,  die  woende  daer  bi, 
Sinen  scalc,  ende  bat  hem,  dat  hi 
Hem,  omme  te  stelpeno  de  noet 
Van  den  honghere ,  wilde  senden  broed. 
Ende  die  bode  bad,  dat  meahem  gaae 

3765  Van  den  witsten  broede,  dat  daer  aue 
Sijn  heere  Boutsaert  mochte  eten. 
Met  dat  hi  dit  dede  weten, 
Ende  das  seide  openbaerlikc, 
Verriet  hi  sinen  beere  simpelike, 

3770  Alse  die  niet  waende,  dat  noet  was 
Te  sijns  oems  huse  te  zwighene  das. 
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Dese  dinc  moeste  hier  toe  beeren, 
Bi  den  rechten  Yonnesse  ons  Heeren, 
Dat  den  ghenen  sijn  scale  verriet  — 

3775  Dit  en  ontsach  die  moerdenare  niet  — 
Die  yermoert  hadde  dien,  die  sijn  heere 
Ende  alse  Bernaerd  gheware  waert  das, 
Dat  Boutsaert  sijn  neue  daer  was  int  lant 
Hi  omhoet  Haghen  van  Iiewen  te  hant 

3780  Sinen  broedre  die  hem  beriet  doe 
Mettien  Bernaerde,  ende  daer  toe 
Met  sinen  broeder  Oliuiere 
Van  Bandijs ,  hoe  dat  si  sciere 
Best  haden  te  doene  hier  bi. 

3785  Bedi  al  was  dat  sähe,  dat  si 

Meer  begheerden  sine  rerbessinghe, 
Dan  sine  destraeringhe;. 
Nochtan  droach  haer  raet  daer  toe, 
Dat  Haghe  Tan  Leewe  omboed  toe 

3790  Den  borchgraue,  ende  die  poerters  mede 
Van  Bisele,  ende  dat  hi  teere  stede 
Boutsaerde  hadde  TOnden  dan. 
Ende  daer  en  was  gheen  twiuel  an, 
Haddi  Bontsaerde  willen  sparen 

3795  Ende  helpen,  hi  wäre  wel  ontuaren. 
Hi  ne  hadde  in  Treesen  Tan  der  doet 
Daer  bi  niet  gheweest  soe  groet. 
Als  die  van  Hisel  e  hadden  verstaen, 
Die  Toeren  doe  hüte  Tele  zaen, 

38oo  Ende  vinghen  Bantsacrde,  dien  si  doe 
Voerden  tote  Bisele  toe, 
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Ende  daden  gherecden  daer 

Ecne  ghalghe  tsinen  bouf.   Ne  waer 

Boutsaert  hadde  hem  gheworpen  zeere 

38o5  In  groet  hopen  an  onscn  Heere, 
Ende  beliede  al  openbare 
Sine  mesdaet  voer  tfolc  al  dare, 
Ende  seide,  dat  sine  mesdaden 
AI  werdich  waren,  wies  men  hem  dade, 

38  io  Van  tormente  alle  die  manieren, 
Die  men  conste  gheuisieren. 
Ende  bi  bat,  dat  men  hem  alte  hant 
Af  sloughe  deene  hant, 
Daer  hi  hadde  ghedaen  mede 

38 1 5  Die  groete  onghetrauwichede. 

Ende  alst  niemen  wilde  doen;  hi  bat, 
Dat  hi  selue  mochte  doen  dat. 
Maer  men  ontseit  hem,  dat  Tan  dien 
Noch  den,  noch  dander  mochte  ghescien. 

38ao  Doe  bat  hi  onsen  Heere  ghenaden 
Van  sinen  groeten  mesdaden,  . 
Ende  rertrecte  die  groete  ghcnadichcde, 
Die  onse  Heere  wilen  dede 
Onsen  auden  yadren,  soe  dat  si 

3825  Some  weenden,  diere  waren  bi, 
Van  groeter  ontfaermenesse. 
Ende  in  rechter  berauwenesse 
>  Van  sinen  sonden  youghedi  doe 
Sine  lede,  sijns  dancs  daer  toe, 

£83o  Dat  menne  tormente,  ende  vlacht  al  daer 
Sine  lede  in  een  wiel,  ende  daer  naer 
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Vp  eenen  saerken  mast  verheuen, 

Ende  aldus  soe  hende  hi  tleuen 

Vp  dien  naesten  dach ,  die  daer  na  quam, 

3835  Tier  tijt,  dat  die  dach  hende  nam. 

Alse  die  graue  sonder  ghenoet,  ~ 
^Karel  teBrugghe,  was  bleuen  doet,* 
Dat  lant  wart  veruullet  zeere 
Met  droufheden,  ye  Jane  so  meere, 

304o  Ende  die  roeuers  ende  die  moerdenaren, 
Die  van  roeuene  af  ghesta[e]n  waren, 
Meer  ran  vreesen,  dat  si  ontsaghen 
Den  goeden  graue  in  sinen  daghen, 
Dan  dor  die  vreese  van  onsen  Heere, 

3845  Begonstefn]  doe  roeuen  zeere 
Die  coepmanne,  die  leden 
Van  den  eenen  ten  andren  Steden, 
Ende  leidense  ghebonden 
In  vangheRessen  te  dien  stonden, 

305o  Ende  worden  tuI  van  quaetheden, 
Ende  ran  groeter  verwoetheden, 
Dat  si  hem  niet  onthilden  das, 
Dor  dat  in  die  helighe  vastenen  was. 
Ne  wäre  God  dor  sine  groete  ghenade 

3855  Vellede  hare  ouer  daden. 

Mijn  beere  Willem  van  Ypre  vernam 
Des  grauen  Kareis  doet ,  ende  hi  quam, 
Alse  die  maech  was,  calengieren 
Vlaendren;  ende  in  dier  manieren 

386o  Slouch  hine  hant  an  tlant  doe, 
Ende  dede  soe  vele  daer  toe, 
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Dat  hem  die  Tan  Arien  zaen 

Hulde  zwoeren,  ende  worden  onderdaen, 

Ende  Cassele,  ende  Belle  mede, 

3865  Ende  Berghinne  oec,  die  stede, 

Van  Ypre  oec,  ende  Vorne  ambacht. 
Als  hijt  al  tsiere  hant  hadde  bracht; 
Dedi  tonder  sonder  sparen 
Die  roeuers  ende  die  moerdenaren, 

3870  Soe  dat  hi  bi  desen 

AI  tlant  dede  in  paise  wesen. 
Ende  die  andre  baroene 
Spraken  te  gadre  ran  dien  doene, 
Soe  dat  si  ouer  een  droughen  doc, 

38y5  Dattene  Lern  God  selue  sende  toe, 
Ende  dat  elkerlijc  an  sine  side 
Tlant  saude  bescermen  tien  tide. 

Alse  die  niemare  quam  LodewiUe, 
Den  coninc  ran  Vranckerilie, 

388o  Die  Kareis  moyen  sone  was; 
Hi  hadde  groete  droufhede  das, 
Ende  hi  verdroucht  zware,  dat  Willem 
Van  Ypre  hadde  onderwonden  hem 
Sonder  sijn  beuelen,  te  bestane, 

3885  An  tlant  van  Viaendren  hant  te  slane 

"      Tonrechte;  ende  te  dier  sähe 
Wilde  hi  mede  doen  wrake, 
Ende  van  des  grauen  Kareis  doet, 
Daer  hi  omme  hadde  rauwe  groct, 

3890  Soe  dat  hi  omtrent  alfudstinen  quam 
Om  dit  tAtrecht,  als  ic  vernara. 
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Ende  om  dat  van  Kaerle  naer  sijn  leucn 
Van  sinen  liue  gheen  hoir  was  bleuen, 
Sprac  hi  den  baroenen  daer  aue, 

3895  Wien  si  wilden  hebben  teenen  graue. 
Daer  seider  vele  van  dier  dinc, 
Dat  die  naeste  wäre  die  coninc, 
Ende  rieden  den  coninc  daer  bi, 
Dat  bi  Tele  kindre  hadde,  dat  hij 

3900  Eenen  yan  sinen  kindren  gaue 
Viaendren,  ende  maecten  graue. 
Die  coninc,  die  een  vroed  man  was, 
Peinsde  ende  merkede  das, 
Dat  hi  gbeenen  sone  badde  doe 

3905  Bouen  xn  iaeren  daer  toe, 

Ende  dat  niemen  yan  sulker  haude 
Te  berecbtene  macht  hebben  saude 
Tlant  van  Viaendren,  hi  ne  hadden  vroeden, 
Wel  gheleerden  raed  ende  goeden; 

3910  Ende  hi  ne  mochte  niet,  als  hi  wel  sack, 
In  Viaendren  wesen  nacht  ende  dach. 
Ende  ontsach,  datter  of  mochte  ghescien, 
Soe  dat  hi  te  rade  wart  van  dien, 
Dat  hi  Willemme  omboed  daer  toe, 

3915  Den  graue  van  Normendien,  die  doe 
Onthereft  was  bi  sinen  oem  Heinricke, 
Alse  ment  hier  voeren  leset  claerlike, 
Ende  die  Kareis  maech  was  binen  sinen  liue. 
Hi  hadde  niewinghe  te  wiue 

3920  Eene  vrauwe  ghenomen  eerlike, 

Der  conin ghinnen  suster  van  Vranckerike. 


  l3'2   

Dese  graue  van  Normendien 
(^uam  tote  den  coninc  met  siere  partien, 
Met  ghewapender  haut,  ende  lette  daer 
3925  Ommetrent  xv  daghe.    Ende  daer  naer 
Quamer  vele  baroenen  toe, 
Die  dat  graefscip  calengierden  doe. 
Daer  quam  een  edel  man,  ende  hiet  Arnoud, 
Die  een  edel  man  was,  ende  een  staut, 
393o  Dat  graefscip  oec  calengieren. 

Daer  (juaraen  oec  in  dier  manicren 
Willems  boden  van  Ypre,  die  hant 
Emmer  toe  hadde  ghesleghen  an  tlant 
In  eenen  deele ,  ende  seider  toe, 
3935  Dat  Iii  Mas  sculdich  te  sine  heere  doe. 
Boudin,  die  graue  Baumons,  was 
Ionc  man  ende  goed  ruddere,  als  ic  las, 
Van  siere  haude:  ende  hi  versochte 
Den  coninc,  daer  hi  met  hem  brochte 
3940  Eenen  deel  edelre  baroene 

Van  sinen  lande  te  dien  doene. 
Hi  claghede  voer  die  baroene  al  gader 
Den  coninc ,  dat  sijn  auder  vader 
Boudin,  ende  andre  met  hem 
3945  YVilen  voer  te  Iherusalem, 

Die  hüte  Viaendren  gheiaghet  was 
Bi  sinen  oem  Robberechte,  ende  hi  bat  das 
Den  coninc  oemedelihe  dat, 
Dat  hi  hem  al  vp  der  stat 
39*60  Sine  erue  weder  gaue, 
Daer  onteereft  was  aue. 
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Hi  seide  hem  oec,  waert,  dat  die  coninc 

Dach  wilde  setten  ran  der  dinc; 

Hi  saud er  coramen,  ende  alsoe  saen 
3955  Met  sinen  lechame  doen  staen, 

Wilder  yemen  sprekeri  toe, 

Dat  niemen  soe  groet  recht  doe 

Int  graefscip  hadde,  alse  hi. 

Sinen  rudders,  die  hem  stonden  bi, 
3960  Van  sinen  lande,  baden  den  coninc 

Daer  omme,  ende  seiden,  van  dier  dinc 

Groet  pais  commen  mochte  bi  ghelike.  * 

Dloe  andworde  goedertierlike 

Die  coninc  hem  Heden  deraue, 
3965  Ende  hi  toghede  den  graue 

Goede  ghelike,  ende  hietene  neue  doe, 

Ende  settene  in  hopen  toe, 

Dat  hi  hem  sinen  heesch  saudc  gheuen. 

Ne  waer  na  dien  dat  es  bescreuen, 
3970  Dat  Salomon  ghewaghet  des , 

Dat  die  herte  van  den  coninc  es 

Alle  tijt  in  die  hant  ons  Heeren, 

Ende  dat  hise  sal  doen  keeren , 

Daer  hi  wille,  tandere  dinc; 
3975  Alsoe  was  therte  van  den  coninc. 

Die  coninc  van  Vranckerike  Wilhelm 

T.derNor- 

Bi  ons  Heeren  wille  gheheelike  n™d  n<». 

Iladde  die  macht  in  dien  doene, 
Ende  brochte  daer  toe  die  baroene, 
3980  Dat  si  ottroy  daden  daer  toe, 

Dat  hi  den  graue  van  Normendien  doe, 
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Willemme,  dat  graefscip  van  Viaendren  gaf, 

Aldus  rerloes  die  hope  daer  af 

Boudin  van  Möns,  die  danen  seiet  gram. 

3985  Hi  Heerde  weder  danen  hi  quam, 
Ende  begonste  gramscap  toghen 
Vpt  lant  van  Viaendren  ende  orloghen. 
Daer  naer  asselgierde  hi  teere  vaerde 
Den  casteel  van  Audenaerde,  x 

3990  Ende  berrendene  tote  in  den  gront: 
Ende  hi  berrende  te  dier  stont 
Meer  danne  hondert  ouder  wijf  ende  man 
In  Sente  Wouborghen  keerke  daer  an. 
Die  coninc  van  Inghelant,  die  oem  was 

3995  Des  niewen  graue,  vreesede  das, 
Dat  hem  te  deeren  ende  tonuromen 
Sijns  neuen  macht  mochte  comen; 
Ende  begonste  te  minderne  met  erachte 
Ende  met  liste  sijns  neuen  machte, 

4000  AI  dat  hi  mochte  met  gheuene. 
Hi  sendde  tote  den  grauen  Steuene 
Van  Blois  ten  Boenen ,  daer  hi  mede  doe, 
Ende  met  andren  beden  daer  toe, 
Met  vele  ghiften,  die  hi  gaf, 

4oo5  Ende  met  vele  belouene  daer  af, 
Vele  van  den  princhen  ende  heeren 
Van  sinen  acorde  dede  kecren. 
Ende  seide  vaste,  dat  Viaendren  sine 
Rechte  erue  sculdich  es  te  sine, 

4010  Van  Boudins  haluen,  die  sijn  oem  was, 
Van  Hanoen,  daer  men  hier  voren  af  las, 
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Ende  ran  Robbrechten  s Vliesen  haluen  toe. 
Ende  hi  hadde  in  sine  hulpe  doe 
Den  graue  Tan  Lneuene,  sinen  zweer, 

40 15  Ende  Thomase  Tan  Couchi,  ende  noch  meer 
Willem  Tan  Ypre,  die  vorscreuen  es, 
Ende  troestese,  ende  seide  hem  des, 
Dat  si  hem  sauden  lüde  ende  stille 
Setten  ieghen  des  conincx  wille: 

4020  Niet  bedi ,  dat  hi  int  herte  sine 
Hopede,  graue  te  sine 
Van  Viaendren ,  want  hi  te  Toren 
Die  hope  daer  af  hadde  verloren, 
Ne  waer  bedi  dat  hi  wille  breken 

4oa5  Des  conincx  macht,  ende  weder  steken* 
Die  coninc  van  Vranckerike 
Quam  in  Vlacndren  moghendelike 
Metten  grane  Willem,  teerste  in  de  poert 
Van  Risele,  ende  van  danen  Toert, 

4o3o  Te  Ghend,  te  Brugghe  daer  nare; 
Ne  waer  dat  was  een  dee!  zwai'e, 
Want  si  waren  een  deel  tonghewillegher  das, 
Dat  die  coninc  Tan  Inghelaot  was 
Ionstich  Willemme  van  Ypre  doe, 

4o35  Ende  dies  met  hem  waren  toe. 
Die  grane  Willem  Toer  Tan  daer 
*  Ouer  Risele,  ende  daer  naer 
Ouer  Betnne,  ende  Tan  dan 
TeTeerenborch,  daer  hi  wel  was  onlfaen 

4040  Van  al  den  Tolke  ghemeenlike, 

Ende  Tan  der  clergie  al  dier  ghelike. 
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Daer  naer  voer  hi  te  Cassele  toe 

Van  Sente  Oemaers,  ende  daer  naer  doe 

Die  borchgraue,  ende  daer  toe  mede 

4045  Die  poerters  van  der  steile 

Bi  sulken  voerwaerden  sine  ontfinghen, 
Alse  besproken  waren  te  dien  dienghen. 

Die  coninc  van  Vranckerike,  ende  methem 
Die  nieuwe  graue  Tan  Viaendren ,  Willem, 

4o5o  Quamen  te  gadre  te  Brugghe.  Ende  daer  naer 
Omboed  den  coninc  den  bissoppe  al  daer 
Van  Dornike  ende  van  Noyoen, 
Dat  beede  was  een,  ende  hiet  Symoen, 
Dien  hi  te  vergaderne  beual 

4o55  Van  den  bisscopdomme  die  prelate  al, 
Om  smeeren  ende  maken  reene 
Die  keerke  van  Sente  Donaes,  niet  alleene 
Om  dat  soe  met  meinscheliken  bloede  was 
Besmet,  alse  men  hier  voren  las, 

4060  Ne  waer  als  datter  inne  waren 

Die  onghetrauwe  moerdenaren,  / 
Ende  daer  inne  hare  wandelinghe 
Ghehad  hadden,  ende  hare  voninghen, 
Daer  soe  in  vele  manieren  bi 

4o65  Besmet  was  zeere,  ende  hi 

Met  eerlicheden  ende  met  betame 
Den  glorieusen  lechame 
Van  Karle  dade  ter  eerden, 
Die  niet  met  sulker  werden 

4070  Begrauen  was,  ende  in  sulker  eeren, 
Alse  betaemde  sulken  heere. 
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Dat  was  alsoe  ghedaen,  ne  waer 
Die  miracle ,  die  God  dede  daer, 
Ne  sal  men  niet  helen  voer  die  liede. 
4075  Men  sal  segghen  watter  in  ghesciede, 
Daer  liede  van  helighen  doene 
Ende  oec  van  religioene 
Of  gaaen  openbare  orconde, 
Die  dat  saghen  tier  stonde, 
-4080  Daer  dans  Absalon  een  af  was, 

Die  abt  Fan  Sente  Amans  ,  die  das 
Harde  wel  gheloeft  was,  waer  af 
Dat  hi  eenighe  orconde  gaf. 
Ende  alle  die  helighe  lieden  toe, 
4o85  Diet  alle  saghen,  orcondent  doe, 

Alse  men  den  lachame  ran  den  graue 
Ontdecte,  ende  dede  aue 
Dat  linialten,  daer  bi  in  lach  — 
Dat  was  nochtan  die  vijftichste  dach, 
4090  Dat  hi  hadde  gheleghen  daer  — 
Si  vonden  scone  ende  ciaer, 
Ombesmet  ende  onuerkeert,  ende  daer  toe 
Quammer  ghene  quade  roke  af  doe. 
Ende  dor  al  dat  hi  sonder  zaghe 
4095  Hadde  gheleghen  vijftich  daghe, 
In  eene  tomme  besloten,  nochtan 
Waren  sine  wonden  te  siene  an 
Alsoe  yersch,  alsoe  niewe,  daer  hi  lach, 
Alse  ofte  hi  vp  den  seluen  dach 
4100  Die  wonden  hadde  ontfaen  daer. 

Ende  men  yant  dat  lijnwaet  alsoe  ciaer, 
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Ende  versch,  daer  hi  in  was  ghewonden, 
t  Datter  gheene  smette  an  was  voaden 

Van  den  verschen  bloede ;  ende  die  stede 
4io5  Wart  met  soe  groeter  rohe  mede 

Veruult,  dat  hem  allen  dochte, 

Alst  wei  met  redenen  mochte, 

Dat  onse  heere  wilde  sinen  vriend 

BHscap  gheuen,  dies  hadde  verdient. 
 4110  Dien  lachame  was  ghedreghen  doe 

Te  Sente  Kerstolfels  kerke  toc 

Binnen  Brugghe,  ende  ghedaen 

In  die  keerke  tote  dien  stonden  saen, 

Dat  die  princen  vergaderden  daer 
41 15  Van  den  rike  ende  tfolc.   Ende  daer  naer 

Was  die  keerke  van  Sente  Donaes  ghedaen 

Reconsilieren  alsoe  saen, 

Dat  men  den  lechame  des  edels  grauen 

Binnen  der  keerke  mochte  grauen.  n 
4120  Ic  late  te  sprekene  lieden  »  t  c!  ■■  >"  s 

Van  den  tränen,  die  tien  tiden 

Die  princen,  ende  dat;  ghemeene 

Volc  daer  störten,  groet  ende  cleene; 

Bedi  die  dit  leest,  mach  wel  merken  das, 
4ia5  Dat  daer  groete  droufhede  was. 

Die  bisscop  reconsiüerde  daer 

Sente  Donaes  keerke,  ende  daer  naer 

Die  clergie  ende  dat  volc  namen 

Den  lachame,  ende  quamen 
4i3o  Te  Sente  Donaes  keerke  daer  mede, 

Met  groeter  werdichede, 
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Daer  si  den  graue  daden  ter  erden   

In  die  keerke  ter  midde  werden. 
Ende  die  coninc  dede  daer  naer  saen 

41 35  Robberechte  hüten  torre  gaen, 
Ende  die  andre  moerdenaren , 
Daer  si  met  erachte  gheuloen  waren, 
Ende  deedse  ligghen  tien  stonden 
In  vanghenesse  ghebonden. 

4140  Naer  dat  si  alle  te  samen 

Seiden,  die  hüten- torre  quamen, 
Ghesciede  scone  miracle  daer: 
Bedi  si  seiden  openbaei>, 
Dat  si  noint  in  gheere  wisen, 

4i45  Noch  in  drancke,  noch  in  spisen, 

Dies  si  ghenouch  hadden  ghedraghen 
Mettem  in  den  torre,  daer  si  laghen, 
Noint  smake  en  mochte  ghewinnen, 
Alsoe  langhe  als  sire  waren  binnen, 

4i5o  Nichte  meer  dan  ofte  si  doe 

Herde  hadden  gheheten  emmer  toe. 
Ende  als  si  commen  waren  neder, 
Ghecreghen  si  hare  smake  weder, 
Die  al  dore  te  voren 

4i55  In  den  torre  hadden  verloren. 

Ende  men  [dede]  Robberechte  daer  naer 
Van  den  wine  drincken,die  neder  was  brocht  daer, 
Hüten  torre,  dien  hi  zeere  doe 
Prijsde,  ende  hi  swouer  daer  toe, 

4160  Dat  hi,  sider  dat  hi  was  beseten, 

Gheenen  soe  goeden  wijn  hadde  ombeten. 


I 
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Ende  hine  wiste  niet  das, 

Dat  het  van  den  seluen  wine  was, 

Daer  hi  af  te  drinckene  plach, 

41 65  Doe  hi  in  den  torre  lach. 

Ende  als  ment  hem  dede  verstaen-; 
Iii  bekennedene  alsoe  saen, 
Ende  dattene  onse  heerc  oec  tien  stonden 
Castiede  ran  sinen  sonden: 

4170  Ende  hi  ende  sine  ghesellen  mede 
Loueden  ons  Heeren  goedhede. 
Alse  die  graue  Karel  ter  eerde 
Was  ghedaen  met  groeter  werde; 
Die  coninc  die  vergaderde  daer 

4175  AI  theere,  dat  hi  mochte,  ende  daer  naer 
Ghereede  hi  seere  sine  vaert 
Metten  niewen  graue  tYpre  waert 
Willem,  die  men  van  Ypre  hiet, 
 .         Daer  ic  eer  af  sprac,  hi  ne  ontsach  hem  niet 

4180  Alsoe  seere,  als  hi  sculdich  was, 

Des  coninex  macht,  ende  hi  dede  das 

Openbare  des  ghelike: 

Bedi  hi  quam  stautelike 

Ieghen  den  coninc,  ende  hi  vacht 

4i85  leghen  sine  liede  met  groeter  macht, 
Ne  wäre  hine  wiste  niet,  binnen  dien 
Doe  hi  vacht,  hoet  hem  saude  ghescien: 
WTant  some,  die  van  Ypre  doe 
Hem  trauwe  belooft  hadden,  ende  daer  toe 

4190  Heet  ghedaen,  ghetrauwe  te  sine, 
Hadden  ghesproken  stillekine, 
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Hern  te  verradene,  ende  van  dier  dinc 
Hadden  si  ghesent  tote  den  coninc 
Boden,  dien  si  hären  eed  doen  daden, 

4195  Dat  si  Willemme  Sauden  verraden 
Van  Ypre,  ende  ontdoen  daer  naer 
Die  poerte  den  coninc,  quame  hi  dacr. 
Ay  God !  Hoe  drouue  mach  ran  desen 
Verranessen  Viaendren  wesen ! 

4200  Ende  clken  mach  wondren  das 

Van  den  lande,  dat  soe  ongheuallich  was, 

Dat  sinen  heere  van  te  voren 

Bi  verranessen  hadde  verloren, 

Ende  gheenen  heere  mochten  hebhen  doe, 

42o5  Daer  ne  wäre  verranesse  toe. 

Dese  verranessen  hadden  van  dien 
Een  deel  van  Ypre  wel  vorsien, 
Ende  waren  ouer  een  ghedraghen  das, 
Dat  het  hare  bederue  was, 

4210  Dat  si  met  allen  den  hären 

Den  coninc  onderhoerich  waren, 
Danne  Willemme  van  Ypre,  niet  bedi 
Sine  wisten  niet  an  hem,  daer  si 
Blameren  af  mochten  sine  persoene, 

421 5  Noch  daer  af  spreiten  onscoene; 
Ne  waer  dat  si  ontsaghen, 
Dat  eenich  van  sinen  zweer  maghen 
Te  tilike  mochten  werden  groete  heeren, 
Ende  danne  saude  ieghen  hem  keeren. 
4220  Alse  men  van  middaghe  toter  noencn  * 
Qheuochten  hadde  met  stauten  doene 


Ane  die  oest  side  vp  die  stede, 
Ende  an  die  west  zide  mede; 

:   Die  verraders  setten  eene  baniere 

f  4*525  Vp  Sente  Pieters  keercke  sciere, 

V  Daer  si  bi  daden  den  wederwinnen 

Teekin,  om  te  coraene  binnen, 
Ende  ontdade[n]  de  suutpoerte,  doe  te  samen 
Des  conincx  lieden  binnen  quamen, 

423o  Ende  liepen  al  duere  die  poert, 
Daer  si  wilden,  weder  ende  voert. 
Ende  alse  "Willem  wart  gbeware  das, 
Dat  bi  Tan  binnen  yerraden  was, 
Hine  wiste,  wat  doen,  dan  \lien. 

4235  Maer  bi  begonste  te  spade  in  dien: 
Want  Daneel  van  Denremonde 
Volghede  hem,  ende  Tinckene  tier  stonde, 
Ende  leuerdene  alsoe  saen 
AI  onghewapent  den  graue  gbeuaen. 
» 424°  Als  Ypre  weder  ende  voert 

Gheroeft  was  al  duere  die  poert, 
Ende  Tele  Tan  dien  rudders  mede 
Gheuangben  waren  in  die  stede; 
Die  coninc,  ende  die  graue  toe 

4245  Beualen  die  poert  den  borebgraue  doe, 
Ende  Toeren  Tan  daer  mogbendelike, 
Ende  daden  tonder  liebtelike 
Cassele  ende  neder  Viaendren  mede, 
Ende  quamen  weder  ter  stede 

425o  Van  Brugghe,  om  wrake  te  doene  al  daer 

VanKarels  doet, die  soe  groet  was  ende  soe zwaer. 
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Die  coninc  beual  te  doene 

Wijnri  hüten  prisoene, 

Ende  sine  ghesellen,  die  waren 
4^55  Wel  xxvii  teere  scaren. 

Wijnri,  alse  wi  hören  lesen, 

Hadde  des  proofts  Bertolfs  broeder  gliewesen, 

Ende  een  van  dien,  die  hier  te  yoren 

Sgrauen  Kareis  doet  hadden  ghezworen. 
4260  Die  coninc  ende  die  graue  mede 

Daden  dese  teere  anderer  stede 

In  eenen  hoghen  torre  leeden, 

Ende  sijn  aldus  van  den  andren  ghesceeden. 

Doe  warpmense  daer  met  groeter  onwerde 
4265  Van  den  torre  neder  al  tote  der  herde. 

Aldus  si  ghedoet  waren, 

Die  onghetrauwe  moerdenaren. 

Ne  maer  die  lieden  min  den  raeere 

Robberechte,  daer  wi  af  sprayen  eere, 
4270  Danne  eenich  van  sinen  ghesellen. 

Hi  hadde  gheweest,  als  ic  höre  teilen, 

Een  van  die  sgrauen  doet  hadden  ghesworen 

Metten  andren  al  hier  te  voren, 

Ende  hi  hadde  ontsculdenesse 
4275  Gheboden  van  der  verranesse, 

Soe  dat  den  coninc  ende  den  graue  toe 

Niet  en  dochte  seiter  ghenouch,  alsoe 

Dat  menne  ontliuede  al  daer. 

Ende  si  voerdene  daer  naer 

1 

4280  Te  Cassele,  daer  si  hem  alsoe  saen 
Buter  poert  thoeft  daden  af  slaen. 
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Een  ran  dien,  die  daer  te  voren 

Des  grauen  doet  hadden  ghesworen, 

Die  ic  Inghelram  horde  noraen, 
4285  Van  Eesine,  was  daer  toe  comen 

Bi  der  hulpe  namelike 

Van  sinen  oem  Diedcrike 

Van  Dixmude,  dat  hi  tote  tier  stont 

In  paise  bi  onsculde  stont. 
4290  Ende  hi  hadde  hem  yermeten  zeere, 

Wilde  hem  yemen  min  ofte  meere 

Vp  segghen  van  sulken  scanden; 

Hi  sauder  van  hem  doen  te  banden 

Met  sinen  lachame  stautelike, 
4295  Ende  hem  verheeren  dapperlike. 

Ne  waer  daer  naer  begonste  hij 

Daer  af  te  gane ;  bedi 

Hi  dectc  hem  stillekine 

Int  beghin  onder  de  sine, 
43oo  Ende  daer  naer  als  hi  mede 

Daer  af  tijt  sach  ende  stcde, 

Haddi  des  vermetens  begheuen, 

Om  te  behaudene  sijn  leuen, 

Ende  vloe  hüten  lande  ende  nemmer  meere 
43o5  Ne  dede  hi  in  Viaendren  wederkeere. 
Willem  van  Werueke,  als  ict  las, 

Metten  andren  liedcn,  dat  hi  een  was, 

Van  den  ghenen,  die  daer  te  voren 

Des  grauen  Kareis  doet  hadden  ghesworen, 
43 10  Alse  die  graue  ghesleghen  was  na  dat, 

Rouede  hi  des  grauen  Kareis  scat, 
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Ende  roer  te  Werueke  daer  naer, 
Ende  voerde  vele  van  den  scatte  daer. 
Maer  God ,  onse  Heere,  diet  al  versiet, 

43 1 5  Hine  wilde  ghedoghen  niet, 
,  Dat  hi  langhe  bliscap  dreue 
Mettien  scatte,  ende  hi  hem  bl[e]ue. 
Binnen  dien,  dat  hi  bliscap  hadde  das, 
Dat  sijn  wederzake  verwonnen  was, 

4320  Quam  hem  vreese  toe  onuersien, 
Diene  hüten  lande  dede  vlien. 
Hi  toghede,  dat  hi  int  beghin 
Hem  vaste  wilde  hauden  daer  in, 
Vp  dat  men  hem  hiet  tien  waude, 

4325  Dat  hi  hem  daer  af  verweeren  sande. 
Daer  naer  moestene  die  prekelinghen 
Tan  sijnre  conciencie  dwinghen 
Daer  toe,  dat  hi  sijn  wijf  met  hem  namt 
Daer  nochtan  niemene  yp  hem  ne  quam, 

433o  Ende  vloe  ter  vaert  met  hare, 
Ende  voerde  met  hem  aldare 
Eenen  deel  van  sinen  vrienden  doe, 
Ende  een  groet  deel  van  sinen  goede  toe. 
Dit  was  vi  daghe,  naer  dat  ic  las, 

4335  Naer  dien,  dat  die  graue  versleghen  was. 
Alse  die  borchgraue  hadde  verstaen 
Van  Dornike;  hi  voer  also  saen 
Te  Werueke ,  hi  nam  alte  hant 
Alle  de  cateile,  die  hi  daer  vant, 

434o  Ende  verberrende  thuus,  soc  dat  hire  niet 
Eenen  stoc  ataende  bl[i]uen  Het. 


Ende  alse  bi  Dornilie  lect  Willem, 
Die  van  Dornilie  volghcden  hem, 
Diene  vanghen  wilde[n];  no  wacr 

4345  Iii  ontvloe,  ende  verloes  sijn  wijf  daer, 
Ende  vele  van  den  sinen  toe, 
Ende  sijn  goet,  soe  dat  hem  doe 
Twee  ghescllen,  ende  een  paert 
ISemmeer  bleuen  in  die  vaert. 

435o  Hi  quam  teenen  cloester  daer  naer 
Van  inuencken,  ende  ontiinc  daer 
Van  den  abd  moncs  abijt, 
Dat  droucb  hi  eenen  corten  tijt: 
Want  hi  trac  cort  ter  wecrel  weder, 

4355  Ende  leide  doe  dat  abijt  neder 

Dor  sijns  wijfs  wille,  om  dat  niet  was 
Bi  bare,  dat  hi  begonste  das. 
Ende  hi  ghinc  weder  wapine  draghon, 
Die  te  voren  stille  laghen, 

436o  Ende  die  hi  hadde  begheuen. 
Hine  voughede  niet  sijn  leuen, 
Omme  te  beconimene  onsen  Heere, 
Dien  hi  verbolghen  hadde  zeere 
Metten  onghetrauwen  daden, 

4365  Daer  hi  mede  was  gheladen. 

Soe  seere  was  verhart  die  herte  sijn: 
Soe  ne  mochte  niet  vermuervt  sijn. 
Dese  dinc,  ende  dese  bediede, 
Daer  ic  af  gheseit  hebbe,  ghesciede 

4370  Omtrent  twee  maende  na  dat  bleef  doet , 
Die  goede  graue,  sonder  ghenoet. 
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Doe  maecte  die  coninc  sine  yaert, 
Lodewijc,  te  Vranckerike  waert, 
Ende  liet  Willemme  den  graue 
4375  In  Viaendren,  ende  beere  daer  aue, 

*   *  * 

Ende  den  lande  sine  vrihede, 

Ende  sine  wet  hauden  mede 
Ghelijc,  dat  die  grauen  plaghen, 
Die  waren  yoer  sinen  daghen. 

438o     Terst  dat  sach  die  graue  "Willem, 
Dat  hi  wel  hadde  onder  hem 
Die  lieden,  hi  begonste  doe 
Te  pijnne  ende  te  persene  emmer  toe, 
Ende  onder  doen  der  scalchede, 

4385  Ende  bare  goed  nemen  mede, 
Ende  hi  deedse  vaen  daer  naer, 
Ende  warp  se  in  yanghenessen  daer. 
Doe  worden  zeere  tonghemake 
Die  van  Viaendren  om  de  sake, 

4390  Alse  die  alsoe  yoer  dien  daghen 
Niet  beleet  te  sine  ne  plagben. 
Si  saghen,  dat  men  hem  emmer  toe  mede 
In  lanc  so  meer  argher  dede, 
Soe  dat  si  begonsten  int  beginn 

4395  Daer  omme  murmnreres  in  baren  zin. 
Ende  si  begonsten  daer  nare, 
Daer  af  te  sprekene  openbare. 
Ende  daer  naer  si  hem  berieden, 


00  Loesen  mochten  yan  dien  scalcken  doene, 


lieden 
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Van  dien  nieuwen  Pharahoene. 

Int  hende  drouch  haer  ract  dacr  toc, 

Dat  si  hem  wilden  setten  doe 

Ieghcn  hem  ende  orloghen 
44o5  Alse  die  ecr  die  doet  wilden  ghedoghen, 

Dan  si  ghedoghen  sullie  dinghen. 

Ende  die  van  Risele  sonderlinghe 

Setten  hem  daer  ieghen  openbarc: 

Want  hi  tormentese  al  te  zware, 
4410  Ende  dede  hem  Heden  felhede 

Meer,  dan  hi  den  andren  dede. 
In  dien  tiden  was  in  Elsaten 

Een  ionc  ruddere  van  goeden  State, 

Die  Diederic  hiet,  ende  die  gone 
441 5  Was  des  grauen  Diedericx  sone 

Van  Elsaten ,  den  lande ,  dien  hi  an 

Rohbrechts,  des  Wiesen  dochter,  wan, 

Gheertruden,  die,  als  icker  af  las, 

Des  goeda  grauen  Kareis  moye  was, 
4420  Ende  dien  van  Viaendren,  dien  wel  was  cont, 

Dat  dese  Diederic  naerre  bestont 

Den  graue  Kaerle ,  danne  Willem, 

Senden  selue  boden  tote  hem, 

Van  dien  van  Risele  heymelike, 
4425  Ende  omboden  hem  vriendelike, 

Dat  hi  in  Viaendren  quame,  ende  dat  hi  medc 

Versochte  sine  eruachtichede, 

Daer  hi  rechte  hoer  af.  wäre. 

Diederic  quam  in  Viaendren  daer  nai'e 
443o  Ende  die  van  Viaendren  ghemeenlike 
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Ontfingheno  harde  blidetike 
Ende  hi  begonste  te  dien  tiden 
Ieghen  den  graae  Willem  Stridor». 
Doe  dede  alsoe  die  graae  Willem, 
4435  Dat  die  coninc  Lodewijc  quam  tote  hem 
In  Viaendren  hüte  Vranckerike, 
Ende  die  herdschebisscop  des  ghelike 
Van  Riemen,  die  vor  kern  teere  siede 
Den  graae  Diederic  daghen  dede, 
4440  Omme  dat  hi  sine  hant 

Hadde  ghesleghen  an  anders  mans  lant. 
Diederic  ne  wilde  comen  al  daer, 
Ende  hi  wart  verwaten  daer  naer 
Ende  alle ,  die  met  hem  wilden 
4445  An  hem  hauden  ende  hilden. 

Ende  die  casselrie  was  te  dier  tijt 
Van  nisele  ghedaen  interdijt, 
Om  dat  Diederic  met  siere  ghewclt 
Daer  moest  daghede  ende  helt. 
445o  Die  coninc  omboed  Diederike 
Vlandren  te  rumene  haestelike, 
Ende  dat  hi  sonder  letten  te  hant 
Weder  Saude  keeren  in  sijn  lant 
Diederic,  die  moyen  sone  was 
4455  Des  conincx  Lodewijcs,  als  ic  las 

.    *  *  # 

Ende  ombeide  diere  auentueren, 

Die  hem  God  gheuen  wilde  tier  hucrcn, 
Ende  ghereedde  hem  neerenstelike, 
Om  hem  te  behaadene  stautelike. 
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4460  Die  coninc  vergaderde  al  daer 

Groet  heere,  ende  besät  daer  naer 
Binnen  Risele  Diederike, 
Ende  assaelierde  daghelike 
Drie  waeruen  an  elke  aide 

4465  Die  stede  met  groeten  stride, 
Ende  dede  al  dat  hi  machte, 
Met  pinen  ende  met  erachte, 
Omme  te[r]  poerten  te  commene  in. 
Maer  het  ne  diedde  meer  no  min, 

4470  Ende  vp  den  nsten  dach  daer  naer, 
Dat  die  coninc  hadde  gheleghen  daer 
Voer  die  poert  met  al  siere  macht, 
Seiet  hi  yan  daer  ende  70er  tAt recht, 
Ende  alsoe  in  Vranckerike  roert. 

4475  Ende  Diederic  seiet  huter  poert 

Van  Risele ,  ende  yoer  tlant  al  duere, 
Ende  Tacht  te  somegher  huere 
Ieghen  Willemme,  ende  Willem 
Was  some  tijt  te  houen  Tan  hem; 

44  80  Ende  hi  was  sometide 
Te  houen  an  dander  side. 
Eens  quamen  si  met  groeten  prighe 
Te  Axpoele  te  eenen  wigbe, 
Daer  Diederic  was  ghesconfiert  so, 

4485  Dat  hi  doe  te  Halst  binnen  ontvlo. 
Willem  yergaderde  naer  dat 
Een  groet  here,  ende  besät 
Den  casteel  van  Aelst,  ende  daer  toc 
Diedericke,  diere  hinnen  was  doe. 


449°  Ende  als  hi  met  groeten  gheere 

Den  casteel  met  sine  heere 

Asselierde,  om  te  Winnen 

Van  dien  ghenea,  diere  laghen  inne, 

Was  hi  van  eenen  man,  die  te  voet  was, 
4495  In  die  hant  ghescoten,  als  ict  las, 

Onder  den  dume,  daer  hi  af  blecf  doet. 

AI  ne  was  die  wonde  niet  groet; 

Hi  was  ran  hitten  verzwaerd  al, 

Ende  hi  bestef ,  dat  sijn  arem  zwal. 
45oo  Hi  dede  tote  hem  commen  tier  tide 

Heymelike  Godefride 

Den  hertoghe,  die  met  hem  was, 

Ende  liede  tote  hem  das 

Tasschen  hem  tween  heymelike, 
45o5  Dat  hi  steinen  waende  cortelike, 

Ende  hiet  hem  in  naawen  rade, 

Dat  hi  vroedelike  dade, 

Dat  there  sciede  ran  dane. 

Als  hi  ghedaen  hadde  te  Yerstane 
45 10  Godefride  sine  auentuere; 

Godefroit  send  de  tier  huere 

Sinen  bode  tote  Diederike, 

Ende  omboed  hem  vriendelike, 

Dat  hi  wilde  den  pais  maken 
45 1 5  Van  den  sinen  ende  Willems  sakeny 

Ende  dede  alsoe  Tan  danen  sceeden 

Dat  here,  ende  danen  leeden. 

Ende  als  there  was  ghescecden  van  danne 

Godefroet  dede  te  verstane 
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45so  Diedericke  met  sinen  boden  al  bloet, 
Dat  Willem  van  Normendien  was  doet,' 
Ende  sijn  yolc  voer  sijnre  verde. 
Willem  was  ghedaen  ter  erde 
Te  Sente  Benins  in  die  abdie. 

4525  Dese  Willem  van  Normendie 

Staerf ,  alse  men  sweef ,  data  waer, 
Mg  ende  xxvii  iaer. 
?onSL.  Aldos  wan  die  Elsatre  dat  lant, 

U28-HG8.         Ende  nam  te  wiue  al  te  hant 

453o  Des  conincx  dochter  van  Iherusalem, 
Sibelien,  die  eenen  sone  drouch  hem, 
Die  bi  namen  Philips  was  ghenant, 
Die  naer  hem  bleef  graue  int  lant, 
Ende  noch  eenen  andren  sone, 

4535  Die  Matheus  hiet.   Ende  die  gone 

Nam  een  wijf ,  daer  hi  behawede  mede 
Dat  graefscap  van  Boenen,  ende  die  stede. 
Ende  noch  eene  dochter,  die  hi  wan 
An  bare,  die  nam  eenen  man, 

4540  Die  graue  van  Henegauwe  was; 

Ende  soehiet  Mergriete,  als  ict  las. 
Dese  Diederic  hilt  in  Vreden 
Tlant  van  Viaendren  ende  die  Steden; 
Ende  sijn  sone,  die  hadde  onder  hant, 

4545  Philips,  die  Steden  ende  al  dat  lant 
Binnen  des  grauen,  sijns  vader  liue. 
Dese  Philips,  daer  ic  af  scrioe, 
Bedreef  den  graue  van  Hollant, 
Floreinsc,  dat  hi  hem  ghinc  in  hant, 
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455o  Soe  dat  sijn  broeder  ende  sijn  vader, 
Ende  die  grauen  beede  gader, 
Van  Ghelre  ende  yan  Cleuen, 
Die  waren  «grauen  Floreins  neuen, 
Spraken  alsoe  den  pais  van  dien, 

4555  Als  men  mach  noch  bescreuen  den, 

Dat  den  graue  van  Viaendren,  die  helt, 
Bleef  doe  bewesten  der  Scelt, 
Wat  soe  daer  viele,  ende  wat  dat  wäre, 
Ende  dat  emmer  toe  daer  nare 

456o  Gheselscap,  dat  men  daer  nemen  saude, 
Te  Brugghe  laghe  in  sgrauen  ghewaude. 
Dit  ende  andre  dinghen  wan 
Philip,  dien  stauten  wisen  man. 
Desen  pais  ende  dese  vorworde 

4565  Was  ghemaect  van  woerde  te  woerde 

En  des  profts  huus  te  Brugghe,  alst  es  bleuen 
Van  anderinghen  wel  bescreuen, 
Als  men  screef  mc  iaer, 
Ende  xlvii,  weet  voer  waer.l 

4570     Als  Willem  van  Normendien  doet  was, 
Ende  begrauen,  als  ict  las, 
Te  Sente  Bertins  bi  den  graue 
Boudin  Apltine,  daer  ic  voren  sprac  aue;' 
Die  graue  Diederic  hilt  al  tlant 

4575  Bi  des  conincx  wille  in  hant. 

Waer  uele  van  Viaendren  waren 
Hern  zeere  ieghen  metten  hären. 
Bedi  daer  was  Willem  van  Loe 
Harde  gram  te  hemwaert,  ende  alsoe 


458o  Ongbetrauwe,  ende  onghedouf, 
Dat  hi  uele  liede  doet  sloach, 
Ende  roefde  ende  bernede  mede 
Keerken  ende  dorpen  te  menigber  stede. 
In  dien  tiden  staerf ,  als  ict  las, 

4585  Clemencie,  die  des  paeus  suster  was, 
Calixstus,  die  ghehad  hadde  voer  anne 
Den  ionghen  Robberecbte  te  manne, 
Daer  soe  af  in  harer  gbewelt 
Dat  derdendeel  van  Viaendren  helt 

4^90  Te  harer  dnwarien.   Ende  soe 
Liet  den  graue  Diederic  doe 
Ende  al  dat  bare  in  Viaendren  was  bleuen. 
Soe  stiebte  in  baer  leuen 
Twee  abdien,  daer  die  eene  af  es 

4595  Bruborcb,  ende  die  andre  Auennes. 
Die  graue  Diederic,  daer  ic  af  scriue, 
Nam  daer  naer  Sibelien  te  wiue, 
Des  conioex  dochter  yan  Iherusalem, 
Die  sonen  ende  doebteren  drouch  bem. 

4600  Die  graue  Diederic  haette  soe 

Den  onghetrauwen  Willem  ran  Loe, 
Dat  bi  bem  sinen  casteel  af  wan, 
Ende  bnte  Viaendren  iagbede.  Nocbtan 
Voer  bi  doe  in  Ingbelant, 

46o5  Daer  bi  den  coninc  Stenine  yant, 

Dien  bi  wel  ontfinC.  Ende  bi  was  vro, 
Ende  bi  ontbiltene  also, 
Alse  betaemde  alsoe  bogben  man. 
Ende  bi  prounede  hem  alsoe  yoert  an 


Digitized  by  Google 


4610  Int  hof,  ende  dede  mede 
Soe  mcnighe  vromichede 
Van  rudderscepe,  dat  die  coninc 
Hern  seere  minde  om  die  dinc, 
Daer  Li  goede  redene  hadde  toe: 

461 5  Bedi  hi  besceeremdene  doe 

Den  coninc  ieghen  sine  viande, 
Dat  hijs  bleef  sonder  scande. 

Die  graue  van  Loncheestre,  als  ict  las, 
Robberecht,  die  beiaecht  sone  was 

4620  Des  conincx  Heinricx,  die  begonde 
Een  orloghe  teenen  stonde 
Ieghen  den  coninc  van  Inghelant 
Steuine,  dien  hi  huter  hant 
Wilde  werpen  tconincrike, 

4625  Oftc  hem  doden  endelike; 

Soe  dat  si  metten  hären  teere  tijt 
Vergaderden  in  eenen  strijt,  ♦ 
Ende  die  graue  vinc  den  coninc  daer, 
Ende  leidene  in  vanghenessen  zwaer. 

463o  Alset  Willem  yan  Loe  hadde  verstaen, 
Hi  nam  met  hem  yan  sineu  rudders  saen, 
Ende  dede  soe  uele,  dat  bi  teere  tijt 
Ieghen  Robberechte  quam  in  eenen  strijt, 
Dien  hi  vinc,  ende  leddene  mede 

4635  In  vanghenessen  teere  stede. 
Daer  na  Spraken  die  baroene 
Van  den  rike  alsoe  van  dien  doene, 
Dat  men  ouer  een  drouch  daer  af, 
Dat  men  den  eenen  om  den  andren  gaf. 
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4640  Die  coninc  wilde  wel  gheweten 
Die  doghet,  ende  niet  vergheten, 
Die  hem  hadde  ghedaen  "Willem  yan  Loe: 
Ende  hi  dan  Hede  hem  daer  af  alsoe, 
Dat  hi  hem  dat  lant  yan  Cansien  gaf, 

4645  Ende  hi  ward  sijn  man  daer  af , 
Ende  hi  dede  hem  yoert  meere 
Bouen  allen  princen  beere, 
Die  waren  in  sinen  lande, 
Ende  oec  yrienscap  menigherande. 

465o  Binnen  den  tide,  dat  Willem  yan  Loe 
Ghehert  was,  ende  ontsien  alsoe 
In  al  gader  dat  conincrike; 
Die  Heere  van  Hemelrihe 
Slouchene  met  siere  roede ,  dat  hi 

4655  Dattu  doen  wilde  castien  daer  bi, 

Dat  hi  in  die  oghen  blent  wart:  ne  wäre 
•    Hi  bleef  met  herten  siende  clare, 
Ende  die  gracie  van  onsen  Heere 
Ontstac  sine  herte  alsoe  seere, 

4660  Dat  hi  omme  sine  salichede 

Begonste  peinsen,  ende  hi  ontede 
Sine  scatten,  ende  hi  gaf 
Den  aermen  mildelike  daer  afy 
Ende  st  ich  te,  ende  dede  werken 

4665  Dor  Gods  wiile  niewe  beerben. 
Alse  men  screef  mc  iaer, 
Ende  twee  ende  vijftich  daer  naer, 
Was  te  Sente  Oemacrs  in  die  stedc 
Soe  groet  een  brant,  datier  mede 
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4670  Die  hose  rerberneden  alte  male, 
Menicb  palais,  ende  menigbe  sale; 
Ende  die  keerke  berrende  mede  doe 
Van  Sente  Bertins,  ende  daer  toe 
Cioester,  gastbuus  ende  fermerie; 

4675  Ende  al  dat  was  in  die  abdie. 
Ende  die  goede  abd  Liebar  was 
Seere  ghepijnt  ende  tongbemake  das. 
Ende  hi  voer  ouer  in  Inghelant, 
Daer  bi  Willemme  Tan  Loe  vant, 

4680  Die  berechtere  was  gheheelike 
Van  al  gader  den  conincrike. 
Ende  bi  Tertelde  bem  al, 
Seere  weenende  sijn  ongbeoal. 
Alse  hijt  boerde,  bi  was  drouue  das, 

4635  Dat  die  eerlike  stede  verbrant  was : 

Ende  hi  gaf  hem  eenen  groeten  oep  doe 
Van  gaude  ende  ran  seluere  toe,  - 
Ende  barde  vele  bauts  mede, 
Om  te  Yoerne  tsire  stede, 

4690  Ende  om  te  leggbene  in  gbewerke, 
Beede  ter  abdien  ende  ter  keerken, 
Dat  mids  dien  eewelike  naer  desen 
Sijns  sal  ghedinckenesse  wesen. 
Daer  naer  staerf  die  coninc  Steuen, 

4695  Ende  Heinric  wart  coninc  naer  sijn  leuen, 
Sijn  sone,  die  haette  zwaerlike 
Int  beghin  ran  sinen  conincrike 
Die  Vlamingbe,  ende  dede 
Hare  casteele  Vellen  mede, 
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4700  Ende  hare  huse  hare  ende  thare; 

Ende  dede  hem  neraen  al  dat  hare, 

Ende  iaghetse  hüten  lande  alsoe. 

Hi  iaghede  oec  Willemme  van  Loe 

Hüten  sinen  lande,  die  daer  naer 
4705  In  Ylaendren  heerde,  ende  bleef  daer 

Woenende  te  Loe  te  sinen  casteele, 

Daer  hi  rüste  senen  iaer  gheheele. 

Ende  hi  gaf  in  heerken  mildelike, 

Ende  den  aermen  alsoe  ghelike 
4710  Van  sinen  goede,  omme  te  winne 

Daer  mcde  ons  heeren  minne; 

Ende  staerf  in  sinen  casteel  daer  naer 

Te  Loe,  ende  was  begrauen  daer 

In  Sente  Pieters  beerbe  den  nsten  dach, 
47i5  Die  in  die  maend  van  sporkele  ghelacb. 
Na  salic  zwigben  ran  desen, 

Ende  van  den  grauen  Diederic  lesen, 

Daer  ghi  eerst  af  höret  tale. 

Als  die  stautelic  ende  wale 
4720  Een  stic  dat  lant  hadde  berecht 

Yan  Viaendren ,  moeste  hi  ghelden  haer  recht 

Der  doet,  ende  staerf,  ende  in  groetcr  weerden. 

Ende  hi  was  ghedaen  ter  erden 

In  een  gods  huus  teere  stede, 
4725  Dat  hi  selue  maken  dede 

Met  sijns  selues  goede  in  sijn  lant, 

Dat  bi  namen  Watene  es  ghenant, 

Alse  men  mg  iaer 

Screef,  ende  lxx  daer  naer, 
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473o  Ende  Philips,  sijn  sone,  4aer  ic  auc 

Sprac  cen  lettel  eer,  wart  graue.  - 
Die  graue  Philips  was  staut  ende  goed, 
Godeuruchtich,  ende  wijs,  ende  vroet, ' 
Graue  yan  Viaendren  ende  van  Artois. 

4735  Hi  nam  die  graefnede  yan  Vermendois 
Te  wettelilien  wiuej  ne  wäre 
Hine  hadde  gheen  kint  hi  hare. 
In  Philips  tiden  ghinc  eene  vloet 
In  Viaendren,  naer  dat  ic  verstoet, 

4740  Die  zwaer  was,  ende  vreeselic  toe; 
Lettel  swerne  wart  yerloren  doe, 
Soe  dattet  te  Brugghe  in  die  stede 
Vloyede.  '  Ende  die  graue  dede 
lcghen  dese  vlodt  werpen  eenen  dam, 

474^  Daer  den  Damme  die  name  af  quam, 
Om  datter  yp  was  ghesticht  die  stede. 
Die  graue  gaf  der  poert  die  yrihede: 
Alle  die  poerters  wesen  Sauden, 
Dat  hise  tolyri  soude  hauden 

475o  In  Viaendren;  ende  hi  gaf 

Der  poert  die  vryhede  daer  af , 
Alse  men  screef  mc  iaer, 
Ende  tachtentich  daer  naer. 
Dese  graue  Philips  sette 

4755  In  Viaendren  alle  die  wette. 

Die  graefnede  yan  Vermendois  stacrf , 
Sijn  wijf ,  ende  hi  huwede  ander  waerf 
An  eene  yrauwe,  ende  soe 
Was  coninghinne  van  Portengale  doe, 


4760  Hiet  Machtilt,  ende  an  hare 

Wan  hi  gheen  kint  daer  nare. 

In  dien  tiden,  dat  es  waer, 

Rees  een  orloghe,  groet  ende  zwaer, 

Tusschen  den  coninc  van  Vranckerike, 
4765  Ende  den  graue  des  ghelike, 

Philipse  van  Vlaenderlant, 

Diet  hardelike  nam  in  hant  . 

Hi  sat  vp,  ende  voer  te  Ghent. 

Ende  alst  den  yolke  wart  bekent, 
4770  Ende  si  dat  hadden  yernomen, 

Dat  haer  prince  daer  was  comen; 

Si  liepen  ter  plaetsen  waert  al  ghemeene, 

Aude ,  ionghe ,  groet  ende  cleene. 

Die  liede  zweghen  doe  al  stille, 
4775  Ende  die  graue  sprac  sinen  wüle, 

Ende  seide:  »ghi  beeren,  ic  wille,  dat  ghi 

Alle  zeere  nv  helpt  mi: 

Want  ic  hebs  te  doene  zeere. 

Ic  hebt  iegben  eenen  groeten  beere, 
47Ö0  Van  Vranckerike  den  coninc  fier; 

Hi  wille  mi  verderuen,  ic  claechs  bu  bier. 

Maer  wildi  mi  nv  bi  staen  gbetrauwelike ; 

Ic  hope  an  Gode  yan  bemelrike, 

Dat  ic  beede  nu  ende  echt 
4785  Ieghen  hem  sal  behauden  mijn  recht; 

Of  ic  salre  omme  doghen  onurede, 

Ende  alle  mine  vriende  mede.« 

Ende  hi  yerhaelde  in  curter  tale 

De  gbeleghentheit  alte  male, 
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479°  Wies  Hern  die  coninc  adde  mesdaen. 
Maer  het  was  lanc,  eer  hem  tbistaen 
Presenteerden  die  ran  Ghend. 
Maer  emmer  daden  si  consent, 
Ende  daden  hem  halpe  vromelike, 

4795  Alst  wel  bleec  ghcwaerlike. 

Ende  die  graue  met  suelre  vaert   

Bereede  sine  heruaert, 

Ende  trac  duere  in  Vranckerike  —  —  • 

Met  groter  macht  gheweldelike 

4800  Duer  Compiengen  tote  Louuers  hi  Parijs, 
Ende  vinc  daer  in  vromer  wijs 
Den  graue  yan  Sente  Martins  met, 
Ende  brochten  met  hem  sonder  belet, 
Ende  aldus  brandende,  ende  raende, 

48o5  Ende  yromelic  in  sine  viande  slaende, 
Was  hij  in  Vrankerike  met  machte; 
Bat  den  meneghen  dede  onsachte. 
Die  van  Parijs  seiden  ghemeene, 
Dat  sconincx  scult  was,  groet  ende  cleene. 

4810     In  desen  tiden,  si  hu  becant, 

Orloghe[de]  de  coninc  ran  Inghelant, 
Heinric  ende  sijn  broeder  Richaert, 
Hertoghe  Tan  Gheenen,  sij  hu  yerclaert, 
Den  coninc  ran  Vrankerike 

481 5  Met  groter  macht  gheweldelike, 

Ende  destruerde[n]  cloesters  ende  kerken, 
Ende  anders  yele  quader  ghewerken 
Daden  si  in  Vrankerike, 
Mids  welken  trike  »tont  surghelike, 


4830  Ende  men  te  roren  nie  adde  ghesien, 
So  vele  scaden  daer  in  ghescien. 
Doe  quam  de  bisscop  van  Riemen,  Willem, 
Ende  de  graue  van  Bloes  met  hem, 
Mids  Theobalde  sekerlike, 

4O25  Sconincx  hoem  van  Vrankcrike, 
Ende  maecten  een  bestant 
Van  Kersauonde,  sii  hu  becant, 
Tote  dat  Paesschen  so u den  liden. 
Ende  als  verleden  waren  die  tiden, 

483o  Bereeden  hem  die  princen  machtich 
An  allen  siden  seere  crachtich, 
Hute  lnghelant,  hüte  Vrankerike, 
Ende  Philips,  die  graue  rike, 
Vau  Viaendren  met  meneghen  man, 

/j835  Ende  versaemden  met  moede  gram 
Tusschen  Compiengen  ende  Amiens, 
Oin  wijch  te  hebbene,  was  haer  ghepeins. 
Maer  daer  tusschen  men  so  sprac, 
Dat  die  princen  sonder  lac 

4840  Worden  ghestellt  in  goeden  aeorde, 
Ende  oec  vp  scher  vorworde, 
Dat  Philips  van  Vlaendren  ouer  gaf 
Tgraefscip  van  Crispt,  ende  scieter  af, 
Ende  teliuerertt  den  graue  van  Behamont, 

4845  Dient  toe  horde  vor  der  stont, 

Eert  hem  die  graue  af  adde  ghewonnen. 
Ende  om  tvriendelike  vulcommen 
Van  den  paysc  sekerlike, 
Gaf  hi  den  coninc  van  Vrankerikc 
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485o  Eeneghe  casteele,  die  hi  van  hem  hilr, 

Hier  met  was  torloghe  ghestilt,  .  

Dat  niet  langhe  ne  bleef  in  Vreden. 
Maer  dat  quam  bider  onseden 
Van  den  coninc  van  VranKerike, 

4855  Die  wilde  versteken  onduechdelike 

Die  coninghinne,  die  «grauen  nickte  was, 
Siere  snster  dochter,  als  ic  las, 
"Welke  suster  in  goeder  trouwe 
Adde  graue  Boudine  van  Heneghouwe. 

4860  Dese  coninghinne  was  oemoedich  ende  goet 
Dede  scoen  aelmoesene,  ende  baruoet 
Yisenterese  de  kerken  oemoedelike. 
Als  die  baroene  van  den  rike,  * 
Ende  de  royale  dit  adden  vernomen,  t 

4865  Sijn  sij  bi  den  coninc  comen, 

Ende  hebbense  beede  ghestelt  in  vreden, 
Dat  si  bleuen  in  ionstelicheden, 
Die  coninc  metter  coninghinnen. 
Nochtan  bleeffer  af  een  grimmen, 

4870  Ende  noch  om  ander  saken  mede, 
Dat  groet  discort  ende  onvrede 
Hees  tusschen  den  coninc  ende  den  graue, 
Ende  en  spaerde[n]  lijf  noch  haue, 
Ende  vergad  erden  in  dien  tiden 

4875  Groet  hercracht  an  beeden  siden. 

Naer  Tsinxenen,  als  de  velde  waren  groene, 
Die  coninc  ende  sine  baroene, 
Ende  de  graue  ter  ander  siden, 
Brochten  meneghen  man  om  striden 
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4880  VoetgangLers  ende  ander  gbewapent  ras, 

Ende  trocken  tote  an  tpas, 

Dat  gheheeten  es  Sosi, 

Ende  daer  dede  die  graue  vri 

Hüten  torren  met  snelre  vaerde 
4885  Stel;en  sijn  eerlike  standaerdc, 

Twelke  onwaert  adden  die  Vranxscbe  baroene, 

Ende  die  van  Ghend,  als  liede  coene, 

Sloughen  haer  tenten  ouer  tpas, 

An  sconincx  heere,  met  leden  ras; 
4890  T welke  was  cen  stout  bestaen. 

Daer  heeft  de  witte  leeu  ontfaen 

Van  Ghend  alsbant  ende  crone 

Van  goudc  ter  beeren  ende  tsinen  loene. 

Dit  vrecselike  riguer  sekerlike 
489  J  Was  bi  den  coninc  Heinrike 

Van  Ingbelant  bracbt  in  een  bestant 

Van  Sente  Ians  messe,  dat  quam  vorhant, 

Den  termijn  van  eenen  iare 

Was  tbestant  verlinct  al  dare. 
4900  Dit  was  int  carnacioen  vorwaer 

Mc  ende  vierentachtentich  iaer. 
Hier  naer  rees  een  nieu  orlogbe 

Tusscben  den  vornoemden  prinsen  hogbe 

Waer  af  graue  Boudin  vpsetter  was, 
49o5  Van  den  Bet  gbe,  also  ic  las, 

Die  sgrauen  Philips  suster  adde  te  wiue. 

Dese  hilt  in  gbekiue 

Sinen  zwagher  ieghen  den  coninc. 

Als  graue  Philips  vernam  de  dinc; 

■ 

■ 


1 
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49 io  Trac  hi  in  sgraaen  Boudins  lant, 

Ende  heuet  ghesilgiert  ende  vorbrant 
Mids  der  groter  bistandichede, 
Die  hem  die  bisscop  van  Coelne  dede, 
Ende  ander  beeren  yan  machte  groet. 
49i5  Als  dit  de  conine  rernam  al  bloet; 
Quam  hi  neder  met  groten  heere 
Tote  in  Vermendoys  ter  weere, 
la  toten  casteele  Möns  Didyer, 
Ende  begonster  te  brandene  sder. 
49^0  Sgrauen  Hede  daer  ieghen  waren, 
Ende  verstaken  sconinex  scaren ; 
Ende  oro  dat  ghine  te  winter  waert, 
Vertrac  de  conine,  sij  hu  verelaert, 
Mids  dat  in  Nouember  was. 
4925  Maer  curt  daer  na,  gheloeft  mi  das, 
Quam  die  conine  neder  aue, 
Ende  met  hem  van  den  Berghe  die  graue, 
Ende  belevden  Amiens. 
Doe  quam  Philipse  in  sijn  ghepeins, 
493o  Yan  Viaendren,  den  edelen  graue, 
Om  te  beseuwene  de  zware  plaghe 
.......-■Van  roeue,  yan  branden,  ende  doet  slagh 

Ende  vrouwen  erachte ,  dies  in  dien  daghe 
So  vele  ghesciede,  dat  iaminer  was; 
4935  Ende  ansach,  gheloeft  mi  das, 
De  grote  macht  yan  den  conine, 
So  dat  hi  te  rade  yinc, 
Dat  hi  pays  maecte  curtelilie, 
Ende  gaf  hem  ouer  seUerlüie 
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4940  Steden,  casteelen  in  Vermendoys. 

Dus  maecti  hem  quite  des  vernovs, 

Van  der  groter  orloghen  zwaer. 

Dese  Philips  ouer  waer 

Dwanc  den  graue  van  Holland 
4945  Die  Floreins  was  ghenant, 

Ende  verdreeffene  hüte  sinen  lande, 

Ende  dwanckene,  so  dat  hi  te  hande 

Hern  manscap ,  ende  ommage  moest  doen. 

Ende  yoert  moeste  hi  den  baroen 
495o  Philipse  ghisele  sonden  mede 

Binnen  Brugghe,  der  goeder  stede. 

Ende  hier  up  was  ghemaect  tacort 

Binnen  der  vernomder  poort. 

In  de  proofstie  yan  Sente  Dona  es 
4955  Was  gheacordeert  den  paes; 

Ende  daer  waest ,  dat  hi  hem  manscap  dede 

Yan  Hollant  ende  Zeelant  mede, 

Ende  vort  al  hewest  der  Scelt, 

Also  verre,  alst  graue  Floreins  helt. 
4960  Hier  ouer  was  sgrauen  Floreins  vader, 

Ende  sijn  broeder  heede  gader, 

Mids  gaders  beede  sinen  neuen, 

Den  graue  Tan  Ghelre  ende  graue  van  Cleuen. 
Hier  tenden  ouer  meneghen  tijt 
4965  Trac  de  graue,  de9  seiter  sijt, 

Ouer  zee  int  heleghe  lant 

Mids  gaders  beede  den  heeren  valiant, 

Es  tc  wetcne  sekerlike, 

Met  coninc  Philipse  van  Vrankerike, 
» 
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497°  Die  men  Wet  met  eere  hoeghe, 

Ende  met  Ritsaerde,  den  prince  hoeghe, 
Die  coninc  was  in  lnghelant. 
Ende  dese  reise,  fij  hu  becant, 
Quam  toe,  raids  dat  Saladijn, 

4975  Die  Soudaen,  rerstaet  den  fijn, 
Concroesterde  theleghe  laot. 
Die»  trocken  dese  prinsen  valiant 
Ou er  zee  met  groter  macht, 
Om  te  weder  stane  die  cracht 

4980  Van  den  Soudaen  Saladijn. 

In  dese  reise,  verstaet  den  fijn, 

Ouer  zee  int  heleghe  lant 

Hief  up  Philipp  ran  Viaendren  lant 

Den  seilt  ran  goude  metten  zwarten  lioene, 

49B5  Di  hi  vort  an  als  prinse  coene 

Voerde,  ende  Uet  de  wapine  raren, 
Daer  sine  rorders  met  rerwapent  waren. 
Hier  naer  de  coninghe  ende  die  heeren 
Belejden  Alters  met  groter  eeren, 

4990  Ende  in  tbcligghen  ran  der  Steden, 
Staerf  die  prinse  rul  edelheden, 
Ende  wart  ter  sepultoeren  bereit 
Buten  Alters,  vor  waerhett, 
In  Sente  Niclaeus  korke,  buten  muore 

4995  Van  Akers.  Ende  die  prinsen  puere, 
Coninghe,  hertoghen,  ende  grauen 
Ende  bisscoppe  van  groter  hauen 
Waren  tsiere  huutuaert  al  ghemeene. 
Ende  hier  naer  die  rrouwe  rcenc, 
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5ooo  Machtelt,  sijn  wijf,  dede  den 
Ouerbrioghen,  die  sonder  blame 
Adde  gheleft  al  sinen  tijt, 
Ende  deden  grauen,  seker  sijt, 
Te  Clecruaeus  in  die  abdie, 
5oo5  Daer  die  edele  vrouwe  vrie 

Eene  scoene  cappelle  adde  doen  maken. 
Ende  Machtelt  selue ,  in  wäre  sahen, 
"Wart  bi  hem  gheleit  ter  Steden, 
Als  so  der  werelt  was  vorleden. 
5oio  Ende  dat  Philips  de  graue  vorbaer 

_   Verleet  der  weereit,  screef  men  yor  waer 

Buten  Akers  int  besit  der  stede 
Mc  ende  een  eneghentich  mede. 
Mergare-  Naer  touer  liden  ran  den  heere 

ih.^ond  5oi5  Philips,  die  met  groten  eere 

Balduin  t. 

H-nne^u.  \  Jaendren  mit  met  erroter  macht 

lheghen  al  sire  viande  cracht; 
Soe  slouch  an  Viaendren  die  hant 
Graue  Boudin  de  heere  valiant, 

5oao  Die  graue  was  van  Henegauwe, 

Mids  dat  hi  Mergrieten  die  vrouwe, 
Philipps  suster,  hadde  te  wiue. 
Ende  omme  te  seuwene  alle  ghekiue, 
Was  een  deel  van  den  lande 

5oa5  Ghestelt  in  des  eertschbisscops  hando 
Van  Riemen,  die  suster  sone  was 
Graue  Philips,  also  ic  las, 
Wiens  vader  hier  te  voren 
Graue  PhUipse  dede  menichen  toren. 


Digitized  by  Google 


5o3o  Graue  Boudin  was  hi  ghenant 
Van  denBerghe,  si  hu  becant, 
Ghelijc  ghi  voren  hebt  ghehoort, 
Hoe  die  coninc  was  ghestoort, 
Tan  Yranckerike,  upPbüipse  den  graue, 

5o35  Daer  ghi  hier  voren  höret  aue. 

Dat  hi  was  metten  Vranxschen  heeren, 
Was  in  graue  Philips  deeren. 
Ende  Machtilt,  dat  edele  wijf, 
Behilt  dawarie  haer  lijf 

5o4o  Yp  tlant  van  Vlaendere,  gelouet  das. 
Maer  niet  langhe  het  de  doene  was : 
Bedi  soe  galt  der  weerelt  scout, 
Ende  Philips,  de  coninc  bout, 
Quam  van  vor  Akers  in  Vranckerike 

5o45  Binnen  Parijs,  daer  hi  eerlike 
Hof  hilt,  daer  ontboden  waren 
Die  ghenote  sonder  sparen 
Van  der  crone,  ende  die  baroene. 
Ende  ute  desen  occusoene 

5o5o  Voer  graue  Boudin  te  Parijs 

Vp  den  Kerstdach,  des  sijt  wijs, 
Ter  weerdicheden  van  den  coninc* 
Ende  als  hi  vernam  de  dinc, 
Dat  die  graue  daer  comen  was ; 

5o55  Balch  hi  hem  zeere,  geloeft  mi  das, 
Vp  den  graue  met  erren  moede. 
Maer  die  princhen  brochtent  te  goede, 
Ende  maecten  den  coninc  wel  gemoet 
Ten  graue  waert,  die  sijn  goet 
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5o6o  Ontfinc,  ende  manscap  dede 

Den  coninc,  ende  bleef  in  paise  daer  mede. 
Balduin  Ende  in  tvierde  iaer  daer  naer 

IX,       TOD  , 

Constanti-  Staerr  n'ouwe  Mergriete  vorwaer, 

H94-1205.  Graue  Boudins  wijr  van  Henegauwe, 

5o65'  Ende  achter  dese  edele  vrouwe 
Bleef  een  sone,  wide  bekant; 
Graue  Boudin  waert  hi  ghenamt, 
Een  edel  prince  van  hoghen  doeiie. 
Ende  dese  edele  graue  coene, 

5070  Een  iaer  voer  sijns  uaders  doot, 
Trouwede  die  edele  gbenoot 
Van  Sampaengen,  agrauen  dochter, 
Vrouwe  Marien:  van  moede  sochter 
  Vant  men  doe  nieuwaer  in  wäre  dinc 

5075  Van  Vranckerike  die  coninc 

Lodewijc  was  haer  ouder  vader. 
Twce  dochtren  hadden  ai  te  gader; 
Die  outste  hiet  Iane  vor  waer, 
Ende  van  der  ander  doe  ic  verclaer, 

5o8o  Dat  soe  Mergriete  was  ghenamt. 
Hier  naer  Iteerde  in  Inghelant 
Die  coninc  Richaert  van  ouer  zee, 
De  welke  met  orloghen  wee 
Dede  der  cronen  van  Vranckerike 

5o85  Mids  groeten  ghescilie,  dat  haestelike 
Rees  in  waren  dinghen 
Tasschen  beede  den  coninghen. 
Die  coniac  Philips  gaderde  groot  hecre 
lheghen  den  coninc  Richaert  ter  wcerc. 
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5090  In  desen  tiden  was  ouer  leden 

Graue  Boudins  yader  vor  waerheden, 
Ende  Boadin  wart  gheweldich  heere 
Van  bede  den  landen  met  groter  eere, 
Tan  Viaendren  ende  yan  Henegauwe. 

5095  Dese  edele  prinche  ghetrouwe 
Wart  mids  ghescille  in  wäre  dinc 
Iheghen  den  Vranxschen  coninc, 
Ende  waert  Tan  sconincx  Richaerts  partie, 
Van  welken  rees  een  groete  enuye 

5 100  Tusschen  den  coninc  ende  den  graue, 
Dat  hi  hem  was  gegaen  haue, 
Ende  ghealijert  met  sinen  viant, 
Ende  meende  mids  dien  Vlaenderlant, 
Ende  Henegauwe  te  nieute  te  doene. 

5io5  Maer  graue  Boudin  nam  sine  baroene 
Met  groeter  macht  gheweldelike, 
Trac  tusschen  Dorneke  ende  Camerike, 
Ende  wan  des  coninc  slote  voer  waer, 
Ende  haestelike  trac  van  daer 

5 110  Voer  Atrecht  an  die  oest  side, 
Ende  beleitse  te  dier  tide 
Twee  daghe,  ende  keerde  ter  vaert 
Metten  sinen  te  Vlaender  waert, 
Ende  besette  sine  Steden 

Ön5  Iheghen  sconincx  mogbenthede, 
•  Die  neder  quam  met  groten  beere 
Om  den  graue  te  doene  dere. 
Tote  Harien  die  coninc  quam 
Seere  tornich  ende  gram 
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5 120  Metter  macht  ran  sinen  lieden. 
Doe  waren  eenighe,  die  rieden 
An  beede  siden  in  wäre  sahen, 
Dat  de  graue  quam  ter  Spraken 
Iheghen  den  Vranxschen  coninc; 

5 125  Ende  soe  verre  ghesciede  de  dinc, 

Dat  naer  tversceeden  van  beede  den  heeren 
Men  den  coninc  sach  weder  keeren 
Met  sinen  beere  in  Vranckerike. 
'  Ende  hier  naer  zeere  curtelike 

5i3o  Trac  graue  Boudin  ter  vaert 

Met  sinen  heere  te  Sint  Thomaes  waert, 
Ende  beleide  de  stede  met  machte 
Vijf  weken  met  hercrachte, 
Ende  wan  de  stede  ende  den  casteel, 

5i35  Twelke  bi  ouer  gaf  gbebeel 
Den  coninc  van  Inghelant, 
Dat  scadelic  was  der  Vranken  lant. 

Curt  bier  naer,  als  men  Tor  waer 
Screef  mg  ende  xcvm  iaer, 

5i4o  Quam  Richaert  de  coninc  met  gewelde 
Bi  Gisors,  daer  hi  up  den  velde 
Vant  den  coninc  ende  sine  Hede 
Met  groter  macht,  hordic  bedieden. 
Daer  was  grote  scermutsinghe; 

5 145  Maer  endelike  ghescieden  de  dingen, 
Dat  de  coninc  van  Vranckerike 
Van  den  velde  moeste  wiken, 
Ende  vloe  te  Gisors  in  de  stede, 
Vor  sconincx  Richaers  moghenthede, 
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5i5o  Ende  Tele  rander  Vrancscher  side  ' 
Warter  versleghen  in  dien  tide, 
Te  dier  bataelgen,  ende  gheuaen. 

Ende  curt  daer  na  sonder  waen 
Trac  coninc  Philips  in  Normendien 
5i55  Met  groter  macht,  hordic  lien, 
Ende  stichter  in  roef  ende  brant : 
Maer  haestelic  so  wart  ghesant 
Van  den  paeus  een  legaet, 
Die,  om  te  bescuwene  tgrote  «juaet 
5 160  Van  dea  tween  coningen  te  hant, 
So  maect  hi  haestelike  bestant 
Duerende  eenen  sekeren  tijt. 

Curt  hier  naer  sonder  respijt 
Trac  die  coninc  Richaert 
5 165  Met  groter  macht,  si  hu  verclaert, 
Voer  een  casteel,  Saluch  genarat, 
TweJke  toe  behoerde  enen  heere  valiant, 
Die  wilen  was  Tan  sconincx  partie 
Van  Inghelant,  gheloues  mi, 
5170  Viconte  Tan  Limoges  was  hi  genamt 
Om  dese  ontrouwe,  si  hu  bekant, 
Beleydi  den  Torscreuen  casteel, 
Ende  storemder  up  sonder  riueel. 
Ende  int  b  es  tri  Jen  Tan  den  casteele 
5i7Ö  Wart  ghescoten  raet  enen  quareele 
Te  meskieue  de  Ingelsce  coninc, 
Van  welker  scote  hi  ontfinc 
So  zware  quetsine,  dat  hire  af  starf, 
Ende  trike  up  sinen  broeder  verwarf 
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5 180  Van  Ingelant,  die  men  biet  Ian, 
Die  hem  haestelike  maecte  dan 
In  Ingelant,  ende  liet  Normendien, 
Ende  Ghyanen,  horic  Ken, 
Twelke  de  coninc  van  Vranckerike 

5i05  AI  weder  ghecreech  haestelike. 

Niet  ieghenstaende,  dat  dit  gesciede, 
Die  graue  Boudin  ende  sine  liede 
Hilden  torloghe  met  groter  macht: 
Maer  yrouwe  Marie  wart  bedacht 

5190  Die  graefnede,  ende  voer  te  Parijs, 
Ende  dede  als  eene  vrouwe  wijs, 
Ende  maecte  den  pays  ran  hären  man, 
Dat  si  ghevriende  bleuen  vort  an, 
Ende  was  eerlike  ontfaen 

5 195  In  sconinx  hof  sonder  waen 
In  de  Kerstdaghe  Tor  waer, 
Als  men  screef  mcc  iaer. 

Hier  naer  de  vrauwe  so  Tele  dede 
Curtelike ,  dat  binnen  der  stede 

5soo  Van  Perone  die  graue  quam 
Bi  den  coninc,  als  ic  yernam, 
Daer  hi  eerlike  was  ontfaen. 

Ende  curt  hier  naer  de  graue  saen 
Quam  te  Brugghe  in  de  stede, 

5so5  Ende  nam  up  sonder  bede 

Tcruce,  om  te  yaerne  ouer  zee: 
Maer  eer  hi  wech  trac;  so  dedi  mee 
Duechten  met  ghiften  scone 
Te  Boudeloe,  dan  in  persone 


52io  Nie  graue  dede  te  yoren. 

Ende  hier  naer  die  prince  yercoren 
Trac  eerlike  in  de  saleghe  yaert 
Den  rechten  wech  te  Yenegen  waert, 
Als  men  screef  mcc  iaer, 

52i  5  Ende  drie  daer  toe  ouer  waer. 
Ende  als  hij  te  Yenegen  quam, 
Bleef  hi  daer  ligghende,  als  ic  yernam, 
Den  w[i]nter,  ende  binnen  den  tijt 
Halp  hi  winnen,  des  seker  aijt, 

5220  Van  Gasare  die  Sterke  stede. 
Ende  hier  naer  yoer  waerhede 
Trac  hi  te  Constantinohle  waert 
In  hulpen  ende  troeste  t  sij  hu  verclaert, 
Van  Alexis,  die  was  verdreuen, 

5225  Ende  heeften  met  fortsen  yerheuen, 
Ondanx  alle  sinen  vianden, 
Dat  hi  tghewelt  yan  sinen  lande 
Behilt  bi  sgrauen  Boußins  macht. 
Maer  niet  lange  gheduerde  die  cracht: 

523o  Keyser  Alexis  en  waert  versiegten, 
Ende  de  sine  worden  verdreuen. 
Ende  als  graue  Bondin  dit  yernam, 
Met  moede  ende  machte  dat  hi  quam, 
Ende  met  groter  fortsen  mede 

5235  Te  Constantinohele  der  stede, 
Ende  dreef  de  viande  vter  stat, 
Ende  voert  hunt  Grieben,  verstaet  dat, 
Ende  al  met  sire  yromicheden. 

Ende  curt  daer  naer  yoer  waerheden 
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5240  Wart  hi  gbecoren  bi  den  beeren 
Gbeweldicb  keiser  met  groter  eeren 
Van  al  gader  Grieken  lant. 
Ende  als  de  mare  wart  bekant 
In  kerstinede  wide  ende  side, 
5245  Vernaemt  die  graefnede,  die  blide 
Van  berten  was,  alst  -was  reckt, 
Ende  haere  bereescepe  maect  eckt, 


Te  vaerne  in  den  Griecscben  dan 
Bi  keyser  Boudewine,  baren  man. 
5a5o  Ende  yoer  voeren  te  Parijs 

Met  Ianen,  barer  dochter  faytijs, 
Tote  Philipse  den  coninc, 
Diese  al  da  er  in  boeden  beuinc, 
Mids  dat  soe  was  ran  sinen  bloede. 
5a55  Ende  die  keyserinne  goede 

Trac  wech  te  lande,  ende  yoer  ter  zee. 
Daer  quam  der  goeder  vrouwen  so  wee, 
Dat  soe  starf  al  up  de  yaert, 
Ende  wart  begrauen,  si  bu  yerclaert, 
6260  In  de  stede  van  A.cbaren 

In  iaer  mcc  ,  bordic  yerclaren, 
Ende  daer  toe  twee,  gbeloeft  mi  das, 
Dies  menich  meinscbe  drouue  was 
Om  de  duecbt  van  der  yrouwe. 
5265  Hier  naer  die  edel  prinse  gbetrouwe, 
Kejser  Boudin  die  grote  beere, 
Voer  met  macbte,  met  groter  eere, 
Voer  Andernoble  teenen  stride, 
Dies  menicb  drouue  waert  ende  onblide: 
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5270  Want  die  prinse  wart  verloren 
In  den  strijt,  dies  menich  toren 
Adde  om  den  edelen  man. 
Noynt  recht  verclaers  daer  af  ne  quam, 
Waer  hi  voer  ofte  bleef, 

5275  Dies  menighen  groten  rouwe  drcef. 
Eneghe  seiden  in  wäre  saken, 
Dattene  vinc  een  Ian  Blake : 
Weder  hi  dede,  of  ne  dede, 
Noynt  ne  qnaemt  ter  waerhede, 

5a8o  Waer  die  edel  prince  bevoer. 

Ende  naer  desen  zwarea  toar 
Van  den  edelen  keyser  goet 
Wart  ghecoren,  des  sijt  vroet, 
Teenen  keyser  Heynric  sijn  broeder, 

5a85  Van  den  vader,  niet  van  der  moedcr. 
Ende  dit  ghesciede  ouer  waer, 
Als  men  screef  ons  Heeren  iaer 
Mcc  ende  daer  toe  viue. 
Doen  bleef  tlant  den  edelen  wiue 

5290  Van  Viaendren  ende  van  Henegauwe, 
Ianen,  der  edelre  lants  vrouwe, 
Die  de  houtste  dochter  was 
Van  den  keyser,  als  ic  las. 
De  welke  trac  te  hnwelike, 

5295  Bi  sconincx  rade  van  Vranckerike, 
Met  sconincx  sone  van  Portegale, 
Ferrant  hiet  hi,  in  wäre  tale. 

Ende  als  die  brulocht  ende  die  feeste 
Ouer  leet  met  biiden  gheeste; 
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53oo  Maectc  vrouwe  Iane  hare  vaert 

Met  hären  man  1e  Vlaender  waert, 

Omme  ontfaen  te  sine  al  daer 

Int  graefseeep  al  ouer  waer 

Van  Viaendren  ende  ran  Henegauwc, 

53o5  Als  rechte  eeruachtege  lants vrouwe. 

Maer  ecr  si  neder  quamen,  ter  vaert, 
Quam  voren  neder  ongespaert 
Die  houtste  sone  van  den  coninc, 
Hiet  Lodewijc  in  wäre  dinc, 

53 10  Ende  was  niewinghe  rudder  gedaen. 
Voer  Arien  so  quam  hi  saen 
Met  lieden ,  van  wapinen  wel  vorsien, 
Beede  ghescut  ende  engien, 
Ende  al  dat  behoert  in  orloghen, 

53 15  Dedc  bringen  die  prince  vermögen, 
Ende  dede  versoulien  an  de  stede, 
Dat  sij  sonder  langher  bede 
Ilcm  ouer  ghaue,  want  het  wäre 
Sijn  proper  goet  al  openbare, 

5320  Commende  van  sire  moeder  weghe; 
Of  anders,  up  dat  bi  se  ghecreghe 
Vechtender  hant  al  sonder  waen. 
Daer  ne  wäre  gheen  ontgaen : 
Die  van  binnen  met  curte  worden 

5325  Ghauen  vriendelilie  in  antworden, 
Dat  hi  vercreghe  stede  ende  casteel 
Van  Sint  Homaes,  twelke  gbeheel 
Hern  toe  behoerde,  als  de  stede, 
Si  souden  sonder  eneghe  bede 
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533o  Hern  ouer  gheuen  vriendelike. 

Hier  up  vertrac  hi  sekerlike 

Yoer  Sint  Omaers  ,  die  niet  saen 

Aestelike  in  haut  sijn  gbegaen, 

Maer  Beiden  eenen  curten  termijn: 
5335  Maer  endelike  in  den  fijn 

Ghauen  si  ouer  al  ghebee), 

Bede  stede  ende  castcel, 

Ende  quam  al  gader  in  hant 

Lodewike  siere  moeder  lant, 
5340  Arien  ende  al  die  contreye. 
Ende  curt  na  dese  meleye 

Quam  graue  Ferrant  te  landewaert 

Met  vrouwe  Ianen,  si  hu  verclaert, 

Die  eeruachtiche  vrouwe  was 
5345  Van  beede  den  lande,  geloeft  mi  das, 

Van  Viaendren  ende  Tan  Henegauwe. 

Maer  Ferrant  die  liet  die  vrouwe 

Te  Duway  al  binnen  der  poort, 

Ende  reet  met  sinen  Heden  yort 
535o  Tote  Ypre,  gbeloeft  mi  das, 

Daer  bi  wel  ontfangben^was, 

Ende  yort  int  West  lant,  ende  int  Vrie  mede, 

Ende  te  Bruggbc  binnen  der  stede, 

Daer  men  bem  dede  grote  eere, 
5355  Ende  wart  ontfaen  ouer  lantsheere 

Teer  weerdicheden  van  sine  wiue. 

Maer  die  van  Ghend  die  waerden  sciue, 

Ende  en  wilden  niet  ontfaen; 

En  wäre,  dat  si  sagben  aer 
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536o  Ianen,  des  keysers  Boudins  doehter, 
So  hadden  si  geuallen  snchter. 
Maer  oio  dat  so  niet  iegenwordich  was, 
Waer  si  ontpayt,  gcloeft  mi  das, 
Ende  daer  toe  sekerlike 
5365  Ne  wisten  si  van  den  huwelike 
Arde  letrel  sekerheden. 
Hier  orame  so  was  de  stede 
Ontpayt  huter  maten  zeei«, 
Ende  weder  stonden  Ferrante  den  heere, 
5370  Beede  te  voet  ende  te  paerde. 

Haer  lectsman  was  Arnout  van  Audenacrde, 
Ende  der  Rase  van  Gauere  mede, 
Ende  volgheden  hem  tote  binnen  der  siede 
Van  Curti  ike.  Maer  graue  Ferrant 
5375  Trac  ouer  Leye,  sij  hu  bekant, 

Ende  dede  af  breken  die  beuge  sciere 
Van  der  Leven,  dat  die  riuiere 
Die  van  Ghcnd  niet  soudea  liden: 
Ende  doe  onder  bleef  dat  striden. 
538o  Ende  de  stede  van  Curterike 
Wart  ghepilgeert  groetelike 
Van  die  van  Gbend,  si  hu  verclaert, 
Eer  si  trocken  tuuswaert. 

Ende  hier  naer,  hordic  bedieden, 
5385  Gaderde  Ferrant  vele  lieden, 

Van  wapinen  te  paerde  ende  te  voet 
Ende  trac  henen  metter  spoet 
In  Viaendren,  si  hu  bekend, 
Ende  beleyde  de  stede  van  Ghcnd. 
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5390  Niet  langhe  Iii  daer  roren  lach ; 
Men  yriendelic  tretieren  sach 
Tnsschen  Ferrante  ende  der  stede, 
So  dat  ah  den  onvrede 
Vriendelike  waert  af  gheleyt, 

53o,5  Ende  de  stede  voer  waerheit 
Gaf  Ferr,ante  mm  pont 
Ende  daer  toe  ter  seluer  stont 
Worden  in  gracien  ontfaen 
Van  graue  Ferrante  sonder  waen 

5400  De  twee  mesdadeghe  ter  vaerde, 
Te  wetene  Arnout  van  Audenaerde, 
Ende  der  Rase  van  Gauere  mede: 
Hier  met  waert  pays  ende  vrede. 
Ende,  daer  naer- waert  groot  ende  fet 

540S  Torloghene:  want  zeere  rebel 

Mäecte  hem  die  hertoge  van  Brabant 
Vp  den  edelen  graue  Ferrant, 
Dat  niet  langhe  staende  en  hlecf : 
Want  hi  den  hertoghe  daer  toe  dreef ; 

5/|io  Hij  ne  broehten  teghenaden., 

So  dat  de  hertoghe  waert  beradeny 
Dat  hi  moeste  te  ghysele  sende 
Twee  de  hefste,  die  hi  kendc, 
Ouer  des  grauen  Ferrants  wecrde» 

54 15  Heynrike  ende  Godeueerde. 

Dit  ghesciede,  als  men  yorwaer 
Screef  mcc  ende  xm  iaer. 
Ende  daer  na  ouer  meueghen  tijt 
Wart  weder  orloghe  ende  strijt, 


5430  Daer  de  hertoghe  van  Brabant  om  waert  geuaen 

Ende  wart  brocht  al  sonder  waen 

Te  Ghend  int  sgrauen  steen 

Van  Ferrante,  den  prinche  reen. 
Ende  hier  naer  binnen  Carter  tijt 
5425  Bees  groot  orloghe  ende  strijt 

Tusschen  beede  den  coninghen, 

T welke  bi  vreemden  dinghen 

Toe  cam ,  als  ic  hu  sal  verclaren. 

Een  graue  van  Boloengen  te  waren, 
543o  De  welke  Reynalt  was  ghenant, 

Groet  van  gheloeue,  sij  hu  bekant, 

Bi  den  coninc  van  Vranckerike, 

Waert  berucht  vrcmdelike 

Van  verranessen ,  si  hu  verclaert, 
5435  Om  twelke  hi  trac  met  snelre  vaert 

An  den  Inghelschen  coninc, 

Ende  bedreef  alsoe  de  dinc, 

Dat  torloghe  up  ghinc  openbare. 

Ende  vort  maecti  ouer  wäre 
544°  Dalianse  van  graue  Ferrante, 

Dat  hi  hem  an  der  Ingeischer  cante 

Hilt  iheghen  die  Fransoysc; 

Daer  of  dat  quam  grote  noyse; 

Want  graue  Ferrant  eenpaerlike 
5445  Bleef  orloghende  up  Vranckerike. 
Ende  keyscr  Otte  in  dien  tide, 

Die  was  van  der  seluer  side 

Metten  coninc  van  Inghelant: 

Bcdi  hi  was  hem  naer  belanc. 
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545o  Die  coninc  was  ran  den  keyscr  oem,  * — 
Dies  nam  hi  ter  saher  goera,  - 
Ende  halp  torloghe  yoeden  zeere. 
Hier  binnen  worden  hüten  keere 
De  Inghelsche  up  hären  coninc, 

5455  Ende  bedreuen,  soe  die  dinc, 
Dat  si  in  Vranckerike  sonden 
Secretelic  in  curten  stonden 
An  den  coninc,  dat  hi  quame 
Ouer  in  Inghelant ,  ende  name 

5460  De  macht  in  banden  van  den  lande, 
Si  sondent  stellen  in  sine  handc, 
Ende  gheweldich  coninc  makcn 
Van  Ingelant.   Ende  up  de  saken 
Quam  de  coninc  te  Calys  waert 

5465  Met  groten  volke,  si  hu  verclaert, 
Ende  int  vergaderen  van  dier  rote 
Soe  dedi  commen  een  grote  vlote 
Van  scepen,  om  te  vaerne  met 
In  Inghelant.  Maer  het  bleef  belet 

5470  Mids  sekeren  rade:  want  aestelike  , 
Quam  hi  neder  moghendelike 
In  Viaendren,  te  Cassele,  ende  tYprc  toe 
Ende  tote  Brugghe,  dies  gheroe 
In  Viaendren  was,  sij  hu  verclaerff 

547*5  Ende  dede  commen  met  snelre  vaert 
Sijn  scepe  neder  toten  Damme, 
Vaende  beede  wine  ende  manne 
Van  Ghend,  Brugghe  ende  Ypere  mede. 
Ende  int  lant  voer  waerhede 
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5480  Van  gheliken,  si  hu  behend, 

Waer  Li  keert,  ofte  went 

In  Viaendren,  ghenen  weder  stoot 

Ne  vant  hi  no  cleene  no  groot 

Doe  keerde  die  conioc  hüten  lande 
5485  Metten  gheuanghenen ,  dien  hi  te  hande 

Bescatte  huter  maten  zeere. 

Hier  binnen  was  Ferrant,  die  heere, 

Bi  den  coninc  van  Inghelant, 

Dien  hi  omage  dede  te  hant. 
5490  Ende  daer  naer  gaf  hi  den  graue 

Groeten  scat  ende  grote  haue, 

Ende  liede  van  wapine  met, 

])at  hi  soude  onghelet 
"  Orloghen  up  Vranckerike, 
5495  T welke  Ferrant  dede  tangherlike: 

Want  hi  aestelike  in  Viaendren  quam 

Tomich  ende  zeere  gram. 

Mids  der  Staden,  voeren  verclaert, 

Haestelike  metter  vaert 
55oo  Vergadei'de  hi  als  donrervaerde 

Groet  yolc  te  voet  ende  te  paerde, 

Ende  de  graue  int  glieüke 

Van  Boloengen  sekerlike. 

Hier  naer  vergaderde[n]  beede  de  heeren, 
55o5  Ende  voeren  branden  ende  destrueren 

Vp  de  crone  gheweldelike, 

Ende  keerden  weder  aestelike 

Tote  voer  Arien  ter  vaert, 

Dat  si  beleden  onghespaert. 
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55  io  Die  ooninc  Ian  van  Inghelant 

Ouam  int  ghelike,  sij  hu  bekant, 
Met  groten  volke  yoer  de  stede 
Van  Arien  voer  waerhede. 
Ende  als  dese  mare  vernam 

55 15  Lodewijc,  warti  zeere  gram, 

•        Sconinxs  sone  van  Vranckerike, 
Ende  quam  neder  haestelike 
Met  meneghen  rudder,  yroom  ende  stout, 
Omt  sorcoes  ende  omt  tbehout 

5520  Tan  Arien  ,  ende  om  sine  viande 
Wech  te  driuene  hüten  lande. 
Ende  sijn  vader,  die  contnc, 
Die  quam  neder  in  wäre  dinc, 
Om  der  stede  te  doene  ontset; 

55a5  Maer  bi  spieres  al  onghelet 
Quam  int  beere  die  iiiemare, 
De  welke  aestelike  daer  nare 
Sloughen  den  raet  ,  dat  die  coninc 
Achter  trocken,  ende  varinc 

553o  Sonder  leiten  in  waerheden 

Souden  bem  aestelic  doen  of  Steden 
Die  twee  grauen  sonder  bedea« 
Dus  waert  gheordineert  dat  sceiden 
Van  vor  Arien  int  groene, 

5535  Ende  beede  de  grauen  van  bogen  doene 
Keerden  in  Viaendren  ter  vaert, 
Ende  namen  hären  wech  ongespaert 
Tote  Aken  in  diere  stonden, 
Daer  si  den  keyser  Otten  vonden, 
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554o  Diese  vriendeUc  heeft  ontfaen. 

Daer  hebben  si  baer  yersouc  gedaen 
Vaa  sconincs  weghe  van  Inghelant, 
Sinen  hoem,  dat  hi  te  baut 
Hem  soude  willen  werden  te  goede 

5545  Met  groeter  baesten  ende  spoede 
Ibegben  den  coninc  yan  Vrankerike. 
Die  keyser  Otte  sekerlike 
Die  beriet  bem  metter  spoet, 
Ende  scide:  »lijf  ende  goet 

555o  Willic  wagben  yromelike 

Ibegben  den  coninc  yan  Yrankerike 
Met  minen  oem  van  Inghelant.« 
Ende  de  keyser  alte  haut 
Metten  bertoghe  van  Loreyne, 

5555  Ende  met  menegben  rudder  revne 
Quam  nederwaert  tote  Valentine, 
Omme  te  beradene  pine 
Den  Fraosoysen  met  aire  macbt. 
Ende  graue  Ferrant  met  groter  cracbt 

556o  Adde  daer  vergaderen  doen 

Meneghen  man  yan  berten  coen, 
Henewiers  ende  Vlaminghe, 
Ende  die  graue  in  wäre  dingbe 
Van  Boloengen  in  diere  gbelike« 

5565  AU  dit  vernam  gbewaerlike 

Die  Vranxcse  coninc,  si  bu  verclaert; 
Maecte  bi  bem  baestelike  neder  waert 
Met  vele  van  sinen  edelen  lieden, 
Maer  yorwaer,  bordic  bedieden, 
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5570  Dat  de  meeste  ende  machtechste  partie 
Van  Vranckerike,  horic  lien, 
Edele  ende  ten  wapenen  goet, 
Beede  te  paerde  ende  te  voet, 
Waren  met  Lodewike  gheuaren, 

5575  Sconincx  sone,  horic  verclaren, 
Van  Vrankerike  met  groter  macht, 
Om  te  wederstane  die  cracht 
Van  den  Inghelschen ,  geloeft  mi  das, 
Mids  welken  de  coninc  was 

558o  Van  Vrankerike  te  min  versien. 
Ende  niet  ieghen  staende  yan  dien, 
Dat  Lodewijc  des  conincs  sone 
In  Ghyanen  was  om  tgone 
v.Van  den  Inghelschen  voren  gheseit, 

5585  Die  Vrancsche  coninc  vor  waerhede 
Quam  te  Bouines,  ende  yan  dan 
Tote  Dornike  met  menegen  man, 
Ende  hoerde  messe  hinnen  der  stat 
Ende  sander  daechs,  verstaet  dat, 

5590  Trac  hi  te  Bouines  met  sinen  heere, 
Als  die  hadde  wille  ende  gheere 
Te  wederstane  die  moghenthede 
Van  den  keyser  ende  daer  toe  mede 
Van  graue  Ferrante,  ende  die  partien, 

5595  De  welke  laghen,  hordic  lien, 
Te  Mortaengen  in  dien  tijt 
Wel  vorsien ,  des  seker  «jt, 
Om  te  heuechtene  den  coninc 
Van  Vrankerike,  yerstaet  die  dinc. 


56oo  Ende  mids  dat  hi  ran  Dorneke  yertrac 
Te  Douines;  so  hilt  in  dat 
Die  keyser  ende  al  die  beeren, 
Dat  die  coninc  wilde  keeren 
Met  haesten  weder  in  sijn  lant, 

56o5  Om  twelke  die  prinsen  valyant, 
Die  keyser  ende  die  ander  baroene, 
Hem  stelden  als  die  lieden  coene 
Te  volgbene  der  Vrancscher  scare: 
Bedi  si  bilden  oner  wäre, 

56 10  Dat  die  coninc  wäre  gbevloen. 
Ende  dat  was  tocusoen, 
Dat  sij  rolgbeden  steerkelike. 
Ende  alst  vernam  die  coninc  rike 
Tan  Vranckerike,  dat  sine  viande 

56 1 5  Hem  volghede[n]  binnen  sinen  lande; 
So  keerde  bi  hem  vromelike, 
Ende  beriet  hem  baestelike 
Met  sinen  prinsen  in  Carter  tijt, 
Om  met  beeren  te  nemene  strijt, 

56ao  Gbelijc  dat  cart  bleec  der  naer: 
"Want  die  keyser  oner  waer 
Mids  beede  den  grauen  coene, 
Waren  commen  duer  dat  groene, 
Soe  naer  der  Vranxser  siden, 

56a5  Datmer  ordineerde  om  striden, 
Ende  scaerde  die  bataelgen. 
Daer  was  gheclanc  van  den  maelgen 
Groot  ende  van  arnasscbe  met« 
Daer  ne  was  langbe  niet  gbelet 
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563o  Men  scoot  arde  sterckelike 
Int  rergaderen  sekerlike. 
Maer  seere  cart  soe  wart  gedaen 
Tschieten:  men  ghincker  houwen  ende  slaen 
An  beede  siden  met  groten  moede, 
5635  Dat  reit  berohnen  waert  metten  bloede, 
Ende  waert  een  staende  gedurich  strijt. 
Maer  int  hende ,  des  seker  sijt, 
Moeste  de  keyser  met  sire  macht 
Wiken  yoer  des  conincs  cracbt, 
6640  Ende  moeste  TÜen  van  den  pleyne. 
Soe  dede  die  bertogbe  ?an  Loreyne, 
Ende  daer  toe  menicb  edel  man; 
Ende  daer  bleef  in  den  dan 
Versleghen  menicb  rudder  stout, 
5645  Ende  ander  liede  ionc  ende  bout. 
Heynewiers  ende  Vlaminghe 
Namen  scade  Sonderlinge, 
Ende  die  ran  Boloengen  mede: 
Bedt  si  waren  te  diere  stede 
565o  In  deerste  bataelge  an  de  Fransoyse: 
Dies  badden  si  de  meeste  noyse. 
Ende  graue  Ferrant  waert  gbeuaen 
Ende  int  gbelike  sonder  waen 
Die  graue  ran  Boloengen  met, 
5655  Ende  menicb  rudder  waert  gbelct, 
Ende  gheuaen  al  up  dien  dach, 
Duutscbe  ende  ander,  boVic  gewach, 

Tote  c  ende  xxvii  toc 

■ 

Warter  gheuaen  in  dat  gcroc,   
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566o  Ende  mcnich  ander  edel  man, 
Dien  ic  ghenomen  niet  en  can. 
Dit  gheuiel  up  den  xmste  dach, 
Die  in  oustmaent  ghelach, 
Als  men  mcc  ende  xim  screef, 

5665  Dat  den  coninc  de  seghe  bleef 
Baten  Bouines  up  dat  yelt. 
Ende  hier  na  die  coninc  met  geweit 
Trac  met  sine  genanghenen  ter  vaert 
Den  rechten  wech  te  Parijs  waert. 

5670  Ende  als  hi  binnen  der  stede  quam 
Van  Parijs,  als  ic  vernam, 
Dedi  Ferrante  onghelet 
Den  graue  ligghen  int  Castelet, 
Ende  die  ander  gevanghene  mede, 

6675  In  andere  plaetse,  in  andere  stede« 
Ende  binnen  desen  tiden  yorwaer, 
Dat  die  gheuangenen  lagen  daer, 
Ghesciede  grote  plaghe 
Van  brande,  dat  yor  dien  daghe 

568o  In  VJaendren  nie  dies  ghelilie 
Niet  ghesciede  selterlihe: 
Want  van  Viaendren  de  drie  Steden 
Verberrenden  in  waerheden 
Tmeeste  deel,  ende  curt  daer  nare 

5685  Ghesciede  noch  ene  plage  zware 
Van  der  zee:  want  twater  quam 
Soe  gheweldich,  als  ic  yernam, 
Omtrent  Brngghe,  ende  sulke  yloet, 
Dat  al  onder  twater  stoet 


5690  Wel  vii  milen  omtrent  de  port, 
Dies  de  menegbe  wart  ghestoert, 
Ende  bescaet  so  bitterlihe, 
Dat  elken  was  deerUbe, 
Metten  oeghen  te  siene  am 

5695  Ende  binnen  dat  geoangen  man 
Die  graue  Ferrant  lach  te  Parijs; 
So  slouch  die  coninc,  des  sijt  wijs, 
An  Ylaendren  sine  hant  ter  yaert, 
Ende  tlant  al  onghespaert 

5700  Heerde  an  den  coninc  saen. 

Ende  die  graue  die  bleef  daer  geuaen 
Langhe  ende  menegben  dach, 
Ende,  al  dede  men  gbewacb 
Voer  den  coninc  van  den  graue, 

5705  En  diede  niet  van  eenen  caue:  - 

Hine  moeste  staen  des  conincs  wille, 
Ofte  bliuende  liggbende  stille. 
Die  graue  coes  in  sinenxaet 
Naer  dat  bem  gbescepen  staet, 

5710  Dat  bi  stelle  van  alre  dinc, 
Te  bliuene  an  den  coninc; 
Daers  anders  niet  te  yindene  an, 
Ohe  bi  moet  bliuen  gbeuangen  man 
AI  sijn  leaen  sonder  gbenade. 

5715  Ende  v olgende  desen  rade, 
So  waert  bi  ontfaen  in  gracien 
Van  den  coninc  Naer  dier  spacien, 
Soe  beerde  bi  in  Ylaendren  weder, 
Als  die  coninc  up  ende  neder 


5730  Van  al  tal  hadde  sijn  ghenouch, 
Dat  den  graue  te  laste  wouch, 
Ende  al  gader  sinen  lande. 
Ende  daer  naer  alte  Bande 
Quam  hi  in  Viaendren,  si  hu  verclaert, 

5735  Bi  sinen  wiue  al  ongespaert, 
Vrouwe  Ianen,  des  seher  sijt, 
Ende  leefde  zeere  curten  tijt, 
Naer  dat  hi  van  Parijs  Ii e erde; 
Dies  de  meneghe  Terseerde: 

6730  Want  het  was  een  rudder  Yrome, 
Lieuelic  ende  willecome 
Tallen  plaetsen,  daer  hi  was; 
Ende  staerf ,  gbeloeft  mi  das, 
Int  mccxxxiii  iaer,  r 

5735  Des  ander  daghes  ouer  waer 
Naer  Sente  ChristofFels  dach, 
Die  in  hoyraaent  ghelach, 
Ende  was  te  Merket  hegrauen 
Int  cloester,  dat  binnen  hären  dagen 

5740  Vrouwe  lane,  sijn  wijf,  stichte, 

Om  dat  haer  siele  ten  eweghen  lichte 
Bi  Gods  gracie  mochte  comraen,  . 
Ende  leider  an  grote  sommen 
Van  goede,  die  edele  graefnedinne, 

5745  Ende  addet  toe  werdicheit  ende  minne: 
Want  so  wilder  sijn  begrauen 
Naer  haer  lijf.   Maer  als  der  daghen 
Verleden  waren  eenen  tijt: 
Kam  die  vrouwe,  des  selier  sijt, 
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57ÖO  In  huweKke  eenen  groten  heere, 
De  welke  was  al  vul  der  eeren ; 
Thomaes  so  was  hi  ghenant, 
Ende  was  graue,  si  hu  bekant, 
Van  Sauoye,  si  hu  verclaert. 
5755  Ende  als  die  edele  vrouwe  vermaeift J 

Met  Thomase,  den  prinse  valiant, 

Beseten  hadde  Ylaender  lant 

Van  xi  iaren  den  termijn ; 

Soe  staerf  die  edele  vrouwe  fijn 
5760  Sonder  hoer  van  hären  Hchame. 

Ende  die  vrouwe  sonder  Wattie 

Was  begrauen  onghelet 

In  dat  cloester  te  Market 

Bi  graue  Ferrante,  den  edelen  man ; 
5765  Ende  men  screef ,  hout  hu  daer  an, 

Mcc  iaer  xl  ende  viere. 

Alsoe  staerf  die  vrouwe  fiere, 

Ende  graue  Thomaes  voer  sire  Straten, 

Ende  heeft  Viaendren  ghelaten. 
5770     Ende  als  die  vrouwe  begrauen  was, 

Waert  eruachtich,  gheloeft  mi  das, 

Mergriete,  haer  suster,  in  goeder  trouwe 

Van  Viaendren  ende  van  Henegouwe. 

Ende  dese  vrouwe ,  si  hu  becant, 
5775  Adde  te  kindre  ioncheeren  valiant, 

Twee,  ende  dontste  hiet  lan, 

Boudewijn  hiet  de  ioncste  man, 

Van  Auesnes  de  toename. 

Ende  hier  naer  de  vrouwe  bequame 
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5780  Mergriete,  die  edel  graefncde, 
Huwede  sonder  langhcr  bede 
An  Willemme,  den  graue  van  Dampier, 
Een  vrooni  rudder  van  herten  fier. 
Ende  bi  desen  edelen  beere 
5785  Hadde  soe  m  kindre  van  groter  eere: 
Willeme ,  Gbwy  ende  lanne. 
Hier  naer  curt  gbebarden  danne 
Mergriete,  dat  soe  weduwe  bleef 
Van  Willem ,  van  daer  soe  om  dref 
5790  Huterlike  groten  rouwe. 
Ende  die  edele  lantsvrouwe 
Bleef  regierende  wiselike, 
Beede  de  lande  sekerlike, 
Tote  dat  soe  van  der  wcerelt  seiet. 
5795  Binnen  baren  tide  ne  liet  so  niet, 
So  ne  versacb  bi  vroeden  rade, 
Om  te  beseuwene  orlogben  ende  scade 
Van  baren  kindren  in  wäre  dinc. 
Ende  mids  den  rade  van  den  coninc 
58oo  Van  Vranckerike,  baren  souereyn, 
Soe  de[l]de  die  edele  vrouwe  reyn 
Henegairwe  ende  Vlaender  lant, 
Haer  emmer  beboudende  de  bouerbant 
Van  beede  den  lande  ende  tregement. 
58o5  lan  van  Auesnes,  sij  bu  bekent, 
Was  Henegouwe  toe  gbeleit; 
Dies  so  sondi  vor  waerbeit 
Boudewine,  sinen  broeder,  vorsien 
Vp  Henegouwe,  gbeloues  mien; 
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58  io  Ende  Willem  van  Dampier  vorwaer 
Soude  behouden  openbaer 
Viaend ren  te  sinen  deele, 
Dies  Wide  was  ende  in  riueele.  — 
Ende  dies  soude  Gwi  te  hairt- 

58 15  Versien  sijh  int  seine  lant 

«  Yan  Viaendren,  si  hu  verclnert; 

finde  lanne,  de  ionxste  sone,  ter  vacrt 
Was  toe  gheleit  die  heerscepie 
Van  Dampier,  gheloues  mie. 

58ao  Aldus  heeft  die  vrouwe  vroet 
Elken  lande  bewijst  sijn  goet 
Met  goeden,  vroeden,  wisen  rade. 
Om  te  bescuwene  meere  scade 
Van  orlogben  ende  twiste, 

58a5  Soe  waren  vonden  dese  liste. 

Curt  hier  naer  trac  te  huwelike 
Willem  ran  Viaendren  sekerlike 
Met  shertoghen  dochter  van  Brabant, 
De  welke  Heynric  was  ghenant. 

583o  Dese  dochter  yan  den  hertoghe 

Was  weduwe  van  enen  prince  hoge, 
Die  lantgrane  was  van  Dueringen. 
Dese  Willem  in  wäre  dinghen 
Trac  oner  zee  metten  coninc 

5835  Van  Vranckerike  in  wäre  dinc, 

Ende  waert  in  eenen  strijt  gheoaen 
Van  den  heydenen  sonder  waen 
Voer  de  stede  van  Masoore  5 
Maer  met  eenen  sconen  trosoere 
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5840  Waert  hi  gbelost  onghelet : 
Dat  was  de  Steele  van  Damet, 
Die  ouer  hem  gegheuen  was. 
Curt  hier  naer,  gheloeft  mi  das, 
Keerde  hi  te  laude  sonder  beiden. 
5845  Dese  Willem  was  tuI  der  edelheden, 
Ende  blcef  antierende  twapenspcl; 
Maer  harde  curt  het  hem  mesuel: 
Want  te  Trengis  in  den  tornoy 
Waert  doot  ghedroomt  die  rudder  moy, 
585o  Dies  menich  adde  zwaer  verdrieß 
Dat  hi  das  ran  der  weerelt  seiet, 
Ende  sonder  hoer  yan  sinen  lichame. 
Ende  die  edel  vrouwe  name, 
Sine  weduwe,  bebilt  sekerlike 
5855  Duwarie  up  dlant  van  Curtrike, 
Ende  up  de  stede,  ende  vort  met 
Was  soe  upt  wout  van  Niepen  beset 
Dese'  edele  weduwe  vroede 
Dede  stiebten  met  hären  goede 
586o  »De  keerke  te  Groeninge  in  de  heere 
Gods,  ende  daer  naer  met  groter  eere 
Waert  soe  selue  daer  in  begrauen. 

Ende  na  Willems  doot  in  curten  dagen, 
Die  aldus  staerf  in  siere  vruecht, 
5865  Ghelijc  ghij  voeren  hoeren  muecht, 
Int  iaer  hoc  ende  n  iaer, 
Soe  Steide  vrouwe  Mergriete  vor  wacr 
Ghwij ,  hären  sone ,  in  Willems  stede, 
Sijns  broeders.  Maer  vor  waerhede 
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5870  Soc  bchilt  die  upperste  voechdic 

Van  beedc  den  landen,  geloeues  raie, 

De  -welke  stonden  hären  tijt 

In  groten  payse,  seker  sijt. 

Dese  edele  lantsvrouwe 
5875  Dede  met  ioocsten  in  goeder  trouwe 

Stichten  ve!e  scoenre  werken, 

Beede  spittaelen  ende  kerken, 

Ende  coes  baer  principale  stede 

Te  Feiines ,  daer  soe  dede 
588o  Eenen  sconen  cloester  maken, 

Ende  bleefer  wonende  in  wäre  saken, 

Tote  soe  van  der  weerelt  seiet. 

Dit  edele  wiuelike  diet 

Besät  de  landen  langen  termijn: 
5885  Int  hende  moeste  soe  doen  haeren  fijn, 

Als  men  screef  ons  Heeren  iaer 

Mcc  ende  uexvm  vorwaer.  A 

Ende  naer  dat  so  der  weerelt  verfeet,  Guido 

Danipiem» 

So  bleef  van  werden  tgheseeet,  iao-wos. 
5890  Dat  soe  dede  van  beede  den  landen: 
 VVant  graue  Gwy,  die  quam  in  banden 

Viaendren  naer  capoytement, 

Twelke  voeren  es  bekent, 

Naer  doerdinanche  sekerlike 
5895  Van  den  coninc  van  Vranckerike 

Ende  Mergrieten,  siere  moeder; 

Ende  lan ,  de  boutste  broeder 

Van  Auesnes,  sij  hu  bekaut, 

Behilt  van  Henegouwe  tlant, 
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5900  Ende  blecfer  af  gheweldich  graue, 
Nemmeer  ne  sprekicker  aue. 

Maer  yan  Gwye  ic  voert  scriue, 
Die  adde  te  sinen  ghetronweden  wiue 
De  dochter  van  den  Vogaet 

5^05  Van  Bestunen,  dat  verstaet, 

Ende  daer  toe  heere  yan  Dendermonde, 
Een  wijs  man  in  siere  stonde, 
Ende  yan  groten  gheloue  mede 
In  Vranckerike,  om  sine  wijshede. 

5910  Ende  bi  deser  vrouwen  goede 

Haddi  kinder  yan  hoeghen  moede : 
Viue  sonen,  ende  dochtren  viere, 
Vrome  princhen  ende  lantsvrouwen  fiere. 
Die  houtste  sone  Robbrecht  hiet, 

59 15  Ende  was  een  oner  vrome  diet, 
Edel  ende  ten  wapinen  goet. 
Ende  om  sinen  hoeghen  moet 
So  was  hem  ghegheuen  te  wiue 
Eene  edele  vrouwe,  ende  scoen  van  liae, 

5920  Van  Cicilien  des  coninces  dochter: 
Yroeder,  wiser,  nochte  sochter 
Vant  men  nauwer  in  enich  lant, 
Blance  so  was  soe  ghenamt, 
Ende  haer  vader  die  coninc 

5925  Hiet  Karel  in  wäre  dinc, 

Ende  was  een  oner  vrome  princhier. 
Dese  coninc,  van  herten  fier, 
Wan  te  Boneuenten  den  strijt 
Vp  Mevnfroete,  des  seker  sijt, 


Di 
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£>93o  Die  ibrchelic  ieghen  de  heleghe  kerke 
Hern  verhief  met  quaden  gheweerke, 
Ende  wilde  keyser  sija  met  erachte: 
Maer  Karel  van  Ceciliea  met  machte 
Met  Hobbrechte,  siere  dochter  man, 
5o,35  Velden  neder  in  den  dan, 

Daer  Meynfroet  ende  sijn  conroet 
Vp  den  velde  om  bleuen  doet. 
Ende  naer  de  battaelge  Tor  waerhede 
Halp  Robbrecht  Winnen  die  staerke  stede 
5940  Van  Apnlien  met  sinen  zweer, 

Ende  dede  voert  ende  weder  gekeer 
Int  lant  ran  Napels  vromelike. 
Dese  Robbrecht  sekerlike 
Hadde  bi  Blancen,  sinen  wiue, 
5945  Eene  ioncheere  scone  ran  liue, 
Hiet  Karel,  die  te  sine  xv  iaren 
Staerf ,  daer  men  om  sach  inesbaren. 
Ende  curt  naer  desen  groeten  rouwe 
Staerf  Blance ,  die  edele  vrouwe, 
5950  Ende  binnen  curten  tiden  daer  naer 
Verhuwede  Robbrecht  oucr  waer 
Bi  sijns  zweers  rade,  ende  nam 
In  huwelike  eene  vrouwe  lofsam, 
Van  Niuers  die  graefnede, 
50,55  Eene  princhesse  van  edelre  sede, 
Saster  van  den  prinche  hoeghe, 
Die  in  Borgoengen  was  hertoghe. 
Ende  bi  desen  edelen  wiue 
Addi  twee  sonen ,  vrome  van  liue, 
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5960  Daer  af  de  hontste  biet  Lodewijc, 
Ende  wart  graue  sekerlijc 
Van  Niuers  naer  siere  moeder  doot, 
Ende  dede  voert  een  huwelic  groot, 
Van  den  welken  sekerlike 

5965  Hij  behuwede  warachtelike 

Tgraepscip  ran  Reeters  in  Maere  dinc; 
Ende  al  bi  rade  ran  den  coninc 
Van  Vranckerike,  sinen  souereyn. 

Die  ander  broeder  was  een  edel  greyn, 

5970  Ende  wart  een  vrome  beere  valiant, 
Robbrecht  yan  Cassele  was  bi  genant, 
Ghelijc  gbi  naer  snlt  hören  rerclaren: 
Maer  roeren  willic  hu  openbaren, 
Wie  si  waren,  die  vrome  heeren, 

5975  Ende  kinder  ran  wiser  leeren, 
Beede  manne  ende  wiue 
Commende  Tan  den  edelen  liue 

■ 

Van  Gwy,  den  edelen  graue, 

Die  Heuer  minden  beere,  dan  baue. 

5980  Die  boutste  na  Robbrechte  ouer  waer, 
Daer  ic  bier  voeren  af  dede  verclaer, 
Hiet  Willem,  ende  was  een  rudder  goet, 
Gode  vrochtende,  ende  wel  gemoet, 
Eerende  papen  ende  cleerken, 

5985  Wisende  vele  goede  gbewerken. 
Hier  na  trac  bi  Je  buwelike 
Ende  nam  eene  vrouwe  rike, 
Des  heeren  dochter  ran  Nigella. 
Hier  naer  de  selue,  als  ic  versta, 
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6990  Die  begreep  in  huwelike 

Raoult  dochter  ran  Neele  sekeriike, 
Die  conincstauel  ia  Vranckerike  was 
In  dien  tide,  als  ic  las. 

Die  derde  sone  van  Gwy,  den  graue, 

5995  Was  een  nidder  goetvrucbticb  ende  gaue, 
Boudewijn  soe  was  sine  name,  ' 
Ende  was  een  rndder  sonder  blame, 
Edel  van  seden,  ende  reyne  van  liue, 
Ombealect  Tan  allen  wiue. 

6000  Ende  in  de  vruecbt  ran  ziere  ioncbede 
Quam  hem  an  groete  siecbede, 
Daer  bi  af  qual  langbe  stonde; 
Ende  sinde  in  deser  ongbesonde 
Addi  luxurie  willen  bedriuen, 

6oo5  Ende  wesen  int  gbelscap  Tan  wiuen, 
Also  te  medicioe  Tte  gauen, 
Ende  mids  dat  sine  anders  sonden  lauen  ; 
Me[n]  badde  wel  gheboept  der  baten: 
Maer  om  Gode  wildijt  al  laten. 

6010  Dus  staerf  die  edele  iongbe  iuecbt 
In  beeren  ende  in  groeter  duecbt. 

Die  yierde  sone  was  vul  der  eere, 
Eea  edel  clerc  yan  groter  leere, 
Ende  in  clergien  soffisant, 

6oi5  Iban  soe  was  bi  ghenamt, 

Proest  te  Brugghe  binnen  der  stede, 
Ende  int  ghelike  te  Ricele  mede, 
Van  Mets  ende  van  Ludeke  mede, 
Hüt  bi  de  upperste  weerdicbede, 

/ 
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öoso  Als  van  den  State  yan  der  clergien. 
Die  vijfste  sone,  hordic  lien, 
Hiet  Philips,  ende  in  siere  iuecht 
Soe  was  hi  ghestelt  ter  duecht, 
Ter  clergien ,  ende  wart  saen 

6o25  Canoene.  Maer  curt  wart  ghedaen: 
Bedi  hem  verwandelde  sijn  moet, 
Ende  wart  rudder  van  prise  goet, 
Vrome  ten  wapinen,  ende  ter  beeren, 
Ende  nam  in  huwelike  met  eeren 

6o3o  Die  hertoghinne  van  Chiet, 
Ende  daer  hi  behuwede  met 
Singnorien ,  ende  groete  rijchede 
Bi  Apulien  der  goeder  stede. 
De  im  dochtren  werden  hu  vcrclaert, 

6o35  Van  den  edelen  graue  waert, 

"Waren  vrouwen  van  groter  namen, 
Ende  leefden  in  heeren  sonder  blamen, 
In  huwelike  met  groten  heeren, 
Die  men  wel  nomen  mach  ter  eeren. 

6040  Die  eerste  dochter,  sij  hu  bekant, 
Adde  den  hertoghe  van'Brabant : 
Die  ander  van  Hollant  den  graue, 
De  derde  eenen  heere  van  groter  haue, 
Van  Melanen  so  was  hi  heere; 

6045  De  vierde  van  Bloys  den  edelen  heere. 
Dese  branken  van  groeten  gheslachte 
Wart  een  strunc  van  groter  machte, 
Ende  daer  naer  crachtegher  sekerlike: 
Want  die  edele  vrouwe  rike, 
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6o5o  Des  grauen  Gwijs  wijf,  der  weerelt  yerlcet 
Ende  die  graue  naer  dat  versceet 
Trac  thuweÜke,  ende  nam  säen 
Een  edel  wijf  al  sonder  waen 
Yanliusentorscli  des  grauen  dochter: 

6o55  Scoenre,  ende  ran  moede  sochter 
Was  niewer  bi  haer  ghelike. 

Dese  edele  yrouwe  sekerlike 
Was  yan  Namen  graefnedinne. 
Wel  wijs,  ende  ran  sceerpen  sinne 
^6060  Was  dese  yornomde  lantsyronwe, 

Ende  bi  den  edelen  princbe  getrouwe 
Gwy  yan  Viaendren,  den  edelen  graue, 
Adde  soe  yi  kindre,  daer  men  sprac  aue 
Vele.  Ende  de  drie  waren  — 

6o65  Manhoefde,  boeric  verclaren;  • 
Hare  namen  doe  ic  hu  bekant: 
lan  was  de  boutste  ghenant, 
Die  ander  Gwy,  de  derde  biet 
Heynric,  ic  ne  lieghe  hu  niet, 

6070  Van  den  drien  docbtren  sekerlike 
Waren  de  twee  in  huwelike; 
De  boutste  badde  enen  beere  yaliant, 
Die  coninc  was  in  Scotlant; 
Die  ander  badde  in  buwelike 

6075  Van  Frenes  den  beere  rike. 

De  derde  dochter,  geloeft  mi  das,  , 
In  buwelike  ghesekert  wa» 
MetEdewaerde,  den  boutsten  sone 
Van  Inghelant.   Maer  omme  tgone 
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6080  Rees  groet  orloghe  ende  strijt: 
YVant  in  zeere  cürter  tijt 
De  maere  in  Vranckerike  quam 
Bi  den  coninc,  als  ic  vernam, 
Mids  den  ouer  scriuene  ter  vaert 

6o85  Van  ecnen  Symoene  Ijanwaert, 
De  welke  was  yan  sgranen  hone 
Groet  gherekent,  ende  cranc  ran  loeue, 
Dat  hi  des  sgranen  heymeli[c]hede 
Den  coninc  Philippse  te  wetene  dede: 

6090  Dies  was  hi  crancker  mieden  waert. 
Ende  die  coninc  heeft  niet  ghespaert; 
Hi  ne  ontboot  wel  aestelike 
Den  graue  Gwy  sekerlike, 
Dat  Li  quaroe  te  Parijs, 

6095  Ende  brochte  met  hem  die  maecht  feyti 
Philippen  siere  dochter  de  ionge  iuecht 

Die  graue  hilt  dit  al  ouer  duecht, 
Ende  meende  te  sine  wel  ontfaen 
Van  den  coninc  sonder  waen, 

6100  Die  men  die  scone  Philips  hiet, 
Ende  noch  om  een  ander  bediet, 
Dat  was ,  dat  hi  was  petrin 
Yan  der  scoeoer  maghet  fijn, 
Ende  dat  soe  naer  hem  was  genaemt. 

6io5  Dies  heeft  die  edel  grane  ghewaent, 
9  Dat  hi  om  dnecht  ontboden  was: 
Dies  maecti  hem  met  leden  ras 
Met  sire  dochter  bi  den  coninc, 
Dies  blide  was  in  wäre  dinc, 
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6i  io  Ende  dede  forchelic  de  dochter  houdeo, 
Ende  den  graue  heeft  hi  gescouden, 
Ende  sprac  hem  an  ter  stede 
Van  groeter  onghetrouwichedc, 
Ende  dat  hi  hadde  verhuert  sijn  leen : 

6i  i5  Want  die  prinche  al  ghemeen 

Van  Vranckerike  ende  die  groete  raet 
Adden  ghesloten,  wel  verstaet, 
Dat  gheen  prinche  van  den  rike 
Ne  souden  stellen  in  huwelike 

6 120  Hare  kindre  huter  Vrancscher  crone, 
Het  en  wäre  al  sonder  hoene 
Bi  des  conines  consente  voeren, 
Oft  hi  soude  sijn  goet  verbuereiv 
Ende  mids  deser  groeter  mesdaet  - 

6  ia5  Sone  wasser  ne  gheen  verlaetj- 

Hine  hadde  verbuert  leen  ende  goet, 
Hüten  welken  metter  spoet 
De  ooninc  met  zeere  feilen  moede 
Hem  verboot  die  Vlaemsche  hoede, 

6i3o  Mids  der  mesdaet  voren  gheseit. 

Daer  wart  in  menegher  vouden  gheleit 
Sgrauen  mesdaet,  ende  gheheuen. 
Aldus  soe  was  te  seeerne  ghedreuen 
Gwy,  die  cdele  lantsheere, 

6i35  Van  sinen  souuereynen  heere, 

Dat  groete  fraeude  was  sekerlike. 
Het  was  om  niet  ghewaerlike, 
Wat'onsculde  de  graue  dede, 
Hem  ne  mochte  helpen  niemens  bede, 


6140  Hine  moester  siere  dochter  laten. 
Ende  die  graue  voer  siere  Straten, 
Ende  quam  neder  te  Vlaender  waert, 
Drouue,  ende  gram,  si  hu  verclaert. 
In  desen  tiden  voer  waerhede 

6i45  Was  t water  te  Parijs  in  de  stede 

Soe  groet,  soe  crachtich,  ende  soe  vermögen, 
Dat  heede  de  brugghen  henen  vlogen 
Metten  stroeme  yan  der  Seyne. 
Dit  ghesciede,  alsoe  ic  meyne,~ 

6i5o  Als  men  mcc  ende  xcyi  screef. 

Nu  willic  yoert  scriuen,  van  daert  hleef, 
Van  den  edelen  graue  Gwy. 
Als  de  prinche,  gheloues  mi, 
Binnen  Viaendren  commen  was, 

6i55  Dedi  vergaderen  quic  ende  ras 
^- Sinen  raet  in  curter  tijt, 

Ende  int  ghelilie  sonder  respijt 
^laghe  ende  rriende  in  groete  getale, 
Ende  vertrac  hem  alte  male 

6160  Sine  ghcuaerte  van  Parijs, 

Ende  bat  hem  lieden  om  haer  auijs, 
Ende  om  hären  goeden  raet 
Ende  doe  si  ghcanhort  adden  den  staet 
Van  den  edelen  prinche  goet; 

61 65  Soe  rieden  si  hem,  dat  bi  metter  spoet 
Aestelike  somie  te  Rome  waert 
An  den  paeus,  si  hu  verclaert, 
Die  Bonifaces  was  ghenamt, 
Dat  hi  den  coninc  alte  hant 
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6170  Van  Vranckerike  dede  apeleren. 

Saen  waren  bereet,  om  procureren, 
Die  boden  ran  den  graue  lofsam,, 
Ende  trocken  wech,  als  ic  vernam, 
Aestelike,  so  dat  si  quamen 

6175  Voer  den  paeus  alte  samen, 
Daer  si  bare  botscap  daden. 

Haestelüte  so  waert  beraden 
De  paeus  Bonifacius 
Ende  laste  baestelike  aldus 

6180  Yan  Meianen  den  legaet, 
Dat  bi  sonder  enich  verlaet 
Trocke  bi  den  Yrancschen  coninc, 

1 

Hern  segghende,  dat  bi  vor  alle  dinc 
De  dochter  yan  den  graue  Gwy 
6i85  Hern  weder  sonde,  ende  dat  bi 

Den  graue  liete  gbebruken  paysiuelike 
Sijn  lant,  ende  ran  den  buwelike 
Hi  ne  gbeen  belet  ne  dade; 
Ende  daer  hi  anders  worde  te  rade, 
6190  Dat  hi  int  hof  teRome  sonde, 

Ende  dade  verantworden  in  curter  stonde, 
Hern  nommende  dach  ende  tijt. 
Dit  wart  ghcdaen,  des  seker  sijt, 
Van  den  legaet  yor  den  coninc. 
6195     Ende  als  die  coninc  verstont  die  dinc, 
Waer  omme  hi  daer  coramen  was; 
Soe  gaf  bi  hem  antworde  ras, 
Dat  hi  yan  sire  singerien 
Hem  nemmermeer  soude  ontvrien, 


-    2o8  - 

6aoo  Noch  volghen  daer  omme  in  enich  hof : 
Want  hi  vri  al  tote  noch, 
Ende  sine  vorders,  daer  af  waren, 
"'Ende  oec  so  hilt  hi  sonder  sparen 
Selue  hof,  ende  iughement, 

6205  Ghelijc  den  menegen  wäre  bekent, 

Dat  hem  gheene  saken  ontgroten  mochte, 
Wie  recht  te  ainen  houe  sochte; 
Mids  welken  dat  hi  weder  leide 
Tapeel  sonder  langher  beide, 

6210  Als  die  niet  wilde  obedieren. 
De  legaet ,  al  sonder  Tieren, 
Nam  orlof  an  den  coninc, 
Ende  haeste  hem  in  wäre  dinc, 
Dat  hi  bi  den  paeus  quam  saen, 

{>2i5  Ende  dede  hem  curteUke  verstaen 
De  antworde  ran  den  coninc 
[Ende  de  paeus  in  wäre  dinc] 
Sant  den  graue  die  antworde 
Van  den  coninc  ran  worde  te  worde, 
Die  aestelike  sant  in  Ingelant, 

6220  Ende  deet  den  coninc  becant, 

Ende  sochte  an  hem  surcors  ende  raet, 
Ende  eider  mede,  dat  yerstaet, 
In  Aelmaengen ,  in  Oesterike, 
An  moghende  heeren  ende  rike, 

6225  Die  ic  hu  sal  nomen  sciere. 

Eerst  enen  mogende  beere  ende  fiere, 
Ardou£Qes,  den  coninc  machtich 
Yan  Aelmaengen,  ende  daer  toe  crachtich, 
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Van  Oesterike  den  hertoghe, 

6a3o  Ende  daer  toe  andere  princtsen  hoege 
Van  Brabant,  Geldre,  ende  Gulke  lant, 
Hollant,  ende  andere  heeren  bekant; 
Ende  noch  wasser  een  prince  vorbaer, 
Die  in  huwelike  adde  vorwaer 

6s35  Alienor,  de  dochter  van  lngelant, 
Graue  yan  Baer  was  hi  ghenamt. 
Dese  vornomen  grote  heeren 
Vergaderden  met  groter  eeren 
Te  Gheraertsberghe  in  de  stede, 

6240  Daer  graue  Gwy  manscap  dede, 
Van  Aelmaengen  den  coninc, 
Die  daer  beloefde  vor  alle  dinc, 
Te  l>escermene  den  graue  Gwy 
lheghen  den  coninc,  gheloues  my, 

6245  Van  Vrankerike  ende  sine  macht. 

Hier  naer  dese  heeren  van  groter  cracht 
In  aliansen  hem  verbonden 
Metten  graue,  ende  in  curten  stonden, 
Sonden  si  in  Vranckerike  saen 

625o  Drie  prelate,  die  ontfaen 

Lettren  hadden  van  den  heeren, 
Om  te  ontsegghene  met  eeren 
Den  Vranxsen  coninc  met  hogen  moede, 
Ende  de  drie  prelate  vroede, 

6255  Die  de  deffianche  daden, 

Waren  rijc  ende  van  groten  Stade. 
Van  Gemblos  deerste,  ende  dander  was 
Van  Sinte  Baefs,  gheloeft  mi  das, 
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De  decrdc  was  ran  Gheraertsberghc, 

6260  Dit  ouer  leden  scere  int  herghe, 

Reeden  hem  partien  in  bccden  siden, 
Beede  om  vechtcn  ende  om  striden. 

Ende  de  coninc  van  Vranckcrike 
Dede  mandemente  hacstelike, 

6265  Ende  quam  met  hacsten  te  Vlaendren  waert. 
Ende  graue  G>vi  al  onghespaert 
Sant  Willeraine,  sinen  sone,  te  Duway 
Met  vromen  ruddren  met  herten  gay. 
Ende  Robbrechte  sinen  houtste  sone 

6270  Sant  hi  te  Risele,  ende  de  gone 
Adde  met  hem  in  siere  hoede 
Drie  grauen  van  hoegen  moede: 
VanSpanehan,  van  Catenhellenboge, 
Van  Valkenbcrghe,  goet  ter  orloge, 

6275  Ende  ruddren  ende  cnapen  een  grot  getal. 
Erde  graue  Gwy  sant  ouer  al 
Lieden  van  wapine  in  sijn  Steden 
Iheghes  conincs  mogbentede, 
Die  aestelike  neder  quam 

6280  Vor  Risele  met  menegen  vromen  man, 
Twelke  hi  beleide  aestelike 
✓  Int  iaer  ons  Heeren  sekerlike 

Mcc  ende  xcvii  iaer. 

Binnen  desen  tiden  ouer  waer, 

6285  Dat  Risele  aldus  was  beleit, 
Die  coneghinne  vor  waerheit 
Van  Vrankerike ,  die  lehanne  was  genamt, 
Trac  in  Sampaengen  alte  hant 


■ 
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Metten  hertoghe  van  Loreyne, 

6290  Ende  met  raenegen  rudder  reyne; 

De  graue  van  Rossi  ende  van  Verbone 
Waren  in  dit  ghesellscap  scone, 
Ende  bereedden  bare  vaert, 
Om  den  graue,  al  onghespaert, 

6295  Van  Baer  te  velne,  ende  sijn  laut 
Te  selgierne  als  viant, 
Mids  dat  bi  van  der  alianse  was 
Van  graue  Gwy ,  als  ic  las. 
Maer  bi  bedoebte  bem  alte  hant, 

63oo  Ende  gaf  bem  ouer  in  de  bant 
Yan  der  coningbinnen  saen, 
Diene  te  Parijs  sant  gbeuaen. 
Van  danen  soe  trac  de  conegbinne 
Voer  Risele  met  baren  gbesinne. 

63o5  Ende  Philips  van  Artois,  die  sone  was 
Sgrauen  van  Artois,  als  ic  las, 
De  wellie  Robbrecht  was  gbenamt, 
Trac  voerBetunen,  si  bu  befcant, 
Mids  dat  toe  beboerde  Robbrechte 

63 10  Van  Viaendren,  die  lacb  in  de  hechte. 
Van  Risele,  der  goeder  stede. 
Mids  dat  sy  sconinx  mogbenthede 
Die  van  Betunen  duchten  zeere 
Ghauen  hem  ouer  met  Bulben  beere 

63 15  Philipse  van  Artoys  in  wäre  dinc, 
Diese  huter  name  van  den  conin c 
Ouer  nam.   Ende  curt  daer  naer 
Quam  bute  Gasscoengen  ouer  waer 
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Die  graue  Robbrecht  van  Artoys 
63so  Tote  Vuerne,  daer  hi  vernovs 
Vele  dede,  alsoe  ic  sal  saen 
Hu  verclaren  sonder  waen. 
Hi  hadde  in  siere  cheuauchie 
Vele  groeter  heeren,  geloties  mic, 
6325  Die  ic  som  nomen  sal  ter  vaert: 
Van  Sempoel  her  Iaquemaert, 
Sijn  broeder,  ende  Lodewijc  ran  Borbon, 
Ende  Robbrecht,  die  graue  coen 
Van  Boloengen,  ende  Ianne  in  waerc  dinc 
633o  Van  Tancaruile,  die  camerlinc 
Van  Vrankerihe  tien  tiden  was, 
Ende  menegen  rudder  vrome  ende  ras. 
Ende  binnen  Vorne,  gheloues  my, 
Waren  ruddren  van  herten  vri, 
6335  Vlaminghe  ende  Almanne  coene, 
Ende  onder  dese  vornomen  baroene 
Waren  drie  grauen,  die  ic  hu 
Nomen  sal  ter  tijt  van  nv. 
Deerste  was  van  Gulhe  die  graue, 
634o  Die  Heuer  minde  heere,  dan  haue  — 

Die  graue  Gwy  was  sijn  houder  vader  — 
Dese  was  capeteyn  van  al  gader 
.  Den  gheselscepe,  dat  daer  was; 
Die  ander  twee,  geloeft  mi  das, 
6345  Waren  graue  coene  ende  stout, 
Lustich,  vrome,  ende  niet  hout, 
Deen  van  Blanmont,  ende  dander  van  Möns ; 
Dese  heere  meenden  respons 
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Den  Fransoysen  te  doene  roetten  zwaerde. 

635o  Si  daden  sadelen  hare  paerde, 
Ende  voeren  te  Telde  vroroelike, 
Daer  si  verraden  waren  iaraerlike. 
Want  int  vergadren  yan  den  str[i]de 
Een  rudder  yan  der  Vlaemscher  »de, 

6355  Die  Boudin  Roufio  was  genannt, 

Die  yoerde  den  Vlaemschen  leti  raropant; 
Ende  eermer  gaf  slach  of  stoet, 
De  banniere  hi  wech  scoot, 
Ende  voer  oaer  als  een  verrader. 

636o  Int  Francsche  here,  daer  si  te  gader 
Hilden,  trac  die  losengier 
Bi  den  castelein,  die  tbestier 
Van  Berghen  adde  te  diere  tijt, 
Die  oec  was,  des  seker  sijt, 

6365  Ghekeert  metter  Vrancser  partie. 
Met  desen  toere,  ghekmes  mie, 
Worden  de  Vlaminge  ghesconfiert, 
Ende  die  Fransoyse  seere  versiert: 
De  were  was  cranc,  die  mer  dede. 

6370  Nochtan  soe  dede  daer  vromichede 

Die  heere  van  Gauere,  een  rudder  stont, 
De  welke  was  int  onhout 
Van  gratie  vp.n  Gnlken  tiere  stont, 
Maer  die  rudder  wart  soe  duer  wont, 

6375  Dat  hi  doot  bleef  up  den  velde. 

Die  graue  van  Gulken  waert  met  ge weide 
Van  den  Fransoysen  gheuaen ; 
Maer  hi  was  al  sonder  waea 
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Soe  duer  wont,  ende  aoe  duer  sleghen, 

638o  Dat  die  vrome  coene  deghen 
.....  ßtaerf  binnen  derden  daghe. 

Die  graue  ran  Möns  al  sonder  saghe, 
Ende  van  Blanmont  die  graue  met 
Maecten  hem  sonder  enich  belet 

6385  Huter  bataelgen,  ende  tTpre  in. 

Die  graue  ran  Artois  naer  dit  gewin 
Trac  binnen  Vuerne  met  moede, 
Dat  hi  silgierde.   Van  den  goede, 
Dat  hi  daer  vant,  waert  zaen  ghenomen; 

6390  Daer  naer  keerdi  met  deser  vromen 
Tote  yoer  Ricele  in  sconinx  heere, 
Twelke  machtich  was,  van  groeter  weere. 
Voer  Ricele  lach  die  coninc 
Xi  weken  in  wäre  dinc, 

6395  Ende  binnen  den  voernoomden  tide 
Besochte  elc  anderen  met  groten  nide, 
Beedc  van  buten  ende  van  binnen. 
Vp  eenen  morgen  voer  huut,  om  winnen, 
Die  graue  van  Valkenberghe  degenlike 

6400  Met  groeten  moede  ghenendelike. 
Want  hi  hadde  taweet  doen  spien, 
Dat  si  waren  onversien: 
Want  die  graue  van  den  Foreeste 
Ende  Ian  van  Tsalons  met  groeter  feeste, 

64öS  Mids  gaders  den  graue  Van  Monbliaert, 
Dese  souden  hebben  bewaert 
Metten  heeren  dat  aweet, 
Dese  waren  eldre  in  haer  retreet. 
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Mids  welken  theere  was  sonder  hoede, 

6410  Dat  den  meneghen  verghinc  tongnede, 
Diet  becochten  metten  liue. 
Theere  was  beroert  met  desen  gekiae, 
Ende  rönnen  toe  up  die  ran  binnen, 
Die  keeren  moeste[n],  want  gecn  binnen 

641 5  Ne  was  tverbeiden  van  den  hei-e. 
Maer  scamelic  in  vromer  weere 
Devnsden  si  tote  voer  de  baclgen. 
Daer  waert  men  vechtcnde  als  in  Lata  eigen 
Want  de  Fransoyse  volgeden  stranghe. 

6420  In  dit  rechten  ende  bedranghe 

Wart  die  graue  ran  Yendome  gheuaen 
Van  den  graue,  al  sonder  wacn, 
Van  Valkenberghe,  den  deghcn  stout: 
Maer  niet  ne  mochtine  in  sijn  behout 

6425  Binnen  Risele  ghebringhen. 

Ende  doe  die  graue  beuoclde  die  dingen,  -  ■ 
Van  Valkenberghe,  dat  liine  niet  mochte 
Behouden;  met  enen  vromen  gedockte 
Schoet  hine  metten  hoefde  neder 

643o  In  eenen  pit,  daer  hi  nie  seder 
Leuende  nemmcrmeer  huut  quam. 
Ende  die  van  binnen^  als  ic  vernam, 
Keerden  met  pinen  binnen  der  stcde; 
Ende  die  van  buten  voer  wacrhcdc 

6435  Namen  den  graue  van  Vendome, 

Ende  keerden  achter  met  cranchcr  vrome, 
Toernich  zeere  ora  haer  verlies. 
Die  van  Vendome,  sijt  selier  dies, 
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Voerden  hären  heere  te  lande 
6440  Met  groeter  droufheet  menegerande, 
Ende  ordineerden  sine  sepulturen. 

Ende  naer  dese  auontuere 
Dede  die  coninc  stuermen  zeere 
Met  engienen,  met  feilen  keere, 
6445  Beede  up  poerten  ende  muren. 
Curt  hier  naer  wilde  auentueren 
Van  Valkenberghe  die  vrome  heere 
Metten  Duutschen  van  vromer  weere, 
Die  met  hem  daer  binnen  laghen, 
6450  Ende  trocken  hüte,  want  si  saghen 
Tlinwaet  ran  der  coneghinnen 
Ende  ran  den  coninc  met  vromen  sinne: 
Soe  hebben  sijt  haestelijc  ghecregen. 
Maer  haestelike  quammen  ieghon 
6455  Sconinx  liede  met  groter  cracht: 
Doe  keerden  si,  als  die  de  macht 
Van  den  heere  niet  mochte  verbeiden, 
Ende  moesten  van  den  velde  sceden, 
Ende  keerden  binnen  sonder  verlies. 
6460  Den  coninc  sinen  toeren  wies 

In  lanc  so  meer  vp  die  van  binnen, 
Ende  die  coninc  naer  mijn  versinnen 
Dede  vergaderen  sine  baroene, 
Die  bi  hem  laghen  van  hoegon  doene. 
6465  Daer  waren  drie  hertoghe  reyne: 

Borgoengen,  Bertaengen  ende  Loreyne, 
Ende  daer  toe  xxxm  grauen, 
Machteghe  princhen  van  groter  hauen, 
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Daer  sochti  an  hem  ledeh  raet,  

6470  Wänt  hi  vernoroen  hadde  den  staet 
Van  den  coninc  van  Ingelant, 
De  welke  als  een  prinse  valiant 
Hem  bereedde  met  groeten  moede, 
Om  yromelic  te  wordene  te  goede 

6475  Den  graue  Gwy,  ende  int  ghelike 
Die  beeren  van  den  keyserike 
Met  Ardoufele,  den  coninc  rike. 
Doe  sprac  voeren  baestelike 
Die  graue  yan  Henegauwe,  ende  seide: 

-6480  »Ic  soude  senden  sonder  beide 
An  Ardoufle  den  coninc, 
Ende  hem  vermanen  in  wäre  dinc 
Den  beet  ende  de  verbinde  scone, 
Die  es  tusscben  der  keyser  crone 

6485  Ende  der  cronen  van  Vranckerike, 
Ende  senden  hem  presenten  rike, 
Ende  doen  de  alianse  sceeden.« 
De  coninc  sloet ,  dat  ment  beleeden 
Soude,  alsoe  die  graue  seide; 

6490  Nocbtan  die  graue  voer  waerbede 
Was  van  maechscepe  naer  belanc 
Gbwy  van  Viaenderen  lant. 
Maer  Robbrecht  van  Viaendren,  die  coene, 
Adden  gbeorlogbet,  ende  sine  baroene: 

6495  Dies  wart  hi  van  sconinx  partia 
Van  Vranckerike ,  gbeloues  mie. 

Als  desen  raet  dus  waert  gbesioten 
Ui  den  coninc  ende  sinen  ghenoten  5 
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Was  tlast  beuolen  metter  vaerde 

65oo  Vad  Sempol  Iakemaerde, 

Die  aestelike  te  Cuelne  quam 
Bi  Ardoufle,  als  ic  vernam, 
Coninc  ran  den  Romseben  rike; 
Hi  recomenderne  haestelike 

65o5  Van  sconinx  van  Vrankerike  wege, 
Met  scoenen  worde,  naer  der  pleghe, 
Ende  onteedene  met  worden  scone 
Sijn  last,  seggende,  hoe  die  crone 
Van  Vranckerike  stonde  verbonden, 

65 10  lhegen  tkeyserike  van  langhe  standen, 
Dat  sij  voert  an  te  gheenen  daghen 
Deen  up  den  anderen  ne  souden  wagen 
Haer  macht,  no  anders  eeraelichede 
Minderen  te  ghere  stede: 

65  i  5  Waer  af  de  coninc  sinen  heet 

Behouden  wilde,  wien  lief  wien  leet, 
Ghetronwelike  alsoet  beboerde, 
Ende  met  hem  bliaen  in  goeden  acorde, 
Alsoe  bi  meende,  dat  int  gbelike 

6520  Iii  Tter  name  ran  den  kevserike 

Doen  sal,  ende  scukUch  es  te  doene, 
Ende  dat  bi  no  sine  baroene 
Hem  onderwinden,  cleene  no  groet, 
Van  den  orloghe,  dat  al  bloet 

6525  Ihegenwordich  in  Viaendren  was 

Tusscben  den  coninc,  gheloeft  mi  das, 
Ende  van  Viaendren  den  graue  Gwy. 
»In  deser  condicien  soe  es  my 
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Ghelast.«  Ende  in  curter  spacie 

653o  Dedi  voert  de  presentacie 

Van  vele  sommiers  gheladen  met  scatte. 

Ende  als  die  coninc  beuoelde  datte, 
Die  ghierich  was;  gaf  hi  antworde 
Iheghenwordich,  daert  menich  horde, 

6535  Dat  de  aliansen  van  beeden  den  rikefn] 
Hi  sonde  doen  houden  ende  büken 
Ghetrouwelike  in  alre  manieren. 
Dit  sprac  hi  met  worden  fiere : 
»Ende  yan  den  orloghe  groet  normal 

654o  Ic  mi  niet  bewinden  en  sal 

Tasseben  den  coninc  ende  den  graue.« 
Hier  gbinc  bi  ongetroawelike  aue 
Den  graue  Gwy,  als  ghi  moebt  hören, 
Dies  gesciede  hem  leede  ende  toren, 

6545  Als  ghi  hier  naer  sult  rerstaen. 
Sempoel  nam  orlof  sonder  waen, 
Ende  quam  voer  Bicele  bi  den  coninc; 
Wien  dat  hi  vertelde  de  dinc, 
Dies  bouen  maten  blide  was. 

655o  Curt  hier  naer,  sijt  seker  das, 
Trac  huut  Ricele  heymelike 
Bi  den  coninc  van  Vranckerike 
Een  rudder  ,  die  was  van  den  rade 
Robbrechte  van  Viaendren  vrouch  ende  spade, 

6555  Bobbrecht  Dateies  was  hi  ghenamt, 
Ende  dede  den  coninc  bekant: 
Wüdi  doen  bi  sinen  rade ,  ■  — - 
Hi  soude  hem  wisen  de  rechte  trade, 
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Dat  hi  Risele  sonde  ghecrighen. 

656o     Die  coninc  vragede,  hoe  hijt  bedriuen 
Soude,  met  enen  corten  worde. 
Die  verrader  gaf  antworde, 
Ende  seide,  dat  men  hüten  here 
Liete  roukeloes,  ende  sonder  weere, 

6565  Swine  loepen  een  groot  ghetal, 
Baten  der  porten  al  ouer  al, 
Die  men  heet  ter  Magdaleenen; 
Ende  hier  np  souden  seere  beenen 
Van  Valkenberghe  die  prueusche  heere, 

6570  Ende  pinen  nerenstelike  seere, 
Te  ghecrighene  die  proye. 
Ende  voert,  om  hem  te  vernoye 
Te  bringhene,  dat  men  wäre  vorsien 
Van  sterhen  lagen  te  dien, 

6575  Als  hi  buten  te  velde  wäre, 

Dat  sine  besprongen  in  vromen  ghebare; 
Dus  sal  hi  forcelic  keeren  in, 
»Ende  ic  sal  peinsen,  om  hu  ghewin, 
Op  dat  men  volcht  rasschelike. 

658o  1c  €al  die  poerte  crachtelike 

Open  houden ,  tes  men  es  binnen 
Van  die  van  baten.   Das  mochdi  winncn 
Risele,  up  dat  ha  dinct  goet.« 
Die  coninc  acorderet  metter  spoet, 

6585  Ende  die  verrader  keerde  weder  in. 
Dese  verranesse  ende  den  sin 
Was  heymeliken  binnen  der  nacht 
Tote  Robbrechte  van  Viaendren  bracht: 
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Want  int  heere  ran  den  coninc 
6590  Was  menich  prinse,  die  hem  an  ghinc, 

Ende  dien  thorloghe  zeere  leed  was. 

Ende  Robbrecht  met  leden  ras 

Dede  Robbrechte  Daties  vaen. 

Smorgbens  vro,  al  sonder  Maen, 
6595  Quam  de  proye  voer  de  stedc, 

Ende  die  laghen  voer  waerhede 

Warefn]  heymelic  vorsien. 

Ende  die  graue,  geloues  mien, 

Van  Valkenberghe  enen  lust  vant, 
6600  Daer  hi  de  proye  mede  gheprant. 

Hi:  dede  een  ionghe  vigghe  bringen, 

Ende  die  dede  lüde  singhen: 

Me[n]  tracse  bider  hoeren  sterkelikc, 

Ende  het  ghetde  so  oucrlike, 
66o5  Dat  al  die  verkene  buten  waren, 

Daerwaert  quamen  sonder  sparen, 
Ende  worden  gheiaecht  ter  porten  in. 

Als  die  van  Jbuten  descn  sin 
Saghen,  braken  np  die  laghen. 
6610     Ende  altemet  passerden  de  dagen, 
Ende  de  leeftocht  wart  binnen  diere. 
Ende  curt  hier  naer  gheuiel  sciere, 
Daer  Robbrecht  ouer  tafle  sat 
Met  sinen  lieden ,  ende  at, 
661 5  Dat  in  de  sale  een  steen  ghevlogen  quam 
Die  tween  ruddren  haer  lijf  nam. 
Hier  naer  dede  Robbrecht  ouer  gcuen 
Risele,  behouden  arnasch,  ende  leuen, 
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Endd  trac  huut  mct  fieren  sinne: 

6620  Ende  die  coninc  quammer  inne. 

Ende  doe  Bobbrecht  ende  die  soudeneren 
Hüter  stede  soude  varen, 
Wart  besiegen  in  een  vat 
Robbrecht  Paties,  vcrstaet  dat, 

66*5  Om  wech  te  roerne :  inaer  sulc  ghescal 
Maecti,  dat  een  groot  ghctal 
Fransoyse  quamen,  diene  saen, 
Teliuereerden ,  ende  lieten  gaen. 
Vp  den  rierden  dach,  naer  dat  de  stede 

663o  Was  ouer  ghegheuen  vor  waerhede, 
Sant  die  coninc  tYpre  waert 
Chaerle,  sinen  broeder,  ter  vaert, 
Ende  vele  Heden  van  wapinen  mede. 
Maer  daer  waren  in  de  stede 

6635  Duutsche,  vrome  helden  coene, 

Ende  drie  grauen  yan  hogen  doene 
Van  den  Berghe,  ende  van  der  Marken, 
Ende  van  Blanmont,  ende  elc  met  stacrken 
Vromen  Heden  ende  valiant: 

6640  Wel  mmh,  sij  hu  becant, 
\Yaren  deser  soudeneeren. 
Ende  als  Chaerle  quam  geuaren, 
To  te  comene  met  sinen  Heden, 
Quamen  die  grauen,  hordic  bedieden, 

664 5  Ende  metten  Ylaminghe,  hem  te  moele; 
Maer  haestelike  ende  onsoete 
Waren  Dutsche  ende  Vlaminghe 
Ter  neder  gheleit  curtelinghe. 
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In  dit  pongijs  so  wart  gheuaen 

665o  Die  graue  van  den  Bcrghe  sonder  waen, 
Ende  dander  ontilocn  tTpre  in. 
Ende  Chaerle  Tolgede  na  dit  ghewin 
Tote  Toer  Ypre  an  die  voerbalge, 
Die  hi  verbrande,  als  die  een  maelge 

6655  Niet  en  gaf  om  die  ran  binnen. 
Doe  keerdi  af ,  doe  ic  hu  kinnen, 
Bi  den  coninc,  die  binnen  dien 
Ghecreech  Curterike,  gheloues  mien, 
Ende  trac  tlngelmonstre  van  dien, 

6660  Daer  hem  Chaerle,  sijn  broeder,  quam  an. 
Ende  te  desen  tide  an  den  coninc  sonden 
Die  van  Brugghe  in  corlen  standen, 
Ende  gauen  hem  ouer,  voer  waerhede, 
Den  coninc,  behouden  hare  vryhede. 

6665  Ende  die  coninc  ouer  waer 

Sant  haestelike  sinen  broeder  daer, 
Die  de  stede  van  Brügge  up  nam, 
Ende  sander  daechs  voer  hi  in  den  Dam, 
Om  te  vercrighene  in  wäre  dingen 

6670  Sconinx  van  Inghelant  scepinghe, 

Die  binnen  dien  tide,  geloeft  mi  das, 
In  Ylaendren  ouer  commen  was; 
Ende  was  te  Ghend,  gheloues  mye, 
Comen  bi  den  graue  Gwye 

6675  Metten  Waloysen  met  groter  macht. 
Als  die  maroniers  die  cracht  - 
Van  den  Fransoysen  adden  vernomen, 
Ende  dat  Chaerle  van  Valoys  was  comen 
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Binnen  Brugghe  met  groter  macht; 

6680  Haesten  si  liem  met  groter  cracht 
Met  hären  scepen  al  in  de  zee, 
Ende  Chaerle ,  sonder  letten  mee, 
Liet  den  Damme  in  de  stede 
Ccc  Bedauwers  voer  waerhede, 

6685  Ende  kecrde  tlngelmonstre  saen 
Bi  den  coninc  sonder  waen. 

Ende  binnen  dat  dit  ghesciede, 
Quam  Bobbrecht  ende  sine  liede 
Van  Bisele  binnen  Ghend  gheuaren  j 

6690  Daer  vant  hi,  hordic  verclaren, 
Den  coninc  van  Inghelant, , 
Ende  vele  groter  heeren  valiand, 
Die  ghi  naer  sult  hören  verclaren. 
Maer  daer  quamen  aesteghe  maren, 

6695  Dat  die  van  Bragge  waren  ghekert; 
Dies  die  graue  was  verseert, 
Ende  die  heeren  ghemeenlilie, 
Ende  hüten  weihen  haestelike 
Twee  vrome  prinsen  woerden  gesant, 

6700  Met  lieden  van  wapine  soffisant 

Ten  Damme,  die  ic  hu  sal  verclaren: 

De  hertoghe  van  Oesterike,  een  vrome  baren, 

Ende  die  prinche  van  Gales  met 

Dese  en  hcbben  niet  ghelet; 

6705  Sine  quamen  met  erachte  te  Damme  in, 
Dat  was  der  Bedauwers  onghewin : 
Want  sij  worden  daer  versleghen 
Vp  der  Straten,  ende  buten  weghen, 
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Daer  sij  heymelic  waren  gheuloen, 

6710  Ende  hier  na  die  prinche  cnen 
Keerden  weder  binnen  Ghend. 

Curt  hier  naer,  doe  ic  hu  behend, 
Vergaderde[n]  die  beeren  ghemeenlilie 
Binnen  der  vornoemden  stede  rikc, 

6715  Om  te  hebbene  auijs  ende  raet. 
Ende  daer  si  waren  in  desen  staet, 
Sprac  voren  van  Gelre  de  graue: 
»Dus  es  valschelijc  gliegaen  aue 
Van  Almaengcn  die  coninc.« 

6720  Daer  Tertrac  hi  al  die  dinc, 
Hoe  van  Sinipoel  Iahemacrt 
Alle  dingen  adde  bewaert 
Van  sconinx  weghe  van  Vranclterikc, 
Ghelijc  ghi  voeren  properlikc 

6725  AI  in  lancs  hebt  hoeren  verclaren. 
Dies  de  heeren  toernich  waren, 
Ende  maecten  aliantse  daer, 
Dat  si  souden  ouer  waer 
Arduffle  beuechten  om  de  mesdaet, 

6730  Vp  datter  wäre  enigen  raet 

Van  den  orloghe  iegenwordelike: 
Waer  af  die  hertoghe  van  Ocsterike 
Principael  up  setter  was. 
Die  hertoghe  van  Brabant,  sijt  seltcr  das, 

6735  Heynric  van  Lutsenborcb,  ende  noch  drie 
Grauen,  deerste  was,  geloiies  mie, 
Gelre,  Blanmont,  ende  Valkenbergbc 
Ende  velc  andre,  dict  int  herghe 


Namen,  ysofiren  eendra£ltfeüke< 

6740  Tvornoemde  orloge  ghetrouwelike 
Elc  met  andren  te  behaue. 

Hier  naer  begonste  men  an  te  slane, 
Hoe  men  torlogbe  soude  beleeden, 
Want  men  den  coiiinc  sach  bereeden 

6745  Van  Vranckerike,  ende  sine  lieden 
Om  bataelgc:  want  sine  scieden 
Hern  voort  mecr  naer  dien  tijt. 
Poe  wart  gbeauiscert,  seker  sijt, 
Dat  men  snrake  om  een  bestant; 

6750  Want  die  coninc  van  lugelant, 

Mids  gaders  den  beeren  van  sire  side, 
Ne  gbetroesten  hera  niet  tbestriden 
TVrancsche  heere,  mids  dat  die  coninc 
Van  Almaengen  bem  dus  af  ghinc. 

6755  Als  desen  raed  dus  waert  gbeslegen, 
Curt  daer  na  wart  verci*egen 
I  iaer  bestant  an  Leeden  siden, 
In  condicien ,  dat  binnen  dien  tiden 
Die  coninc  van  Vranckerike 

6760  Behouden  soude  sekerlike 

Brügge ,  Curtrike  ende  Rieele  medc, 
\  Ende  al  tgoent  voer  waerbede, 

Dat  hi  in  Viaendren  adde  gewonnen. 
Ende  voert  soude  partien  sommen 

6765  Haer  feet  vor  onsen  belegben  vader, 
Bonefacius,  die  al  gader 
Tghescil  soude  boeren  an  beede  siden, 
Ende  dat  iugeren  sonder  vermiden, 
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Ende  dat  binnen  den  Yomoemden  iare. 

6770  Dit  acordeerden  al  dare 

Beede,  die  coninge  ende  die  graue. 
Ende  hier  met  scieden  aue 
Beede  de  partien  sekerlike. 
Die  coninc  trac  in  Vranckerike, 

6775  Ende  die  coninc  van  lnghelant 

Trac  te  scepe  waert,  sij  hu  befand. 
Ende  als  dit  die  Waloyse  vernamen, 
Begonsten  si  hem  seere  vergramen, 
Dat  sij  dus  scieden  sonder  ghewin; 

6780  Ende  acordeerden  in  baren  sin, 
Te  pilgierne  de  stede  van  Ghend, 
Ende  oec  datter  wäre  omtrent, 
Ende  staken  te  vele  stede  in  tvier 
Binnen  Ghend,  ende  rönnen  scier 

6785  In  de  husc,  ora  rouen  ende  pilgeren. 
Maer  dat  sach  men  saen  sesseren: 
Want  die  van  Gend  in  de  wapine  liepen 
Met  luder  stemmen,  dat  si  riepen: 
»Slach  al  doot  met  groten  moede, 

6790  Die  ons  rouen  van  onsen  goede.* 
In  dcse  beroerte  met  moede  groot 
Worden  daer  ghesleghen  doot 
Wel  MM3M  Walovse  schiere. 
Ende  gherne  ha d den  sij  in  dangieren 

6795  Brocht  de  Waloyse,  die  buten  waren; 
Maer  die  graue  al  sonder  sparen 
Met  sinen  kindren  was  daer  iegen: 
Maer  anders  waer  doot  bleuen 


/ 
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De  princsc  butcn,  ende  alle  sijn  lieden. 

6800  Aldus  dcWalovse  ute  Viaendren  sciedcn. 
Ende  naer  dat  dlngelsce  gesceeden,  waren, 
Trocken  wech  met  hären  scaren 
Die  prinse  van  den  kcyserike, 
Die  ic  hu  voien  ciaer like 

68o5  Hcbbe  ghenoomt,  als  ghi  hebt  gehoert. 
Si  bleuen  vromelike  upt  woerd, 
Dat  sij  beloefden  ende  seiden, 
Ende  daden  hare  hyeraeude  gereydcn, 
Die  sij  sonden  an  den  coninc  saen 

6810  Van  Almaengen  sonder  waen, 
Ende  ontseiden  hem  alle  vrede, 
Ende  alle  sine  hulpers  mede. 

Als  ran  Almaengen  die  coninc 
Dit  verstont  wel  varinc, 

681 5  Sant  hi  met  groeten  spoede 

Om  lieden,  die  hem  worden  te  goede. 
Daer  quam  Gerfant  van  Hongherien, 
Ende  de  Vliesen  in  groten  partien, 
Ende  Lodewijc  van  Bayuier, 

6820  Ende  ruddren,  ende  seilt  cnapen  fier 
Tote  xviii  91  ten  wapinen  rasch. 
An  dander  side  quam  wel  tarnasch 
Dhertoghe  van  Oesterike  ende  sine  partic 
Met  lieden  van  wapinen,  geloues  mye, 

68^5  Wel  xiiii  m  al  sonder  faelie. 
Daer  ghesciede  grote  bataelge; 
Ende  in  desen  groeten  stoet 
Wart  Arduftels  geslegen  doot, 
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Die  coninc  van  den  Roomsceti  rike. 

683o  Lodewijc  van  Beyeren  sekerlike 
Wart  in  desen  strijt  ghevaen, 
Ende  rudderen  ende  cnapen  sonder  waen 
Tele  gheuaen  ende  doot  gheslegcn. 
Ende  naer  desen  eerliken  segnen 

6835  Trac  die  hertoghe  van  Oesterikc, 
Metten  heere  sekerlike 
Voer  Aken,  ende  lacher  xi.  daghe, 
Daerwart  hi  ontfaen,.  al  sonder  saghe, 
Ende  ghecroent  binner  der  stede. 

6840  Ende  curt  daer  naer  voer  waerhede 
Quam  die  graue  van  Henegouwe 
Toten  coninc  in  goeder  fcrouwe, 
Die  heere  was  van  den  Roorascen  rike, 
Ende  dede  hem  manseap  haestclike, 

6845  Eade  maecte  voert  een  huwelic, 
Dat  de  Roemscc  coninc  rijc 
Nam  Chaerles  dochter  van  Valovs. 
Hier  waert  die  graue  quite  des  rois 
Van  Almaengen ,  des  sijt  vroet. 

685o  Hier  naer  die  graue  metler  spoet 
Sant  Robberechte  te  Rome  w  aert, 
Sinen  sone,  om  de  dachuaert 
Te  houdene  voer  onsen  heleghen  vader 
Bonefacius,  die  al  gader 

6855  Tghescil  soude  hoeren  an  beede  siden, 

«        Ende  termineren  in  curten  tiden. 
Ende  int  ghelike  in  wäre  dinc 
Sant  die  Vranxsche  coninc 
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Van  Simpoel  Iakcmaerde; 
6860  Die  Ingelsce  coninc  ter  vaerde 

Santer  den  bisscop,  sonder  sij, 

Van  Durommes,  gheloues  my. 

Als  dese  111  partie  waren 

Te  Rocme  commen  metten  hären, 
6365  Trocsi  roer  onsen  belegen  vader, 

Ende  toechden  haer  last  al  gader. 

Ende  als  ons  helcge  Tader  heeft  gehört 

De  partien  weder  ende  voert; 

Soc  termeneerde  haestelike, 
6O70  Dat  de  coninc  van  Vranckerike 

Den  graue  van  Viaendren  soude  geuen 

Siere  dochter,  sonder  daer  iegen 
Te  seggene,  tc  doene,  in  eneger  znanieren, 
Ende  dat  hi  hem  restituerde  schiere 
6875  Sine  eerue,  die  hi  hem  af  adde  gewonnen 
Sonder  delay^  of  wancomen. 
Ende  in  ghelike  soude  hi  mede 
Den  coninc  van  Ingelant  vor  waerhedo 
Hcstitueren  ende  "weder  keeren/ 
6880  Sonder  helet  ofte  deeren, 

Sloten  ende  Steden,  die  de  coninc 
Van  Vranckerike  in  wäre  dinc 
In  Gasscoengen  adde  doen  vercrighen : 
Ende  hier  inet  souder  torloghen  bliuen, 
6885  Ende  cesseren  an  allen  siden. 

Ende  brieue  waren  in  curten  tiden 
Hier  af  gemaect,  ende  ghebullert. 
Hier  met  sijn  de  beeren  gekeert 
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Te  lande  wiert,  al  metter  spoct, 

6890  Robbrecht  van  Viaendren ,  des  sijt  vroet, 
Quam  in  Viaendren  sekerlike 
Bi  sinen  vader,  dien  ki  claeriike 
Heeft  verclaert  die  terminaeie 
Van  den  paeus  in  curter  relacie. 

6895  Die  ander  twee  heeren  te  gader  quamen 
Tote  binnen  Parijs,  daer  si  te  samen 
Trocken  bi  den  Vrancscen  coninc, 
Ende  daer  bi  was  in  Marc  dinc 
Cbaerle  van  Valoys,  Loys  Dürens, 

6900  Den  graue  van  Artoys,  ende  menich  prens, 
Buddren  ende  cnapen  van  oegen  moede. 
Daer  verbaelden  metter  spoede 
Die  bisscop,  ende  Iaquemaert  vomomt 
Van  al  tal  in  curter  stont 

6905  Des  paeus  sentencie  voer  waerhede; 
Ende  die  heeren  toechden  ter  stede 
Des  paeus  sentencie  ende  iugement. 
Ende  iegcmvordich  ende  prcsent 
Van  den  coninc  nam  die  lettren  scier 

6910  Die  graue  van  Artoys,  ende  waerpse  int  vier. 
Dat  den  menegen  wonder  dochte, 
Dies  de  coninc  niet  en  röchle, 
Ende  seide  voert,  in  gheere  manieren 
Ne  soudi  de  sentencie  obedieren; 

6915  Maer  alsoe  varinc  als  Paesschen  quamen, 
Ende  den  vrede  bende  name, 
Soudi  ter  oerlogen  verstaen. 
Alsoe  hi  dede  sonder  waen, 


- 

Want  hi  den  graue  van  Artoys  sant 

6920  In  Gasscoengen  alte  hant, 

Ende  Chacrle  van  Valois  ter  vaert 
Sant  hi  neder  tc  Vlaender  waert, 
Ende  curt  daer  na ,  dat  hi  quam  int  lant, 
Ghinc  hem  al  Viaendren  in  hant, 

69SJ  Sonder  alleenc  de  stede  van  Ghend. 
Als  dit  den  graue  was  bekent, 
Sant  hi  ute  met  groeter  spoede 
Dat  inen  haestelic  worde  te  goede, 
An  die  heeren  sonder  sparen 

6930  Die  van  siere  aliantsc  waren. 
JVlaer  het  was  al  omme  niet; 
Dies  de  graue  dochde  verdriet, 
Ende  nioeste  scoppen  anderen  raet, 
Naer  dat  hem  gheseepen  staet, 

6935  Want  liine  mochte  in  geen  manieren  . 
Den  raet  vinden  noch  visieren, 
()m  sinen  vianden  te  wederstane. 
Doe  moesti  enen  raet  vangen  ane, 
Dat  hi,  Robbrecht  ende  Willem, 

6940  Sijn  twee  hotitste  sonen,  ie  seker  bem, 
Hem  ouergauen  sonder  waen  . 
Chaerle  van  Valens  als  gheuaqp, 
Ende  in  condicien  besproken  ciaer, 
Dat  haer  vangenesse  maer  een  iaer 

6945  Ne  soude  ghedueren.   Endo  binnen  der  tijt 
Soc  mochte  de  graue  houden  tretijt 
Metten  coninc,  omme  apoynteren; 
Ende  conste  ment  niet  veracorderen 
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Met  vriendelichede  binnen  der  tijt;j 

6960  Soe  soude  Chaerle,  des  seker  sijt, 
Van  Valoys,  al  sonder  waen, 
Den  graue  weder  senden  saen, 
Ende  Robbrechte  ende  Willeme  mede, 
Ongheuaen  te  Ghend,  in  de  stede, 

6955  In  sulken  State ,  als  hise  ontfinc. 
Aldus  die  graue  in  handen  ghinc, 
Ende  sine  kindre,  geloeft  mi  das, 
Daer  hi  zeere  in  bedroghen  was; 
Want  Chaerle  van  Valoys  sant  de  geuane 

6960  Den  coninc,  ende  dede  hera  te  verstanc 
De  condicie  voeren  verclaert. 
Ende  die  coninc  onghespaert 
Dede  Chaerle  gelofte  in  sijn  hant, 
Te  houdene,  als  een  prince  vaeliant, 

6965  Tbesprec  tusscen  hem  ende  den  graue; 
Maer  hine  hilter  een  twint  niet  aue, 
Ghelijc  ghi  hier  na  sult  verstaen. 

Die  coninc  sant  den  graue  geuaen 
Te  Conpiengen  in  den  turre  sciere, 

6970  Ende  Robbrechte,  sinen  sone  fiere, 
In  een  casteel,  dat  Chinon  heet, 
Twelke  in  Toreynen  steet, 
Ende  Willemme  hi  in  Ouuergne  sant 
In  een  casteel,  Nonnette  heet 

6975  Ende  die  graue  al  binnen  den  iaere 
Dede  beede  stille  ende  openbare 
Versouc  doen  zeere  neerenstelikc 
An  den  coninc  van  Vranckerikc, 


Om  tapoynterne  binnen  der  tijt. 

6980  Maer  hine  conste,  seker  tijt, 
Pays  ghecrighen,  noch  acort. 
Ende  als  de  graue  dit  lieeft  gehört, 
Dedi  versonken  haestelike 
An  Cliaerle  van  Valoys  sekerlike, 

6985  Dat  hine  sonder  langer  respijt 
Dade  teliuereren;  ende  ghearijt, 
Ilem  ende  sine  kindrcn  roede,  * 
Sonde  te  Ghend  binnen  der  stede, 
Volgende  der  gheloften  sine. 

6üqo  Chaerle  roer  in  curten  termine 
An  den  coninc,  daer  hi  versochte 
De  teliuerantsche,  soe  hi  best  mochte, 
Van  den  geuangenen  harde  sciere. 
De  coninc  wederseit  in  felre  manieren 

6995  leghen  eere  ende  iegen  trouwe. 
Das  stont  geuangenen  nauwe: 
"VVant  si  moesten  bliuen  genaen. 

Ende  die  coninc  sonder  waen 
Sant  Raoul  van  Neele,  sijt  seker  das, 

7000  In  Viaendren ,  die  conincstaoel  was, 
Als  gouoerneer  te  sine  ran  de  lande. 
Ende  die  graefnede  te  hande 
Voer  met  hären  drien  sone  te  hant 
Te  Namen  in  haer  seines  lant 

7005  Curt  hier  naer  die  Vranxsce  coninc 
Trac  in  Ylaendren  in  wäre  dinc, 
Daer  hi  grotelic  in  wacrt  ontfaen. 
Ende  daer  ghifli  sonder  waen 


Eenen  terrader  losengier, 

7010  Den  welken  dien  hi  gaf  tbesticr 

Van  den  casteele  yan  Malen  te  hant, 
Gobeert  del  Espinanche  genant. 
Voer  steldi  gouuerneer  ter  yaert 
Van  Simpoel  her  Iaquemaert, 

70i5  Ende  uerliet  Raonl  de  Neele. 

Curt  trac  de  coninc  met  grooten  riueela 
Te  Vranckerike  waert  al  metter  yaert. 
Curt  hier  naer  trouwede  Edewaert 
Van  Ingelant  sekerlike 

7020  Des  coninxs  suster  ran  Vranckerike, 
Die  Iehane  was  genamt 
Viaendren  bleef  in  sconinxs  hant 
Twee  iaer  «eere  paysiuelijc 
Hier  hinnen  soe  dede  sterkelijc 

7035  De  gouuerneer  diuerse  casteele 
Versterken,  ende  meer  in  deele 
Tcasteel  ran  Bicele,  dan  enich  ander. 
Curt  daer  naer  dedi  een  ander, 
Datti  Viaendren  hescatte  zeere 

7o3o  Om  desen  cost;  dies  Uten  keere 
Menich  was  al  heymelike. 

liier  naer  gesciede  curtelike, 
Dat  hüte  Brügge  Terwandelen  gie 
Eeen  yleeschouwer  in  wäre  dinc, 

7o35  Die  Ian  Breidel  was  ghenamt, 
Met  gheselsceppe,  sij  hu  hekant, 
Te  Malen,  daer  men  vercochte  wijn, 
4nt  casteel,  verstaet  den  fijn, 
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Ende  lau  vornoemt  wilde  hebhen  W1JI1 
7040  Van  den  cnape,  verstaet  den  fijn. 

De  cnape  lanne  qualikc  toe  sprac, 

T  welke  Ian  roernoemt  aestelike  wrac: 

Want  hi  slouch  den  cnape  doot. 

Ende  Gobeert  met  baesten  groot, 
7045  Die  casteleyn,  wapende  hem  sciere, 

Ende  quam  neder  als  die  fiere, 

Om  te  wrekene  harde  saen; 

Daer  soe  wart  hi  weder  staen 

Van  lanne  ende  sine  gesellen  medc. 
7<>5o  Dit  gheruchte  quam  int  stede 

Van  Brugghen ,  dat  men  te  Male  Yacht. 

Wel  dcc  met  groeter  cracht 

Van  den  commune  wel  haestelike, 

Trocken  te  Malen  rascelike, 
7o55  Ende  slougen  Gobeerte  ende  de  sine  mede 

Aldaer  doot  ter  seluer  stede. 
Als  dit  de  gouuerneer  yernara, 

Haestelike  hi  te  Brügge  waert  quam 

Met  ruddren,  met  cnapen  in  groten  getale, 
7060  Ende  soudeneeren  alsoe  wale, 

Ende  liede  van  ghescutte  met: 

Ende  niet  lange,  dat  hi  let, 

Hi  en  trac  te  Brügge  binnen, 

Wel  MMJHM  steerc,  doe  ic  v  hinnen, 
7065  Omme  steerke  corexie  te  doene. 

Als  dit  vernamen  die  baroene, 

Die  den  casteleyn  adde[n]  verslegen; 

Worden  saen  yersien  daer  icgen, 
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Ende  trocken  in  den  Dam  wel  sciere, 

7070  Ende  namen  te  eenen  bestlere 

Eenen,  die  Pieter  de  coninc  hiet,  * 
Ende  was  een  zeere  vrome  diet, 
Een  weuere  Tan  Brügge  dat  hi  was. 
Dese  gaf  hem  moet,  quic  ende  ras, 

^oj5  Oec  sant  hy  heymelike  binnen  der  stede 
An  vriende,  die  hi  wetene  dede, 
Dat  men  hem  wilde  werden  te  goede. 
Hier  naer  met  1  goeden  moede 
Trac  hi  bi  nachte  te  Brngghe  binnen, 

7080  Roupende  met  verstoremden  sinnen: 
x  Seilt  ende  vrient  ende  slach  al  doot.« 
Menich  Fransois  van  vare  hüte  scoot; 
Die  worden  versiegen  hier  ende  daer, 
In  husen,  in  kelders  ouer  waer, 

7o85  In  Straten,  in  steghen  oner  al, 
Warter  versleghen  groot  ghetal, 
Tote  hmmm  ende  xvi  mede, 
Ende  lx  gheuangen  oner  waerhede. 
Ende  daer  ontvloe  metter  vaert 

7090  Van  Simpoel  Iakemaert, 

Pieter  Filote ,  Iehan  de  Bremi, 
lehan  de  Leyns,  ende  meer  daer  bi; 
De  welke  met  wel  drouuen  sinne 
Trocken  te  Curterike  inne, 

7095  Ende  besetten  den  casteel  saen. 

Ende  daer  af  soe  heeft  tlast  ontfaen 
Iehan  de  Bremi,  ende  met  hem 
lehan  de  Leyns ,  ic  seker  bem, 
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Ende  soudeneeren  een  ghedeel 
7100  Bleuen  bewarende  tcasteel 

Van  Curterike;  ende  Iaquemaert 

Van  Simpocl  11  am  sine  vaert 

Te  Parijs  voer  den  coninc, 

Ende  vertrac  hem  al  de  dinc, 
7io5  Hoe  dat  te  Brugghe  was*  vergaen. 

Als  de  coninc  dit  heeft  verstaen, 

Dedi  een  groot  mandement 

Van  ruddren  ende  cnapen ,  si  v  bekent, 

Ende  de  vergaderinghe  w  as 
7110  TAtrecht,  gheloeft  mi  das. 

De  graue  van  Artoys,  des  geloeft, 

Waert  bi  den  coninc  ghestelt,  hoeft 

Ende  upper  capitcin  te  sine. 

Ende  binnen  desen  vornoemden  termine, 
711 5  Bat  tfolc  van  wapenen  quam  ane, 

Quaemt  dien  van  Brügge  te  verstane; 

De  welke  huut  trocken  haestelike 

Ende  conquesterden  sekerlike 

Beede  sloten  ende  Steden  sane, 
7120  Als:  Houdenerde,  Herdenborch,  sonder  waen, 

Belle,  Poperinghe,  ende  tFrie, 

Ende  noch  vele  anderen  bleuen  hem  bic. 

Curterike ende  Cassele  de  Steden 

Bleuen  hem  bi  ouer  waerhede ; 
7125  Ende  tcasteel  van  Curterike 

Behilden  de  Fransoysen  forcelike. 

])cr  Viamingen  capitein  was 

Pietcr  de  coninc,  geloeft  mi  Jas, 
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Haer  motijf  was  ende  crij, 

7i3o  Dat  sij  hären  princhen  vrij 

Hute  sconinx  Tangenesse  hebben  wouden 
Of  si  soude[n]  torloghe  houden 
Ieghen  sconinx  moghentbede. 
Den  Viamingen  quam  te  hulpen  roede 

71 35  Gwy  Tan  Namen,  des  seher  sijt, 
Ende  met  hem  ter  seluer  tijt 
De  cleerc  Tan  Gulken ,  ende  int  gclihe 
Buddren  ende  cnapen  sekerlike, 
Huut  Zeelant,  Gulke,  Namen  met. 

7140  De  Vlaminge  en  hebben  nict  gelet; 
Sine  belerden  haestelike 
Den  casteel  Tan  Curtcrikc. 
Als  de  graue  Robbrecht  dit  Ternam, 
Tan  Artoys  saen  bi  neder  quam 

7145  Metten  Vrancsoyscn,  sijt  seker  das, 
Daer  raenich  edel  man  in  was, 
Princhen,  baenraetsen,  ende  ander  heeren 
Xxx  m  Trome  ter  weeren 
Was  tVranxsce  heere  ouerslegen. 

7i5o  Ende  neder  commende  de  rechte  wege 
Sone  was  onder  theere  ghehort 
Peert  neyen  weder  no  roert» 
Als  die  Vranxsoyse  bi  Curterike  quamen, 
Ende  si  de  Viaminghe  vernamen, 

71 55  Ende  elc  Tan  anderen  waert  gheware; 
Ordineerden  hare  scare 
Dien  parlien  an  beeden  siden. 
Saen  ghinemer  vreeselihe  striden; 


Maer  in  seere  curter  huere 

7160  Ontfingen  zware  sconfeltuere 
Die  Fransoyse  ter  seluer  stede. 

Daer  bleef  versleghen  voer  waerbede 
De  graue  van  Artoys,  ende  labemart 
Van  Simpoel  sijn  broeder  ter  vaert; 

7i65  De  graue  dAngeli,  de  graue  mede 
Van  Buenen  bleef  daer  ter  stede. 
DAubemaelle,  ende  de  Drues 
Bleuer  beede  de  graue  preus. 
De  graue  van  Dammartyn,  ende  met  bem 

7170  De  graue  Tan  Soyson,  ic  seiter  bem, 
Ende  Aliamus,  de  boutste  sone 
Van  Bartaengen,  1  iongelinc  scone, 
Ende  Ian  sonder  genade,  die  sone  was 
Sgrauen  van  Henegouwe,  geloft  das, 

7175  Godefroet  van  Brabant,  ende  Raoul  de  Neele, 
De  conincstauele,  die  met  riueele 
In  Vranclterilie  regnerde  langen  tijt 
Oec  bleefer  sijn  broeder  Gwyt, 
Die  raancalc  van  den  beere  was; 

7180  Daer  bleef  doot,  gbeloeft  mi  das, 
Die  camerlinc  van  Tankeruile, 
Ende  oec  bleefer  ter  seluer  wile 
Reynout  de  Trie,  Heynri  de  Ligiii, 
Baudraes  de  Pirevues,  geloues  my ; 

71Ö0  Ferrant  dAramnes,  ende  Aubri  mede 
Van  Longeuael  bleuen  ter  stede. 
Soe  dede  die  casteleyn  van  Duway, 
Ende  menich  rudder  van  hei'ten  gay. 


Di 


Xc  baenraetsen  bleuer  doot,  •-  1 
7190  Ende  van  ruddren  ceu  groot  conroet^ 

Tote  hg  bi  ghetale 

Bleuer  doot  al  in  den  dale, 

Ende  raenich  wel  gheboren  man, 

Die  ic  niet  ghenommen  en  can, 
7195  Bleuen  ter  plaetsen  versleghen  daer. 
Dit  ghesciede  al  ouer  waer 

Vp  Sinte  Benedictus  dach, 

Die  in  hoymaent  ghelach, 

Int  iaer  mccc  ende  twee 
7200  Ghesciede  dit,  nv  hoert  mee. 

Huut  deser  bataelgcn  soe  ontfloen 

Gwy  de  Saympoel,  Loys  de  Barboen, 

Bobbrecht  yan  Boloengen,  ende  Reynout 

Van  Dammartijn  om  haer  behout, 
7205  Ende  anderen  in  wel  cleene  ghetale. 

Dese  trocken  alte  male 

By  den  Vranxscen  coninc, 

Ende  rertelden  hem  al  de  düic 

Vaader  zwarer  sconieltuere, 
7210  Dat  den  coninc  te  dier  huere 

Verwonderde  soe  ouer  zeere, 

Dat  hi  wort  soe  hüten  keere 

Van  der  ouer  groete  scade. 

Haestelike  wart  hi  te  rade, 
72i5  Dat  hi  mandemente  dede 

In  Yranckerike  an  elbe  stede, 

Ende  baten  lande  int  ghelike, 

Om  te  wrekene  haestelike 


De  scadc,  die  hem  de  Viamingen  da  den. 

7220  Binnen  desen  tiden  worden  beraden 
De  Vlamingen  in  zeere  hoege  moet, 
Dat  si  wilden  onder  voet 
Tcasteel  Tan  Curterike  met  onminnen 
Werpen,  ende  al  dierc  binnen 

7«m5  Waren.    Maer  haestelike 
Die  van  binnen  sekerlikc, 
Iehan  de  Leyns,  Iehan  de  Bremi, 
Gauen  hem  ouer,  gheloues  my, 
Gheuaen ,  ende  te  Brügge  gesonden, 

7a3o  Daer  si  laghen  goedc  standen. 

Hier  naer  quam  Ian  van  Namen  int  lant, 
De  welke  vergaderde  le  hant 
Tlant  van  Aelst  ende  van  Waes, 
Heerde  Ghend  ende  Ypre  mede, 

7235  Ende  trocken  huut  voer  waerhede 
Metten  Vlaemscen  heei*e  voert 
Tote  Ricele  voer  de  poert, 
Twelke  si  beleyden  al  omtrent. 
Doe  waert  daer  gehouden  1  parlcment, 

7240  Daer  die  van  Ricele  hem  in  verbonden: 
Mochtse  de  coninc  binnen  der  stonden 
Van  eenre  maent  doen  ontset, 
Soe  bleuen  sij  den  coninc  met; 
Ende  waers  de  coninc  in  ghebreke, 

7^45  Si  souden  hem  dan  haestelike 

Den  Vlamingen  hem  ouer  gheuen. 
Ende  int  ghelike  was  ghescreuen 
Dien  van  Duway  ter  seluer  tijt, 


Die  int  ghelike  namen  respijt, 

725o  Hunt  welken  beede  de  Steden  screuen : 
Maer  tsorcoes  es  achter  bleuen 
Van  den  coninc  van  Vraockerike. 
Doe  gauen  bem  ouer  haesteiike 
Beede  de  Steden  den  Vlaminghen. 

7s55  Dus  sacbmen  verheeren  de  dinghen, 
Mids  welken  Ylaendren  eendracbtelike 
Hem  stelden  iegen  Yranckerike. 

Hier  naer  omtrent  Sinte  Bauen  dach 
Men  den  coninc  logieren  sacb 

7260  Voer  Duway  met  groten  beere. 

De  Vlamingbe  gbereeden  hem  ter  wecre, 
Ende  trocken  bi  den  coninc 
Vp  ene  mile  in  wäre  dinc 
Ian  ran  Namen,  ende  Gwy, 

7265  Willem  van  Gulken,  gheloues  mr, 
Pieter  de  coninc,  die  rudder  was 
Te  Curterike  worden,  geloeft  mi  das, 
Waren  boeders  van  den  Vlaemscen  beere. 
Hier  binnen  sonden  si  ouer  meere 

7270  An  den  coninc  van  Ingelant, 
Ende  daden  hem  bekant 
De  aliantse,  die  wilen  was, 
Vp  twelke  sij  versochten  ras 
Hulpe,  surcoes,  ende  bistandichede, 

7275  Twelke  hem  de  coninc  toe  sede; 
Dies  bi  in  gheere  meeningen  was, 
Want  bi  baddc,  gheloeft  mi  das, 
Ghetrout,  de  suster  van  den  coninc 

16» 
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Macr  anders  soc  ghesciedc  de  dinc: 

7280  Want  die  coninghinne  waert  gheware 
Der  boden,  die  waren  comen  dare 
Van  Viaendren ,  ende  met  neerenste  sinne 
Begherde  soc  te  sine  in  inne, 
Wat  de  boden  al  daer  sochten, 

7285  Ol'  wat  niemaren  dat  si  brachten : 
Want  si  scenen  van  groten  affere, 
Ende  ipeinsde ,  dat  si  niet  al  dare 
Om  cleene  sahen  commen  waren. 
Dien  dach  verleet  al  sonder  sparen, 

7290  Ende  snachts,  als  die  coninghinne  lach 
Bij  den  coninc,  so  dede  ghewach 
Den  coninc,  om  tc  wetene  ciaer, 
Wat  die  Vlaminghen  daden  daer. 
Die  coninc  sprac:  »ic  ne  mach 

7295  De  niemarc  niemen  doen  ghewach: 
Want  het  sijn  secrete  sahen.« 
Die  coninghinne  met  soeten  Spraken 
Sprac  den  coninc  toe  vriendelike: 
»lc  soude  noede  seherlike 

73oo  Huwen  raet  yemen  maken  cont.« 

Doe  sprac  die  coninc  ter  sei u er  stont: 
»Ic  wille  bclofte  hebben,  vrouwe, 
Bi  uwer  wiueliker  trouwe, 
Eer  ict  v  verclaren  sal, 

73o5  Dat  ghijt  yolcomcnlike  al 
Helen  sult  sonder  verclaren.« 
Hier  af  dede  so  belofte  tc  wa[r]en, 

» 

Twelke  niet  lange  verholen  ne  bleef. 
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Nu  hoert,  hoe  te  sccrnc  dreef 

73 10  De  conino  van  Ingelant  scicre 

Den  Franxscen  coninc  in  vromder  manicrc 
Bi  der  falacie,  die  hi  visierde,  — 
Der  conmghinne,  die  hi  pierde 
Met  worden,  alsoe  ghi  sult  hoercn: 

73 1 5  »Lieue  vrouwe  hüte  vercoren, 
Mi  heeft  wonder  bouen  malen, 
"VVaer  ommc  die  Franxsce  princen  haten 
Hu  wen  brqeder,  den  coninc: 
Want  si  hobben  in  wäre  dino, 

7330  Beloeft  te  leuerne  den  Vianungen; 
Ende  hüte  desen  dinghen 
•  Sijn  de  Vlaminghe  common  hier 
Met  groeten  raoede,  ende  seere  i\evi 
Dat  men  den  coninc  thaere  Kant  • 

732Ö  In  deerste  bataolge  leueren  sal. 
Nv  heb«  versien  up  al, 
Om  den  coninc  uwen  broeder 
Mi  te  senden e,  des  sijt  Troeder, 
Om  meer  te  hebl>one  in  haor  bedwane. 

733o  Aldus  staet  uwen  broeder  stranc, 

Vp  dat  hi  vecht  iegcn  de  Vlamingon.^ 
Alsoe  verhoerde  dese  dinghen> 
Sprac  soe  zeere  wiselihe, 
Dat  soe  zeere  hevmelike 

■ 

7335  Houden  soude  onder  haer 
Sine  wort  ende  sijn  verolaer. 
Hier  naer  de  coninc  fingtcrde  saon, 
Ofte  hi  in  slape  wäre  beuaon. 
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Ende  als  der  coninghinne  dochte, 

7340  Dat  hi  in  tlape  wesen  mochte, 
Stont  soe  np  neuen  siere  aide, 
Ende  ontboot  in  curten  tiden 
Eenen  cleerc  bi  hären  camerlinc, 
Ende  vertrac  hem  in  Carter  dinc 

7345  Des  coninxs  worde,  ende  dat  hi  saen 
Eenen  brief  screue  ai  sonder  waen 
Van  der  materien  an  hären  broeder, 
Dien  so  segelde,  dies  sijt  vroeder, 
Ende  laste  enen  bode  up  sijn  leuen, 

735o  Dat  hi  niemen  den  brief  soude  gheuen, 
Dan  hären  broeder  in  sijn  hanL 
De  bode  trac  wech,  ende  vant 
Den  coninc  voer  Duway  ter  atede. 
Haestelike  ende  sonder  bede 

7355  Las  de  coninc  seine  den  brief, 
Die  hem  te  hoerne  was  niet  lief. 
Want  hi  waende  sijn  rerraden.  - 
Die  princhen  duchten  hem  yan  scadcn, 
Die  den  brief  hoerden  lesen, 

736o  Ende  waenden  alle  verraden  wesen, 

Ende  niemen  en  hilt  in  anderen  trouwe. 
Dit  surcoers  was  vonden  nauwe 
Van  den  Ingelscen  coninc. 
Nn  huert  hoet  hier  met  rerghinc 

7365  Die  coninc  sinen  broeder  omboet, 

Sijn  heile  was  zwarer,  dan  een  loot, 
Ende  Lodewijc  Duerenx  mede, 
Ende  acordeerden  ter  stede, 
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Om  te  hoadene  parlement 

7370  De  Vlaminge  wordeos  content, 

Ende  sonden  de  cleerc  Tan  G ulken  daer 
Iheghen  beede  de  heeren  voerbaer, 
Lodewike,  ende  des  conincs  broeder: 
Want  die  cleerc  was  vele  vroeder, 

7375  Dan  ander  waren  int  Vlaemsce  heere. 
Daer  versochten  met  groten  gheere 
De  Vranxsce  heere  ter  seiner  tijt, 
Dat  men  Kern  gaue  sonder  respijt 
Ghisele,  ende  andren  sekere  mede, 

738o  In  baten  ran  dies  te  Brugghe  int  stede 
Gheuiel  te  doene,  ter  weerdicheit 
Tan  des  conincs  mnghentheit, 
Van  der  groter  ouerdaet ; 
Ofte  anders  ne  wäre  geenen  raet, 

7 385  De  coninc  ne  moeste  van  der  saken 
Kernen  metten  zwaerde  de  wrake. 

Als  Willem  van  Galken  dit  hceft  verhört, 
Haesteüke  heeft  hi  gheantwort: 
»Tan  al  dies  voeren  es  ghesciet, 

73op  Daer  af  ne  wil  wi  betren  niet; 
Maer  wi  willen  hebben  säen 
Onsen  princen,  die  ghi  hout  geuaen 
Met  quader  sake  voer  waerhede, 
Ende  daertoe  sine  kindre  mede, 

73o5  Of  wi  willen  metter  vaerde  -  4 
De  sakc  becorten  metten  zwaerde: 
Anders  ne  sollen  de  Vlaminghe 
Den  coninc  docn  beteringhe.« 


Als  dcse  antworde  geghenen  was, 

7400  Die  heerea  scieden,  geloeft  mi  das, 
Die  Vranxschc  heeren  trocken  saen 
Bij  den  coninc  sonder  waen, 
Ende  sondcn  hem  die  handelingbe. 
Den  coninc  genouchde  qualic  de  dinge, 

74o5  Ende  hilt  te  vaster  in  sinen  moet, 
Dat  der  Vlaminge  ouermoet 
Nemmermeer  soe  groet  wäre; 
En  wäre  datten  hüte  siere  scare 
Sine  princen  hadden  verraden. 

74 10  Ende  om  te  commene  uter  traden, 
Soe  waert  hi  alsoe  bedocht, 
Dat  hi  binder  seluer  nacht 
Ontlogierde,  ende  trac  ter  vaert 
Den  rechten  wech  te  Parijs  waert, 

741 5  Dat  sinen  heeren  wonder  dochte: 
Dies  de  coninc  niet  ne  rochte. 

Maer  om  de  sloten  ende  de  Steden 
Te  bewarene  ieghen  donvreden 
Der  Vlaminghc ;  so  steldere  de  coninc 

74ao  Gautiere  van  Castelion,  in  Maere  dinc, 
Milc  de  Noyeres  ende  Fouken  mede 
De  Merkes  om  den  onvrede 
Van  den  Vlamintihen  vornomt. 
'    Hier  naer  dat  ter  kennessen  commt 

7425  Van  den  Vlaminghe  haestelike, 
Dat  de  coninc  van  Vranckerike 
Achter  trac,  ende  liet  de  stede 
Van  Duway  in  hären  vrede, 


» 

Twelke  de  Vlaminghe  wonderde  seere, 
743o  Ende  stelden  hem  ter  keere 

Te  Viaendren  waert  raet  hären  heere.  * 
Bus  scieden  partie,  sonder  weere 
Of  pays  te  makene,  of  bestant; 
Soe  keerde  elkerlijc  in  sijn  lant 
7435  Desen  tour  dJngelsce  coninc  bedreef, 

Daer  hi  de  Fransoyse  te  scerne  met  dreef. 
Hier  naer  binnen  curter  tijt 
Trocken  de  Vlamingc ,  seker  sijt, 
In  Artoys  met  heercrachte  groot, 
7440  Wcl  xxx  h  an  een  conroetj 

Daer  de  Fransoyse  ieghen  quamen, 
Daer  de  Vlaminghe  scade  namen, 
Wel  xx  ai  soe  bleefer  doot; 
Ende  dat  si  hadden  desen  stoet, 
7445  Was  ouer  Pont  dArkes,  si  v  verclaert, 
Dat  si  Terloren  de  dachuaert. 
Hier  na  vercouuerede[n]  de  Vlaminghe, 
Ende  trocken  in  wäre  dinghe 
Voer  Lessine  met  groeter  macht, 
745o  Met  huutnemender  heere  cracht, 

Mids  dat  de  grane  Tan  Henegouwe  was 
Metten  coninc,  gheloeft  xni  das: 
Soe  bilden  de  Vlaminghe  ouer  viant  . 
Den  Vlaminghe  quam  thulpen  te  haut 
7455  Philips,  de  sone  van  graue  Gwy, 
De  alre  houtste,  gheloues  mi, 
Sonder  dicre  gheuangen  laghen. 
Voer  Lessine^  quam  hi  in  curten  dagen,  , 
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Daer  hi  blidelic  was  ontfaen. 

7460  Ende  curt  daer  naer  $oe  streden  saen 
De*  Vlaminghe  up  Lessine  met  machte, 
Twelke  dat  si  wonnen  met  erachte, 
Ende  verbrandent  in  den  gront. 
Dit  ghesciede,  doe  ic  v  cont, 

7465  Int  iaer  xccc  ende  drie. 

Ende  hier  naer,  gheloues  mie, 
Trocken  de  Ylaminge  vor  Dorneke, 
Ende  belevdent  sterkelike. 
Als  de  coninc  dit  vernam, 

7470  Met  groter  macht  hi  neder  quam 
Tote  Perone  in  de  atede, 
Maer  curt  waert  besproken  een  rrede 
Bi  den  graue  ran  Sauoye, 
Ende  daer  toe  bi  den  otroye 

7475  Yan  partien  an  beeden  siden, 

Mids  dat  de  graue  ten  selucn  tide, 
Gwy,  hüte  vangenessen  quam  * 
In  condicien,  als  ic  vernam, 
Dat  men  binnen  den  naesten  iare 

7480  Tretieren  soude  al  openbare 

Tusscen  den  coninc  ende  den  graue. 
Ende  hier  met  trocken  partien  aue, 
Mids  dat  de  graue  belofde  dedc, 
Vp  dat  men  den  pars  yoer  waerhedc 

7485  Binnen  den  rornoemden  iare  ne  mochte 
Niet  ghemaken  bi  wege  sochte, 
Dat  de  graue  sonder  vermiden 
Weder  in  rangenessc  soude  riden. 


In  deser  condicien,  als  ic  vernam, 
7490  r>e  graue  Gwy  te  lande  quam, 

Ende  dede  binnen  den  vornoemden  iare 

♦ 

Pays  versouken  ouer  wäre; 

Maer  wat  men  bat,  tretierde,  of  sochte, 

Het  was  dinc,  dat  niet  baten  mochte. 

7495  Ende  als  tiaer  was  ouerleden, 
Es  weder  in  vangenesse  ge  reden 
Die  graue  Gwy  in  goeder  trouwen* 
De  Vlaminge  wachten  den  tijt  nauwe: 
Want  als  de  tijt  verieden  was, 

75oo  Trocsi  in  Artoys  met  leden  ras, 
Wel  xxx  m  bi  ghetale. 
Daer  quam  ieghen,  rerstaet  mi  wale, 
Otte  van  Bourgoengen  metten  Fransoysen; 
Maer  si  bleuer  in  der  noysen, 

7Äg5  Wel  mm,  si  hu  cont, 

Ende  Otte  warter  soe  ghewont, 

Dat  hi  staerf  van  der  quetsure  zwaer. 

De  Vlaminge  trocken  curt  däer  naer 
Te  Teerenborch,  dat  si  wonne[n]  met  erachte, 

75 10  Ende  verbrandent  Curt  quam  met  machte 
De  coninc,  om  te  weders tane 
De  Vlaminge,  ende  van  der  bane  v 
Te  driuene  met  siere  macht. 
Binnen  desen  tiden  men  zeere  vacht 

75 1 5  Voer  Sierixzee,  gheloues  my, 

Daer  wart  gheuaen  die  vrome  Gwy 
Van  Namen,  des  grauen  Gwys  sone; 
Dit  uiel  den  Viamingen  onscone. 


Het  vincken  Roger  de  Salorie, 

7320  Die  amirael  was,  gheloues  mic, 
Van  Vranckerike  in  dien  tijt, 
Ende  santene,  seUcr  sijt, 
TAtreclit  den  conine  saen, 
Diene  voert  sant  ghevaen 

7&j5  Te  Parijs  binnen  der  stede. 

Ende  die  coninc  voer  waerhedc 
Wilde  in  Viaendren  neder  comen ; 
Maer  den  wech  waert  hem  benomen  . 
Van  den  Viamingen,  die  daer  iegen 

753o  Versien  waren,  ende  de  weghen 
Soe  bedoluen  hadde[a]  al  omme, 
Dat  de  coninc  moeste  int  crommo 
Heeren,  ende  trac  bi  Dorneke, 
Ende  al  daer  up  sekcrlike 

7535  Te  Möns  up  Peule  bi  Orcbies, 

De  welke,  om  tscuwen  raer  verlies, 
Hem  ouer  gauen  den  coninc. 
Ende  die  Vlaminghe  in  wäre  dinc 
Quamen  met  grotcr  mogenthcde, 

7540  Wel  c  m,  voer  waerhede, 

Logieren  bi  des  coninxs  beere, 
Twelke  was  van  groter  weere, 
Wel  c  ende  lx  m  man. 
Maer  tretieren  men  began, 

7545  Ende  de  Vlaminghe  sochten  omoct; 
Maer  het  was  al  iegen  spoet. 
Ende  als  den  Vlaminge  dochtc, 
Dat  Lern  niet  baten  ne  mochte; 
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Trocksi  vromelic  up  die  Fransoise, 

755o  Ende  macctcr  onder  grote  novse: 
Want  de  Fransoysc,  gheloues  mven, 
Die  waren*  al  onversien, 
Aids  dat  si  letten  up  den  vrede. 
Ende  daer  waert  ter  seluer  stede 

7555  Deerste  bataelge  ghesconfiert; 

Ende  dermet  worden  zeere  vertiert 
De  Vlaminge.   Maer  de  coninc 
Quam  te  wetene  de  dinc, 
Die  met  siere  moghenthede 

7560  De  Viamingen  heeft  bestreden. 
Daer  was  gheuochten  sterkelijc, 
Soe  dat  de  coninc  Tan  Vrankerijc 
Was  yan  sinen  paerde  gheuelt, 
Ende  dOIiilanime  lach  iegen  tfelt, 

7565  Ende  an  beeden  siden  bleuen 

Groete  meniebte  doot  gheslegen. 
Maer  die  Fransoise  met  groter  cracht 
Yerstaken  de  Vlaminghe  ende  haer  macht, 
Soe  dat  si  bi  fortsen  nioesten  Tlien, 

7570  Daer  men  groot  iammer  sach  ghescien. 
Daer  bleef  Willem  Tan  Gulken  versiegen, 
Ende  an  Telden,  ende  an  wegen 
Wel  xx  m  Vlaminghe; 
Ende  Toert  Terloersi  in  wäre  dinge 

7575  Haer  carijn  alte  male. 
Dit  gheuiel  in  wäre  täte. 
Als  men  hccc  iaer  ende  viere  screef, 
Dat  Vlaemsche  beere  daer  tonder  bleef 


legheil  coninxs  moghentede. 

7580  Ende  hier  naer  Toer  waerhede 
rrrac  voer  Ricele  de  coninc, 
Daer  binnen  was  in  wäre  dinc 
Philips  van  Viaendren,  ende  [an 
Van  Namen,  sijn  broeder,  een  rrome  man. 

7585  De  welke  Ian  in  curter  lijt 

In  Viaendren  trac  sonder  respijt, 
Ende  vergaderde  zeere  haestelike' 
Die  Vlaminghe,  die  curtelike 
Bereet  waren  in  groeten  ghetale, 

7^90  Wel  roersien,  ghewapent  wale, 
Met  tenten'  ende  pauwelioene, 
Ende  trocken  henen  doer  dat  groene 
Met  Ianne  van  Namen  vromelike 
Bi  sconinx  heere  van  Vranckerike. 

7595  Dit  dochte  den  Fransoisen  wonder  groct 
Naer  tferlies  ende  wederstoet 
Van  den  Viamingen  up  ende  neder. 
Hoe  si  mochten  verconoereren  weder 
Binnen  xl  daghe  naer  haer  verlies. 

7600  Ende  dit  was,  gheloeft  mi  dies, 
Drie  daghe  na  Sinte  Bauen  dach. 
Binnen  deser  tijt  hoerde  men  ghewach, 
Dat  de  maecht,  daer  torloge  om  quam, 
Verleden  was ,  daer  menich  gram 

7605  Om  waert  binnen  harer  tijt. 

Daer  naer  waert  gehouden  tretijt 
Bi  den  hertoghe  van  Brabant, 
Die  tacoert  maecte  eer  yet  lanc 
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In  deser  manieren  sekerlike, 
7610  Dat  de  gheranghene  haestelike 

De  graue  ende  sine  hindere  met 

Ghetriueleert  worden  ongbelet. 

Dies  soude  men  ouer  in  sconinxs  hant 

Risele,  Duway  ende  al  tlant, 
7615  Dat  daer  toe  in  os tagen  bleuen, 

Tote  dat  de  Vlaminghe  souden  hebbefn]  gegeuen, 

De  somme  yan  c  m  pont 

In  Franxscen  munten  te  dier  stont. 

Te  wetene,  enen  ouden  groeten  was 
7620  Ouer  eenen  penninc,  gheloeft  my  das, 

Gherekent  int  vornoemde  payment 

Yp  desen  tijt,  si  hu  bekent, 

Staerf  graue  Gwy ,  geloues  my, 

Ende  sine  kindre,  die  beeren  yry, 
7625  Quanten  neder  te  lande  waert. 

Dus  hende  torloghe,  si  v  verclaert,  Robert  Ton 

Ende  Robbrecht  waert  van  Vlaendren  graue.  £w-r 

Nu  willicker  swighen  aue, 

Ende  spreken  voert  tan  den  coninc, 
7630  De  welke  hatte  sonderltnc  " 

Den  paeus  Bonefacius  zeere, 

Ende  was  up  hem  hüten  keere 

Om  de  sentencie  voerleden, 

Ende  ordineerde  in  onseden 
7635  Den  paeus  te  doedene,  alse  hi  dcde. 

Ende  auiseerde  in  de  stede 

Van  Anengoen,  daer  de  paeus  was, 

Liede  van  wapine  te  sendene  ras; 
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Daer  hoeft  of  was  al  ongelet 
7640  Een  rudder,  hiet  Willem  Longaret. 

Die  tiac,  daer  hi  den  paeus  vant 

In  een  camere  alte  hant; 

Daer  dedi  ontwindc[n]  sconinxs  baniere, 

Mon  Ioye  waert  daer  gheronpen  sciere. 
7645  Daer  was  de  paeus  in  persen  zwaer 

Ghedroomt,  ende  staerf  ouer  waer 

Van  der  zwarer  perse  groet. 

Maer.eer  dat  hi  bleef  doot, 

Vermalendide  hi  den  coninc 
7©5o  Ende  sijn  hoer  in  wäre  dinc, 

Tote  den  niste  lede  neder  waert, 

Ende  alle  die  waren  ter  dachuaert. 

De  Fransoysen  keerden  saen 

Binnen  Parijs  sonder  waen. 
7655  Niet  lange  daer  na,  soe*ghesciede 

Ten  toesiene  van  Tele  liede, 

Willem  Longaret  ghinc  in  de  salc 

Te  Parijs,  verstaet  my  wale. 

Daer  yerwoeddi  soe  gruweiike, 
7660  Dat  te  siene  was<eyselike. 

Dit  was  wrake  ende  plage  zwaer. 
Nu  willic  hu  doen  verclaer 

Van  den  graue  Robbrechte, 

Die  hem  hilt  huter  hechte 
7665  Van  Vranckerike,  ende  bleef  in  sijn  laut 

Paysiuel,  doe  ic  v  becant, 

Wel  xii  iaer,  of  lettel  min. 

Den  coninc  quam  in  sinen  sin, 
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Dat  hine  dicwilc  thoue  ontboet; 

7670  Maer  hine  hilter  af,  cleen  no  groot. 
Hier  up  näm  de  coninc  raet, 
Dat  was,  dat  hi  sonder  verlaet 
Den  graue-  ontboet  up  gheleede, 
Te  vaerne  ende  te  keerne  beede, 

7675  Twelke  dat  de  graue  dede, 

Ende  voer  te  Parijs  in  de.stcde 
Bi  den  coninc  sonder  lette, 
Diene  stappans  in  talen  sette, 
Ende  begheerde  van  den  baroen, 

7680  Dat  bi  manscap  soude  doen 
Van  Ylaendren  in  corter  tijt 
Die  graue  antworde  sonder  respijt: 
»Als  Ricele,  Duway,  beede  de  Steden, 
Te  mire  hant  sijn  cominen  met  Vreden; 

7685  Sal  ic  sonder  letten  yet 

Hu  manscap  doen  ende  anders  niet, 
Want  die  pennighe  sijn  betaelt, 
Ende  daer  in  soe  nes  niet  gbefaelt: 
Want  Enguerans  de  Margny 

7690  Heefse  ontfaen,  gbeloues  my, 
Hu  camerlinc  hüte  uwer  name. 
Ende  hier  omme  soe  es  wel  betame, 
De  slote  te  commene  te  mire  hant; 
Dan  sal  ic  gherne,  als  prince  vaeliant, 

7695  Van  Viaend ren  hu  manscap  doen. 

Ende  maecht  niet  sijn,«  sprac  die  baroen, 
»Ic  wilt  getronwelike  seggen  te  yoeren; 
Ic  wint  al,  of  het  blijft  verloeren 
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Van  Viaendren  dat  rcmenant.« 
7700  Als  de  coninc  soe  soffisant 

Den  prince  rant ,  als  ght  mocht  boren, 
Haddijs  in  sijn  heile  loren: 
Maer  anders  ne  wistire,  >vat  toe  doen. 
Met  gramseepen  seiet  hi  van  den  baroen, 
7705  Ende  die  graue  voer  sire  Straten, 

Ende  heeft  den  coninc  met  torne  gbelaten. 

Ende  als  de  graue  in  Viaendren  quam,  > 
Aestelike  hi  raet  nam, 
Ende  beleyde  Bicele  de  stede. 
7710  Ende  ieghen  desen  onvrede 
Sant  de  coninc  haestelike 
Groet  volc  van  wapenen  sekerlike 
Met  Lodevrikc  süien  houtsten  sone, 
Die  Hustiju  hiet:  want  hi  was  gewone 
771 5  Moylic  te  sine  al  sinen  tijt. 

Met  hera  quam  al  sonder  respijt 
Chaerle  de  Valays,  ende  raet  hem 
Lodcwijc  Daerenx,  ic  seker  hem, 
Ende  Enguerans  de  Margny 
7720  Als  lieutenant,  gheloues  ray, 

Van  den  coninc,  ende  in  de  weerc 
Hoeft  te  sine  van  den  heei'e. 

Als  graue  Rohhrecht  dit  heeft  verhört; 
Seiet  hi  van  Hicele  der  port, 
7725  Ende  quam  aesteiic  ouer  de  Leye; 
Maer  het  quam  naer  siere  greye: 
Want  Enguerara  maecte  hestant 
Metten  graue  een  iaer  lanc, 
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Sonder  tweten  ran  den  anderen  heeren. 
773o  Das  moesten  cHfc  Fransoyse  kecren; 

Dies  van  Nauerne  Lodewijc, 

Des  coninc  sone  sekerlijc, 

Ende  Chaerle  yan  Valoys  waeren  tc  samen 

Ontpayt,  ende  teerst  dat  si  quamen 
7735  Bi  den  coninc,  soe  daden  si  saen 

Haer  claghe  sonder  waen 

Oner  Engueram  de  Margni, 

Dat  hi  bestant  raaecte,  sonder  hem  Li 

Te  sine,  te  wetene,  of  te  rragene  mer. 
7740  De  coniric  niet  alte  zeere  let 

Vp  haer  claghe  te  dier  tijt, 

Ende  seyde  sonder  langer  respijt, 

Dat  hijs  wel  ghepayt  wäre, 

Niet  ieghen  staende  haer  dachte  zwacre. 
7745     Curt  daer  na  de  coninc 

Maecte  rudders  in  waere  dinc 

Sine  in  sonen,  ende  ghiftese  scone. 

Lodewike,  den  houtsten,  gaf  hi  de  crone 

Van  Nauerne  sekerlike, 
775o  Twelke  was  een  ghifte  rike. 

Pbilipse  hi,  den  anderen  sone,  gaf 

Tgraefscap  vanPoytiers,  ende  datter  an  claf. 

Chaerle,  den  ionxsten  Tan  den  drien 

Gaf  hi  grafscap,  gelooes  myen, 
7755  Yan  der  Marche.   Ende  noch  hi  dede 

Sine  11  neuen  rudders  mede, 

Chaerles  kindre  ran  Valoys, 

Philips,  ende  Kaerle.   Zere  eprtoys 


Waren  die  ghebroederen  ende  scone.  ^ 
7760  Men  hilter  hof:  onder  den  croene  *  £  # 

Ne  was  gehouden  in  xl  iaren 
Soe  ouer  scone,  hordic  verclaren. 
Maer  zeere  curt  vcrwandelde  den  staet : 
Ghenouchte  der  werelt  es  cranc  toeuerlaet, 
7765  Alsoe  ghi  van  mv  sult  verstaen. 

Curt  voer  de  coninc  ter  iachte  saen, 
Daer  hi  enen  euer  rersach. 
Hi  iaechder  na,  wat  hi  mach, 
Soe  dat  Iii  sinen  licden  ontreet, 
7770  Ende  sinen  enen  voet  ontglet 

Hüten  steeghereepe,  ende  viel  saen 
Van  den  paerde:  maer  gheuaen 
Kleef  al  daer  den  anderen  voet 
In  den  steghereep ,  ende  al  verwoet 
7775  Ran  tpeert  slepende  den  coninc. 
Soe  eer  men  dat  peert  gheuinc, 
Was  de  coninc  ghequetst  so  zwaer, 
Dat  hi  daer  staerf  ouer  waer. 
Dit  was  ene  maledixie  fei. 
7780  Dit  ghesciede,  verstaet  wel, 
Als  men  mccc  ende  xvi  screcf, 
Dat  de  coninc  doot  bleef, 
Die  men  hiet  Philips  de  scone. 
Hier  naer  quam  sijn  sone  ter  crone, 
7785  Lodewijc  Hustijn  van  Nauerne.  Ct  *  *? 

Ende  binnen  curter  tijt  daer  nare 
Dedi  Engu  er  am  de  Margni 
Ter  doot  bringen,  gheloues  my, 
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Om  datti  sonder  hem  maecte  tbcstant 

7790  legen  den  graue  van  Vlaender  lant, 
Dien  hi  hactte  met  feilen  moede. 
Curt  ghereeddi  metter  spoede, 
Ende  dede  grote  mandemente: 
In  Viaendren  te  sine  was  sine  atente, 

7795  Als  de  vrede  verleden  wäre.  ' 

Grane  Robbrecht  waert  dies  geware, 
Ende  trac  vor  Ricele  met  hcercrachtc. 
Maer  als  hi  beuoelde  de  machte 
Van  den  coninc,  die  neder  quam, 

7800  Vp  hem  verbolgen,  tornich  ende  gram; 
Trac  hi  achter  binnen  der  Leye 
Te  sinen  voerdeele,  te  sijnre  greve. 
Die  coninc  volgede  hem,  soe  hi  nacst  mochlc 
Maer  om  niet  waest,  dat  hi  dochte: 

7805  Want  de  reghen  viel  zoe  zwaer, 
Dat  de  coninc  moeste  van  daer 
Seeeden  ende  laten  torloge  varen, 
Ende  trac  thuus  waert  sonder  sparen. 
Niet  lange  na  dat  hi  thuus  quam, 

7810  Waert  hi  vergeuen,  als  ic  vernam. 
Sijn  wijf  drouch  kint,  si  v  bekant. 
Doe  waert  Philips  sijn  broeder  regent 
Van  Vranckerike,  tes  die  coninghinnc 
Ghelach  met  zeere  drouuen  zinnc, 

7815  De  welke  curt  baerde  enen  sone: 
Maer  niet  langhe[r]  leuede  de  gonc, 
Dan  x  daghe,  gbcloeft  mv  das. 
Philips  trac  met  leden  ras 
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Te  Riemen,  ende  dedem  consacrercn 
7820  Coninc  $  daer  wacren  vele  heeren. 

Dese  coninc  Philips  hadde  te  wiue 

Mahault  dochter,  scone  van  liue, 

Die  ran  Artoys  was  graefnede. 

Bi  deser  vrouwen  van  goeder  sede 
7825  Haddi  111  dochtren  sekerleke, 

Die  hi  Steide  thuweleke, 

Deerste  an  den  hertoghe  Tri  . 

Tan  Bourgoengen,  gheloues  my; 

Dander  hadde  den  Dauphijn; 
783o  De  derde  nam  in  curten  termijn 

Lodewike  van  Niveers,  Lodewij[c]s  sonc, 

Eon  iongelinc,  heersam  ende  scone: 
-  -Graue  Bobbrecht  was  sijn  ouderuader. 

Dit  huwelic  was  brocht  te  gader  m 
7835  Bij  sehercn  trctiete  voersienichüke, 

Dat  met  desen  huwelike 

Torloge  tc  maie  soude  sesseren. 
Ende  na  sconinx  Philips  begeeren 

Soe  soude  den  seluen  Lodewike 
7840  Tgraefscap  bliuen  sekerlike 

Naer  den  oudervader  sijn. 

Die  coninc  leefde  curten  termijn, 

Omtrent  v  iaer  was  sine  regnacie. 

Chaerle  sijn  broeder  in  curter  spacie, 
7845  Die  graue  van  der  Marche  was, 

Waert  daer  na  coninc,  geloeft  my  das. 

Ende  al  in  sijn  eerste  iaer 

Staerf  graue  Robbrecht  voer  waer. 
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Ende  de  vornomde  Lo&wijto 

705o  Waert  graoe  van  Vlacndre«  seh  erb  je  • 
Curt  na  Senfe  Bauen  dach, 
Als  tcamacioen  doet  ghewacli, 
Mccc  ende  nn  daer  toe. 

  Gurt  quam  in  Vlaendren  groot  gheroe: 

7855  Want  Ian  van  Namen  was  heei-e 
Van  dcrSluus,  ende  wilde  meere 
Rechts  behouden,  als  Tan  der  waghc, 
Dan  die  van  Brügge  voer  dien  daghe 
Dochte,  dat  hi  sculdich  was 

7860  Te  behoudene.   Met  leden  ras 
Wapenden  hem  als  Hede  coen, 
Ende  daden  van  den  sehien  doen 
Haren  prinche  Lodewijc, 
Ende  trocltcn  met  hem  haestelijc 

7O60  Ter  Sluus  up  sinen  hocm  van  Namen  : 
Diet  rieden  mochten  hem  wel  scamen. 
Dacr  slougea  si  vele  van  sgranen  lieden 
Van' Namen,  soe  hordic  bedieden, 
Ende  vingen  den  graue  daer  toe  mcde, 

7870  Ende  verberrenden  de  stede 

Van  der  Sinns.,  ende  brocbten  socn 
Den  graue  ran  Namen  gbeuaen 
Te  Brugghe,  ende  leidene  in  den  Stecn. 
Maer  curt  ontquam  die  graue  reen : 

7875  YVant  anders  wäre  bire  bleuen  doot. 
Ducr  een  gat  hi  ontscoet 
Van  eere  stille,  gheloues  my, 
Bi'hulpcn  van  die  hem  waren  bi, 


Soe  dal  hi  ia  sijn  lant  ghequam.  t 

7880  Dies  die  van  Brügge  worden  gram, 
Ende  worder rjnet  in  groeter  roere, 
Ende  ia  die  onghetemperde  voere 
Iaechden  si  den  graue  Lodewijc 
Huter  stede  zeere  haestelijc: 

7885  Want  si  den  graue  teghen  ane 
Van  sgrauen  van  Namen  ontgane. 
Als  men  xxuu  screef  voer  waer, 
Rees  ene  riote  zeer  zwaer 
Te  Brugghe,  ende  int  Vrie  mede. 

7890  Soe  worden  verdreuen  voer  waerhede 
De  hedele,  ende  som  ghesleghen  doot; 
Haer  huse  ende  casteele  groot 
Worden  ter  neder  gheworpen  saen. 
Haer  hoeftman  was,  hebbic  verstaen, 

7895  Een,  biet  Coelin  Sandekin. 
Haestelic  trocken  si  met  bem 
Toer  Ardenborcb ,  ende  lagber  voren 
V11  weiten,  soe  gbi  moecbt  boren; 
Daer  tenden  so  moesten  si  bem  up  gbeuen, 

7900  Vp  dat  si  behouden  wilden  tleuen. 
Als  graue  Lodewijc  dit  verhorde, 
Weet,  dat  hi  hem  zeere  stoerde, 
Ende  vergaderde  in  curter  tijt 
Ruddren  ende  cnapen,  des  sekersijt, 

7905  Ende  daer  toe  vriende  ende  maghe. 
De  graue  van  Namen  was  niet  tragbe, 
Gwy  ende  Ian  van  Viaendren  mede, 
De  beere  van  Neele  voer  waerhede 
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Ende  andere  heere  in  groeten  ghetale  v 

7910  Worden  te  goede  al  te  male 
Grane  Lodewike,  hären  Leere. 
Ende  voeren  met  enen  cnrten  keere 
Sant  hi  den  bisscop  Tan  Camerike, 
Willem  van  Ansone,  sekerlike 
,7915  An  elke  stede  binnen  sinen  lande, 
Te  wetene,  wie  vrieat  of  viande 
In  dese  sake  liem  wilde  sijn. 
Ende  binnen  zeere  curten  termijn 
Vercreech  hi  tverclaers,  si  v  bekand, 

7920  Dat  waren  voeren  die  van  Ghend ; 
Ypere,  ende  die  Houdenaerde 
Wilden  blincn  als  donuernaerde 
Haren  gherechten  heere  bi. 
Alle  dandere,  geloues  my, 

7925  Bleuen  bi  Coelin  Sandekine, 
Dat  den  graue  dede  pine, 
De  welke  voer  haestelike 
Binnen  der  atede  van  Curterike 
Met  sinen  edelen,  voeren  verclaert, 

7930  Ende  deder  tfier  in  steken  ter  vaert 
Als  tconmun  sacb  vlaken  tfier, 
~    Liepen  si  als  Hede  onghier 

Vp  de[n]  graue,  ende  up  de  sine, 
Den  welken  sij  in  curten  terminc 

7935  Vinghen,  ende  sloughen  sine  liede 
Groete  menichte,  hordic  bedieden. 
Ian  van  Viaendren  bleefter  doot, 
De  beere  van  Neele,  ende  een  conroet 
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Van  xx im  ruddren  mede, 

7940  Ende  ander  bleuen  ter  stede. 

Die  graue  van  Namen  die  ontquara, 
Ende  trac  doer  Ghend ,  als  ic  vernam: 
Van  danen  Yocr  hi  te  sinen  lande. 
Nu  hoert  Tan  Lodcwikc,  die  in  de  handc 

7945  Van  sinen  viande  was  gbeuaen; 
Si  vorden  le  Brügge  sonder  waen, 
Ende  lcydene  al  daer  in  den  Steen. 
Sine  magbe  ende  sine  vriende  gemeen 
Trocken  seere  haestelike 

7970  Bi  den  coninc  van  Vranckerike, 
Ende  dadcn  bare  dachte  al  daer. 
Ende  als  de  coninc  verstont  al  clacr; 
Sant  bi  bi  onsen  helegen  vader 
Den  paeus,  dat  bi  wilde  algader 

7955  Om  de  niesdaet,  voeren  verclaert, 
Sentencie  werpen  onghespaert 
Vp  de  Vlamingbe  ende  sine  ban, 
Dat  men  no  weder  wijf  no  man 
Trouwede,  no  Uinder  kerstin  dede, 

7960  No  liede  grouue ,  vro  no  spade, 
In  enegber  ghewideger  stede. 
Dit  beeft  de  coninc  den  paeus  gcbeden 
Bij  den  mes&agent  diere  voeren. 
Als  de  paens  verstont  de  atoeren, 

7965  Dat  de  Vlaminge  bilden  gbeuaen 
Ilaren  prinebe  sonder  waen; 
Sant  hi  enen  kardinacl  te  Doernikc 
Hute  sierc  macht,  dat  bi  baestelikc 


De  sentencie  werpen  soude. 

7970  Te  Doerneke  quam  bi,  ende  also  boude, 
Ende  sonder  letten,-  cleen  of  groot, 
Dedi,  dat  de  paeus  gheboet, 
Ende  waerp  de  vornoemde  sentencie  zwaer 
Vp  tlant  Tan  Viaendren  openbaer. 

7975  Ab  de  Vlaminge  dit  vemaraen; 
Soe  auiseerden  si  te  samen, 
Dat  si  bi  den  cardiaael  sonden 
Te  Doerneke,  daer  sine  vonden. 
Ende  daer  waert  soe  verre  ghedaen, 

7980  Dat  getriueleert  waert  saen  — -  — 

De  graue  bater  vangbenesse, 
Ende  int  gbelike  van  den  cesse, 
Dat  de  cardenael  up  Vlaender  dede, 
Dat  soude  cesseren  daer  mede. 

7985  Dus  viel  de  sake  van  acoerde: 
Maer  curtelic  viel  in  discoerde 
Tlant,  ende  worden  baten  beere, 
Ende  verdreaen  baren  beere, 
Ende  ruddren  ende  cnapen  mede, 

7990  Ende  groete  poerters,  elc  ute  siere  stede. 
Ende  Lodewijc  de  graue  valiant 
Beet  te  Neueers  in  sijn  lant, 
Ende  Coelin  Sandekin  in  wäre  dingen 
Bleef  boeft  van  de  Vlaminghen. 

7995  Ende  recbt  in  dit  seine  iaer 

Staerf  Cbaerle  de  coninc,  die  v  iaer 
Geregneert,  lettel  min  of  meere. 
Doe  wart  in  Vranckerike  heere 
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Ende  coninc  Philips,  die  graue  was 

8000  Van  Valoys,  geloeftmi  das, 

Ende  recht  zwere  in  wäre  dinc. 
Van  den  doeden  coninc. 
Dese  trac  te  Riemen  in  de  stede, 
Daer  hi  hem  consacreren  dede 

8oo5  Int  iaer  xxvm  voer  geseit 
Vp  den  dach  der  Triniteit, 
Daer  graue  Lodewijc  verdiende  sijn  leen, 
Ende  gorde  hem  tzwaert  als  rndder  reeh. 
Ende  graue  Lodewijc  ter  stede 

8010  Haestelihe  versouc  dede 

An  den  coninc  sonder  respijt, 
Dat  hi  hem  ter  seluer  tijt 
Als  sijn  heere  souuercyn 
Te  goede  worde,  dat  hi  tplein 

801 5  Van  Viaendren  hehouden  mochte. 
Die  coninc  met  vromen  ghedochte 
Beloefde  den  graue  alte  hande, 
Dat  hine  geweldich  van  sinen  lande 
Malten  soude  na  siere  macht, 

8020  Ofte  hen  gebrahe  hem  an  sire  cracht. 
Ende  tghelihe  hi  wel  dede; 
Hi  quam  met  groeter  mogenthede 
Neder  te  Vlander  te  Cassele  toe, 
Ende  die  Vlaminghe  waren  doe 

8o25  Te  Cassele  bouen  met  groeter  macht, 
Ende  trocken  ieghen  des  coninx  macht 
Te  velde.  Daer  waert  gheuochten  zeere, 
Dat  daer  menich  waert  hüten  heere, 


Ende  gipet  verlies  an  beeden  aiden. 

8o36  Maer  de  Ylaminge  sach  men  beriden 
Van  den  Fransoysen  so  ouer  zeere, 
Dat  si  worden  hutea  keere, 
Ende  verloren  velt  ende  strijt, 
Ende  namer  scade,  des  seker  sijt,  —  -  ~ 

8o35  Wel  m  m  weerachteger  liede. 
Cnrt  hier  na  soe  ghesciede, 
Dat  die  coninc  trac  tYpre  binnen, 
Daer  hi  ontfaen  waert  met  minen, 
Ende  al  Ylaender  ghinc  hem  in  hant. 

8040  Ende  doe  Steide  bi  den  graue  valiant, 
Lodewike,  in  sine  eeruachtichede, 
Ende  trac  curtelike  van  Steden 
Binnen  der  stede  van  Parijs 
Ende  graue  Lodewijc,  sijts  wijs, 

8045  Behilt  sijn  lant  enen  tijt 
Paysiael,  des  seker  sijt. 

Int  iaer  xxxm  so  ontfingen  scade 
De  Vlamingbe  bi  dommen  rade 
Ten  Hallekine,  daer  si  gherochten, 

8o5o  Ende  iegben  de  Brabanders  voebten, 
Daer  bem  aensichte  ende  nnesen  waren 
Van  den  Brabanders  sonder  sparen 
Dorbouwen  met  leeliken  teekenen. 
Dit  was  om  den  coep  van  Mechline, 

8o55  Die  graue  Lodewijc  adde  vercregen, 

De  welke  den  hertoge  van  Brabant  iegen 

Seere  ghinc  te  dien  tiden. 

Oec  sach  mer  Brabant  om  beriden 


—    ayo  — 

Van  den  beeren  van  den  Rinen, 

8060  Die  hem  dailen  menege  pinen: 
An  dander  side  de  Vlaminghe. 
Langhe  duerden  dese  dinghe 
Van  der  orloge  van  Brabant. 
Curt  dacr  naer  quam  in  Catsant 

8o65  De  Inghelsce  met  groter  mogenthedc, 

Ende  hebben  minen  heere  Gwy  bestreden, 
Sgrauen  Lodewijc  bastaerde  broeder, 
De  welke  daer  ghestelt  was  hoeder 
^CWtt  .         Van  den  Vlaminghen  te  dier  tijt. 

8070  Maer  de  Vlaminghe  verloren  de[n]  strijt, 
Ende  mijn  beere  Gwj*  bleefer  geaaen. , 
Oec  bleefer  doot  sonder  waen 
De  dukre  van  Halewine. 
Her  lan  van  Moerkerke  moeste  de  pinen 

8075  Van  der  doot  al  daer  liden. 
Ende  het  bleuen  bi  sire  siden 
Her  lan  van  Hemsrode  verslegen, 
Ende  Arnont  van  Brogdamtnc,  de  degen, 
Ende  menich  ander  edel  man, 

8080  Die  ic  ghenomen  niet  en  can. 

Dit  ghesciedfe  te  Scnte  Martins  messe 
Int  iaer  xxx  ende  «esse. 
Naer  dese  sconfeltuere  zware 
Wart  Viaendren  beroert  voer  wäre, 

8o85  Om  enen  rudder,  verstaet  den  fijn, 
Die  biet  der  Segber  de  Curtroysijn, 
Die  de  graue  ontboefden  dede. 
Oec  gheuiel  te  Gbend  in  de  stede 
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  Vp  den  Alder  Kinder  dach, 

8090  Die  int  seluc  iaer  gel  ach, 

Dat  in  Ghend  rees  met  gcwelde 
Een  hiet  Iacop  van  Arteluelde, 
De  wellte  veixireef  huter  stede 
De  officiers,  voer  waerhede, 
8095  De  balius,  ende  scepencn  gemeene. 

Ende  sine  macht  ne  waert  niet  cleene: 
Want  hi  trac  te  Brügge  binnen, 
Da  er  hi  ontfaen  waert  met  minnen, 
Ende  voert  vercreech  hi  de  voerder  haut 
8100  Van  den  lande,  si  hu  becant 

Hier  naer  graue  Lodewijc  vertrac 
Toten  coninc,  die  hi  sprac, 
Ende  vertelde  hem  in  -wäre  dinghen, 
Hoe  dat  die  Vlamin^hen 
8io5  legen  hem  waren  zeere  rebel. 

Dit  dochte  den  coninc  quaet  spei: 
Want  hi  suerchde  ende  dochte, 
Dat  de  Ingelsce  coninc  mochte 
Metten  Viamingen  alicren, 
8110  Twelke  hem  groetelic  mocbte  deeren: 
Want  die  hertoghe  van  Brabant 
Die  was  an  den  Ingelsce  cant. 
Soe  was  die  graue  van  Henegouwe, 
Ende  oec  mede  in  goeder  trouwe 
81 15  Gcldere,  ende  Gulke  beede, 

Ende  Lodewijc  >an  Beyeren  mede, 
Die  coninc  van  Almaengen  was; 
Dus  ontsachem  de  coninc  das. 


Bij  dosen  hi  al  omme  sant 

8120  In  allen  hauenen  in  sijn  lant, 
Ende  in  allen  Steden  bi  dei*  zee, 
Datmer  iegen  Yersaghe  te  mee, 
Ieghen  dat  dlnghelsce  commen  mochten. 
Binnen  dien  dlngelsce  raet  sochten, 

8ia5  Om  ouer  te  commene  te  dier  stont. 
Ende  zeere  curt,  doe  ic  v  cont, 
Trac  die  coninc  Edewaert, 
Met  groeter  macht  wel  bewaert, 
Te  seepe,  ende  quam  ouer  saen 

8i3o  TAntworpen,  doe  ic  v  verstaen. 
Niet  lange,  dat  hi  daer  was, 
Ilem  ne  quam  te  hulpen  ras 
Van  Brandenborch  die  margraue, 
Wel  voersien  met  Heden  gaue, 

81 35  Tote  x  m  was  sijn  ghetal, 

De  welke  hem  sijn  vader  beual, 
Lodewijc,  coninc  van  Almaengen. 
Men  hadde  cume  an  de  side  Spaengen 
Alsoe  vrome  liede  ghesien. 

8140  Dese  quam  thulpen,  gheloues  mien, 
Edewaerde  den  coninc, 
Ende  int  gelike  in  wäre  dinc 
De  beeren  yornoemt  yan  sire  partie, 
Ende  trocken  sciere,  geloues  mye, 

8145  Voer  Camerike,  ende  lager  voeren. 

.       Maer  dat  was  pine  verloren: 

Want  an  de  stede  met  geere  saken 
Ne  consten  si  niet  wel  gheraken: 
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Want  Ian,  herfcoghe  yan  Normendien, 

8i5o  Des  coninci  Philips  sone,  horic  lien, 
Metten  graue  Eermeniac, 
Reden  soe  bi,  dat  vertrac 
Die  coninc  van  Ingelant  ende  de  sine. 
Maer  si  voeren  in  corten  termine 

8i55  A  Mont  Sente  Martin,  ende  daer  omtrent, 
Ende  hebben  die  contreye  al  ghescent. 
Die  coninc  Philips  huut  desen  doene 
Dede  vergaderen  sine  baroene, 
Ende  trac  met  groeter  mogenthede 

8160  Naer  Edewaerde,  als  eigene  bestreden 
Gherne  hadde  te  dier  tijt. 
Maer  Edewaert  sonder  respijt, 
Als  bi  vernara  yan  coninx  macht, 
Soe  waert  hi  haestelic  bedacht, 

8i65  Dat  hi.trac  achter  ende  de  sine 
Duer  Terracen  in  curten  termine 
Duer  Henegouwe,  ende  t Antwerpen  toe. 
De  winter  quam  up  handen  doe, 
Soe  dat  beede  die  coninghe  heere  scieden, 

8170  Ende  Edewaert  bleef  met  lettel  lieden 
Yerwinterende  tAntwerpen  binnen 
Met  sinen  wiue,  der  coninghinnen, 
Ende  met  sinen  Kindren  mede. 
Dit  ghesciede  voer  waerbede, 

8175  Als  men  ixxvm  screef. 

Hier  na  niet  lange  ne  bleef, 
De  ylaminghe  ne  sonden  haestelike 
An  den  coninc  van  Vranckerike 
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Bi  rade  vati  Iacoppe  ran  Artenvelde, 

8 180  Die  tlant  hilt  met  gheweldc, 

Dat  die  coninc  beede  de  Steden, 
llicele,  Duway,  sonder  vele  onleden 
De  Vlaminghe  wilde  ouer  gheuen, 
Bedi  sine  waren  ostagen  maer  bleuen, 

8i85  Ouer  penninge,  die  betaelt  waren. 
Daet  die  coninc  sonder  sparen, 
Si  souden  bliuen  o bedient; 
Maer  anders,  daden  si  hem  bekent, 
Mochten  sise  met  Trienscepe  gecrigen  niet, 

8190  Hem  ne  stont  te  latene  niet, 
Si  souden  forclielic  gecrighen, 
Of  si  souder  orame  wighen 
Met  al  gader  haere  macht* 
Haestelio  waert  die  coninc  bedacht: 

8195  Als  hi  dese  niemare  hoerde, 
Soe  lasti  niet  curten  worde 
Den  graue  Lodewike  sonder  lette, 
Dat  hi  hem  te  weghe  sette 
Te  Vlaender  waert  sonder  beide. 

Iteoo  De  graue  spoede  hem  ghereide, 

Ende  quam  in  Viaendren  hacstculie. 
Daer  waert  hi  ontfaen  eerlike 
Als  prenche  ende  beere  van  den  lande: 
Maer  daer  omme,  dattene  de  coninc  sande, 

Ö2o5  Ne  consti  vulbringhen  niet: 
Dat  was  -datti  tViaemsce  diet 
In  payse  bilde  sonder  bewint, 
Dies  hi  maechtich  niet  cen  twint 
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•  -   a?5  - 

.n  ne  gKeere  Bieren  ne  w«. 
8310  Want  si  ghehelt  waeren  ras, 

Te  goede  te  werdene  met  gewelde, 

Bi  rade  van  Jacoppe  van  Arteuelde, 

Den  coninc  van  Ingelant. 

Als  dit  den  graue  waert  bekant, 
821 5  Trac  hi  uten  lande  heymelike 

Bi  den  coninc  van  Vranckerike. 

Als  de  Vlaminghe  dit  verhorden, 

Weet,  dat  si  hem  zeere  storden, 

Ende  sonden  metter  vaerde 
8220  Om  den  coninc  Edewaerde, 

Die  acstelic  te  Ghend  quam, 

Ende  de  alianste  ane  nam 

Van  den  Vlaminghe  te  diere  tijt. 

Ende  Ede  waert,  des  seker  sijt, 
8225  Sijn  wijf  ende  sine  kindere  mede, 

Bleuen  te  Ghend  in  de  stede 

TSente  Baefs  int  clpester  geloiert, 
-Gurt  heeft  Edewaert  gheuisiert, 

Dat  hi  trac  in  Ingelant 
823o  Daer  hi  vergaderde  te  haut 

Liede  van  wapine  in  groeten  getale, 

Ende  archies  alsoe  wale, 

Om  ouer  te  commene  in  Vlaender  lant. 

Voer  sijn  wechtrecken  li'et  hi  te  hant 
8235  Bi  der  coninghinne  vri 

Twee  grauen:  deen  was  van  Salebri, 

Van  Fussoc  die  ander  was. 
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In  descn  title  vergadcrde  ras 

Een  Godemaer  Dousay  te  Doerneke 
8040  Liede  van  wapinen  sekerlike, 

Wel  jicc,  ende  quam  ghereden 

Bi  Audenaerde,  in  vele  Steden 

Brandende  ende  doet  slaende  in  waere  dinge, 

Ende  vacnde  vele  Vlaminghc. 
8245  Als  Jacop  van  Arteuelde  dit  horde, 

Trac  hi  stappans  bi  slans  acorde 

Voer  Doernike,  dat  si  beleiden  saen, 

Wel  xi.  m  Vlaminge  sonder  waen. 

Ende  te  desen  tiden  raede 
8a5o  Soe  trocken  hüte  Gbend  der  stede 

Van  Fussoc  ende  van  Sabri  * 

De  twec  vornomde  grauen  vri 

Met  baren  Heden  ende  int  gbelikc 

Tan  vele  Viamingen  sekerlike, 
8255  Ende  trocken  omtrent  Bicele  doe. 

Die  Fransoyse  quamer  toe 

Met  liede  van  wapine,  diese  saen 

A Idaer  besprongen  sonder  waen. 

Daer  worden  de  graue  beede  geuaen, 
8260  Twelke  hem  coste  vele  hauen, 

Haer  volc  gheuaen  sekerlike, 

Ende  gheslegen  int  ghelike. 

Ende  die  Vlaminghe,  sijt  seker  dies, 

Namen  daer  wel  zwaer  verlies. 
8265  Ende  beede  de  grauen  in  waere  dinc 

Worden  Philipse  den  coninc 

Ghesonden  secre  haestelike. 

V  * 
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Hier  naer  zeere  curtelihe 
Quam  Ian,  hertoghe  van  Normendien, 

8270  In  Henegouwe  met  siere  partien, 
Brandende  huse,  dorpen,  Steden, 
Ende,  naer  orloghers  seden,  • 
Vaende  ende  doet  slaende  te  hande 
De  vornoemden  van  den  lande. 

8275  Als  de  graue  van  Henegouwe  vernam, 
Met  groeter  haest  dat  hi  quam 
Bi  Iacoppe  van  Artenuclde  saen, 
Ende  int  ghelikc  sonder  waen 
An  de  Vlaminghe  ghemeene, 

8280  Wies  de  menichte  niet  n#  was  cleene. 
Ende  int  gelike  versochte  hi  sciere 
An  den  vornoemden  princhiere, 
Brabant,  Ghelre,  Gulke  medc, 
Ende  Brandeborch,  sij  hu  bekant, 

8285  Fauquemont  ende  Biaumont: 
An  hem  allen  te  dier  stont 
Versochti  surcoes  rasscelike 
legen  de  macht  van  Vrancherike, 
Twelke  si  daden  gemeenlic, 

8290  Ende  trocken  haestelfc 

In  Henegouwe  met  gewelde 
Bönen  Valenchine  up  de  Scelde 
Bi  den  Scoudhuenre,  den  casteel, 
Daer  bi  dat  lach  geheel 

8295  De  macht  van  den  Vranxscen  heere. 
In  desen  tijt  quam  ouer  tmeere, 
Met  groeter  macht,  Edewacrt,  vor  Catsant, 
Als  die  wilde  in  Vlaendren  lant. 


—  378  — 

Maer  daer  quam  ieghen  säen 
Ö3oo  Geneuoyse,  Normans  sonder  waen 

Metten  Yranxscen  amirael. 

Daer  vachmen  gruwelic  sonder  falen, 

An  beede  siden  was  scade  zwaer: 

Maer  Normans  ende  Genenoyse  yoer  waer 
83o5  Bleuen  tonder  ende  doot, 

Wel  xx  m  al  in  den  stoet. 

Daer  bleef  damirael  Barbebaire, 

Nichole  Bahures  voer  wäre, 

Ende  Howe  Kiret  sonder  sparen, 
83 10  Die  groete  capiteine  waren 

Ter  zee  van  der  Vranchscer  siden. 

Ende  eerse  vermeestren  int  striden 

Edewaert  mochte  ende  sine  partie, 
•  Verloes  hi,  gheloeues  mye, 

83 1 5  Wel  x  m  van  siere  siden. 

Ende  in  dit  vernocmde  striden 

Bleuer  doot  xn  vrouwen  valiant, 

Die  de  coninc  haut  Ingelant 

Hadde  brocbt  te  dien  sinne, 
8320  Om  te  sine  bi  det*  coninghinne. 
Nacr  dese  bataelge  seherliko 

Lande  Edewaert  baestelike 

Ter  Sluus,  endfe  voer  van  dan  te  Gbend. 

Ende  voert  heeft  hi  gesent 
83a5  De  mare  haestelilie  int  heere, 

In  Henegouwe,  die  van  daer  meere 

Sine  vriende  blide  waren. 

Ende  die  Fransoyse  sonder  sparen 
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Worden  zeere  gWscfmfiert, 
833o  Ende  worden  tastejic  ontiogiert,      "  ~  -t~ ' 

Ende  trocken. tAtrecbt  in  de  *tede 

Bt  den  coninc  voer  waerhede, 

De  welke  haestelic  sant  ; 

Liede  Tan  wapine  te  hant 
8335  Te  Ricele,  ende  te  Doerneke, 

Ende  te  Duway  diere  ghelike, 

Om  tverwaren  van  der  Steden. 
Ende  haestelike  sach  men  bereden 

Doerneke  ende  vaste  beleit 
ö34o  Van  den  coninc  Edewaerde  voerseit, 

Ende  van  sinen  alicten  mede. 

Ende  binnen  den  beliggene  van  der  stede 

Trac  R(»bbrecht  van  Artoys  saen 

Met  xx  n  Viamingen  sonder  waen 
8345  Voer  Sent  Oemaers  in  dien  tide : 

Want  hi  was  an  dlngelsce  sidc.      ■  • 

Maer.  de  stede  was  wel  voersien 

Van  liede  van  wapinen,  geloucs  myeo.. 

Daer  was  Otte  dbertoge  binnen 
835o  Van  ßorgoengen,  wilt  vorsinnen, 

De  graue  van  Artoys  ende  sijn  sone, 

Een  iongelinG  vailiant  endQ  scone, 

De  graue  ran  Doenen,  sonder  lac, 

Ende  de  graue  van  Eermen  jac, 
0355  Ende  ruddren  ende  cnapen  in  groeten  getaie. 

Dese  quamen  huut,  voersien  wale, 

Vp  do  Vlaminge  te  dier  tijt. 

Daer  namen  scade,  seker  sijt, 
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De  Vlaminge,  ende  verlören  daer 

836o  Wel  hmm  man  voer  waer, 
Ende  al  gader  haer  carijn. 
Ilobbrecht  van  Artoys,  verstact  den  hjn, 
Ootquam,  ende  trac  tYpre  in, 
Tornich  zeere  in  sinen  sin, 

8365  Dat  hem  alsoe  was  vergaen. 

Daer  na  trac  hi  sonder  waen 
Voer  DoerneUe ,  daer  tgroete  heere  lach, 
Met  Edewaerde ,  doe  ic  v  ghewach. 
De  name  van  coninx  Edewaerts  heere 

8370  Hiet  wel  ccc  dunst  ter  weere; 
Ende  weet,  dat  men  np  de  stede 
Mcnicb  groet  assaut  dede. 
Maer  die  van  binnen,  gheloaes  mien, 
Waren  daer  iegen  wel  voersien. 

8375  Daer  lagen  in  vele  goeder  lieden, 
Wies  namen  som  ic  sal  bedieden, 
De  graue  van  Foys,  de  grauen  met 
Van  Heu ,  van  Piergot  ongelet, 
De  viconte  van  Verboene, 

838o  Ende  van  Poytiers,  twee  heeren  vrome, 
Lodewijc,  ende  Avmars  mede. 
Ende  Saimars  van  Vianen  der  stede, 
Godemaer  du  Fay ,  Robbrecht ,  Bertram, 
Ende  ruddren  ende  cnapen ,  als  ic  vernam, 

8385  Wel  vi  h  vrome  ter  weere. 

Nu  hoert  van  des  coninx  heere, 
Philips,  die  met  groeter  mogenthede 
Quam,  ontset  te  doene  der  stede 
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Van  Doernike,  doe  ic  hu  ghewach; 
8390  Want  men  te  velde  liggen  saeh 

Vp  in  milen  in  wäre  dinc 

Van  den  Ingeischen  coninc. 

Binnen  dat  si  lagen  alsoe  bi 

Deen  den  andren,  geloues  my, 
8395  Ghescieden  vele  scermutsingen  — - 

Den  np  den  anderen  in  waere 

Eens  reet  hunt  foreeren 

Beynout  van  Faukemont  up  sijn  verweeren 

Met  gaders  lanne  van  Henegouwe 
Ö400  BiMons  up  Peuelein,  goeder  trouwe. 

legen  hem  de  bisscop  van  Ludeke  quam, 

Die  tien  tiden,  als  ic  vernam, 

Saudeneere  was  van  den  coninc 

Van  Vranckerike  in  waere  dinc. 
84o5  Daer  worden  dlngelsce  ende  Heynewiers  mede 

Ghesconfiert  ter  seluer  stede, 

Ende  wel  cca  bleefer  doot, 

Ende  xl  geuangen  in  den  stoot. 

Ende  binnen  im  dage  daer  naer 
8410  Reet  die  margraue  van  Gulken  voer  waer 

Daer  bi ,  dat  deerste  pongijs  was. 

Daer  quam  iegen,  quic  ende  ras, 

Chaerle  de  Monmeranchijn 

Ende  sijn  broeder,  een  rudder  fijn, 
84i5  Biliebaut  de  Troye  was  bi  genant; 

Maer  sijn  gheselscap  waert  int  sant 

Haestelic  gheleit  sonder  waen, 

Ende  beede  de  broeders  worden  geuaen. 
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Ecn  derde  reyse  waert  daer  gedaen, 

8420  Die  Ian  van  Beamont  sonder  waen, ' 
Gautier  de  Margni,  ende  met  hem 
De  sccnescael,  ic  seker  bem, 
Daden,  ende  waren  wel  voersien, 
X  m  sterc,  geloucs  mven. 

8425  Daer  quam  de  bisscop  van  Ludeke  iegeo; 
Maer  haestelic  worden  sine  iiede  verslegen, 
Ende  selue  soe  waert  hi  gheaaen. 
Maer  hem  quam  curt  te  surcoese  saen 
Die  graue  van  Sauoye  ende  sijn  broeder 

843o  Lodewijc  biet,  des  sijt  vroeder; 

Ende  quamen  den  Henewiers  soe  an, 
Dat  bi  blide  was,  die  ontquam. 
Die  bisscop  waert  gelost  al  daer, 
Ende  dander  ontfingen  scade  zwaer. 

8435  In  desen  tijt  saut  Philips  de  coninc 
An  den  paeus  in  wäre  dinc, 
Versochti,  datti  vernieuwen  wilde 
De  sentencie,  want  niet  ne  hilde 
De  Viamingen,  dat  si*beloefden  te  voeren 

8440  Den  coninc:  want  si  bolpen  stören 
Contrarie  baren  rechten  beere, 
Ende  baren  souuerevn,  dat  was  mccre, 
Met  sconinx  vianden  van  Vranckerikc. 
Hute  desen  soe  sant  haesteliUe 

8445  De  paeus  oeder,  ende  dede  saen 
Vlaendren  in  cesse  staen. 
Maer  binnen  deser  seluer  tijt 
Waert  gebottden  cen  tretijt; 


—  a83  — 

Maer  Aen  const  gheuinden  niet 

845o  Pays,,  of  aooert.   Maer  eer  dat  seiet 
Waert  gehouden  een  bestant 
Tusschen  partien  een  iaer  lanc, 
Ende  in  condicien  sonder  waen, 
Dat  de  sentencie  te  nieute  gedaen 

8455  Van  den  paeus  was  in  wäre  dingen 
Euwelike  np  de  Viamingen. 
Ende  voert  waert  wisselinge  ghedaen, 
Dat  die  grauen,  die  waeren  geuaen 
Van  Salebri,  van  Fussoc  mede, 

8460  Ghetriueleert  worden  ter  stede, 
Omme  Chaerle  ran  Monroeransio, 
Ende  om  Biliebaut  de  Troye,  de  broeder  sijn. 
Dit  gesciede,  voer  waer  gheseit, 
Als  Dorneke  hadde  gesijn  beleit 

8465  Xi  wehen,  des  sijt  gewesse. 
...        Omtrent  Sinte  Bainesse, 

Als  raen  mccc  ende  xl  screef, 
Cesseer^e  dit  orloghe,  ende  bleef, 
Ende  beede  coninghe,  sij  v  becant, 

8470  Keerden  ende  trocken  in  haer  lant, 
Ende  bare  aliete  int  gheiike. 
Die  graue  van  Viaendren  sekerlike 
Trac  in  Vranckerike ,  si  v  becant, 
Ende  Iacop  van  Arteluelde  bleef  tlant 

8475  Van  Viaendren  regierende  met  geweit 
Ende  binnen  dien,  dat  liijt  dus  helt, 
Tote  raen  xlv  screef  vor  waer, 
Ghesciede  int  lant  hier  ende  daer 
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Groete  wonderlike  sahen.  • 
8480  Die  van  Ghend  twee  waeruen  trafen 
Te  Brügge  binnen  dien  seluen  tiden : 
Eerst  waerf  namen  sire  sonder  vermiden 
Ghisele,  ende  voeren  tYpere  waert, 
<^.; Ende  tWest  lant  omme  metter  vaert. 



8485  Ende  daer  na  up  enen  andren  tijt 
Trocken  si  te  Brügge  sonder  respijt, 
Ende  slougen  in  de  Vlaminc  strate 
Vele  malielaren,  dat  ommate 
Menege  dochte  binnen  der  stede. 

8490  AI  tlant,stont  in  groeter  onvrede 
Sonder  insticie  ende  wet, 
-  Ende  menich  wonderlijc  upset 
Gesciede  in  Vlaender  hier  ende  daor. 
Ende  binnen  Ghend  al  ouer  waer 

8495  Gheuiel  ene  grote  bloetsturtinge: 
Want  si  vochten  onderlinghe 
S.  De  insetene  van  der  stede, 

Daer  men  groete  iammerhede 
Omme  dreef  al  binnen  Ghend. 

85oo  Daer  bleuen  doot,  sij  v  betend t, 
In  die  beroerte  bi  ghetale 
Meer  dan  d  in  waere  tale. 
Omme  die  beroerte,  ende  om  tfcrlios 
Es  in  gedinckenessen  dies 

85o5  Bleuen  de  name  van  der  plage 
Van  den  quaden  maendaghe, 
Twelhe  den  eersten  maendach 

1 

In  den  Mey,  gelocft  my  das, 
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Als  men  screef  xtv  iaer, 

85 10  Ende  mgcg  al  011er  waer. 

In  dese  beroerte  ende  andere  mede 
Ghesciede  in  VJaender  te  meneger  stede 
Menich  wonderlijc  abuus. 
Hier  naer  quam  Edewacrt  ter  SIuus, 

85 1 5  Dielngelsce  coninc,  si  r  cont, 

Ende  brochte  met  hem  ter  scluer  stont 
Sinen  sone,  ende  meende  saen, 
Dat  hi  Vlaender  soude  ontfaen, 
Ende  beere  worden  met  gewelde 

85ao  Bi  hulpe  van  lacoppe  ran  Arteuelde, 
Vp  wiens  troest  hi  quam  an  tlant: 
Ende  oec  omboet  hi  te  hant 
lacoppe,  dat  hi  bi  hem  quame. 
1  Alst  Iacop  hoerde,  waest  hem  gename, 

85a5  Beet  bi  den  coninc  sonder  letten,  • 

Diene  stappans  in  tale  sette,   

Ende  versochte  an  hem  säen, 
Dat  hi  wilde  doen  ontfaen 
Sinen  sone  als  beere  int  lant. 

853o  Hi  wilde  als  i  prince  valiant 

Tlant  bescudden  metten  zweerde 
legen  wien  dat  waere  up  deerde; 
Ende  bouen  dien  beloefdi  in  waere  dingen, 
Tlant  te  doene  sine  vulneeringen.. 

8535     Als  Iacop  Terstont  des  coninx  worde, 
Viel  hi  stappans  ten  acorde 
Van  den  coninc  sonder  waen, 
Ende  heeft  aldaer  last  ontfaen 


Na  sconinx  begherte,  si  t  bekent. 

854o  Mids  welken  dat  hi  quam  te  Ghent, 
Ende  vergaderde  binnen  der  stede 
De  goede  liede  vor  waerhede, 
Ende  seide  hera  tlast  Tan  den  coninc 
Van  Ingelant  in  wäre  dinc 

8545  Ende  haestelike  raetten  worde 

Ghecrecch  hire  Tele  tsinen  acoerde; 
Maer  de  meeste  poerters  Tan  machte 
Worden  al  in  ander  ghed  achte, 
Ende  int  gelike  een  Gheraerd  Denijs, 

855o  Die  ne  wilde  in  gheere  wijs 
Consenteren  de  ontheraenesse 
Van  den  prinche,  sijts  ghewesse. 
Desc  wederstont  vroraelike, 
Bedi  hi  adde  selierlike 

8555  Groet  Teruolch  binnen  Ghent: 
Want  hi  tien  tide  was  regent 
Van  der  traperien,  die  doe  was 
Sterc  ende  machtich,  sijt  seker  das, 
Binnen  der  Tornoemden  Steden 

856o     Nu  hoert,  wat  Iacop  dede: 
Hi  keerde  sijn  auijs  haestelike, 
Ende  seide,  dat  hi  int  ghelike 
Bleue  br  der  eendrachtichede 
Van  den  course  Tan  der  stede; 

8565  Maer  hi  soude  riden  ter  Taert 
Bi  den  coninc  Edewaert, 
Ende  hoeptene  te  payene  wel. 
Iacop  seiet  met  leden  snel 
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Vter  stede  van  Ghend  te  Kant, 

8570  Ende  voer  hacstelic  in  Catsant, 
Ende  vertrac  den  coninc  saen, 
Iloe  de  antworde  was  vergaen 
Binnen  Ghent,  ende  wie  sij  waren, 
Diet  daden.   Ende  na  tverclaren 

8575  Van  lacoppe  voer  den  coninc 

Waert  gheacordeert  in  waere  dinc, 
Dat  Iacop  hacstelic  binnen  der  stede 
Heeren  soude,  also  hi  dede, 
Ende  die  coninc  ouer  waer 

858o  Soude  hem  heymelic  senden  naer 

D  galoyse  qoic  ende  rasch,   

Wel  yoersien  int  haernasch, 
Alsoe  hi  dede  sekerlifce. 
Iacop  rect  Toren  haestetihe, 

8585  Ende  hi  dede  vorsien  tien  tide 

Die  laghen,  ende  dede,  dat  sij  besiden 
Der  Steden  Beiden  ende  daden  Machte, 
Om  te  commene  in  der  nachte 
Binnen  der  stede  sonder  waen. 

8U90  Ende  dan  was  Iacops  meninghe  saen, 

Hem  Heden  te  hringhene  hinnen  der  stede, 
Ende  doet  te  slane  vor  waerhede 
Gheeraerde  Denijs  met  sire  erachte, 
Ende  de  meeste  poerters  van  machte, 

8595  Die  doe  in  de  stede  waren. 

Maer  sine  viande,  hordic  \erclaren, 
Wordens  te  binnen  ende  vorsien, 
Ende  adden  doen  wachten  ende  bespien 
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Die  Ughen,  ende  al  Iacops  auijs. 

8600  Dies  dedc  aestelic  Geraerd  Denijs, 
Ende  die  Tan  sire  alianse  waren, 
Groet  volc  wapenen  sonder  sparen. 
Teersten  si  wisten,  dat  Iacop  was 
In  huus  gebeet;  met  leden  ras 

86o5  Waert  hi  haestelike  beloepen, 

Ende  moest  metten  liue  becoepen, 
Ende  waert  versleghen  met  heeten  moede, 
Eer  hem  sijn  vriende  mochte  werden  te  goede. 
Die  Galoyse ,  die  buten  bleuen, 

8610  Als  sij  die  mare  hebben  beseuen, 
Keerden  sij  haestelic  in  Catsant, 
Ende  dadent  den  coninc  becant, 
De  welke  haestelic  naer  de  maren 
^    Sceepte,  ende  es  wech  geaaren 

861 5  TIngelant  wart.   Maer  cnrt  daer  naer 
Trac  hi  in  Vranckerike  vor  waer 
Met  groter  macht  geweldelike. 
Philips  de  coninc  van  Vranckerike 
Quam  ieghen  hem,  geloues  my; 

8620  Omtrent  de  plaetse  van  Kern 

Vergaderden  die  bataelgen  daer. 
Daer  soe  worden  ouer  waer 
De  Fransoyse  versteken  tier  tijt, 
Ende  verloren  velt  ende  strijt. 

8625  Daer  bleef  de  coninc  van  Beyhcm  doot, 
Dhertoge  van  Loreyne  bleef  in  den  stoot, 
Van  Vlaender,  Alenscoen,  ende  van  Bloys 
Bleuer  de  grauen,  ende  menich  Fransoys, 
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Ende  wel  mcc  ruddren  goet 

863o  Bleuen  versleghen  in  haer  bloct. 
Ende  de  coninc  Philips  mct  gewclt 
"Was  twee  wacrf  ran  sine  paeide  gcuclt; 
Macr  int  hende  hi  ontquam.  * 
Binnen  (lesen  tide,  als  ic  vcrnam, 

8635  Trocken  de  Vlaminge  in  Artoys, 
Daer  si  daden  vele  vernoys. 
Daer  na  trocken  si}  voer  Betaue : 
Niet  langhe  ne  waest,  men  sach  sc  mmen 
Mids  maren,  die  quamfcn]  wt  Vraukcrike, 

8640  Die  hem  dochten  suergelike, 

Dat  dlngelsce  ware[n3  int  verlies. 
Te  meer  beduchten  si  hem  dies: 
Want  si  bleuen  van  der  partien 
Van  den  Ingelscen,  hordic  Hcn, 

8645  Naer  lacops  doot  van  Arteuelde, 
Ende  hilden  tlant  met  ge weide, 
Contrarie  den  coninc  ende  den  graue. 
Om  dit  ocusoen  trocken  si  aue, 
Ende  quamen  in  Vlaender  ouer  wacr. 

865o  Curt  trac  Edewaert  hier  naer 

Voer  Calaeys  ende  beleydc  de  stcde. 
Int  iaer  mccc  vor  waerhcde 
Ende  xlvi,  in  septembcr  maent, 
Was  voer  Calaeys  de  siege  gcraemt 

8655  Naer  de  bataelge  van  Kersij. 
Ende  in  Calaeys ,  gbeloues  my, 
Lach  lan  van  Yianen  capitein, 
Ernout  de  Dodenehem ,  ccn  edel  greyn ; 

»9 
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Daer  lach  van  Byaulet,  een  vrome  beere, 

8660  De  heere  van  Gringni  lach  in  de  weere, 
Ende  rud*dren  ende  cnapen  in  grate  getale, 
Die  hcm  proufden  seei*e  waele. 
LndwiR  Jn  desen  tiden  was  Loden  i  je, 

iö\c-iösi  Graue  Lodewijcs  sone,  sekerlijc 

8665  Bi  Philippe  den  Yranxscen  coninc 
Daer  waert  besprolien  in  waere  dinc 
Een  huwelic,  doe  ic  r  bekant, 
Yan  shertogen  dochter  van  Brabant, 
Ende  den  iongc  graue  tiere  slont, 

8670  Twelke  men  dede,  sij  v  cont, 
Ora  daliant>e  te  nieute  te  doenc 
Tusscen  Edewaerde  den  princen  coene, 
Ende  den  hertoghe  van  Brabant, 
Ende  int  ghelike  van  Vlaender  lant. 

8675  Ende  curt  hier  na,  si  v  bekant, 
Quam  ionghe  Lodewijc  te  Gheut, 
Ende  waert  ontfaen  alte  hande 
Als  prince  ende  heere  van  den  lande, 
Ende  dat  hi  ontfinge,  ende  dade  ontfaen, 

8680  Sij[n]  recht,  sijn  renten:  maer  niet  af  gaen 
Ne  bilden  de  Vlaminghe  der  Ingelscer  partieo» 

In  desen  tiden,  hordic  lien, 
Quam  Edewaert  selue  binnen  Gbent, 
Mids  dat  hem  was  gedaen  behent 

8685  Van  den  huwelikcn  voerseit, 
%  Ende  duchtc,  dat  hier  af  een  ghcsceet 

Van  sirc  aliantse  mochte  comer, 
T welke  hem  comen  mochte  tonvromen, 
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Ende  rergaderde  binnen  der  stede 
8690  Yan  den  comune  vor  waerhede 

De  meeste  macht,  sij  v  cont, 

Ende  daer  waert  gheacordeert  tier  stont 

Bij  den  rade  der  yiaminghe, 

Om  de  meeste  versekeringhe, 
8695  Dat  graue  Lodewijc  te  hant 

Sconinx  dochter  yan  Ingelant 

Tronwen  soude  sonder  respijt. 

Hier  up  seiet  Edewaert  tier  tijt, 

Ende  trac  yoer  Calaeys  in  sijn  beere, 
8700  Daer  hi  steerc  lach  in  de  weere. 

Ende  die  Vlaminghe  voeren  saen 

Bij  hären  prince,  ende  daden  hem  verstaen 

Tacoert  van  den  huwelike, 

Vp  twelke  hi  antworde  curtelike, 
8705  Dat  hijs  in  gheere  maniere  ne  dade. 

Doe  worden  de  Vlaminghe  te  rade, 

Dat  si  met  ombekenden  moede 

Haren  prince  stelden  in  seker  hoede, 

Ende  seiden  hem ,  dat  hi  in  dien  staet 
8710  Blinen  soude  sondeo  yerlaet, 

Tes  hi  thuwelic  vulquame, 

Ende  daden  sinen  lichame 

Hoeden  ende  wel  bewaren. 
In  desen  tiden  sonder  sparen 
8715  Lach  1  rudder  ute  Vrankerike 

Int  Ingelsce  heere,  die  haestelike 

Trac  bi  den  hertoghe  van  Brabant; 

Godefroet  de  Harcourt  was  hi  genant, 
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Ende  was  bi  banne  sijns  lants  verdreuen, 
8720  Ende  heeft  den  hertoghe  ten  kenne  gegheuen 

Tbcsprec  al  van  den  huwclihe, 

JHc  Edewaerdc  wel  hacsteliiie 

Ontliecrde,  ende  trac  an  de  Vranxsce  sidc, 

Ende  maecle  in  dien  tid'e 
8725  Godefroet  pays  an  den  coninc. 

Ende  binnen  dat  gesciede  dese  dinc, 
 Was  te  Berghene  int  Wcstlant 

Eene  dachuaert,  si  v  becant, 

Daer  die  coninc  Edewaert  quam: 
8730  An  dander  side,  als  ic  vernam, 

Die  VlamingHe,  ende  brochten  daer- 

Lodewihe,  hären  prince,  voerbacr, 

Weder  dat  licni  was  lief  of  leet. 
Daer  was  getretiert  vorghescect, 
8733  Dat  nien  thuwclic  ende  de  feeste 

Houden  soude  met  bilden  gheeste, 

'J'e  belogenen  Pacsschcn  daer  naer. 

Iiier  up  scieden  sij  al  daer 

An  bcede  siden,  ende  Edewaert 
8740  Trac  te  sinen  heere  waert 

Voer  Calays,  ende  de  Vlaminghe 

Namen  hoede  ende  selieringhc 

Van  hären  prinche  vele  te  meer. 

Maer  daer  waert  enen  nouwen  keer 
8745  Vonden,  soe  ic  v  doe  ghewach: 

Want  up  enen  sconen  dach 

Versochte  de  ionge  graue  vorbaere, 

Dat  hi  motten  sporeware 
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Hem  merghen  wilde  hatc  lustichedc, 

8750  Ende  bat  hem  lieden,  te  ridene  mede, 
Diene  hadden  in  haer  bewaren: 
Si  consenteerdent  sonder  sparen. 
Ende  als  hi  te  velde  quam, 
Sinen  sporeware  hi  nam, 

8755  Ende  lieten  vlieghen,  ende  hi  naer, 
Ende  ontreet  hem  allen  daer 
Tote  Waestene  up  die  riuiere, 
])aer  waren  bi  voerade  twee  ruddren  fiere 
Her  Lodewijc  van  den  Walle  was  deen, 

8760  Her  Roelant  van  Pouke,  1  rudder  reen, 
Was  de  ander  te  diere  tijt, 
De  welke  namen  sonder  respijt 
Den  ionghen  graue  metter  varde, 
Ende  riden  daer  met  als  donveruaerde 

8765  Ouer  de  Leye  rascelike, 

Ende  soe  henen  in  Vranckerike, 
Ende  de  Vlaminge  hadden  tnaersienr  - 
Dies  waersi  tornich,  geloues  mien. 
Hier  na  de  Vlaminghe  sonder  waen 

8770  Trocken  in  Artoys,  daer  si  wederstaen 
Worden,  ende  verloren  daer 
Wei  dcg  man  voer  waer; 
Ende  aldus  bleef  torloghe  staendc. 
Die  coninc  Philips  die  vermaende 

8775  Mandcmente  in  groten  ghetale, 

Die  bi  hem  quamen,  verstaet  wale, 
Om  Calaeys  te  doene  ontset. 
Hier  binnen  quam  onghclet 
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Die  ionghe  graue  Lodewijc 

8780  Voer  den  coninc ,  daer  hi  eerlijc 
Ende  ionstelic  waert  ontfaen. 
Ende  die  coninc  bereedem  säen, 
Ende  quam  tAtrecht  met  groter  macht, 
Ende  Terheide  der  heercracht, 

8785  Die  hem  volghedc  in  curter  stont. 
Binnen  desen  tiden,  si  t  cont, 
Trocken  de  Yiaminghe  ouer  Leye 
Te  Waestene  duere:  maer  tharer  greye 
Ne  gbesciede  de  reyse  niet, 

8790  Maer  verloren,  verstaet  tbediet, 
Wel  mcc  tier  tijt. 

Die  coninc  Philips  sonder  respijt 
Trac  den  Ingelscen  heere  bi 
Vp  in  milen,  gheloaes  my, 

8795  Om  der  stede  te  doene  ontset, 
Ende  omboet  ai  onghelet 
An  de  coninc  ran  Inghelant, 
Bataelge  te  leuerne  als  prince  valiant, 
In  wat  manieren  dat  hi  woude, 

8800  Lijf  ieghen  lijf  als  rudder  boude, 
Of  c  ieghen  c ,  of  meere  ghetal, 
Of  theere  an  heeden  siden  aL 
Maer  hinc  mochte,  wats  ghesciet, 
Ter  bataelgen  commen  niet; 

88o5  Maer  die  coninc  van  Inghelant 
Dede  bedeluen,  eer  yet  lanc, 
Sijn  heere  ende  Calaeys  tien  tide, 
Dat  men  se  beuechten,  noch  bestridcn 
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In  nc  gheerc  maniore  nc  mochte, 

8810  Ofte  wat  liste  dat  men  sochte; 

Men  consto  de  stede  ontsetten  nict. 

Als  de  coninc  Philips  dit  siet, 
Keerdi  achter  in  Vranckerike. 
Doe  berieden  hem  haesteüke 

08 1 5  Die  van  Calaeys,  ende  ghingen  saen 
In  de  ghenade  sonder  waen 
Van  liue  ende  goede  te  haut 
Den  coninc  Edewaerde  van  Ingclant. 
Ende  Edewaert  nara  tslot  in'  haut, 

8830  Dat  hi  sterkelijc  heeft  ghemant, 
Ende  gheset  in  vaster  hoede, 
Ende  verdreef  al  metter  spoede, 
Diere  te  yoren  waren  binnen. 
Nu  willic  v  doen  bekinnen 

88a5  Van  den. coninc  van  Vranckerike: 
Die  trac  harde  curtelike 
Binnen  der  stede  van  Parijs; 
Daer  tretierde  men,  ende  hadde  auijs, 
Cm  te  slutene  thuwelic 

883o  Tusschen  den  graue  Lodewijc, 

Ende  tshertogen  dochter  van  Brabant, 
Twelke  men  sloet  eer  yet  lanc. 

Ende  curtelike  hier  naer 
Wart  bestaut  111  iaer 

8835  Aussehen  beede  de  conioghen. 

Hier  met  sesseerden  de  Vlaminghen 
Van  te  orlogene  up  Vrankerike: 
Maer  anders  waersi  sekerlike 
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In  beroerten  onderlinghe, 

8840  Huut  welken  vele  vremder  dinghe 

In  Vlacndren  ghescieden  te  Tele  Steden. 
Ende  tiant  wart  vul  onvreden, 
Ende  snndeilinghe  binnen  Ghend, 
])e  welke  trocken,  si  hu  bekent, 

8Ö45  Voer  Aelst,  dat  si  beleiden. 

Ende  als  si  danen  souden  sceiden, 
Worden  si  in  beroerten  zeere, 
Ende  Vlacndren  ducre  als  int  beere, 
Ende  al  up  de  weuerve, 

885o  Die  wart  gheuclt,  gheloues  mye. 

Dit  ghesciede,  als  men  screef  vor  waer 
Mccc  ende  xlvhi  iaer. 
Curt  hier  naer,  si  hu  becant, 
Quamen  die  cruusbrocders  int  lant, 

8835  Ende  daer  naer  die  groete  steerfte  was 
Kerstincde  ducre,  gheloeft  mi  das. 
Ende  int  iaer  l,  dat  verstaet, 
So  was  te  Roerae  tgroete  allaet. 
Ende  binnen  zeere  curter  tijt 

8860  Staerf  conlnc  Philips,  seker  zijt, 

Ende  lan,  zijn  sone,  die  hertoghe  was 
Van  Normendyen,  een  prinche  rasch, 
Wart  coninc,  ende  hadde  binnen  sinen  leuene 
Eersanie,  machleghe  kindre  zeuene: 

8865  Vier  sonen  ende  dochtren  drie. 
Dhoutste  zone,  gheloues  mye, 
Hiet  Karel,  van  Normendyen  hertoghe, 
Oec  so  was  dese  prinche  hoghe 
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Damphijn  van  Vyane;  die  ander  hiet 

8870  Lodewijc  yan  Ingan,  een  vrome  diet; 
Ian  yan  Berry  die  derde  was  5 
Die  vierde,  een  edel  prinche  ras, 
Philips  le  hardi  was  hi  ghenamt, 
Ende  sindert  wart  graue  in  Vlaender  lant. 

Ö875     Dhoutste  dochter  hadde  in  huwelike 
Van  Nauerne  den  coninc  rike, 
I)e  welke  Karel  was  ghenant; 
Die  ander  hadde,  si  hu  becant, 
Her  Galiache  van  Melaen ; 

8880  Ende  die  derde  sonder  waen 
Hadde  den  hertoghe  Tan  Baer. 
Voert  will  ic  hu  doen  verclaer 
Van  Lodewijke,  den  prinche  vaeliant, 
Die  gheweldich  wart  int  lant 

8885  Met  ziere  groeter  wijshede. 

Maer  anders  viel  hi  in  groeten  onvrede 
Ieghen  den  hertoghe  Weinseline 
Van  Brahant,  den  zwagher  zine, 
Om  tgoet  van  zinen  huwelike, 

8890  Twelke  men  den  prinche  rike 

Onthiit.   Dies  trac  hi  met  machte 
In  Brabant  up  eene  Sente  Ians  nachte 
Tote  up  tBouchout  vorwaer. 
Maer  pays  wart,  ghemaect  al  daer; 

8895  Maer  curtelike  wart  hi  te  broken 

Bi  den  Brabanters,  dat  waert  ghewrohen: 
Want  Lodewijc  metten  Vlaminghen  cjuam 
Voer  Bruesele,  daer  hi  strijt  nam, 
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Dacr  de  Brabanters  tonder  ghingbcn. 
8900  DU  ghescicde  in  waren  diiighen 

In  den  Oust  up  Sente  Lauwereins  octaue 

Int  iaer  lvi,  ende  den  graue 

Was  Braesele  ende  Brabant  vp  gbegbeuen. 

Ende  om  te  scuwene  meeiTe  sneuen, 
8905  Was  bi  den  graue  Willein  van  Henegauwe 
,    Den  pays  gbemaect  in  goeder  trauwe 

Tusscben  den  graue  Lodewike, 

Ende  her  Weynseline ,  den  prinche  rike, 

])at  Lodewijc  soude  behouden  tsine; 
89 1 0  Dat  was  den  coep  van  Macheline, 

Die  wilen  cochte  de  Tader  zijn, 

Ieghen  den  bisscop,  verstaet  den  fijn, 

Van  Ludehe,  ende  zinen  capitele  met. 

Voert  was  hem  in  handen  gheset 
8915  Andwaerpen,  ende  datter  volcht  mede, 

In  contelpande  ter  seluer  stcde, 

Ouer  zijn  buwelic  goet, 

T weihe  liep,  des  zijt  vroet, 

Lxxxvi  m  ende  dc  mede 
8930  Ghuldine  royale  voer  waerhede, 

Ende  voert  ouer  zijns  wijfs  hoerye 

Soude  hi  bebben,  gheloues  mye, 

X  n  ghuldine  alle  iare 

Van  Fioreinsen  ouer  wäre. 
8935  Voert  Lueuene,  Bmesele,  Niuele,  Tienen 

Waren  verbonden,  dat  si  dienen 

Moesten  den  graue  Lodewijke 

In  erlognen  sckerlihe; 
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Elbe  Steele  met  eere  baniere 
8930  Yp  hären  cost,  ende  onder  dese  viere 

Moesten  twee  baenraetsen  zijn, 

Ende  twee  rudderen,  verstaet  den  fijn, 

Ende  onder  elke  baniere  mede 

Xxv  manne  voer  waerhede 
8935  Ghestoffeert  met  wapinen  goet. 

Ende  hären  dientst  dueren  moet 

Vi  wehen  np  hären  cost  vorseit 

In  elc  iaer  voer  waerheit, 

Yp  dat  orloghe  heeft  de  prinche  valiant, 
8940  Sonder  alleene  up  Brabant. 

Ende  voert  sal  hi  tsiere  eeren 

> 

Sinen  tytel  moghen  meeren, 

Ende  doen  scriaen  in  sinen  brieae 

Ia,  up  dat  hem  ghelieue, 
8945  Hertoghe  ran  Brabant.  ;  Maer  tlant 

Yan  Brabant  sal  den  prinche  vaeliant 

Weinseline  bliaen,  ende  zinen  wiae. 

Hier  met  henden  die  ghekiae. 
Naer  desen  strijt,  naer  desen  pays, 
8950  Wart  in  Viaendren  vele  fay  mays.  . 

Yan  groeten  beroerten  onderlinghe; 

Ende  vele  messeliker  dinghe 

Gheuiel  in  Ylaendren  ende  te  Ghend. 

De  weuerye  rees,  si  hu  bekent, 
8955  Ende  curtelike  daer  naer 

Quam  tYpre  eene  beroerte  zwaer, 

Dat  den  meneghen  coste  tleuen. 

Int  lant  gheuiel  zwaer  sneuen 
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V 

Van  brande,  die  zwaer  scade  dede, 
8960  Te  Ghend,  teBrugghe,  tAeist  mede, 

Ende  in  tlant  te  menegher  stat. 

Maer  graue  Lodewijc,  verstaet  dat, 

Bleef  een  gheweldich  lantsheere 

In  Viaendren  met  groeter  eere 
8965  Meneghen  sconen  langhen  tijt. 

Ende  hier  naer,  des  seker  zijt, 

Trauwede  Mergriete,  die  dochter  was 

Graue  Lodewijcx,  als  ict  las, 

Philipse,  des  conincs  sone, 
8970  Van  Vranckerike :  ende  de  ghone 

Was  van  Borgoengen  hertoghe. 

Ende  Lodewike,  den  prinche  hoghe, 

Was  weder  ghegheuen  van  den  coninc 

Rijcele,  Duway  in  waere  dinc, 
8975  Orchies,  ende  dat  daer  toe  behoerde. 

Thuwelic  ghesciede  bi  dien  acoorde 
0       Vm  daghe  voer  Sente  Ians  messe 
9      Int  iaer  lxix,  zijts  ghewesse: 

Ende  int  iaer  lxxi  daer  naer, 
8980  Deik  xxusten  dach  in  Mey,  yorwaer 

Wart  Ian  van  Dygoen  gheboren. 

Int  selue  iaer  den  strijt  verloren 

De  Vlaminghe  in  Petau,  ende  ghinghen  tonder 

Van  den  Inghelschen  besonder. 
8985  In  de  Baye  dese  sconfeltuere  was. 

Curt  daer  naer,  gheloeft  mi  das, 

Wart  die  hertoghe  Weynselijn 

Gheuanghen  tusschen  Mase  ende  Rijn, 
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Ende  ruddrven,  cnapen  in  groeten  getale, 

8990  Ende  vele  doode  also  wale 

Bleuer  in  den  strijt  versleghen. 

Nu  hoert  Tan  den  vromen  deghen 
Philipse,  ende  zinen  wiue. 
Die  hadden  binnen  hären  liue 

8995  Noch  in  zonen,  ende  dochteren  viere: 
Lantsheeren  wordent  ende  vrowen  fiere. 
Dhoutste  naer  Ianne  Anthonis  hiet, 
Ende  wart  een  zeere  vrome  diet; 
Sint  wart  hi  hcrtoghe  van  Brabant. 

9000  Die  ioncste  was  Philips  ghenant; 
Van  Niueers  so  wart  hi  graue. 
Dese  beeren  van  moede  ghaue 
Alle  drie  waren  in  huwelike, 
Ende  hadden  kindre  machtich  ende  rike, 

9005  Alsoe  ghi  hoeren  sult  hier  naer. 
Ian  die  trauwede  ouer  waer 
Shertoghcn  Aelbrechts  dochter  te  wiue. 
Ende  Anthonis  binnen  zinen  liue 
Dede  twee  huwelike  scone. 

9010  Deerste  was  weert  te  spanne  crone 
Van  scoenheden  ende  ran  edelheden, 
Ende  was  dochter  vor  waerheden 
Tsgrauen  van  Sempool;  dander  was  ~ 
Tskeysers  broeder  dochter,  als  ic  las^ 

901 5  Philips,  de  ionxte  ran  den  drien, 
Hadde  te  wiue,  gheloues  myen, 
Van  Heu  des  grauen  dochter  goede, 
Elen  edele  vrauwe  van  hoghen  bloede. 
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Die  houtste  dochtre  van  den  Tieren 

9020  Hadde  eenen  vromen  prinche,  ende  fiere, 
Den  hertoghe  van  Oesterike; 
Die  ander  dochter  sekerlike 
Hadde  den  graue  van  Oesteruant, 
Die  daer  na  wart  graue  yan  Hollant; 

9<>ü5  Die  derde  den  graue  ran  Sauoye, 
Een  vrome  lantheer  in  tornoye; 
Die  vierde  nam  in  huwelilte 
Yan  Borboen  den  hertoghe  rike. 
Maer  curtelilie  so  staerf  die  vrauwe. 

9o3o     Nu  willic  van  den  prinche  ghetrauwe 
Spreken,  van  graue  Lodewike, 
Die  in  zijn  lant  eersamelike 
Leel'de  als  een  prinche  vaeliant. 
Nochtan  so  ghesciede  int  lant 

9o35  Groet  abuus  ende  vremde  saken: 
De  volres  van  Ghend  hüte  traten, 
Om  te  beterne  hären  loen, 
Tote  Berchem,  des  neemt  goem. 
Hier  af  quam  groete  vrapeninghe; 

9040  Maer  de  prinche  cesseerde  de  dinghe. 
Dit  was,  als  men  lxxiii  screef. 
In  desen  tijt  tgroete  "water  bedreef 
Vele  scaden,  ende  oec  yselinghe 
Vv  Verlasten  de  boeme  sonderlinghe 

9045  Te  vele  Steden,  ende  spleten  van  den  laste. 
Ende  hier  naer  quamen  vremde  gaste 
Van  oest,  die  vervroeddelike 
Quamen  dantsende  so  gruwelike, 
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Dat  hem  de  meneghe  daer  af  yernacrdc. 

9o5o  Hier  naer  quamen  van  hogher  waerdc 
Vele  heeren  te  Brugghe  int  stede, 
Om  te  mahene  paya  ende  yrede 
Tusschen  beede  den  coninghen. 
Curt  daer  naer  in  waren  dinghen 

9055  Tgat  te  Bieruliet  hüte  brac, 

Dies  menich  doghede  onghemac, 
Ende  verdoruen  ran  der  zee: 
Dit  dede  den  meneghen  arde  wee, 
Dat  dat  goede  lant  verdaerf, 

9060  Dner  menich  meinsche  ende  beeste  staerf. 
Dit  was  int  rxxviste  iaer. 
Daer  naer  gheuiel  een  brant  zwaer 
TSente  Pieters  up  onser  Vrauwen  dach 
Te  Ghend ,  die  in  Maerte  ghelach. 

9065  Ende  in  desen  zwaren  brant 

Wart  Sente  Pieters  cloester  ghescant, 
Ende  de  prochikerhe  mede, 
Ende  wel  v  m  huuse  in  de  stede. 
Dit  ghesciede  ouer  waer, 

9070  Als  men  screef  lxxviii  iaer. 
Ende  binnen  den  iare  sekerlike 
So  rees  tghescil  onduechdelihe 
In  dheleghe  herhe,  wilt  verstaen: 
Want  naer  dat  de  paeus  Vrbaen 

9075  Ghecoren  was  ende  gheconsacreert, 
Wart  saen  daer  naer  gheordineert 
Clement,  ende  paeus  ghecoren. 
Hier  haut  so  rees  groeten  torcn 
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AI  kcrstinhede  duerc  in  dhcleghe  kerke 

9080  Onder  preisten  ende  cleerke, 

Ende  onder  die  werlike  princhen  mede 
Ende  voert  al  duere  in  kerstinhede. 
Dit  was  te  rekene  een  zware  plaghe, 
Want  daer  af  quam  van  daghe  te  daghe 

9085  Orloghe  ende  zwaer  ongheual. 

Hier  naer  rees  een  groet  ghescal 
In  Viaendren,  ende  du  erde  langben  tijt: 
Ende  daer  eerst  hunt  quam  den  nijt, 
Was,  dat  die  van  Brugghe  daden 

9090  Deluen,  ende  waren  beraden 

Om  een  vaert,  te  commene  saen 
Van  huter  Leven  sonder  waen 
Tote  Brugghe  binnen  der  stede. 
Hier  af  quam  groet  onnrede; 

9095  Want  alst  die  van  Ghend  vernamen, 
So  sach  mense  zeere  vergramen, 
Ende  haestelike  te  wapinen  loepen, 
Ende  vergaderen  met  groeten  hoepen: 
Niet  te  deluene,  was  haerren  crv. 

9100  Oec  woudcn  si,  ghclouets  mi, 
Hute  trecken,  ende  doot  slaen, 
Diet  daer  te  deluene  hadden  bestaen; 
Maer  die  graue  Lodewijc 
Die  deet  cesseren  hacstclijc 

9105  Van  meer  te  deluene  na  dier  stont. 
Maer  altoes  90  bleeft  quaet  gront 
Tusschen  den  vornoomden  Steden. 
Dit  was  dbeghinsele  der  onureden. 
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Dese  beroerte  ende  wapeninghen, 

9110  Die  ghesciede  in  waren  dinghen 
In  Wedemaent  den  visten  dach, 
Als  men  screef,  hoerdic  ghewach, 
Dusentich  ccclxxix  iaer. 
Ende  in  Septembre  yolghende  daer  nacr 

9ii5  Gheuiel  eene  wapeninghe  groet 

Te  Ghend,  daer  wart  ghesleghen  doot 
Die  hoeftbailiu  Roegeer  van  Auteriue. 
Ende  mids  desen  groeten  ghekiue 
So  bleef  men  te  Gbend  in  de  siede 

9120  In  de  wapine  met  groeter  onnrede: 

Wiene  slouch ,  of  waer  omme  ment  dedct 

Niemene  ne  wiste  die  waerhede,   

Maer  ter  Gouteren  dat  ht  quam 
Met  tsheeren  baniere,  als  ic  vernain. 

9135  Eenegbe  seiden  doe  al  bloot, 

Dat  si  waenden  gheslegben  doot 
Hebben  den  deken  Tan  den  neeringhen. 

Ende,  binnen  deser  werringhen 
Quam  binnen  Gbend  eene  mare, 

9i3o  Dat  Wondelghem  ghemant  wäre 
Met  lieden,  die  in  curten  tijden 
De  stede  sterkelic  souden  berijden. 
Als  die  van  Gbend  dit  hadden  gbehoort, 
Trocken  si  baestelic  buter  poort 

9i35  Tote  voer  Wondelghem  teasteel; 
Maer  si  ne  vernanien  plet  no  deel, 
Datter  lieden  binnen  waren,  • 
Bönen  drie,  hoerdic  verclaren, 
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Die  Iicm  tcastecl  hopen  daden, 

9140  Dat  si  dorsochten  van  grade  te  graden. 
Ende  als  zijt  langhe  hadden  dorsocbt, 
Kecrden  si  buten;  maer  bedocht 
Waren  eeneghe,  diere  in  bleuen, 
JSnde  staher  in  tfier.  j  Als  dit  beseuen 

9145  Die  ghene  diere  buten  waren, 

So  waest  hem  leet,|hoerdic  verclaren; 
Maer  sine  condent  ghebetren  niet. 
Hier  af  so  quam  zwaer  verdrtet: 
 -Want  vele  goeder  Hede  int  stcde, 

9i5o  Wethouders  ende  andre  mede, 
.  Trocken  huut  Ghend  ouer  waer 
Toten  prinche,  hocrdic  rerclaer. 
Hier  af  quam  groete  roeringhen 
Binnen  Ghend  in  waren  dinghen: 

9i55  Want  si  maecten  niewe  beleet, 
Ende  witte  caproene  al  bereet, 
Wilde  ghesellen  van  den  dinnen 
Niemen  goeders  ne  mochter  an  Winnen. 
Oec  sloughen  die  Tan  Ghend  saen 

9160  Vele  huuse  ontwee  sonder  waen 
Van  den  ghenen  sonder  sparen, 
Die  hem  doe  ontrochen  waren 
Metten  prinche  sonder  verdrach. 
Ende  als  hier  af  quam  ghewaeh 

9165  Voer  den  graue  Lodewijc, 
Dedi  Ypre  haesteiijc 
Mannen,  ende  Denremonde, 
Aelst,  ende  Audenaerde  ter  seiner  stond. 
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Cort  hier  naer  trocken  die  van  Ghcml 

9176  Te  Curterike,  si  hu  bekent, 
Die  haestelike  sonder  beide 
In  aliantsen  worden  ghereide 
Met  dien  van  Ghend  sonder  sparen. 
Entie  van  Ghend  zijn  voort  gheuaren, 

9175  Ende  raet  hem  die  van  Curterike 
Met  grocter  menichte  waerlike 
Van  hare  lieder  casselryen. 
Haer  leetsraan  was,  hoerdic  lycn, 
Een  Ian  Yoens  van  daghen  hout ; 

9180  In  Ypre  quaerasi  met  ghewout. 

Daer  wilden  se  theerscap  wederstacn; 
Maer  dat  was  curt  ghedaen: 
Want  daer  waerter  vele  ghesleghen 
Vp  de  maerct,  ende  dander  verdreuen 

9185  Van  die  bilden  sgrauen  partye. 
Hier  na  trocken,  ghelouets  mye, 
Die  van  Ghend  ende  van  Ypre  mede, 
Ende  die  van  Curterike  te  menegher  stede 
Int  Westlant  al  sonder  sparen, 

9190  Die  haestelic  beraden  waren 

In  aliancien  met  die  van  Ghend. 
Hier  naer  trocken  si,  si  hn  bekent, 
Binnen  Brugghe  arde  zacn, 
Daer  si  wel  waren  ontfaen, 

9195  Ende  vielen  mede  tharen  acoorde. 

Ende  binnen  Brugghe  so  liepen  woorde, 
Dat  men  ter  Sluus  in  de  stede 
Vele  diueerser  ambochte  dede, 
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Contraric  der  vryhcit  van  Brtigghe. 

9200  Ende  om  dit  so  trac  wel  vlugghe 

lohend,  Brugghe,  Ypre  ende  tFrye  medc, 
Ende  harc  alicute  tcr  Sluus  int  stede, 
Ende  slougher  vcle  huuse  ontwee 
Van  den  ghenen  sonder  mee, 

9205  Daermcn  dambachte  in  adde  ghedaen. 
Hier  naer  theere  sonder  waen 
Trocken  dor  Ghend  voer  Audenaerdc, 
Ende  beleident  metter  vaerde: 
Want  daer  was  groet  herscap  in, 

9310  Die  de  stede  om  sprinsen  ghewin 
Langhe  hilden  ende  vromelijc. 
Ende  binnen  diere  tijt  graue  Lodewijc 
Die  lach  binnen  Dcnremonde 
Met  /inen  vrienden  te  dier  stonde, 

921 5  Ende  oec  met  vele  soudeneeren, 

Duutsche  hecren,  vrome  ter  weeren. 
Maer  si  bleuer  onlanghe  stont, 
Ende  scieden  van  bem,  zij  hu  cont, 
Mids  eere  reyse,  die  zij  daden, 

9*20  Omtrent  Melle,  daer  zij  in  scaden 

Quamen:  want  die  van  Ghend  quamer  ieghen 
^  VVel  versien,  ende  de  weghen 

,  Verliep  si  hem  metter  vaerde, 

Ende  veldense  van  hären  paerde, 

9225  Ende  i  verloren  in  dien  oreesto 
De  soffisanxste  ende  de  meeste 

■ 

Van  hare  lieder  compaengyen. 

0 

Hier  orame  vertroesi,  hoerd  ic  lyen, 
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Ende  scieden  van  den  prinefce  goet. 
92 3o  Finde  binnen  desen,  des  y,ijt  vroet, 
Dat  theore  lach  voer  Audenaerdey 
Quam  Philips  raiv  hogher  waerde> 
Sconinx  sone  van  Vranckevike, 
De  welke  hadde  in  huwelike 

9235  Mergrietqn,  die  oeneghe  dochter  was 
Sgrauen  Lodewijqs,  als  ic  las, 
Binnen  Doernike  der  goeder  »tat, 
Ende  dede  so  vele,  verstaet  dat, 
Int  heere,  dat  voer  Audenamle  lach, 

9*40  Met  trefiete,  doe  ic  hu  ghewach, 
Dat  mer  een  dachuacrt  af  helt 
Te  Ponteronnen  an  dat  velt, 
Daer  hi  alle  die  discoorde 
Apoynteerde,  ende  brochte  tacoorde, 

9945  Ende  maecter  eenen  pays  af  saen, 
Als  ic  hier  naer  sal  doen  Tcrstaen. 
Eerst  so  was  verghcuen  al 
Den  commune,  groet  ende  smal, 
Wies  dawi  hadden  ghedaen 

9^5o  fai  de  beroerte  sonder  waen. 

Oec  souden  si  behouden  haer  vryhede, 
Gostumen,  ende  vsagien  mede, 
Entie  verbinde  t  groet  ende  cleene, 
Van  den  casseh  ven  ghemcene, 

9255  Ende  sonderlinghe  die  yan  Ghend. 
Eeneghe  ambochte,  die  in  constreut 
Bi  sekeren  verbinde  waren, 
Souden  zijn  te  niuutc,  hoerdic  vcrclaren, 


Entie  ghescriften  oner  ghegheuen. 
9260  Voert  soude  eewelic  zijn  Terdreuen 

Die  prooft  van  Aerlebeke  ende  verlaten, 
Ende  alle  officiers  Tan  hären  staten, 
Ende  nemen  vonnesse  ende  vret 
Bi  den  ghenen,  diere  toe  gheset 
9265  Souden  zijn  Tan  al  den  lande, 

—    «  Tote  xxv  toe  te  hande: 

Ix  Tan  Ghend,  ende  vm  mede 

Van  Brugghe,  Ypre,  Tan  elker  stede, 

Mids  gaders  baliuus  ende  officijrs, 

-  9270  Die  van  tsgrauen  weghe  tbestters 
-  Hebben  souden  Tan  der  zaken. 
Dese  souden  sonder  verlaten 
Elken  doen  wet  ende  vonnesse. 

* 

Dese  xxv,  des  zijts  ghewesse. 

9275  Souden  eens  binnen  elken  iare 
Dinquestie  sitten  openbare 
Vp  alle  dofficijers  van  den  lande, 
Ende  die  corrigeren  te  hande, 
Naer  dat  zijse  mesdadich  vontfen. 

9280  Oec  worden  verlaten  ten  seluen  stonden 
Schepenen  van  der  stede  van  Ghend, 
Ende  ander  nieuwe,  si  hu  bekent, 
Ghemaect  binnen  der  seluer  stede. 
Ende  die  zwoeren  vocr  waerhede 

9285  Vp  Sentc  Thomaes  auont  Toer  Kerstdach, 
Dies  men  te  voren  noint  en  zach. 

Ende  die  graue  in  allen  keere 
Soude  bliuen  een  Try  lants  heere, 


Ende  sine  lieden  sonder  waen 
9390  Süllen  hem  bluten  ondeidaen 

Ghetrauwelic ,  als  goede  liede. 

In  deser  manieren  den  pays  ghesciede, 

Ende  ein  soude  com  inen  tsinen  goede. 

Hier  vp  seiet  theere  metter  spoede, 
9995  Dat  vor  Aadenaerde  laeh, 

Ende  trocken  thuus  waert,  fcoerdic  gfcewach. 

Dit  ghesciede  ouer  waer, 

Als  men  screef  ons  Heeren  iaer 

Dusentich  ende  cec  mede, 
tj3oo  Ende  lxxix  voer  waerhede; 

£nde  wart  in  Nouember  ghekent, 

Ende  in  den  Mcy  rees  teersle  content 

AI  binnen  den  vornoomden  iare. 
Ende  curt  hier  naer  al  ouer  wäre 
93o5  Was  die  graue  Lodewijc 

Ontboden  zeere  haestelijc 

Te  Parijs  voer  den  coninc, 

Voer  wien  4at  hi ,  in  waerc  dinc, 

Beiast  was  met  euelen  moede; 
93io  Maer  het  wart  weder  brockt  int  goede 

Bi  mier  vranwen  van  Artoys, 

Die  met  scoenen  woerden  cortoys 

An  den  coninc  so  vele  dede, 

Dat  die  coninc  vor  waerhede 
93 15  Sinen  euelen  moet  üet  varen, 

Ende  ontßnckene  eerlic  te  waren. 

Hier  naer  keerdi  te  Rijcele  int  stede; 

Maer  eer  biere  quam,  so  waest  onurede 


—    3l2  — 

In  Viaendren  ende  de  pays  tebroken, 

9320  Dies  men  zindert  zach  anstoßen 
Menich  huus  al  metten  brande, 
Ende  raencghen  doeden  binnen  den  lande, 
T welke  was  groete  iammerhede. 
Nu  hoert,  hoe  dat  desen  yrede 

93s5  Tebroken  was  al  metter  vaerde: 

Het  quamen  rijdende  huut  Audenaerde, 
Biene  cheuauchye  tEeke,  daer  si  yernamen 
Eencghe  van  Ghend,  die  daer  quamen; 
Som  sloughen  sise  doot ,  som  af  de  voete. 

933o  Dit  gheruchte  quam  onsoete 

Binnen  Ghent  met  groeten  mesbare, 
Die  bem  rascb  wapenden  opeiibare, 
Ende  trocken  t  Au  denn  erde  waert, 
Om  te  Tolghene  metter  vaert, 

9335  Die  de  fayte  hadden  ghedaen. 
Si  mestense  ;  maer  arde  saen 
Met  groeten  luste  ende  met  erachte 
Quamen  si  in  Audenaerde  met  machte, 
Ende  braken  de  poerten  ende  de  Testen 

9340  Met  groeten  wille  tharen  besten 
An  de  zijde  te  Ghend  waert. 
Die  niemare  quam  onghespaert 
Voer  den  graue  Lodewijc, 
Die  daer  naer  zeere  curtelijc 

9345  TIant  dede  haestelic  berijden, 
AI  ouer  Leye  in  curten  tijden. 

Hier  naer  trocken  die  van  Ghend 
Voer  Aelst,  dat  si  hu  bekent, 


Daer  si  groete  scade  ontfinghen: 
935o  Want  het  ghesciede  so  de  dingnen, 
Datter  vele  ghesleghen  waren, 
Ende  verdroncken  van  den  hären. 
Curtelike  iteerden  si  weder  säen, 
Ende  ontboden  sonder  waen 
9355  Serianten  te  Brugghe  ende  int  tFrye,  * 
Ende  eldere  mede,  ghelouets  mye, 
Ende  beleiden  Denremonde. 
Ende  binnen  deser  seluer  stonde 
So  trocken  die  van  Ghend  vp  tSant 
936o  Binnen  Brugghe,  si  hu  becant, 
Daer  si  waren  sciere  bestreden 
Miels  ghescille  ende  onureden, 
Dat  binnen  rees  onderlinghen. 
Daer  ghesciede  so  de  dinghen, 
9365  Datter  yele  liede  van  Ghend 
Doot  bleuen,  si  hu  bekent, 
Vele  ghewont  ende  gheuaen. 
Haestelic  so  waert  verstaen 
Dese  mare  voer  Denremonde, 
9370  Ende  die  ran  Ghend  in  Carter  stonde 
Ghecreghen  in  haer  ghewelt  de  stede, 
Entie  seriante  van  Brugghe  mede, 
Ende  brochtense  binnen  Ghend  gheuaen. 
Binnen  deser  tijt  al  sonder  waen 
9375  Quam  die  graue  Lodewijc 
Binnen  Brugghe  haestelic. 
In  desen  tijt,  si  hu  verklaert, 
Quamen  te  Poperinghen  in  den  aert 
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Vele  lieden  van  der  partven 

938o  Van  sgrauen  lieden,  hoerdic  lyen. 
Die  ?an  Ypre  ende  van  Poperia  ghen 
TrocUer  ieghen  in  waren  dinghen, 
Ende  slougher  wel  ococ  dooL 
Binnen  deser  tijt  was  neerenst  groet 

9385  Met  tretiete  an  den  graue  ghedaen 
Om  pays,  die  men  sach  ouer  gaen; 
Ende  die  gheuanghene  an  beede  zijden 
Worden  ghelost  ten  seinen  tijden, 
Ende  elc  trac  te  ziere  stede. 

9390  Die  graue  Lodewijc  voer  waerhede 
Die  trac  selue  binnen  Ghend, 
Dies  de  meneghe,  zij  hu  bekent, 
Blijde  was  ter  seluer  tijt. 
Ende  die  graue  sekerlijc 

9395  Wasser  wel  ende  oerlike  ontfaen, 

Ende  met  processien  ieghen  gliegaen. 
lonstelic  ende  met  groeter  minnen 
WTas  hi  brocht  te  Ghend  binnen, 
Daer  hi  duerde  onlanghe  stonde: 

9400  Want  een  nieu  ghescil  begonde 
Binnen  Brugghe  onderlinghe. 
Daer  gbesciede  so  die  dinghe, 
Dat  dambacbte  van  der  stede 
Worden  onderlinghe  vecbtende  mede, 

94o5  Ende  eeneghe  ambochte  tonder  ghedaen. 
Die  bouen  bleuen,  worden  saen 
Ghcalyheert  an  «grauen  partye. 
Hier  af  so  »es  groete  envye 
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In  Viaendren,  ende  zonderlinghe  te  Ghend, 

9410  Die  haestelic  met  ghenent 

Te  wapinen  liepen,  ende  trocken  saen 
Te  Curterilte,  tYpre  sonder  wacii, 
Ende  meenden  eenen  ommeganc 
Te  mahene,  si  hu  bekant, 

941 5  Alsoe  si  voeren  hadden  ghedaen. 

Die  graue  vernaemt,  ende  quam  saen 
Binnen  Brugghe  metter  spoet, 
Ende  beriet  bem  met  lieden  yroet, 
"  Wat  bem  bier  met  stont  te  doene. 

9420  Doe  was  gheraden  den  graue  coene, 
Dat  bi  daer  iegben  sonde  met  erachte, 
Om  te  weder  stane  die  machte 
Van  die  van  Ghend  ende  haere  partye. 
Huut  trac  Brugghe,  ende  daer  toe  tFrye, 

9425  Ende  lieden  van  wapinen  een  groet  gnetal, 
Die  in  meenigben  waren  al, 
Die  van  Ghend  te  wederstane. 
Oec  so  viel  bem  groet  volc  ane 
TDixmude  waert,  so  was  haer  vaert 

943o  Ghebattaelgiert  ende  wel  ghescaert. 

Ende  die  van  Ghend  met  baren  beere 
Quamen  bi  Dixmude  ter  weere 
Haestelic  iegben  sgranen  partye, 
Ende  worden  ghesconfiert,  ghelouets  mye, 

9435  Ende  verdreuen  van  den  velde. 
Oec  lieten  si  daer  haer  ghetelde, 
Ende  daer  toe  meneghen  man  versleghen« 
Die  vluchteghe  haesten  hem  van  den  weghen, 
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Tcs  si  binnen  Ypre  quamen. 
9440  Niet  langhe  si  daer  haer  rüste  naraen; 

Sine  trocken  duere  te  Curterike  waert. 

Maer  e^ieghe  bleuer,  si  hu  verclaert, 
'  Die  mesmaect  waren  moede, 

Dat  hem  zaen  verghinc  tongoede: 
1^445  Want  die  graue  in  Ypre  quam 

Met  zioen  lieden,  als  ic  vernam. 

Daer  waren  vele  vluchteghe  gheuaen, 

Ende  andre  binnen  der  stede  zaen, 

Die  de  graue  onthoefden  dede, 
945o  Wel  ccc  binnen  der  stede. 

Hier  naer  de  graue,  als  ic  vernam, 

Binnen  Ypre  ghisele  nam 

Om  de  meeste  sekerhede. 

Nu  hoert  Toert  die  waerhede 
9455  Van  die  Tan  Ghend,  die  buut  Ypre  ticken. 

Si  haesten  hem  in  waren  zaken, 

Tes  si  quamen  te  Curterike. 

Daer  slougben  si  doot  baestelike 

Iari  Boelen,  die  ouerdeken  was 
9460  Van  den  neeringhen,  gheloeft  mi  das, 

Ende  teghen  hem,  dat  hise  hadde  vcrradcn. 

Iiier  naer  si  hem  te  weghe  daden 

Haestelic,  ende  quamen  te  Ghend. 

Die  graue  yolchde  met  ghenent, 
9465  Ende  quam  binnen  Curterike, 

Ende  nam  ghysele  int  ghelike, 

Als  hi  tYpre  hadde  gbedaen. 

Hier  naer  de  graue  ghinc  ligghen  saen 


- 
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Yoer  Ghend  met  eenen  groeten  heere: 
9470  Want  hi  hadde  met  hem  ter  wcere 

AI  Viaendren  sonder  Gheeraudsberghe,    — -  •  — 

Dat  hem  lieden  verghinc  te  eerghe:      ^  - 

Want  die  iöncheere  van  Eedinghen 

Tracleer  voeren  in  waren  dinghen, 
9475  Ende  die  namse  vp  in  ghenaden. 

Maer  curt  wart  hi  anders  beraden, 

Als  hi  quam  binnen  der  stede, 

Dat  hire  Tele  onthoefden  dede; 

Maer  haestelic  waert  hire  haut  verdreuen. 
9480     Nu  so  hoert  yoert,  hoe  beleghen 

Ghend  was  Tan  graue  Lodewike. 

Hi  quam  dervoeren  seherlihe 

Van  Septembre  den  eersten  dach ; 

X  wehen,  dat  men  daer  ligghen  sach, 
9485  Ende  eenen  dach  al  ouer  waer. 

Dit  was,  als  men  screef  lxxx  iaer. 

Ende  binnen  dat  Ghehd  dus  was  beleit, 

So  trocken  si  huut  wel  ghereet 

TEenam,  ende  sloughen,  hoerdic  bedieden, 
9490  Wel  mm  van  sgrauen  lieden. 

Daer  naer  troesi  Toer  Audenaerde 

Ongheordineert  met  groetcr  ouaerde, 

Soet  bleec :  want  die  Tan  der  stede 

Sconfierdense  al  Toer  waerhede, 
9495  Ende  slougher  vele,  ende  vinghen 

Wel  tote  d  in  waren  dinghen, 

Ende  dander  vloen  te  Ghend  int  stede. 
Hier  naer  trocken  voer  waerhede 
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Die  Tan  Ghend  weder  huut  säen 

9500  Voer  Aelst,  ende  wonnent  sonder  waen, 
Ende  destraweerdent  metten  brande. 
Oee  sloughen  ziere  doot  als  feile  yiande 
Een  groet  decl  binnen  der  siede, 
Ende  worpen  poerten  ende  Testen  medc 

95o5  Ter  neder  met  groeter  onermoet 

Saen  heerden  si  weder,  des  zijt  Troet, 
In  Ghend,  ende  wel  curt  daer  naer 
Trocken  si  bute  ouer  waer 
Voer  Denremonde  met  groeter  macht. 

95 10  Die  Tan  binnen  worden  bedacht, 
Datsi  ieghen  hem  baten  quamen, 
Daer  si  groete  scade  af  namen : 
Want  si  Terloren  Tele  lieden. 
Curt  die  Tan  Ghend  Tan  danen  sciedcn, 

95i 5  Ende  quamen  weder  binnen  Ghend. 
Hier  naer  hebsi  baut  gbesent 
Ter  langber  brugghen  ouer  tpas, 
Daer  groet  toIc  ghelegben  was 
Huut  Vier  Ambachten  ende  Waes  mede, 

9530  Die  daer  hadden  beleit  de  Steele: 

Die  sloughen  zij  doot  ende  Terdreaen. 
Weet,  datter  menich  liet  zijn  leuen. 
Die  Tluchtegbe  die  Tloen  haere  Straten, 
Ende  hebben  daer  haer  carijn  ghelaten, 

95a5  Dies  Tele  was  bi  waerheden. 

Saen  naemsi  tgoet,  ende  quamen  int  Steele 
Die  Tan  Ghend  met  hären  ghewinnc. 
Maer  niet  langbe  ne  blecf  ziere  inne, 
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Sine  sonden  groete  menichte  van  lieden 

953o  TEucrgl  wm,  hocrdic  bcdieden. 
Die  van  Brugghe  quamer  ieghen, 
Die  voer  de  stede  hadden  gheleghen 
Met  arde  meneghen  vromen  man, 
Ende  elke  partye  trac  atoatelic  an* 

9535  Daer  was  gheuochten  met  groeten  moede; 
Maer  int  thende  verghinct  tongoede 
Die  van  Brugghe  ende  haere  partye, 
Ende  blener  doot,  gheloeuets  mve, 
Groete  menichte  ouer  waer, 

9540  Ende  de  vluchteghe  gheiaecht  van  daer 
Tote  al  vaste  bi  den  beere.  - 
Als  int  beere  quam  die  meere 
Van  der  groeter  sconfeltueren, 
Doe  wilde  daer  lettel  yement  dneren. 

9545  Maer  daer  was  so  vele  ghedaen 
Met  wijsheden  arde  saen, 
Ende  om  sgraaen  beere  mede, 
Dat  mer  sprac  om  pajt  ende  vrede, 
Dwelke  baestelic  an  beeden  zijden 

955o  Wart  gheaccordeert  ten  tijden, 
Ende  die  pays,  die  wart  ghesloten. 
Doe  seiet  theere  met  groeten  roten, 
Ende  elc  die  trac,  daer  hi  bchoerde. 
Niet  langbe  ne  duerdet;  maer  in  discoerde 

9555  Viel  si  ende  in  örloghen  zwaer: 
Want  binnen  xv  wehen  daer  naer 
Worden  ghedaen  rastemente 
Vp  die  van  Gbend  met  coostrente  : 


Binnen  Brugghe  ouer  waere. 
956o  AJs  te  Ghend  quam  de  mare, 

Liep  mer  te  wapinen  haestelijc, 

Ende  die  graue  Lodewijc 

Dede  sine  slote  wel  Torsien 

Van  lieden,  Tan  wapinen,  ghelouets  mye, 
9565  Die  daghelics  de  stede  bereden: 

Ende  tlant  wart  al  tuI  onureden, 

Ende  elc  dede  andren  scade  groet. 

Curt  trocken  met  machte  groet 

Die  ran  Ghend  Toer  Curterike; 
9570  Die  branden  af  haestelike 

De  Toerbailgen  Tan  der  stede. 

Andere  huut  Ghend  Tor  waerhede 

Trocken  om  prouanche  sciere 

Te  drien  Steden  ofte  viere. 

Binnen  desen  tijden  sgrauen  lieden 

Hute  Brugghe  met  machte  scieden, 

Ende  quamen  te  Neuele  met  groeten  mocde, 

Ende  die  Tan  Ghend  metter  spoede 

Quamen  haestelic  daer  ieghen 
o58o  Te  velde;  maer  si  mesten  des  zeghen, 

Ende  worden  ghesconfiert  TOrwaer: 

Oec  lieten  si  raeneghen  dooden  daer, 

Die  daer  bleuen  Tp  den  velde. 

Curt  daer  naer  ai  met  ghewelde 
95Ö5  So  wart  Eecloe  verbrant. 

Hier  naer  trac  de  graue  vaiiiant 

Voer  Gheeraudsberghe  met  heere  erachte, 

Ende  destraweret  met  machte. 
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Daer  naer  quam  hi  ligghen  yoer  Ghend 
9590  Tei*  Nonnen  bossche,  ende  dacr  omtrent, 
Ende  buten  Gbend  teere  scermutsinghen 
Bleef  doot  de  ioncheere  Tan  Eedinghen, 
Ende  mids  der  doot  van  den  ionghen  man 
Seiet  de  graue  cade  theere  ran  dan. 
9595     Hier  naer  gheuielen  nieuwe  dinghen 
Te  Ghend:  want  met  cere  wapeninghen 
Was  ter  maeret  brockt  sgrauea  Itaniere; 
»Viaendren  ende  leeu,«  so  riep  mer  sciere. 
Ende  een  toenre  van  der  stede, 
9600  Hiet  Gillis  de  Mulre  yoer  waerhede, 
"Wart  gheslegben  in  dien  tijden. 
Hier  af  resen  groete  nijden: 
Want  die  hier  af  Ypsetters  waren, 
Worden  verdreuen,  boerdic  verclaren. r- 
9605  Dus  wies  dorlogbe  in  lanc  so  meere, 

Ende  die  prouanebe  dierde  zeere  , 
Binnen  Gbend  van  tijde  te  tijde, 
Ende  zij  worden  met  groeten  nijde 
Bereden  zeere  viandelike 
9610  Alle  dagbe  sekerlike. 

Die  graue  meende,  doe  ic  bu  hinnen, 
Dat  se  die  bongber  soude  Winnen. 
Ende  die  van  Gbend,  si  bu  becant, 
Haelden  met  ghewapender  hant 
[9615  Hare  prouanebe  buten  lande 

In  Brabant,  in  Henegauwe  te  bände, 
In  Waes  ende  in  Vier  Ambocbten  mede, 
Ende  brochtense  met  erachte  int  stede, 


Oec  wnnnen  si  Oestborch  in  dien  tijden, 

9620  Ei  »He  alle  daghe  sach  mer  strijden. 

Die  van  Ghend  cooren  in  dien  tijden 
Hoeftman  Philips  van  Aerteuelde, 
Die  met  ouerdadeghcn  ghe weide 
Regneerde  al  zinen  tijt. 

9625  In  zijn  beghinsel,  de«  zeVet  zijt, 
Slouch  hi  den  voerschcpene  doot, 
Eenen  man  van  machte  gvoot, 
Ende  van  den  meesten  van  der  stede. 
Hier  naer  hi  vergaderen  dede 

9630  Binnen  Ghend  den  groeten  raet 
Vp  de  colacie,  dat  verstaet. 
Daer  slouch  hi  den  otierdekfn  doot, 
Eenen  man  van  machte  groot 
Andre  fayte  hi  vele  dede, 

9635  Dootslaghe  ende  onthoefden  mede* 
Ende  waert  so  ouerzeere  ontsien^ 
Dat  hi  mencghen  goeden  man  vlien 
Dede  met  ziere  groeter  ouerdaet 
AI  hutcr  stede,  dat  verstaet. 

9640  Als  dit  de  graue  Lodewijc 
Vernam,  so  dedi  haestclijc 
Ghysele  nemen,  een  groet  ghetaL, 
TYpre,  te  Curterihe  —  die  hi  bettal 
Tc  sendene  te  Duway  in  de  stede 

9645  TOrtchyes  ende  te  Pappalines  mede> 
Dat  arde  schiere  was  ghedaeiu 
Nu  willic  hu  doen  verstaen 
Van  Philipse  ende  die  vatt  Ghend. 
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Mids  der  dierte,  si  hu  bekent, 

9660  Si  groetelic  thenden  toerden  waren. 

Doe  ne  was  daer  gheen  langhcr  sparen, 
Si  moesten  rechten ,  of  bliuen  doot 
Van  honghere;  ende  te  scuwene  de  noot, 
So  vonden  si  in  hären  raet 

9655  Voer  Brugghe  te  treckene,  dat  verstaet, 
Ghelijc  datsi  daden  niet  meneghen  man. 
Ende  als  Philips  ende  zijn  ghespan 
Vp  twec  milen  waren  Brugghe  der  stede, 
Ende  graue  Lodewijc  de  waerhede 

9660  Wiste,  die  binnen  Brugghe  was; 
Beriet  hi  hem  quic  ende  rasch 
Met  die  Tan  Brugghe  ende  andre  mede, 
Die  doe  te  Brugghe  waren  int  stede 
Met  groeten  heercrachte  comen. 

9665  Die  raet  die  wart  sciere  ghenomen, 
Dat  men  haestelic  sonder  vermiden 
Die  Tan  Ghend  soude  bestriden. 
Naer  desen  raet  so  trac  vhigghe 
Menich  Troom  man  huut  Brugghe, 

9670  Om  te  strijdene  vp  die  Tan  Ghend. 
Die  battaelgen,  si  hu  bekent, 
Ghinghen  toe  an  beede  zijden : 
Daer  sach  men  vreeselike  striden, 
Dat  meneghen  man  coste  zijn  leuen. 

9675  Maer  die  van  Brugghe  worden  verdreaen, 
Ende  moesten  wijkcn  van  den  velde. 
Die  van  Ghend  met  groeten  ghewelde 
AI  vliende  slouchse  bi  hoepen  doot, 
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Ende  volchdcn  hem  met  erachte  groot, 

9680  Datsi  mettea  vluchteghen  quamen 
Binnen  Brugghe,  eert  vernamen, 
Die  te  Brugghe  hinnen  waren. 
Als  hinnen  quamen  de  feile  maren, 
Dat  die  van  Ghend  waren  binnen ; 

96Ö5  Met  vroraen  moede,  doe  ic  hu  kinnen, 
Trocker  die  vau  Brugghe  ieghen, 
Ende  haddense  gherne  huut  ghesleghen. 
Daer  toe  volchde  hem  menich  man 
Van  sgrauen  Lodewijcs  Heden  an, 

9690  Om  die  van  Ghend  te  weder  stane, 
Ende  ghinghen  hem  vromelic  ane. 
Ten  tween,  of  ten  drien  Steden 
Worden  si  beuochten  voer  waerheden:  - 
Maer  ten  hende  vielen  de  dinghen, 

9695  Dat  die  van  Brugghe  tonder  ghinghen. 
In  dit  gheuecht,  in  desen  stoet 
So  hleef  menich  goet  man  doot: 
Ende  die  van  Ghend  voer  waerhede 
Worden  meester  van  der  stede, 

9700  Ende  wonnen  daer  ouer  groeten  scat, 
Dies  si  som  lettcl  te  bat 
Hadden  binnen  curter  tijt. 

Nu  hoert  van  den  graue  Lodewijc,  >  ^ 
Die  naer  dit  ouerzwaer  oreest, 

9705  Daer  hi  zeere  in  was  beureest, 
Wart  gheborghen  an  eere  zijde 
Onder  vrienden:  raaer  in  corten  tijde 

Wart  hem  gheholpen  huter  stede 

» 


>■ 
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.  Van  Brugghe,  ende  ghelcet  mede, 

07 10  Tes  hi  te  Ricele  binnen  quam; 

Dies  menich  was  blide,  alsic  vernam, 
Ahmen  van  ziere  comsten  wiste, 
Dat  hi  ontcommen  was  hüten  twiste, 
Die  so  suerghelijc  adde  ghezijn. 

971 5  Nu  so  hoert  voert  den  (ijn 
Van  Philips  van  Arteuelde, 
Die  haestelic  met  gheucldc 
Ghecreech  Ypre  ende  tFrvc  mede,  ' 
TWestlant,  ende  Curtcrilte  de  stede, 

9720  Dat  al  heerde  tsiere  hant, 

Ende  daer  toe  al  Vlaendren  laut, 
Sonder  Denremonde  ende  Andcnaerde. 
Ende  hi  bereedde  hem  metter  vaerde 
■  Metten  lande  ghemeenlihe, 

9725  Ende  beleide  zeere  haestelike 
Audenaerde,  de  sterbe  stede, 
Daer  inlaghen  voer  waerhede 
Ruddren  ende  cnapen  vele, 
Die  wel  wisten  yan  wapinspele, 

973o  Enc|e  hilden  de  stede  vroraclijc 
Eenen  arde  langhen  tijt, 
Den  termijn  yan  eenen  haluen  iare. 

Nu  eist  tijt,  dat  ic  rerclare 
Van  den  graue  Lodewihe. 

9735  Als  hi  ansach  so  zuerghelike  

Sijn  lant  ende  zinc  macht  veigliden, 
So  trac  hi  in  curten  tijden 
Van  Rijcele  tote  Hesdijn 


Ende  ontboet  den  zone  »jn, 

9740  Philipse,  ziere  dochter  man, 
Die  de  vaert  sciere  nam  an, 
Ende  quam  bi  den  edelen  graue. 
Daer  onderspraken  liem  de  beeren  gaue 
-  Van  der  orlogben,  van  den  lande, 

9745  Ende  hoe  dat  sij  haer  viande, 

Ende  baer  riguer  mochten  wederstaen. 
Curt  waren  si  beraden  saen  5 
Want  Philips  voer  in  Vranckerike, 
Die  edele  hertoghe  van  zinne  rike, 

975o  Ende  bat  den  coninc  ende  den  beeren, 
Dat  si  wilden  belpen  keeren 
Tonrecht,  dat  men  den  graue  boet, 
Ende  datsi  den  ouerwille  groet 
Van  den  Vlaminghen  wilden  Wederstacn. 

97'35  Die  coninc  wart  beraden  zaen 
Metten  heeren  van  Vranckerike, 
Dat  hi  wilde  haestelihe 
Wederstaen  die  Vlaminghen. 
Ende  menich  lantsheere  zonderlinghe 

9760  Quamen  vp  Viaendren  metten  coninc 
Tote  Atrecht  in  waerre  dinc, 
Daer  die  coninc  verbeidende  was 
Den  conincstauele ,  gheloeft  mi  das, 
Van  Vranckerike,  ende  daer  toe  mede 

9765  Den  maerscalc  van  Borboengen  ter  stede, 
De  welke  met  groeter  mogenthede 
Van  volke  ncder  quamen  ghercden. 
Ende  cert  tgroete  beere  te  gader  quam, 


3*7  - 


Die  coninc  in  »inen  raet  nam, 
9770  Dat  hi  Lodewüie  zinen  broeder, 

Sijns  vaders  kiut,  ende  ziere  moeder, 

Van  Atrecht  zant  te  Pieroene, 

Die  doe  was  een  iongbelinc  scoene: 

Wan$  de  reyse  dochte  bem  zwaer; 
9775  Dies  so  zant  hine  al  daer. 

Ende  binnen  dat  an  quam  sconinx  beere. 

So  quamen  lieden  van  wapinen  ler  weere 
>  In  Viaendren  tote  bi  Ypre  saen, 

Die  baestelic  worden  weder  stacn, 
9760  Ende  ghesconfiert  ende  verdretien, 

Ende  oec  so  lieter  Tele  haer  leiten. 
Hier  naer  tgroete  beere  neder  quam 

Met  groeter  macht,  als  ic  vernain: 

Maer  eene  groete  quantiteit 
9785  Quamer  voeren  ouer  waerheit, 

Ende  braken  in  ouer  de  Leye, 

Ende  slougben  vele  Vlamingbe  in  die  contreye, 

Ende  wonnon  groet  deel  van  den  lande. 

Binnen  desen  tijden  waest  met  brande 
9790  Binnen  der  stede  van  Rijcole  ontsteken, 

Dwelke  men  teecb  sekerleken 

Philips  spierers  van  Arteuelde. 

Curt  daer  naer  quam  met  ghewelde 

Die  coninc  met  ziere  macht  iut  laut; 
9795  Ypre  dat  gbinc  bem  in  bant. 

Ende  als  Philips  dit  vernam, 

So  seiet  bi  met  meneghen  man 

Van  voer  de  stede  van  AuJenaerde, 


■ 
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Die  hi  liet  beleit  ter  vaerde, 

9800  Ende  trac  met  groeter  heercracht 
leghen  de  coninc  ende  zine  macht 
Tote  bi  den  velde  te  Roesbeke. 
Daer  ordeneerdi  zekerleke 
Sine  battaelge  met  groeten  moede, 

9805  Dat  bem  zint  yergbinc  tongoede: 
Want  die  coninc  an  dander  zijde 
Die  was  sciere  bereet  ten  strijde, 
Ende  maecte  twee  battaelgen  groet, 
Om  te  wederstane  den  stoet 

9810  Van  Philipse  ende  ziere  partven. 
In  deerste  waren,  hoerdic  lyen, 
Bortoene  ende  ßorghelioene, 
Biddren  ende  cnapen  van  herten  coene, 
Groete  menichte,  hoerdic  verclaren. 

9815  In  die  andre  ^attaelge  waren 
Sconinx  oems:  deen,  die  was 
Bern;  die  ander,  gheloeft  mi  das, 
Borgoengen,  ende  die  derde  mede 
Was  Borboen  voer  waerhede, 

9820  Die  drie  macht eghe  hertoghen  waren. 
Bouen  dese  warer,  hoerdic  verclaren, 
Vier  hertoghen,  ende  grauen 
AVel  xxvni,  rike  van  hauen, 
Baenraetse,  ruddren  sonder  ghetal 
9825  Die  battaelgen  vergaderden  al 
Frantsoise  ende  Vlaminghen. 
Daer  verghinghen  so  die  dinghen, 
Dat  Philips  ende  zijn  conroet 


Bleuen  up  tfelt  versleghen  doot, 
983o  Wel  tote  xxvi  m  man. 

Ende  eeneghe  zeiden  vorwaer  dan,  w 

Dat  dOliflamme  ontwonden  was.  ' 

Dese  mare  liep  arde  ras 

Tlant  duere;  ende  van  voer  Audenacrde 
9835  So  keerde  theere  metter  vaerde, 

Ende  quamen  in  Ghend  sonder  beide. 

AI  Viaendren  dat  keerde  gh  er  ei  de, 

Sonder  Ghend,  metten  coninc, 

Die  hüten  lande  seiet  varinc, 
9840  Om  dat  in  den  winter  was. 

Maer  eer  hi  wechtrac,  gheloeft  mi  das, 

Dedi  verbranden  Curteriken. 
Hier  naer  trac  hi  haestelike 

Te  Peroene  te  zinen  broeder 
9845  Lodewike,  des  zijt  vroeder, 

Ende  van  danen  te  Parijs, 

J)aer  dedi  roupen,  des  zijt  wijs, 

Die  gabeele  binnen  der  stede 

Van  coerne  ende  zoute  mede. 
98JO  Oec  dede  hire  vele  iusticieren 

Binnen  Parijs,  ende  qnaerteleren, 

Ia  die  vpsetters  waren 

Van  den  maelgetters  sonder  sparen. 
Hier  naer  trac  de  graue  saen 
9855  Binnen  Bijcele,  hebbic  verstaen. 

Hier  naer  trocken  huut  met  machte, 

Die  van  Ghend  met  heercrachte 

Voer  Erdenbuerch  ende  wonnen  de  stede 


- 
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~ -~— Vcchtendcr  hant  voer  vfscriiedet 

9860  Hier  naer  sprac  men  om  een  bestant 
Tusschen  den  graue,  si  hu  becant, 
Ende  ziere  stede  van  Ghend; 
Maer  het  bleef  achter,  si  hu  bekent 
Daer  na  trocken  weder  saen 

9865  Die  van  Ghend,  hcbbic  verstaen, 

Voer  Brugghe,  ende  haer  leetsman  was 
Dheere  Tan  Erzele,  gheloeft  mi  das, 
Ende  stonden  langhe  voer  de  stede 
Wel  ix  hueren  voer  waerhede 

9870  In  battaclgen  vromelike, 

Maer  niemen  ne  was  daer  sekerlike, 
Die  hem  bataelge  leueren  woude. 
Doe  so  branden  si  also  boude 
TSente  Cruus,  Malen  ende  daer  omtrent. 

9875  Hier  naer  zijn  si  af  ghewent, 

Ende  quamen  te  Ghend  sonder  letten. 
Gurt  ghinghen  si  hem  te  weghe  setten 
Om  vittaelge  tharen  ghereye 
Tusschen  Scelde  ende  Leye. 

9880  Ende  als  si  met  vittaelgien  quamen 

Te  Ghend  waert,  quamen  lieden  van  namen, 
Buddren,  cnapen  in  groeten  ghetale, 
Wel  dusentich  paerde,  ghetroestich  wale, 
Ende  reden  hem  bi  met  groeten  moede. 

9885  Maer  die  van  der  achterhoede, 
Die  noch  doe  te  Puerle  waren, 
Maecten  hoeft  metten  hären, 
Ende  stelden  hem  vromelic  ter  weere, 
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Dat  zijs  leden  sonder  deere, 

9890  Ende  dheeren  scieden  haerre  Straten, 
Ende  hebbense  ombeuochten  gbelaten: 
Daer  na  trocsi  binnen  der  stede. 

Nu  hoert  voert  die  waerbede 
Van  die  ran  Ghend,  wies  si  daden. 

9895  Saen  so  worden  si  beraden, 
Datsi  sonden  an  den  coninc 
Van  Inghelant,  verstaet  de  dinc, 
Om  bulpe  ende  aliantse  vorwaer, 
De  weihe  bera  ghesciede  al  daer: 

9900  Want  die  bisscop  van  Noortwijc, 
Ende  ber  Hoghe  sekerlijc, 
Die  men  biet  van  Caluerlav, 
Qu  amen  ouer,  sonder  delay, 
^IVIet  lieden  van  wapinen  ende  arcbiers  met, 

9905  Tote  in  Viaendren  onghelet, 
In  de  bäte  ran  die  van  Gbend. 
Omtrent  Duunkerke,  si  hu  bekent, 
Qnamen  hem  die  van  den  Westlande  iegben 
Met  groeten  volke;  maer  der  zegben 

9910  So  mesten  si  te  diere  tijt, 

Ende  verloren  velt  ende  strijt, 
Ende  naroen  scade  ouer  waer 
Meer  dan  v  m  mannen  al  daer. 
Ende  met  deser  sconfeltueren 

9915  Sone  durfte  niement  daer  ghedneren, 
Ia  daer  eenegbe  weere  an  lach, 
Sine  vloen  ouer  nacht  ende  dach, 
Ende  lieten  haer  goet  ombewaert. 
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Dlnghelsche  wonnen  metter  vaert 

9920  Duunkerke,  ende  Bruborch  mede, 

Berghene,  ende  Greveninghen  de  stede, 
Ende  al  de  maertse  daer  omtrent, 
Die  si  pylgierden,  si  hu  bekent, 
Ende  wonnen  daer  ouer  groet  goet. 

9925     Hier  naer  trocken,  dies  zijt  vroet, 
Dlnghelsche  voer  Ypre  der  stede, 
Ende  beleidense  voer  waerhede: 
Oec  lieten  si  weten  die  niemare 
Binnen  Ghend,  die  vorware 

9930  Hem  zeere  haesten  met  groeter  macht, 
Ende  trocken  oner  dach  ende  nacht, 
Tes  si  bi  den  Ingeischen  quamen, 
Die  blide  waren,  als  zij  vernamen, 
Dat  die  van  Ghend  commen  waren. 

9935  Doe  ne  was  daer  gheen  langher  sparen; 
Sine  beleiden  an  tween  zijden 
Tpre  sonder  enich  vermijden. 
Die  beere  van  Erzele,  sij  hu  bekent, 
Was  leetsman  van  die  van  Ghend. 

9940  Van  prouanchen  hadsi  plenteyt, 
Buten  ende  binnen  vor  waerheit; 
Maer  meest  buten:  want  die  lieden 
Waren  gheuloen,  hoerdic  bedieden, 
Ende  lieten  de  beesten  ende  vulde  scueren. 

9945  Dit  waren  zware  auontueren, 
Omt  Westlant  sekerlike: 
Want  het  was  weeldich  ende  rike. 
Ix  wehen  was  Ypre  beleit, 
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En  Je  binnen  desen  voer  waerheit 

995o  Worden  si  bestueremt  zeere: 

Maer  het  ne  scaedde  hem  niet  een  peere; 
Ende  die  Tan  buten  in  den  nijtspele  ' 
Hadden  doode  ende  gbequetste  vele.  t 
Als  die  coninc  Tan  Vranckerike 

9955  Niemare  badde  warachtelike, 

Dat  dlngelscbe  in  Viaendren  waren ; 
So  dedi  vergadercn  sonder  sparen 
AI  de  macht  Tan  zinen  lande, 
Ende  trac  in  Viaendren  te  bände 

9960  Met  xxxim  lantsheeren, 

Vn  bertogben  Tan  groeter  eercn, 
Berri  ende  Borgoengen  mede, 
Borboen,  Loreyne  Toer  waerbede, 
Baer,  Bartaengen,  ende  die  grauen 

9965  Waren  princben  Tan  groeter  bauen, 
Viaendren,  Sauoyen,  ende  Labret, 
LaMarcbe,  Bloes,  Boloengen  met, 
Beauays,  Seynpoel,  ende  Dammartijn, 
Ende  menich  ander  princbe  fijn: 

9970  Baenraetsen  ende  ruddren  so  vele, 
Dat  te  ne  gbeenen  nijt  speie 
Die  coninc  noint  so  machticb  quam. 
Want  men  seide,  also  ic  vcrnam, 
Dat  bi  badde  in  sine  scaren 

9975  Wel  xtih  m  glauien  te  waren, 
Ende  Tan  paerden  tgbetal, 
Dat  den  coninc  Tolcbde  al 
Neder  in  den  Vlaemscben  aerdc, 
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Waren  wel  cc  dosentich  paerde: 

9980  Das  ouerslouch  men  sconinx  teere, 
Dat  hi  neder  brochte  ter  weere. 
Curtelike  es  hi  in  Viaendren  comen, 
Ende  alst  dlngelsche  hebben  vernomen, 
Trocsi  in  Bruborch  sonder  beide: 

9985  Die  van  Gbeod  baesten  bem  ghereide, 
Datsi  qaamen  binnen  Ghend. 

Ende  die  coninc,  si  bu  bekent, 
Trac  Toer  Brubooreh  haestelike, 
Ende  dede  bestriden  sterkelike 

9990  DIngelscbe ,  die  bem  met  vromcr  bant 
Weerden  als  liede  vaeliant; 
So  dat  des  conincs  moghentbede 
Niet  ne  dyede,  om  te  winne  de  stede. 
Maer  bi  tretiete  ouer  waer, 

9995  Trocken  dlngelsche  ran  daer, 

Ende  voeren  te  Calays  sonder  letten. 
Curt  sach  men  hem  te  weghe  setten 
De  coninc  van  Vranckerike, 
Die  weder  keerde  haestelike 

10000  In  Vranckerike ,  danen  hi  was  comen. 
Curt  hier  naer,  hebbic  vernomen, 
Wan  Francsoys  Ackerman  Audenaerde, 
Twelke  quam  bi  crancker  waerde: 
Want  bi  bi  nachte  met  die  vanGhend 

iooo5  Daer  in  clam,  si  hu  bekent, 

Ende  behildent  met  fortcbeliker  macht 
Doe  worden  die  van  Ghend  bedacht, 
Dat  si  Audenaerde  die  stede 


Sterliehke  manden  vor  waerhede. 
10010  Ende  binnen  curten  tijt  hier  nare 

Hilt  men  tretiet  ouer  wäre 

Tusschen  beede  den  coninghen, 

Om  een  bestant  in  waren  dinghen. 

Ende  die  dachaaert  was  ghestelt 
iooi5  Tusschen  Calays,  vp  een  velt, 
>   Ende  der  stede  van  Boloengen. 

Maer  niet  ne  ghinghen  voert  de  bezoengen, 

Ende  dat  quam  bi  eere  zähen : 

DIngelsche  -voerdcn  in  haer  Spraken, 
10020  Soude  dbestant  wesen  echt, 

Die  van  Ghend,  met  woorden  siecht, 

Die  moester  in  begrepen  zijn. 

Hier  met  bleeft  achter  eenen  termijn: 

Want  die  graue  Lodewijc 
iooa5  Dede  so  vele  sekerlijc 

An  die  heeren  van  Vrancherike, 

Dat  si  toppinioen  sterkerlihe 

Hilden,  om  te  hebbene  buten  bestände 

Die  van  Ghend.   Ende  alte  hande 
ioo3o  Scieden  de  beere  an  beede  sijden 

Sonder  bestant.   Nu  willic  tijden 

Tote  den  edclen  lantsheere 

Lodewijhe,  die  met  groeten  zeere 

Leefde  om  dese  orloghe  zwaer, 
ioo35  Want  ie,  dat  wan  al  ouer  waer, 

Hi  verloes  van  daghe  te  daghe; 

Dies  dreef  hi  in  zine  herte  claghe, 

Om  tferlics  van  zincn  lande, 
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Ende  dat  menich  zijn  Hjf  te  pande 
10040  Swaerlic  Uet,  dies  haddi  rauwe, 

So  dat  die  edele  prinche  ghet rauwe 
Seere  wart  ziec  ende  onghesont. 
Ende  daer  naer  in  curter  stont 
Trac  hi  tSente  Omaers  in  de  stede, 
10045  Daer  hi  verleet  ror  waerhede. 
Ende  die  edele  prinche  fijn 
(  Wart  naer  de  begherte  zijn 
TSente  Pieters  te  Rijcele  begrauen, 
Eerlike  met  groeter  hauen, 
ioo5o  Int  carnacioen  Torwaer, 

Als  men  screef  ons  Heeren  iaer 
Dusentich  ccc  lxxx  ende  drie, 
In  Nouembre,  ghelouets  mye. 
Margare-  Ende  in  Sporlde  daer  naer 

tha  von  A. 

iviaienu.  ioo55  So  wart  een  iaer  bestant  yorwaer 
der  Ifubne         Tusschen  beede  den  coninghen. 

Ende  die  van  Ghend  in  waren  dingh 
Waren  metter  Inghelscher  zijden 
Int  bestant.  te  dien  tijden. 
10060  Ende  die  coepliede  onderlinghe 

Cochten ,  vercochten  in  waren  dinghe 
In  Ylaendren  eenen  curten  tijt : 
Want  dbestant,  des  zeher  zijt, 
Wart  in  Viaendren  tebroken ; 
ioo65  Want  die  beeren  ghinghcn  bestohen 
Bi  daghe  met  groeter  subtijlheden 
Haudenaerde,  die  vaste  stede. 
Met  waghenen  si  ter  porten  quamen, 


Doe  spronghen  si  van  den  waghcnen  tsamcn, 
10070  Ende  sneden  die  stringhen  vaii  den  paerde; 
Doe  liepen  die  paerde  haeirc  vaerde, 
Daer  worden  si  met  grocten  moede 
Vcchtcndc  vp  die  de  hoede 
Van  der  poerten  hadden  tier  tijt. 
10075  Ende  binnen  dien,  des  zeher  zijt, 
Quamen  die  laghen  ran  buten  in, 
Ende  verstauen  int  beghin 
Die  hoeders  ran  der  poorten  daer, 
Ende  wonnen  die  stedc  daer  naer, 
10080  Ende  slougher  vele  doot  int  stede. 
Die  ontvlien  mochten  vor  waerhede, 
Quamen  te  Ghend ,  so  zij  eerst  mochten. 
Als  te  Ghend  waren  die  gherochten, 
Haestelic  si  te  wapinen  liepen ; 
ioo85  Maer  en  mochte  hem  nict  bescieten: 
Audenaerde  ne  bleef  an  sheeren  zijde. 

Hier  naer  in  zeerc  curten  tijdc 
Trocken  die  van  Ghend  ter  vaert 
Met  groeter  macht  te  Bierulict  waert, 
10090  Ende  beleident  an  deen  zijde; 

Ende  die  Inghclsche  te  dien  tijde 
Quamer  voeren  ter  scluer  stont, 
%Ende  storemder  vp,  zij  hu  cont. 
Maer  en  baettc  hem  niet  cen  hacr, 
10095  Maer  Heter  vele  doode  al  daer 
Ende  ghequetste  voer  waerhede. 
Curt  troesi  van  voert  de  stedc. 
Die  van  Ghend  quamen  thuus  waert; 


t 

DIngelsche  zeyldcn  mct  snelre  vaert 

10100  Tlnghclant  wacrt  in  Carter  tijt, 

Ende  die  van  Ghend,  des  seker  zijt, 
Coren  binnen  haerre  stede 
Vppcr  hoeftman  voer  waerhede 
Ecncn  Boudin,  den  rillen,  säen. 

ioio5  Macr  curt  wart  hi  af  ghedaen: 
Want  het  doehtc  hern  rasernie 
Sijn  regement,  ghelocuets  mye. 

Doe  zonden  sij  in  Inghclant 
An  den  coninc,  dat  hi  1e  haut 

101 10  Hern  senden  soude  melter  vaert 
Van  zinen  weghe  cenen  rewaerl : 
Dwcike  de  coninc  scicre  dede, 
Ende  sant  tc  Ghend  in  de  siede 
Ecnen  zier,  Ichan  de  Bourseei  ghenant, 

10  li  5  Dies  zij  blijde  waren  tc  hanfc, 
Ende  wart  als  rewaert  ontfaen. 
Curt  daer  naer  al  sonder  waen 
Quam  hi  tcr  maeret  mct  sconin*  baniere 
Van  Inghelant,  ende  dede  sciere 

10120  Huldc  zweeren  den  Inghelschcn  coninc: 
Dat  daden  die  van  Ghend  varinc. 

0       Ende  binnen  desen  tijden  vorwaer, 
Dat  die  van  Ghend  openbaer 
Den  Inghelschcn  rewaert  hadden  ontfaen, 

ioia5  Hecft  dhertoge  Philips  so  vele  ghedaen 
An  den  coninc  van  Vranckerike, 
Dat  hi  vergaderde  moghendelike 
Groet  volc,  om  met  machten 
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Af  te  docne  die  Vier  Ambachten. 
ioi3o  Binnen  dat  hi  dese  gaderinghe  dede, 

So  gheuiel  te  Ghend  in  de  stede, 

Dat  dheere  van  Erzele  waert  gheuaen 

In  eene  wapeninghe  sonder  waen. 

Ende  als  tfolc  ghesceeden  was, 
ioi35  Die  beleeders  gbinghen  ras 

Snoeuens  om  de  heymelichede 

Ter  vangbenessen  vocr  waerhede, 

Ende  bebben  daer  gbesleghen  doot. 

Oec  maecten  si  beroerte  groot, 
10140  Ende  daden  den  lieden  verstacn, 

Dat  bi  wonder  soude  hebben  ghedaen,  ' 

Vp  dat  hi  wäre  bleuen  te  liue. 

Maer  onder  manne  ende  wiue 

Waest  van  den  onderden  niet  eenen  lief;  • 
10145  Maer  raenich  goet  man  claechde  tgriei; 

Ende  de  doot  van  den  heere: 

Want  hi  was  gbemint  zeere 

Metten  goeden  van  der  stede. 

Ende  heymelike  so  seide  men  mede, 
ioi5o  Dat  hi  also  was  vermoort, 

Om  dat  hi  gherne  tacoort 

Ende  pays  ghemaect  hadde  vorwaer 

Van  der  orlogben  zwaer; 

Maer  de  beleeders  waren  bem  contrare. 
101 55  Dit  was  de  sake  openbare, 

Daer  om  dat  hi  was  ghesleghen. 
Hier  naer  hebben  die  van  Ghend  vercreghen 

Bi  Francsoys  Acherman  den  Dam, 
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Die  bi  nachte  cUcr  binnen  quam 
10 160  Omtrent  met  i>  gl»  es  eilen, 

Die  Iii  huut  leedde,  hoerdic  verteilen. 
Als  te  Brugghc  quam  de  marc, 
Ende  ter  Siuus  al  openbarc: 
So  trocken  «i  haut  haestelihe,  , 
ioi65  Ende  bestreden  sterkelike 
Den  Dam  ran  allen  zijden. 
Die  Hase  van  Viaendren  in  dien  tijdcn 
Was  met  die  van  Brugghc  vor  tslcde, 
Daer  Iii  groetc  manlichede  dede; 
10170  Macr  en  mochte  baten  niet, 
Datst  wonnen  plet  oftc  yet, 
Ende  moesten  bi  foortchen  achterwaert. 
Die  van  Ghend  onghespaert 
Sonden  otn  sourcoers  wcl  saen 
10175  Binnen  Ghend  al  sonder  wncn$ 
Die  hom  sonden  haestelike 
Mm  seriante,  die  crachtelihe 
Hern  helpcn  houden  sonden  de  stedc. 
Dese  qnamen  sonder  bede 
10180  Binnen  den  auondc  in  den  Dam. 

Ende  curt  hier  naer  neder  quam 
Die  coninc  van  Vrancherike, 
Die  in  wille  was  sekerlike, 
Om  Vier  Ambochten  af  te  doenc. 
ioi85  Maer  als  hi  ende  zine  baroene 

Wisten  die  van  Ghend  in  den  Dam, 
Viel  hi  hittich  ende  zeere  gram 
Met  groeter  macht  voer  de  stedc, 


* 
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Ende  Iacher  vueten  voer  waerhede 

10190  Omlrcnl  een  maent,  doc  ic  hu  kinnen, 
Dat  bire  niet  an  ne  mochte  winiten. 
Ende  hinnen  die  middelen  tijdcn 
Sachmer  storraen  eade  strijden, 
Ende  oec  treliet  houden  van  pavse: 

10195  Want  menich  w  asser  qualic  iaysc,  - 
Heede  baten  ende  binnen. 
Maer  daer  ne  was  an  gheen  Winnen, 
Dat  ment  hringhen  conste  tacoorde; 
Maer  het  waren  al  vdelc  woorde, 

10200  Mids  dat  de  beleeders  van  Ghend 
De  werringhe  bilden,  si  hu  bekeut. 
Oec  instruweerden  si  seherliku 
Die  insotene  zeere  messelihe, 
Seiden,  dat  al  verranesso  wäre. 

10205  Oec  so  daden  si  loepen  de  marc, 
Dat  de  coniiie  van  Inghclant 
Te  seepe  wäre ,  ende  dat  hi  te  haut 
In  Viaendren  haestelic  soude  comen, 
Gliend  te  baten  ende  te  vroinen; 

10210  Maer  dit  waren  al  ydel  saghen. 

Nu  hoert  van  den  ghenen,  die  laghen 
Met  Franosoys  Ackerman  in  den  Dam. 
Als  si  beuoelden  dat  niemen  quam, 
Om  hemlieden  te  Nwerdenc  te  goede, 

1021 5  Trocken  si  hüte  metter  spoede 
Tylike  met  eere  morghinslout; 
Si  hadder  vele  onghesont. 
Als  mens  buten  waert  gheware, 


Worden  si  bestreden  zware, 

tos 20  Ende  daer  warter  bi  den  weghen 
Tele  gbeuangben  ende  ghesleghen. 
Ende  dheere  dat  bestreet  de  stede, 
Ende  wonnense  met  erachte  mede, 
So  dat  nauwelic  de  vierde  man 

10325  Met  behendiebeden  ontquam. 
Alse  de  coninc  maebtieb  was 
Van  der  stede,  gheloeft  mi  das; 
So  trac  bi  in  de  Vier  Ambachten, 
Ende  selgierese  met  craebten 

ios3o  Met  moghentheden,  ende  met  ghewelde; 
Ende  bouen  al  Arteneide, 
Ende  quam  tSente  Amantsberghe  voert, 
Ende  buten  Ghend  vaste  an  die  poert. 
Ende  haestelic  met  snelre  vaert 

ios35  Trac  bi  weder  te  Vrancberike  waert, 
Ende  tborlogbe  ne  cesseerde  niet; 
Dies  menieb  badde  zwaer  v erdriet. 
Dagbelix  vaebtmer  an  beede  zijden, 
Ende  in  dit  rignreuse  strijden 

10340  Wart  een  Ingbelsman  gheuaen, 

Ende  binnen  Gbend  broebt  wel  saen, 
Daer  de  rewaert  van  der  stede 
Groete  insticie  oner  dede: 
W7ant  bi  dedene  quaerteleren, 

10345  Seggbcnde,  das  sal  mense  leeren 
Alle  die  gbene  sonder  letten, 
Die  bem  iegben  hare  beeren  setten : 
Dits  de  rechte  iusticie  dan. 


Mcnich  inseten  goet  man 

io25o  Namen  hier  an  exemple  groet, 

Wien  de  orloghe  zeere  verdroet, 
Ende  Spraken  met  andren  eymelihe, 
So  dat  si  zeere  subtijllilie 
Ende  bedectelike  met  andren  Spraken, 

ioa55  Ende  brochten  toe  so  verrc  die  sakcu 
An  eneghe  beleedcrs  int  stede, 
Dien  zeere  leet  was  den  onuredc 
Ende  niewelinghe  com m cm  waren 
An  dofficie,  boerdic  verclaren, 

10260  Ende  heimelic  hadde[n]  beu«>elt  ovo  medc 
Dat  die  hertoghe  metter  stede 
Acorderen  soude  in  payse, 
Dies  zij  zeere  waren  tayse. 
Vp  desen  troest  ende  upt  confoort 

10265  Van  den  goeden  van  der  poort 

So  wart  ghemaect  een  wapeninghen 
Binnen  Ghend  in  waren  dingheii, 
Ende  den  roup  was  int  ghemeeae, 
Dat  si  bem  wapenden  groet  ende  cleene, 

10270  Die  pays  wilden  ende  wonen  te  Ghend. 
Met  desen  roupe  so  waert  verbleut 
Die  rewaert  van  Inghelant, 
Ende  die  bcleeders,  si  hu  behant, 
Die  de  orloghe  badden  ghehouden: 

10275  Want  weder  si  woiiden,  of  ne  womlcn, 
Die  ander  hem  te  machlicli  waren. 
Doe  was  gbesonden  sonder  sparen 
An  den  hertoghe  001  een  bestaut, 
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Ende  dat  hi  int  ghelike  te  hant 

10280  Eene  dachuacrt  wilde  consenteren, 

Ter  welker  dat  men  mochte  tracteren, 
Om  pays  te  makene  ende  zoene* 

Die  hertoghe  bi  rade  ziere  baroene 
Consentcerdet  vriendelike, 

10285  Ende  Steide  een  dachuaert  te  Dornike, 
Daer  die  van  Gbond  eersamelic  sonden 
Met  simplen  gholaten,  hoerdic  orconden, 
Dat  den  hertoghe  was  bequame. 
Hier  naer  de  prinche  sonder  blame, 

10290  Philips,  die  edele  lantsheere, 
Hadde  bi  hem  tsiere  eere 
Den  hertoghe  Aelbrecht  van  Henegauwe, 
Entie  edele  lantsvrauwe, 
8ijn  moye,  die  wijde  was  bekant, 

10295  Die  hertoghinne  van  Brabant, 

Endo  daer  toe  meneghen  edelen  man 
Hunt  Vranckerike,  daer  eere  lach  an. 
Die  State  van  Viaendren  daer  waren 
Bi  den  hertoghe,  hoerdic  verclaren, 

jo3oo  Ende  daer  toe  bi  der  hertoghinnen. 

Doe  ghinc  men  tretyct  ontghinnen 
Oemocdelike  bi  dien  van  Ghend, 
De  welke  baden  met  ghenent 
Omoedelike  hären  beere, 

to3o5  Dat  hi  om  die  Gods  eere 

Ontfaermicheit  hadde  vp  zihe  stede, 
Duer  die  Gods  ontfaormichedc, 
Met  vele  woerden  oemoedclihe, 
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Want  eewelike  aerme  ende  rike 
io3io  Wilden  hem  bliuen  onderdaen, 

Ab  goede  Heden,  sonder  af  gaen, 

Ende  dat  hise  in  payse  ontfinghe, 

Ende  vergaue  alle  de  dinghe, 

Die  bi  der  orloghen  wäre  ghesciet:  4 
io3i5  Want  sine  constent  ghebetren  niet 

Die  groete  mesdaet,  bet  ne  wäre 

Bi  siere  ghenaden  openbare. 

Oec  versochten  si  ende  hem  baden 

Oemoedelike  vp  ghenaden, 
io320  Dat  hi  der  Steden  hare  vryhede, 

Costumen,  ende  vsagen  mede, 

Wilde  consenteren  tiere  tijt. 

Hier  yp  nam  dhertoghe  respijt 

Wel  in  of  im  daghe  wijsel&e. 
io3a5  Binnen  desen  tijde  sekerlilie, 

Dat  men  dese  dachuaert  helt, 

So  yerloren  hare  ghewelt 

Dhoude  beleeders  te  Gbend  int  stede, 

Ende  de  rewaert  van  Inghelant  mede. 
io33o  Ende  die  vpsetters  van  den  payse 

Waren  blijde  ende  wel  tayse, 

Dat  hem  tfolc  so  wel  bleef  bi. 

Die  houde  beleeders,  ghelouets  mi, 

Hilden  hem  heymelic  ende  hüten  weghe, 
io335  Als  die  yerloren  hadden  den  zeghe: 

Want  tfolc  was  der  orloghen  moede. 
Nv  hoert  voert  al  metter  spoede, 

Hoe  dat  te  Dornike  yerghinc 
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Metter  dachuaert  in  waere  (üne. 

io34o  Daer  wart  ghet  retiert  van  bczijden, 
Ende  bosproken  in  dien  tijden, 
Dat  die  ran  Ghend  souden  af  gaen 
Der  aliantsen  sondere  waen 
Van  Inghelant  ieghenwordelike. 

io345  Ende  si  andwoerden  blidelike, 
Dat  zijt  gherne  souden  doen, 
Ende  ghetranwe  bliuen  den  baroen 
Philipse,  den  edelen  Iantsheere, 
Ende  siere  gheselneden,  in  allen  teere, 

io35o  Harer  rechter  eruachtigher  vrauwen; 
Maer  si  bespraken  in  goeder  trauwen 
Om  tgeleede  van  den  rewaert 
Van  Inghelant,  ende  dat  hi  bewaert 
Ende  orabescaet  bleue  in  Hue,  in  goede. 

io355  Men  consenteret  hem  metter  spoede. 

Hier  naer  de  principael  dachuaert  quam, 
Daer  menich  groct  gheboren  man 
Was  ieghenwordich ,  ende  ander  mede. 
Die  hertoghe  Aelbrecht  dede  sine  bede 

io36o  Jonsteltc  voer  die  van  Ghend 
An  den  prinche,  wijde  bekent, 
Philipse,  van  Borgoengen  hertoghe; 
Ende  int  ghelike  die  vrauwe  hoghe 
Van  Brabant,  die  edele  hertoghinne, 

io365  De  welke  knielde  met  wijsen  zinne. 
So  dede  die  cruaebteghe  lants  vrauwe 
Mergriete  met  io'nsteliker  trauwe: 
Cnielendc  bat  so  hären  heere 


Philipse,  dat  hi  dor  Gods  eere 
10370  Die  Yan  Ghend  onifingke  ia  ghenaden. 
Die  hertoghe  wart  sciere  beraden, 

Dat  hi  ter  bede  yan  yrauwen  ende  beeren, 

Ende  alre  vortst  ter  Gods  eeren 

Vergaf  ende  in  ghenaden  outline 
io375  Dien  ran  Ghend  van  alre  dinc, 

Wies  bi  der  orloghen  wäre  ghesciet, 

Ende  wilde  des  ghedincken  niet  • 

Nemmermeer  te  ghenen  daghen. 

Si  weenden,  diet  hoerden  ende  zaghen, 
io38o  Van  bliscepen  ter  seiner  stede. 

Daer  toe  gaf  hi  hem  vryheit  mede, 

Costumen,  ende  v sagen  met, 

Ende  beseghelet  hem  al  onghelet; 

Die  hertoghe  Aelbrecht  ende  mijn  vranwe 
io385  Yan  Brabant  in  goeder  tranwe 

Besegheld  ent,  ende  menich  edel  man 

Staker  hären  zeghel  an; 

Ende  die  Steden  Tan  Ykendren  met. 

Oec  so  waest  al  onghelet 
10390  Gheconfirmeert  yan  den  coninc 

Van  Vranckerihe  in  waere  dinc 
Doe  dit  aldns  was  ouerleden, 

So  was  de  bliscap,  so  binnen  der  Steden 

Van  Dornike,  ap  oner  groot, 
10395  Dat  mencghen  de  tränen  huut  scoot 

Hüten  hoeghen  yan  blischepen. 

Saen  worden  die  yan  Ghend  begrepen, 

Dat  si  met  deuoten  zinne 
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Trocken  toter  kerben  innc 
10400  Van  ooser  Vrauwen  ocraoedclike, 
'  Ende  daden  dacr  zeere  rikelike 

Ilaer  offrandc  met  bliden  gheestc; 

Van  danen  ter  heerberghen  met  groeter  leeste, 

Met  trompen  endo  met  andren  speie. 
io4o5  In  Dornike  was  der  feesten  so  vele, 

Dat  mer  te  voeren  vp  eenen  dach 

In  arde  racneghen  iare  en  sach. 

Hier  naer  die  van  Ghend  quamen  1 

Thuus,  daer  si  säen  vernamen 
10410  Menegheri  blijden  in  de  stede. 

Ende  curtelike  voer  waerhede 

Quam  dhertoghe  ende  dhertoghinne . 

Binnen  Ghend  met  blijden  zinne, 

Daer  si  eerlike  waren  ontfaen 
1041 5  Alse  heere  ende  vrauwe  sonder  waen. 

Daer  zwoer  men  den  pays  an  allen  ztjden, 

Dies  menich  blijde  was  tien  tijden. 

Dit  ghesciede  al  ouer  waer, 

Als  men  screef  lxxxv  iaer 
10420  Ende  xm  ondert;  dies  menich  in  hoghcn 

Was  blijde  om  thende  van  der  orloghen: 

Want  elc  te  sinen  goede  quam, 

Alsoe  hijt  vant,  als  ic  vernam. 

Hier  naer  voeren  met  blijden  zinne 
10425  Die  hertoghe  ende  die  hertoghinne 

In  Viaendren  van  Steden  te  Steden; 

Dies  menich  blijde  was  ende  te  Vreden 

Van  der  lieueliker  visentacie. 
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Ende  die  hertoghc  in  corter  spacie 

io43o  Steide  wet  ende  iusticie  int  lant. 
Occ  dedi  munte  slaen  te  hant, 
Beede,  Tan  seluere  ende  van  gondc. 
Hier  naer  trac  de  prinche  boudc 
In  Vranckerike,  want  hi  tregement 

io435  Van  der  croene  hadde,  si  hu  bekent. 
Ende  binnen  curten  tijt  daer  naer 
Sconfierden  dingheische  vorwacr 
De  vlote,  ende  quamen  voer  de  Sinns; 
Dies  menich  in  Viaendren  was  confuus. 

10440  Ende  Philips,  die  edele  heere, 
Blecf  een  gheweldich  lantsheere 
In  Viaendren,  ende  van  groeter  macht, 
Ende  heeft  de  croene  so  bewacht,  - 
Ende  zijn  lant  daer  toe  mede, 

10445  Dat  het  hadde  pays  ende  vrede, 
Duerende  al  zinen  tijt. 
Oec  brochte  hi  toe,  des  zeker  zijt, 
Dat  Bichaert  coninc  van  Inghelant, 
Die  vrome  prinche  ende  vaeliant, 

io45o  Trauwede  de  dochter  van  Vranckerike, 
Als  men  screef  sekerlike 
Mccc  ende  xcvi  iaer. 
Ende  int  seiue  iaer  vorwaer 
Die  graue  van  Oesteruant  was 

io455  In  Vrieslant,  gheloeft  mi  das. 

Ende  int  iaer  daer  naer,  zijts  vroct, 
Starte  menich  edel  man- zijn  bloet 
Voer  die  Tuerken,  wreet  ende  fei; 


Ende  in  dat  feile  nijt  spei 

10460  Was  mijn  heere  Ian  yan  Niveers  gheuaen, 
Die  houtste  sone  sonder  waen 
Van  Philipse,  den  hertoghe  ?roct, 
De  welke  coste  groet  goet, 
Eer  hi  haut  heydenessen  quam. 

10465  Twee  iaer  daer  naer,  als  ic  YCrnani, 
Wart  Heinde  van  Lancaestre  coninc 
Van^nghelant;  want  hi  vinc 
Richaerde  den  coninc  zinen  beere, 
Ende  wart  seine  des  lants  heere. 

10470  Int  iaer  mcccc  men  sach 

Eene  sterre,  doe  ic  hu  ghewach, 
Met  eenen  sterte  langhen  tijt. 
Int  selue  iaer,  des  seker  zijt, 
Was  groete  sterfte,  dat  verstaet; 

10475  Oec  was  te  Roeme  tgroete  aflaet, 
Dies  de  meneghe  was  blide. 

Hier  naer  in  zeere  curten  tijdc 
Quatnen  tOesthende,  bouen  Brugghe, 
Viii  walvissche  also  rlogghe, 

10480  Dat  si  verzanden  daer  ter  stede. 
Binnen  Philips  tijt  voer  waerhede 
Wraren  in  Viaendren  opinioene 
Van  vremden  wonderliken  doene, 
Ora  tghescil  der  helegher  kerken. 

io485  AI  Viaendren  duere,  papen  ende  clerken 
Hute  ghedaen  binnen  Ghend 
Die  so  waren  al  ghewent 
An  den  paeus  van  Auenjoen: 


Philips,  die  edele  princhc  cocn, 

10490  Ende  daer  toe  dat  Yrancsche  ritte, 
Hilden  toppin ioen  stcrkelike. 
Die  van  Gbend  bilden  bander  zijde 
Toppiniocn  van  Roeme  te  strijdc, 
Ende  scieden  Tan  Dornike  sonder  waen, 

10495  Daer  si  oyt  onder  hadden  ghestaen, 
Mids  dat  de  bisscop  niet  ne  was 
Van  dier  zijde,  gheloeft  mi  das. 
Maer  een  ander  ran  Roeme  quam, 
Hiet  meester  Willem,  als  ic  rernam, 

io5oo  Van  Coudenberglie  was  zinen  name. 
Dese  hadde  rercreghen  tsiere  vramc 
An  den  pacas,  bisscop  te  sine 
Tan  Dornike:  maer  ten  line 
So  cn  haddi  gheene  obediencie 

io5o5  Te  gheere  plaetse,  no  reuercncie, 
Sonder  alleene  binnen  Ghend. 
Daer  haddi  eenen  tijt  rcgement, 
Ende  deder  hof  houden  van  zinen  wcghe: 
Dit  dochte  den  meneghen  vremde  pleghc 

io5io  Dustane  ghescille  binnen  den  lande. 

Curt  trac  dese  meester  Willem  te  hande 
In  lnghelant,  ende  bleeflfer  tes  hi  staerf. 
Naer  zijn  wechtrecken  mcnich  wacrf 
Bleef  groet  gheseil  te  Ghend  int  stede; 

io5i5  Want  alle  daghe  voer  waerhede 
Worden  rerwaten  in  de  kcrcken 
Leecke,  papen  ende  cleercke, 
Die  waren  ran  der  ander  zijde, 


Ende  tfolc  leefde  in  groeten  nijde 

io5ao  Onderlinghe,  groet  ende  cleene. 

-Beroerte  quammer  af  int  ghemeene, 
Wapeninghen  ende  gherochten, 
Dwelke  de  papen  al  toe  brochten. 
Maer  met  wijsheden  sonder  waen 

io525  Waest  bi  der  wet  wederstaen, 

Ende  seker  verbode  daer  vp  gheleit, 
Ende  die  wei  scerp  vor  waerheit, 
Dat  gheene  leecke  naer  dier  stonde 
Hern  van  der  saken  ne  ohderwonde 

io53o  Vp  groete  sentencie  van  banne. 

Ende  van  dier  tijt  die  leeeke  manne 
Ne  onderwondens  hem  groet  no  cleene. 
Das  wart  ghestilt  te  Ghend  tgbemeene; 
Maer  anders  so  bleuen  si  in  partyen, 

io535  Onderlinghe  die  van  der  clcrgyen, 
Mencghen  tijt,  des  zijt  vroet. 

Hier  naer  staerf  de  hertoghe  vroet, 
Philips,  te  Halle  in  Brabant, 
Ende  die  edele  prinche  vaeliant 

io54o  Wart  ten  Tsaertereusen  begrauen, 
Buten  Djgoen,  met  groeter  hauen. 
Hi  staerf  in  zijn  xixste  iaer, 
Dat  hi  graue  was,  vorwaer. 
Ende  Mergriete,  die  edele  vrauwc, 
io545  Die  eruachteghe  in  goeder  trauwe, 
Leefde  curte  spacie  daer  naer, 
Lettel  min  of  meer,  dan  een  iaer. 
Ende  binnen  dat  so  vrauwe  was, 
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^  ^So  Tcrsmachtcn ,  ghcloeft  mi  das, 
io55o  Te  Brugghc  in  de  Santetbarie 

Dric  ionghe  kindre,  ghelocues  mye. 

Binnen  haerre  tijt,  vp  Sente  Lijsbetlen  nacht 

Was  de  vloet  ran  sulker  cracht 

TIjsendijke  ende  daer  omtrent, 
io555  Dat  die  zee  heeffc  ghescent 

Die  dijke  in  zeere  curter  stont, 

Ende  verdaerf ,  dat  zij  hu  cont, 

Vele  lants  ende  Hede  daermet. 

Niet  langhe  daer  na  onghelet 
io56o  Versciet  die  edele  vrauwe  goet 

TAtrecht,  ende  wart  metter  spoet 

Begrauen  te  Rijcele  binnen  der  stede. 

Curt  hier  naer  vocr  waerhede  Johann 

ohne 

Slouch  Ian.  haer  sone,  als  graue,  ziin  hant  r",ch,:,.„ 

1  .  .  1*05—1*19. 

io565  An  Viaendren,  ende  wart  cen  prinche  vaeliatit, 
Ende  was  binnen  Ghend  ontfaen 
Int  iaer  mcgcg  ende  yiere ,  sonder  waen, 
Vp  den  xxysten  dach, 
Die  in  de  maent  van  April  lach. 
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Unsre  Reimchronik  selbst  beruft  sich,  wie  wir 
gesehen,  an  mehreren  Stellen  theils  auf  lateinische, 
theils  auf  französische,  theils  überhaupt  auf  geschriebe- 
ne Quellen,  aus  denen  sie  den  Stuft'  ihrer  Erzählung 
entnommen. 

Indem  wir  nun  zunächst  diese  Stellen  hier  ins 
Auge  fassen,  weisen  wir  auf  das,  was  bereits  in  der 
Einleitung  über  dieselben  zu  bemerken  war,  zurück, 
und  fügen  zu  näherer  Beurtheilung  und  Bestätigung 
des  dort  gesagten  die  nachstehende  Zusammenstel- 
lung und  Verglcichung  der  einem  Theile  unsrer  Chro- 
nik zu  Grunde  liegenden  Quellen,  so  weit  diese  sich 
ermitteln  Hessen,  hier  bei. 

Die  wörtliche  Aufnahme  der  mit  unsrem  flan- 
drischen beinahe  wörtlich  übereinstimmenden  altern 
Teile  schien  für  den  angegebnen  Zweck  das  kürze- 
ste und  passendste  j  übrrdiess  werden  diese  Texte  nicht 
seilen  dem  unserji  als  vorläufiger  Coinmcnlar  dienen, 
während  umgekehrt  sie  selbst  wieder  aus  letztrem  in 
manchen  Fällen  das  erforderliche  Licht  erhalten. 

Die  verwandten  Stellen  aus  der  spätem  Chro- 
nik des  Dcuys  Sanvage  (Lyon  i56a.  fol.)  haben 
wir  meist  unter  dem  Texte  bemerkt. 

Die  nach  der  Reihenfolge  der  Grafen  beigefüg- 
ten Ueberschriften  richten  sich  nach  der  in  der  Chro- 
nik selbst  von  uns  beobaelileten  Ordnung. 


LiedericK  von  Harlebeke,  Ingelram  und 
Audaker.  792  —  862. 
V.  1-48. 

V.  i— 18.  GenealogiaComitumnandriae1)pag'34.  Lh>hi> 
cvb.  Anno  ab  incamatione  Domini  DCCXCII  imperatoris  re- 
ro  Constantini  filii  Irenae  primo,  Karoli  quoque  Magoi  re- 
gia Francorum,  postea  imperatoris  Romanorum  XXIV,  Li- 
dericus  Harlebeccensis,  videns  Flandriam  vacuam  et  incul- 
tam  ac  nemorosam,  occnpavit  eam,  primus  in  ea  comes  existens. 

V.  19—30.  nicht  in  der  Geneal. 

V.  3i— 47.  Geneal.  ibid.  Hic  genuit  Ingelramnum  comi- 
tem,  virum  praestantissimum,  audacem  et  fortissimum  viri- 
bus. Ingeiranmus  genuit  Audacrum,  Audacer  genuit  Baldui- 
num  ferrcum.  Hic  Lidricus  obiit  anno  domini  MCCCXXXVI. 

V.  48.  nicht  speciell  ausgedrückt. 

Balduin  der  Eiserne.  837—879. 
V.  49—148. 

V.  1 — 124.  GeneaL  ibid.  pag.  35.  Balduiütus  Fkrbeüs. 
Anno  igitur  Dominicae  incarnationis  DCCCLXII.  Balduinus 
Ferreus  comes  inclvtus  rapuit  Judith  filiam  Karoli  Calvi, 

i)  Unter  dieser  Bezeichnung  ist  in  der  nachfolgenden  Zusammenstellung 
stets  das  schon  oben  erwähnte ,  in  Vol.  III.  der  nun  erscheinenden 
Sammlung  niederländischer  Geschichtsquellen  enthaltene  Chrom  cor» 
Comitum  Flandriae  verstanden,  so  wie  wir  auch  die  bekanntlich  sehr 
verschiedenartigen  und  unter  »ehr  verschiedenen  Titeln  erschienenen 
Redaktionen  einer  und  derselben  Chronik  zu  bequemerer  Orientirung 
des  Lesers  in  der  Regel  unter  dem  gleichen  Titel,  jedoch  unter  Bezeich- 
nung der  Ausgabe,  der  sie  angehören,  angeführt  haben. 
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regis  Francorum  H  iniperatorü  Rötnanorum  «>  Qaae  yidcli- 
cet  Judith  mxor  extiterat  Adelbaldi  regia  Anglorum.  Prac 
dictus  vero  Adelbaldua  eodcm  anno,  quo  eam  acecperat, 
obüt  Quo  defuncto,  Judith,  possessionibus  suis  venditis, 
quas  ex  dote  sua  in  regno  Anglorum  oblinuerat  ad  patrem 
auum  Karoium  in  Fraaciam  rediit,  et  Silvanecüs  sub  tuitione 
patcrna  strvabatur.  Balduino  autem  Ferrco  lenocinante  et 
Ludovico  fratre  Judith,  qui  comitera  propter  probitatera 
suara  valde  düigebat,  consentiente,  nmtato  habitu,  ipsum  fur- 
tive  secuta  est.  Quod  ut  Karoliu  rex  comperit  episcopos  et 
principe*  regni  Ft  anciite  2)  consulens,  jaxta  edictum  beati  Gre- 
gorü  sententiam  depronii  ab  episcopis  feeii.  At  illi  juxta  fl- 
lud  s>;  »Si  quis  viduatn  in  uxorem  furatus  fucrit  anathema 
sit,«  Balduinum  et  Judith  cxcominunicavcrunt.  Quo  audito 
Balduinus  Romain  ad  Kicolauiu  papain  profectus  est,  huius 
rei  petens  indulgentiam.  Papa  autem  videns  eum  juvenem 
pulcherrunum  et  probura  misericordia  motus,  legatos  misit, 
Rodouldum  scitiest  Portuemem  episcopum  et  Johannem  Ttcoden- 
sem  episcopum  Suessionis  ad  Karoium.  Quos  rex  aliquam- 
diu  secum  retinuit  et  conecssa  Balduino  indulgentia,  pro  cu- 
jus obtentu  vencrant,  cum  eputoUs  ad  sedern  apattolicum  re- 
dire  muneratos  absolvit  Postea  rex  Auti&siodorum  vsque 
pcrveitieiis,  ibidem  filiam  suatn  Judith,  sicut  papa  pelierat,  con- 
ditio Francorum,  Baldubio  quem  secuta  fuerat,  legaliter  con- 
jugio  sociari  permisit  genuitque  ex  ea  Balduinum  Calvum. 
Defuncto  Barolo  calvo  Francorum  rege  —  anno  ab  incar- 
natione  Doinini  DCCCLXXVI  pridk  nonas  Octobrh ,   —  anno 


l)  Die  mit  Cursivschrift  gedruckten  Worte  sind  entweder  des  Zu- 
sammenhangs wegen  oder  weil  ihre  Aufnahme  kürzer  schien  als  die 
ausdrückliehe  Bemerkung,  dass  sie  weggelassen  worden,  aufgenom- 
men, und  fehlen  in  unsrer  Chronik ,  was  wir  ein  für  allemal  hier 
bemerken. 

»)  Unser  Chronist  hat  „den  prelaten  ende  den  bisscop  van  Dornike.« 
5)  Der  bemerke« werthe  v.  8i.  fehlt  natürlich  hier. 
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quarto  post  illius  decessum  mortuus  est  et  gener  ejus  Bal- 
duinus  —  sepultusque  est  in  monasterio  saneti  Bertini  *)  

V.  i-ä5— 1 3«.  geben  selbst  ihre  Quelle  an,  die  Stelle  fin- 
det sich  in  Vincentii  Bellovacensis  speculum  historiale  (Wo- 
rinib.  i483.  fol.)  Lib.  XXV.  cap.  XLII. 

Wegen  dieser  und  der  weitern  Verse  bis  v.  14  8.,  wel- 
che sich  nicht  in  der  Genealogia  finden,  vergleiche  man  fol- 
gende Stelle  aus  Iperii  Chronicon  S.  Bertini  cap.  XVL  pars  I. 
pag.  519.  und  10.  der  Ausgabe  von  Marlene  und  Durand  in 
dem  Tom.  III.  des  Thesaurus  novus  aneedotorum.  Paris 
«  fol. :  In  qua  solemnitate  (nämlich  der  Hochzeitfeier  Balduins 
mit  Judith)  rex  —  ob  amorem  et  honorem  filiae  suae  Ju- 
dith Balduinum  comitem  Flandriae  auctorizabüiter  instituit 
—  Nam  ante  eum  pater  suus  cujus  et  atavus  licet  dominos, 
non  tarnen  comites  Flandriae  se  nominarunt.  —  Corpus  S. 
Donatiani  Remorum  episcopi,  quod  ipse  secum  Brugis  attu- 
lit,  in  capella,  quae  ibidem  bcatae  virgini  dedicata  fuerat, 
collocavit,  quam  villam  Brugensem  ipse  Balduinus  ineepit, 
et  contra  Danorum  ac  pyratarum  ineursiones,  munitione  bur- 
gum  id  est  castellum  cinxit. 

Der  ganze  übrige  \.  woraus  diese  Stelle  genommen,  zeigt 
viele  Uebereinstimmung  mit  der  Genealogie. 

V.  147.  und  148.  sind  Wiederholung  des  in  14 1.  und 
121.  erwähnten. 

Balduin  der  Kahle.  879—918. 
V.  149-172. 

V.  149 — 160.  Geneal.  pag.  38.  Balduinus  Caxvus  et  Ab- 
MipHis.  Igitur  BalduimisCalvus  filiusBalduiniferrei  duxituxo- 


1)  Dei  letztrc  Satz  ift  mit  einigen  Auslassungen,  welche  sich  auch  in 
untrer  Chronik  find«;«,  nach  der  pag.  56.  I.  c  enthaltnen  zweiten 
Rezension. 


«V  ' 
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rem  filiam  Edgcri  regis  Anglorum  *)  nomine  Eltrudem ,  gc- 
mütque  ex  ea  Arnulf  um  magnum,  restauratorem  ecelesiac 
S.  Petri  Gandensis,  qui  Arnulfus,  procedente  tempore  et  ae- 
tate,  Senior  et  Vctulus  appellatus  est,  et  Adalolfum 

V.  161— 165.  DieseStelle  findet  sich  nicht  in  der  Genealogia, 
sondern  bei  Iperius  pag.  538.  a.  a.  O.  Sie  lautet:  Begiminis 
sui  (d.  h.  Balduins  über  das  Kl.  S.  Bertin.  Er  war,  wie 
mehrere  seiner  Nachfolger,  zugleich  Abt  in  diesem  Kloster) 
anno  secundo  villam  Brugis  cujus  Castrum,  quod  Balduinus 
ferrcus  pater  ejus  firmaverat,  hie  abbas  noster  muro  cinxit, 
sumtis  ad  hoc  lapidibus  ruinae  de  Aldenbourch,  quam  Hec- 
cula  rex  Hunnorum  destruxerat 3). 

Arnulph  der  Alte.  918—964. 
V.  173  -200. 

V.  173 — 18a.  Geneal.  p.  3g.  DcfunctoigiturBalduinoCalvo 
et  apud  Gandanun  sepulto  qui  obiit  anno  Domini  DCCCCXVIU 
quarto  nonas  Junuarii,  filii  ejus  inter  se  marchiam  diviserunt,  et 
Arnulphus ,  qui  maior  natu  erat,  Flandriam,  Adalolfus  autem 
Boloniam  et  regionein  Terwannicam  suseepit;  quo  defuneto  et 
apud  S.  Bcrtinum  sepulio,  Arnulphus  frater  ejus  comitatuin  6us- 
cepit  anno  Domtm  DCCCCXXXIl.  Hic  Arnulphus  cognomento 
v etulus  genuit  Baldainum  Juvenem  deAdletha  filia  Eriberti  Vi- 
romandorum comitis. 

Den  jetzt  folgenden  Versen  i85 — 194»  scheint  eher  wie- 
der nachstehende  Stelle  des  Iperius  (pag.  55o.)  als  die  Ge- 
nealogia zu  Grunde  eu  Uesen.  Hic  comes  et  abbas  Ar- 
nulfus  ecclesiarum  maximus  reformator  eas  omnimodis  hono- 
rabat,  decorabat  et  ditabat   Ipse  Brugis  in  ccclcsia  bcati  Do- 

j)  Cronique  de  Flandres  par  Denys  Sauvage  cap.  1.:  qui  fut  fillc  du 

roy  Ygier  d'Angleterre. 
j)  Bei  Denys  Sauvage  I.  c.  Alons. 

3)  V.  16  5.  bis  17  Im  sind  in  der  Geneal.  theilweise  in  dem  nachfolgen- 
den Satz«  ausgedrückt. 
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natiani  duodccim  canonicos  mstituit  et  praebcndas,  ecclesiam 
et  canonicos  et  -  (eine  Lücke  im  Teil)  —  fundavk.  Ipse  etiam 
ecclesiam  Blandiniensem,  quam  dudum  S.  Amandus  Einonen- 
ais  in  montc  Blandino  construxcrat,  quae  nunc  dicitur  S.  Petri 
Gandensis  —  reparavit  —  posscssionibus  augens.  J) 

V.  iq5— 200.  Geneal.  pag.  .to.  Rexit  et  gubernavit  Flan- 
driam  paeifice  et  ImdubSiter  XXX VII  annis.  Obiit  autem  anno  Do- 
miui  DCCCCLXVH  sepultus  in  Blandinio  monasterio  S.  Petri. 

Balduin  III.  der  Junge.  95$— 962. 

V.  201—222. 

Geneal.  pag.  Balduinus  Jutenis.  Qui  Balduinus  Ju- 
venis  uxorcm  duxit  Mathilden*  filiam  Hermanni  ducis  Saxo- 
num,  gcnuitque  ex  ea  Arnulphum  Juniorem.  Post  cujus  or- 
tum  Balduinus  iste,  cognomento  Juvcnis,  ante  obitum  patris 
sui  Arnulphi  variolae  morbo  obiit  anno  Domini  DCCCCLXÜ 
Kalendas  Januarü  sepultusque  est  in  ecclesia  sancti  Bertini, 
reHtquens  pntrtm  stiam  Arnulphum  et ßlium  Arnulphum.  Mathil- 
da autem  uxor  ejus  nupsit  cuidam  Godefrido  duci  de  Eham, 
ex  quo  suscepit  tres  filios ,  Gocelonem  scilicet  ducem,  Godefridum 
et  Hjcelonem.  2) 

Arnulph  der  Junge.  964—988. 
V.  223-238. 

V.  223 — 23 1.  Geneal.  pag.  44*  Arsulphus  Jukior.  Ar- 
nulphus  vero  Junior  filius  Balduini  duxit  uxorem  Susan- 
nam,  iiliam  Berengar  ü,  regis  Lombardiae  et  Italiae;  genuit- 


i)  Es  ist  einiges  von  unsrer  Chronik  übergangene  weggelassen. 

i)  Die  ferner  folgenden  Verse  »17  —  sai.  enthüllen  mit  Ausnahme  der 
Jahreszahl  eine  blosse  Wiederholung  und  finden  sich  daher  nicht  in 
der  Geneal.;  v.  sji.  ist  dagegen  ein  Beisatz ,  welchen  leUtre  nicht 
hat. 
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que  cx  ea  Balduinen»  cognomento  Pulchra-Barba.  Qtü  Ar- 
nulphus  (rcxit  Flandriam  XVIII  annis  et)  »)  apud  Ganda 
Tum  sepultus  est  in  ecclesia  S.  Petri,  et  obüt  anno  Domini 
DCCCCLXXXIX. 

V.  *3q.  nicht  in  der  Geneal. 

V.  »36— 138.  später  unter  Baxdotkijs  Puxchka  Baiba  aus- 
gedrückt und 

V.  »39.  u.  40.  obwohl  abweichend  oben  schon  enthalten. 

Balduin  IV.  Schönbart.  988—1036. 
V.  241—270. 

Geneal.  pag.  44*  Balduiitos  Pülchba-Barba.  Igte  Bai- 
duinus  Barbatus,  vir  puleher  et  formosus  corpore,  statara 
grandis,  praestantissimisque  viribus,  aeeepit  uxorem  Odgi- 
nam  filiara  Gilleberti  comitis  de  Luxembourg.  Cujus  Od- 
ginae  fratres  fuerunt  ii:  Albero  Metensis  episcopus,  Fredcri- 
cus  dux  Lotbaringiae,  Henricus  dux  Bavariae,  Gt'Uebertus  comes 
de  Salines  et  Theodoricus  comes  de  Luxembourg  2).  —  Post- 
quam  Flandriam  gubernaverat  XL  VIT  annis,  migravit  de  hoc 
seculo  anno  Domini  MXXXV  et  Gandavi  in  S.  Petro  dicitur 
intuinulatus  fuisse. 

Balduibtus  Pros  seu  hrstaAirus.  De  tantae  nobilitatis 
conjuge  genuit  Bai  duinus  Pulchra  Barba  Balduinum  Insula- 
num  cognomento  Pium,  (qui  vocabatur  Balduinus  Iusulcnsis, 
eo  quod  ecclesiam  et  canesiam  b.  Petri  Insulis  fundavit  ac 
villam  Jnsulensem  fossatis  et  muris  muniri  fecit.)  5) 

r 

*  r 

1 

i)  Was  in  ()  ist  nach  der  Variante  des  Cod.  fns.  in  not.  4. 

a)  Hier  ist  ein  weiterer  Satz  der  Geneal.,  welchen  unser  Chronist 

fibergangen  hat,  weggelassen. 
3)  Was  in  ()  ist  nach  der  unter  not.  1.  der  Geneal.  angeführten  Lea- 

art  des  Cod.  Ins.  und  Bing. 
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Balduin  V.  von  Lille  oder  der  Fromme. 

1036— 1067. 

V.  271  —  1150. 

V.  271— 55o.  Geneal.  p.  45.  Qui  prudens  et  fortis  comes  in 
suo  tempore  sapiens  et  moderatissimus  in  omnibus  operibus  suis 
factits  est.  Qui  duxituxorem  nobilem,  Athelam  nomine,  filiam 
Robcrti  piissimi  regis  Francomm,  ßln  Hugonut  Cappet.  HIc  rex 
mansuetus  fuit  et  valdc  litteratus.  Gcrberti  philosophi  diseipulus 
fuit,  atiuttor  etiam  erat  relighmu  et  ecclesiarum,  *)  —  Composuit 
etiam  quosdam  cantus,  videlicet  de  Sancto  Spiritu:  Praesenlia 
Sancti  Spiritus  adsit  nobvt  gratia;  de  nativitute  Donum  rltyth- 
mum:  Judea  et  Ilicrusalem;  de  omnilms  sanetis  rltythmum: 
Concede  nobis,  quaesumus.  Et  alia  plura  contexuit  et  tarnen 
in  hoc  quoque  ceteris  multutn  praefuit.  Cum  autem  Conslantiu  rc- 
gina  vkkret  cum  in  üs  intetUum,  dixit  quadam  die  per  jocum,  ut 
facaret  de  ipso,  oliqusm^cantum.  Rex  autem  libenter  atmuä  et 
senpsit  rhythmum:  OConstantia  martyrum,  in  lionore  S.  Diony- 
sü  et  caeterorum  martyrum.  —  Hic  ergo  rex  inclytus  ex 
Constantia  comitis  Prorinciae  filia  genuit  Hugonem  regem,  qtii 
ob  nimium  deeorem  corporis  et  morum  flos  juvenum  appel- 
latus  est,  et  Hobertum  Rurgundiae  duccin  et  Henricum  postca 
regem,  atque  Atlielam  nobilissimam  comilissam  Flandria- 
rum.  Ilanc  enim ,  sicut  diximus,  Balduinus  Pius  comes  du- 
xit  uxorem,  genuitque  ex  ea  duos  filios,  Balduinum  Monleii- 
scin  et  Robertum  Frisoncm  et  unam  fdiam  nomine  Matlül- 
dem.    Mortuo  autem  Henrico  Francorum  rege  et  fralrc  Atlie- 


1)  Nun  folgt  in  der  Geneal.  ein  Satz,  welcher  von  unserm  Chronisten, 
und  dcsshalb  auch  Iiier  niclil  mit  aufgenommen  i&l. 

a)  Hier  folgt  in  Her  Geneal.  ihm  Ii  ei»  grüssre«  Stück  über  den  König 
von  Krankreii  h,  »cIcIh-s  unsre  Qnoiuk  übergeht.  Man  ver^l.  über 
diese  Stellen  loeritis  in  der  aif.  Au*g.  pag.  56S.  (cap.  XXXtll  ),  fer- 
ner Uouquel  X.  jiag.  a-ja 
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lae  romitissae  Flandriae,  filium  ejus  Philippum  praefatus  Bal- 
duinus usque  ad  actatem  ejus  hahilcm  nutriendum  suseepit. 
Hoc  factum  est  anno  Domiiü  MLXI,  et  regnuin  Franciae  vi- 
riliter  gubernavit,  jurata  sibi  fidelitate  ab  omnibus  prineipi- 
bus  regni,  salva  tarnen  fidelitate  Philipp!  pueri,  si  viveret. 
Si  autein  *)»  »P»e  Balduinus  comes  rex  existeret,  utpote  ju- 
stus   heres  per  Athelam  uxorem,  regis  Hcnrici  sororem. 
Idem  quoque  Balduinus  apud  Aldcnardain  castellum  consti- 
tuit  2) ,  ac  Brabantum  usque  Tencram  fluvium  de,  regno  Lo- 
thariensi  usurpavit.    Scaldis  namque  a  fönte  suo  usque  ad  wä- 
re regtiuru  LotJtariense  et  comitatum  Flaiidriae  dh'idit.    Rex  ita- 
que  Lothariensis ,  qui  et  Caesar  iinperator  augustus  appella- 
tus  est,  hostiliter  super  Balduinum  comitem  venit,  et  propi- 
runte  Atrebatitm  vomUe,  intus  ex^rciium  suum,  obtrusis  ett'am  por- 
tis  vix  detinentc,  ferme  usque  ad  Aichas  villam  S.  Bertini  pro- 
cessk,  falso  se  putans  illuc  posse  ingredi  Flandriam.  Comes 
namque  illic  et  ubicumque  per  sicciim  patebat  introittis  in 
Flandria,  vallo  et  aggere  et  palifixo  comitatum  suum  munie- 
rat.    Imperator  vero  casso  labore  faligatus,  sicut  vencrat,  rc- 
diit  •").    Comes  autcin  eum  quasi  Jug-ientem  usque  ud  Rhetrum 
hostiliter  prosecutus  est,  et  nobili  ejus  palatio  apud  Neuma- 
.  gium  incenso,  rediit  cum  sano  exercitu.    Iinperator  vero  non 
immerito  erubesecns,  post  septeiuuum  super  comitem  venit, 
H  ad  Valium,  quod  dicitur  bullieiis  virus  inopinate  rmiens,  Tor- 
naettm  invasit,  et  Assel lo  aliisque  nobilibus  ad  bellum  aeeep- 
tis  cito  rediit,  occurrentc  sibi  neminc  de  Flandriis.    Scd  inter- 


i)  Dm  von  den  Herausgebern  der  Omca I.  in  Parenlh.  beigesetzte  non 
ist  überflüssig.  Si  autem  heisst  nach  der  Sprache  des  M.  A.  schon 
wo  nicht. 

a)  Die  Rezensionen  der  Ceneal.  im  Thesaurus  Tom.  III.  pag.  38 1.  und 
Calopinus  cap.  XII.  fügen  hinzu  :  everso  apud  Einain  costelto .  was 
v.  53t.  untrer  Chronik  näher  kommt.  Mau  vgl.  übrigens  wegen  die 
ses  Verses  die  Bemerkungen. 

3)  Statt  dieses  erklärenden  Beisatzes  hat  unsre  Chronik  die  v.  544  34«. 


currentibus  pacifiria  nuntüa ,  et  captivos  cömiti  reddidit  et 
Brabantum  hominio  ejua  accepto  in  feiulum  concessit,  inaulaa 
et  Walanchraa  addidlt.  »)  Idem  Balditinus  apud  Insulam 
et  caatellum  et  ecclcaiam  sancti  Petri  a  fundamentis  aedifica- 
vit  anno  Domini  MLVr,  et  quadraginta  canonicos  in  eadem 
constituit,  videlicet  decem  presbyteroa,  ex  quibus  duo  erant 
episcopi  scilicet  Tornaccnsis  et  Morinenais,  decem  diacones, 
aubdiacones  decem,  et  decem  acolythoa.  Ad  dedicationem 
vero  ejusdem  ecclesiae  omnes  aanctoa  de  auo  comitatu  af- 
ferri  praeeepit,  et  eia  loea  in  quibua  habuerant  fixa  tento- 
ria  perpetuo  possidenda  donavit  *)  Hacc  facta  sunt  anno 
Domini  MLXV  in  crastmo  btati  Petri  ad  vmeula,  rtgnante  Phi- 
lippo  reffe.  Cuiua  ecclesiae  aedificationem  tota  vüla  subseeu- 
ta  est,  quae  antea  tanquam  fluetuans  nullum  invenerat  locum 
habilem.  Natu  prius  in  loco,  qui  dicüur  Salmes  postnwdum  As- 
nunium  inrafa  fitit.  Comcs  vero  praedictus  nius  beneficia 
aua  ecclesiae  sancti  Petri  Insiüenaia  conferens,  de  propria 
mensa  sua  nihil  conferre  voluit,  ne  foraitan  a  posteria  sua 
repetere  cupientibus,  ecelesia  dispendium  vel  gravamen  ali- 
quod  pateretur;  sed  omnia,  collata  a  patriotis  pecunia,  com- 
paravit  quantum  potuiaaet,  quibnacumque  modis  ai  voluis- 
aet  expendisae,  comparataque  in  manus  aummi  Domini  scili- 
cet domini  regia  ipsa  ecelesia  reeepit,  ut  tutius  et  liberiua 
eis  gaudeat3),  et  deinde  ipsi  Privilegium  obtinuit,  in  quo 
continetnr,  quod  quicumque  de  caetero  forefeceret,  ecclesiae 

i)  Die  Geneal.  erzahlt  bier  noch  einen  Heereszug,  an  dessen  Stelle 
untre  Chronik  später  in  v.  55o.  u.  ff.  von  einem  andern  berichtet. 
Auf  keinen  Fall  aber  ist  jene  spltr*  ErzXhlung  unsres  Clironisten 
aus  einer  der  bis  jetzt  bekannten  Rezensionen  der  Geneal.  C  Fl.  ge- 
flossen. Die  Verse  5So — 383.  unsrer  Chronik  sind  Uebergang  zum 
folgenden.  Man  vgl.  wegen  des  Vorhergehenden  auch  cap.  s.  bei 
Denys  Sauvage. 

3)  Diesen  Satz  hat  unser  Chronist  unten  in  v.  joo3  — 1010. 

3)  V.  ft  1-431.  dienen  dem  hier  sehr  dunkeht  lateinischen  Texte  zur 
Erläuterung. 


pcrsolvcret  centum  libras  auri  et  ineurreret  bannum  regia, 
Comcs  benefieiis  suis  divino  servitio  institutis ,  personas  ido- 
neas,  qui  pro  ipsis  et  in  ipsis  Deo  deserviant  circumquoque 
exqiiirit,  ut  supra  dictum  est,  inventas  in  ecclesia  sua  insti- 
tuit,  institutas  ut  beneficia  sua  divino  sibi  suisque  successo- 
ribus  pro  posse  suo  dfligenter  reservarent,  jurato  firmare 
praeeepit.  Scd  vir  proridus  posteriorum  malitiam  timena, 
volens  eos  probare,  per  bajulos  suos  super  posseswonibu* 
suis  eos  inquietavitj  possessiones  eorum  invadebant  et  vio- 
lenter  distrahebant.  Noviter  congregati  in  unum  convenien. 
tes  sententiam  exeommunicationis  in  bajulos  publice  promul- 
garunt  Bajuli  ad  comitem  conquestionem  gravissimam  de« 
tulerunt 

Comes  fictitie  canonici«  graviter  comminatus  est,  pracci» 
piens  bajulis  ut  sua  invad  lt,  scd  personis  eorum  nihil  mali 
inferant.   Bajuli  revertuntur  et  praeeepta  fidcliter  exequun- 
tur.   Canonici  sua  sententia  utuntur.    Tandem  comes  Insu- 
Iis  rediit.   Canonici  conveniunt,  comitem  adeunt,  unammiler 
firmati  quod  si  comes  bajulorum  excessus  ad  sc  trahat  at- 
que  emendare  noluerit,  ipsain  sententiam  in  ipsum  promul- 
gabunt    Comes  canonicis  venientibus  et  eum  salutantibus 
nihil  respondit ;  sed  faciem  avertens  eorum  adventum  se  no« 
posse  sustinere  finxit.   Tandem  in  vocem  contumeliae  pro- 
rupit:  »Vos  me  qui  de  nihilo  vos  creavi,  ita  inhoneste 
tractatis  ut  in  bajulos  meos  exeommunicationis  sententiam 
propter  praeeepta  mea  promulgare  praesumitis;  sed  sciatis 
pro  certo,  quod  hoc  non  impune  praesumpsistisj  nam  mi- 
rum  est  quomodo  vos  in  pracsentia  mea  sustinco;  non  tan- 
tum  benefieiis  vestris  vos  privabo,  sed  etiam  et  genitali- 
bus.«  *)   At  canonici  in  constantia  sua  firmati  mansuete  rc- 
sponderunt:  Nos  ad  hoc  non  constittüstis ,  ut  contra  Deum 
et  contra  nosmet  ipsos  peccaremus,  permittentes  tempori- 

i)  In  untrer  Chronik :  hu  doen  vervo«ren  «I  (v.  SoS.) 
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bus  nostri»  ncgligentcr  pcrirc,  quod  ad  salutcm  animac  vc- 
strae  I)ei  ob  scrvilium  contulistis,  et  nos  servaturos  pro 
posse  nostro  jurato  servarc  praeeepistis.   Kunc  aurem  cum 
de  praeeepto  vestro  hoc  fuisse  factum  discerniüs,  nos  tan- 
quam  restra  creatura  ad  desistendum  monens  ne  jurati  no- 
»tri  et  juris  coactio  nos  compellat  sententiam,  quae  dclin- 
quentes  in  mortem  aeternam  trahit,  nisi  resipuerint,  in  no- 
fttrum  Patrimonium  extendetis  »)•    At  Ali  videntes,  quod 
monitis  rel  blandiüis  niiiil  proficerent,  sed  potius  ipsum 
exasperarent,  in  conspectu  oculorum  suorum  et  omnium  qui 
aderant,  ipsum  exeommunicarunt.   Videns  autem  comes  eo- 
rum  constantiam,  gratias  Deo  agit,  quod  clegerat  ecelesiae  suae 
provisores,  et  advolutus  eorum  pedibus  veniam  humiliterpostu* 
lavit,  et  sie  absolutionis  veniam  impetratit  Possessiones  VtTO  C(l- 
nonieorum  de  una  w'Ua  atnplktvit  in  restäutüme  datnnorum  et  sitae 
mjmiite  2).  In  eadem  quoque  ecclesia  praedictus  comes  Baldui- 
nus  3)  —  sepultus  est  anno  Dominj  MLXVTI  Kalendas  Septem- 
bris,  merito  bonae  sj>ci  diem  expectat  judicil  *) 

Vcnerabilis  autem  comitissa  Atliela  tanto  marito  sed  non 
divitiis  dcsolata,  nec  tarnen  in  cisdem  divitiis  delectabiliter 
vivens  mortua,  nocte  ac  die  jejuniis  et  orationibus  instabat. 
Unde  et  apud  Meschinas  sanctiinonialium  coenobium  constru- 
xit    Quae  in  lccüca  duobus  equis  portabili,  et  propter  ven- 


i)  Auch  hier  dient  der  Ilandr.  Text  offenbar  den  latein.  wieder  zur 
Erläuterung. 

a)  Die  ganze  nunmehr  in  v.  55o  —  gg6,  untrer  Chronik  folgende  Erzäh- 
lung ist  nicht  aus  der  Genealogia  genommen  und  überhaupt  aus 
keiner  der  bis  jetzt  bekannten  flandrischen  GeschiehtsqueNen.  v. 
997-tooa.  sind  Wiederholung  von  384-316.  und  v.  ioo3-ioio. 
finden  sich  in  der  Gcneal.  weiter  oben  vgl.  Anm.  s.  v.  ioii  —  1 1 49. 
stimmen  wieder  mit  der  in  der  Geneal.  pag.  48.  cntballnen  unmit- 
telbaren Fortsetzung  des  vorigen  zusammen. 

3)  Hier  folgen  einige  Epitheta,  welche  unser  Chronist  nir-ht  hat. 

4)  V.  1017 —  iojj.  stammen  nicht  aus  der  Gcoeal.:  Denys  Sauvage 
cap.  1. :  En  t-e  tcm|is  aussi  avoit  la  noble  comlesse  Adelle  estore'  uue 
Abbaie  :  c  est  assauoir  Messines  :  et  la  gist  son  eorpi. 
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tos  et  pluvias,  ne  vcl  eis  a  saneta  meditationc  impediretur, 
decenter  coneamerata  usque  Romam  Apostolorum  et  aliorum 
sanetorum  patrocinia  requisivit  Quae,  a  domiuo  papa  ve- 
ste  viduitatis  et  benedictione  percepla,  l'landriam  repetivit 
et  apud  Messinas,  ttovissima  tuba  cxciianda,  in  Christi  pace 
obdormivit  anno  MLXX  relinquens  duos  stipradirtos  iilios 
suos,  Balduinum  et  Robertum  et  filiam  Mathildcm.  Haec 
autem  Mathildis  nupsit  Willerino  comiti  Normaiuüae  ')*  q1« 
interfecto  Haralde  rege  Angliac  anno  MLXV,  violenter  An- 
glia  capta,  duos  prineipatns  obtinuit,  ita  ut  in  uha  parte  in 
sigillo  suo  sederet  ut  comes,  ex  alia  super  thronum  cum 
seeptro  ut  rex.  Genuitque  ex  Mathilde  uxore  sua,  sorore 
seilicct  Balduini  Montensis  et  Roberti  Frisonis  tres  filios, 
Guillermum  seilicct  qui  ei  primum  in  regnum  sucecssit,  et 
Robertum,  cui  eomitatum  Normanniae  dedit,  quique  Robert us 
in  captione  Antioehiae  et  Jerusalem  laudabiliter  enituit;  tcr- 
thim  Henricum,  qui  postea  quidem  nihil  habuit,  ita  ut,  dc- 
funeto  patre  suo  inelyto  rege  Willerino,  non  nisi  miles  in- 
tcr  caetcros  esse  videretur.  Sed  mirabilis  eum  fortuna  pro- 
secuta  est  Nam  Willermus  rex  frater  ejus  cum  post  decem 
fere  annos  regni  sui  in  silvam  ivisset  venatum  et  vidisset  unum 
cervum  transeuntem,  praeeepit  militi  suo  nomine  Galtero, 
ut  cum  arcu  et  sagittis  contra  se  ex  alia  parte  non  pertnit- 
teret  cervum  transire.  Sed  miles  tenso  arcu  pro  cervo  sa- 
gittam  jaciens  regem  in  corde  percussit  et  sine  mora  extin- 
xit  Sicque  Henricus  frater  ejus  in  regno  successit  Qui 
cum  vidisset  fratrem  suum  Robertum  comitem  Normanniae 
regnum  Angliae  repetere  et  contra  se  rcbcllare,  eo  quod 

l)  Von  hier  bis  ans  Ende  dieses  Abschnitte  stimmt  die  Genealogie 
wortlieh  mit  der  Narratio  restaurationis  abbaliae  S.  Martini  Tor 
nacensis  auetore  Herimanno  ab  bäte  ejusdem  monasterii  (beiU'Achery 
Spicilegium  Tom.  II.  pag.  811-9*6.)  in  €.  14.  und  16.  (pag>  M9. 
und  90.  daselbst)  übereia.  Unsre  Chronik  folgt  übrigens  durchaus 
«fem  in  Einseinheiten  hie  und  da  von  Hertmann»  abweichenden 
Text  der  Genealogie.  / 

34 
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major  natu  esset  et  majori  jure  in  regno  succedere  dcbcrcT, 
congregato  exercitu  mare  transivit  et  Normanniam  intravitt 
proelioque  conserto,  Rol>er(um  fratrem  suuin  captum  vic- 
tumque  in  Angliam  rcdiixit,  et  usqne  ad  diem  mortis  suae 
in  quodam  castello  clausuni  tenuit,  quod  tarnen  ei  necessft- 
rium  in  rebus  corporalibus  erat,  sicut  sibimet  exhiberi  et 
ministrari  praeeepit.   Sioque  regnum  Angliae  et  comitatum 
Normanniae  solus  obtinuit  et  sigillum  paternum  sibi  fieri 
praeoepit  J).    Hie  ergo  Henricus  m  regtu*  subltinatus  duiit 
uxorem  filiam  Davt'd  regis  Scothiac,  genuitque  ex  ea  duos 
Altos  et  uuam  filiam.    Filii  autein  adolescentes,  dum  de  Nor- 
mannia  in  Angliam  redirent,  fracia  nave  cum  multiB  aliis  «pe- 
ricrunt.    Filiam  vero  cum  multis  opibus  sibi  a  patre  trans- 
missam  Henricus  imperator  duxit  uxorem,  nuptiasque  Leo» 
dii  cum  magna  gloria  celebravit.   Sed  uno  filio  ex  ea  gen!« 
to,  celeri  mortc  praeventus  eam  viduam  reliquit    Quae  vi« 
duala  rursus  coniiti  Andegavcnsi  nup&it,  eique  Henricum  stre- 
nuissimum  regem  Anglorum  peperit.   Sed  ista  de  Mathilde 
regina  Angliae  ejusque  filiis  sufTiciant  2). 

Balduin  VI.  von  Möns.  1067—1070. 

V.  1150—1406. 

Geneal.  pag.  5o.  Balouiwcb  H.vskonifksis.  Igitur  s) 
Balduinus  primogenitus  Balduin»  Insulani  primis  tyroci- 
nii  annis  in  aula  imperiali  sub  Henrico  imperatore  edu- 


i)  Hier  ist  §.  i5.  des  Herimannus  Torn.icensis  «usgcfalten.  welche  die 
Geschichte  der  Vernuililtfng  Konig  Heinrichs  mit  der  Sehotlischen  Ko 
nigstochter  enthalt.  Dafür  hat  die  Geneal.  den  iMcbatati  S*U,  wo- 
durch sie  die  §.  1 4  .  u.  1  e\  de«  H.  T.  verbindet. 

a)  SUU  dieses  5chlusssatzes  hat  unser  Chronist  die  V.  1144-49. 

5)  Die  Heranageber  der  foneak  Itaben  berciU  bemerkt*  da*s  das  hier 
folgondc  aus  TomeJIus  in  Thea.  Nov.  Anco.  tont.  III.  cap*  VW.  (nicht 
VII.)  u.  ff.  pag.  784-  genommen  ist,  auch  *ind  die  vSleken  aus  Jac. 
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catur,  coaevis,  quos  aula  tunc  habebat,  hoitore  proro- 
gatur,  amicis  amore  aequatur.    Dcintie  fortSorthus  amr's,  trefft- 
te  cum  tempore  adolesfrn/e ,  Nrrvforwrn  comitntttm,  licet  cffenstl 
tmpermä  majestatc,  subintrans,  belli  in  hostes,  paa's  in  irres  po 
tenMstmm  damit.    Habebant  hune  pauperes,  orphani,  viduae 
patrem,  monachi  excmplar  rcligionis,  afllicti  scutum  tuitio- 
nis,  adeo  itt  mirareris  cumdem  in  habitii  laico  pollere  prin- 
eipem  regni  et  latuissc  pauperero  CliristL    In  sacrosanetis 
missarum  solemniis,  ad  Deum  quasi  obtutibus  suis  visibi- 
lern  4),  totum  sc  animo  et  corpore  detlit  fixum,  et  in  ora- 
tionc  Deo  colloquium,  liominibus  praebens  silentium.  Ha. 
bebat  proinde  inter  haec  agenda  missarum  soleinnia  secum 
pauperes,  pro  se  ad  deum  intercessores,  quibus  post  obla- 
tionem  sacramenti  exhibitam  eleemosynas  dispertiebatur.  (Juoa 
ctiam  ut  missarum  sacrosanetis  mvsteriis  Interessent  persae* 
pe  invitabat.   Farne  vero  ingravescente,  largiori  inami  indi« 
gentibus  distribuit,  et  regni  sui  coenobiis  pensum  id  adacrip- 
sit,  ut  ex  proprfis  stipendiis  consultius  pauperibus  prospi- 
cerent. 

Ante  diem  clauso  componet  vesper  olvmpo 
quam  virtutes  ejus  aut  sermo  aut  Stylus  aequabit.  Cum  igi- 
tur  a  gratissima  pueritiae  suae  indole,  adolescentiae  suae  in- 
grederetur  annos,  languori  gravi  non  solum  ad  factum,  sed 
ad  tlesperationem  usque  corruit:  et  sicut  patri  suo  spem  et 
gaudium,  quoad  vixit  et  raluit,  sie  timorem  et  dolorem  ac» 
grotus  suscitavit,  adeo  ut  hinc  filii  languorc,  hine  patris  moe- 
rore  omnis  curia  condoleret  Sed  tanto  huic  periculo  in- 
dinavit  se  divina  misericordia,  sanetorumque  Marcellini  et 
Petri  cum  Sancto  sanetorum  visitatio,  quae  et  moeroris  in 
patre  et  languoris  in  filio  abstersit  incommodum. 

Cuyftius  ed.  Pari«,  ton».  XI.  f»g.  So,  und  Iperiut  im  Chran.  S  B«r- 

tini  pag.  58 i  ,  Heidt*  «tuTomellu«  entlehnt  sind,  dort  angegeben, 
i)  Dieser  Eingang  fehlt  in  untrer  Chronik ,  welche  hier,  wie  «ich  «choa 
ans  der  a«  v.  n;«.  fehlenden  Reiiaxeile  ergiebt,  eine  Lfieke  hat. 
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Kam  acgroto  semivigilauti  praefati  martyres  visi  sunt  ad- 
stitissc,  et  in  haec  consolationis  verba  prorupisse:  »Noueris 
te  hujus  aegritudinis  incommodo  posse  liberari,  si  te  futu- 
rum Hasnoniensis  loci  rcnovatorein  esse  voveris,  et  exinde 
Winthericum  nomine  et  actu  regno  contrarium  in  ic  rare  com- 
puleris.«    Mansit  tunc  temporis  co  loco  in  castcllo  Winthe- 
ricus  non  minus  ritiis  quam  divitiis  abundans,  in  quo  om- 
ni» circumquaque  regio  quasi  quadain  peste  laborabat,  et 
pro  afnictione  sua  totius  terrae  vox  ad  Deum  clamabat  Erat 
eo  revelationis  tempore  gloriosus  nutrehuus  JBalduinus  Brugü 
assidensfUio,  qui  jam  conclamatus  jacebat,  cui  ad  observan- 
dum  extremum  spiritum  animamque  exituram  ardentem  cae- 
reum  praetendebat   Sed  fdius  oculos  diu  in  extasin  et  lan- 
guorem  clausos  aperuit,  vixque  linguam  in  verba  movens, 
patri,  quod  viderat  retulit;  seque  salutis  suae  posse  fieri  com- 
potem,  si  Hasnonium  sibi  dono  conferret,  praedixit,  quod 
inox  a  patre  impetravit.    Nam  circumstantibus  quibusdam 
curialibus,  quos  marchisus  Balduinus  ad  spectaculuin  sui  moe- 
roris  admiserat  cereuin  ardentem  filio  in  manus  dedit,  quo 
ei  Hasnonium  donativum  fecit.   Erat  cerncre  uno  eodemque 
momento  fdium  a  patre  donalivum  et  a  sanetis  morbi  sus- 
eepisse  remedium.    Sicque  in  dies  paulatim  meliusculus  con- 
valuit  plenamque  salutein  jam  sanus  obtinuit    Sed  in  die 
bonorum,  faetus  immemor  malorum ,  dum  portum  subiit  cor- 
poreae  salutis,  divinae  quam  viderat  obliviscitur  visionis. 
Succcdcnte  tempore  idem  junior  marchisus  contra  quosdam 
Orientale»  sibi  rebellantes  a  patre  missus  a  quodam  milite 
graviter  sauciatur  mi.\ibusque  suorum  Gandavum  defertur. 
Cum  jam  pene  de  vita  periclitaretur  divinae  visionis  super 
Hasnonio  iterum  admonetur.    Patrem,  qui  tunc  moestus  ad- 
erat, super  hoc  sermone  quo  potuit,  conrenit,  cum  quo  ut 
praefatum  Winthericum  evocaret,  consilium  invenit  Con- 
vocatur,  super  concambio  Hasnonii  blande  convenitür,  sed 
diu  postulantibus  aures,  tarnen  non  assensum  praebuit.  Igi- 


Digitized  by  Google 


tur  cum  praefatus  comes  ad  sibi  assentiendum  cum  animo 
inclinare  non  valeret,  victus  rationis  via,  juniorem  fratrem 
Wintherici  blanditiis  praemiisque  ad  tradendum  sibi  castel- 
lum  Hasnoniense  clam  suasit,  et  licet  diflicultcr  tradendi  pa- 
ctum impetravit  Quo  pacto  potius  quam  armia  confisus, 
cum  non  multis  suorum  copiis  castcllum  ex  raproviso  inva- 
sh,  incendioque  dolens  solo  eoaequavit.  Sed  Winthericus, 
re  comperta,  aestu,  quo  calluit,  nisu,  quo  valuit,  castcllum 
reparavit,  et  marchtsi  consilium  quoad  praesens  irritum  fe- 
cit.  Sed  voto  suo  divina  misericordia  per  sanetorum  Mar- 
cellini  et  Pctri  intercessionem ,  ut  creditur,  cito  satisfecit. 
,  Nam  praedictus  Winthericus,  dum  itcr  quodam  die  cum  suis 
ageret,  uni  suorum  adulterü  crimen  in  dominam  suam  inten- 
debat:  a  quo  cum  nec  excusationem  nec  sacrainentorttm  con- 
finmationem  reeiperet,  eo  res  processit,  ut  duellum  a  milite 
sine  dilatione  posceret.  Quod  cum  miles  ab  alio  potius 
quam  a  domino  suo  poposcisset,  ille  vero  non  aequievisset, 
verum  etiam  militem  arm*«  impetisset,  miles  defensionis  ob- 
tentu  dominum  suum  Winthcricum  confodicns  prostravit, 
sieque  eum  solo  siinul  et  morti  dedit.  Fama  facti  volat,  et 
in  aures  junioris  marchisi  iimotuerat.  Rem  laetus  aeeipit,  Deo 
sanetisque  Marcellino  et  Petro  gratias  agit,  accitisque  arma- 
torum  suorum  copiis  Castrum  Hasnoniensc  invadit.  Irrum- 
pens  ergo  castri  loca  viain  suis  armis  parat,  ejectisque  sine 
sanguinc  castellanis,  omne  castcllum  igni  dedit.  Cujus  reli- 
quum  fecit  nihil,  insuper  valli  aggercni  humili  terrae  instar 
aequoris  coaequavit.  Sieque  speluncam  illam  latronum  mu- 
tata  vice  disposuit  facere  domum  Del;  ac  ')  canonicis  ejus- 
dein  loci  callida  l>enignitate  convcnlis  et  stipendiis  eorum  re- 
demptis,  locum  illuin  monasticis  sanetioribus  dccorabilem 


l)  Das  folgende  bis  rollati*  scheint  unser  Chronist  miss  verstanden  zu 
haben,  der  Sinn  von  ».  i  3a*-i  )*7.  ist  dalier  aueb  nicht  gani  deut- 
lich.   Aus  obigen»  erhellt,  was  er  sagen  wollte  oder  sollte. 


reddidiL  Et  primo  acckis  undccumquc  monachis,  et  stipen 
diU  ad  victum  vcstitumque  sufficientibus  collatis,  abbaten! 
tu  quemdam  vinnn  sanctissimum  nomino  Rotlandam  prac- 
fecit.  Ac  non  multo  post  honoratur  tribus  episcopis  videli- 
cet  Lietbcrto  Camcracensi,  Rabodo  Noriomagensi  et  Reüiero 
Aurelianensi,  cum  quindecim  abbaübus.  Corpora  saactor um 
viginü  sex  ibidem  afferri  praecepit,  locumque  illura  in  no- 
mine sanctorum  apostolorum  Petri  et  Pauli,  tertio  Nonas  Ju- 
nü  anno  MLXX  consecrari  fecit  Eodem  eüain  die  rcliquias 
ßanctoruiu  Marcellini  et  Petri  in  yuadam  t/teca,  quam  miro 
auri  gemmarumque  opere  aptain  fecerat,  cum  magno  liomre 
recoudidit,  sicque  cnim  encacnias  ejusdem  coenobü  magnis 
exegit  solcmniis. 

Idem  junior  inarchisus  Balduinus,  ctlam  adhuc  patre 
suo  viventc  duxcrat  uxorcm  Richilde  in,  comitissam  Hanno- 
niensem,  ut  etiam  comitatum  illum  per  eam  obtincret.  Haec 
tunc  vidua  Hermanni  comitis  Montensis,  pepererat  ei  uliurn, 
quem  vitricus  ejus  pro  nimia  simplicitate  videns  seciüo  mi- 
nus idoneüm  clerieatu  et  episcopatu  Catalauncnsi  eum  subli- 
marc  curavit,  ita  sibi  usurpans  hereditatem  ejus.  —  Iste  Bal- 
duinua  habuit,  ut  praediximus,  duos  filios  Balduinuni  Mon- 
tensem  et  Robertum  Frisonem  J)  —  in  comitatu  —  Flan- 
driae  regnum  suum  tale  fuk,  et  ita  paeifice  gubernavit,  ut 
nemo  auderet  \el  dignaretur  arma  portare,  nec  ostium  noctu 
propter  latroncs  claudere,  nec  vomercs  nec  ligones  ab  ara- 
tris  ablatos  domum  portare,  quapropter  ab  omni  populo 
communiter  meruit  hoc  agnomen,  scilicet  Bonus  Comes  spe- 
cialiler  vocatur. 


l)  Vor  und  nach  diesem  Satse  hat  die  Gene»!,  noch  einige«  weitre, 
nämlich  vor  demselben  die  Angabc  der  Regiei  ungszeit  und  de« 
Todesjahrs  Balduins  v.  Lille  und  nachher  das  Todesjahr  Eduards 
des  Bekenners  v.  England.  Beides  wurde  nicht  in  unsre  Chronik 
aufgenommen ,  ebenso  fehlt  der  Anhang  des  folgenden  Abschnittes, 
den  die  Gene«!,  unter  dem  N«me«  Baumjiku»  Mokwnsm  hat. 


—  3t5  ~ 

A  domino  tarnen  Lieberto  Camereceasi  et  Attrebatcnsi  epis- 
eopo  cum  sua  uiore  Riehilde  excoroniunicatus  est,  eo  quod 
per  bceetum  adulteri©  pejorem  ©ognati  sul  Hermanni  comitis 
tuoran  duxltset.  $ed  a  domino  papa  Leone  nono  hujus  no- 
minM  ejusdemqueRichüdU  avuneulo  hanc  meruerunt  indulgen 
tiam,  ut  in  eoujugio  qujdem  «cd  absque  commixtione  camoli  per- 
manereat.  Prophetavit  autein  idem  Leo  posteros  eorum  utrum- 
non  diu  possessuros;  quod  postea  rci  probavit 
evenlua  *).  Praefato  auiein  comite  lialdw'no  cognomento  Bono, 
diu  patria  guberuari  eo  felix  non  mci  iütj  defunctus  siquidem 
et  apud  Hasooniam  sepultus  anno  Donuni  MLXX  sexto  decAno 
Kol.  AugMstiin  puee  obdomurit. 

ArnulphlH.  der  Unglückliche.  1070—1072. 

V.  1407—1542. 

Gcneal.  pag.  55.  nach  der  dort  enthaltnen  Lesart  des  Cod. 
Bruicllensis.  Venerabiiis  autem  Ricluldis  tanto  marito  viduata 
perturbationcs  passa  est  non  parvas.  Kam  per  ejus  muliebrem  u> 
solentiam  et  filü  ejus  Arnulphi  quindennis  vixjmprudenüam  para- 
disus  Flandriarum  delictis  pacis  suis  coepit  cassaii  Quae  undc 
apud  se  et  apud  Deurn  et  apud  Robertum  Frisonem  fratrem 
comitis  nuper  defuneti  coepit  acriter  conquerL  Idem  enim  Ro- 
bertus  patri  minus  matri  magis  carus  exstiterat,  imde  pater  ejus 
comes  Balduinus  adliuc  vivens ,  timens  2)  ne  post  mortem  suam 
seditio  nasceretur,  totam  terram  in  vita  sua  Balduino  dedit  et 
homincs  suos,  et  optimales  homagium  ei  et  fidclitatem  promk- 


I)  Hier  hat  die  Geneal.  rin  weit  res  Stück,  den  Pabst  Leo  betref- 
fend, da*  In  unsrer  Chronik  fehlt.  Auch  der  nachfolgende  Satz 
ist  oben  nur  so  weit  gegeben',  als  unsic  Chronik  ihn  aufnahm, 
und  der  Zusammenhang  es  forderte. 

a)  Von  hier  an  bis  secessit  stimmt  die  Oeneal.  mit  Ausnahme  eini- 
ger Auslassungen ,  welche  auch  unsre  Chronik  hat ,  wörtlich  mit 
$.  ts.  des  Herimannus  Tornacensis  fiberein. 
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tere  coegerat;  praedictampie  Rtchitdem  d  despotisaverat  et  vuu- 
per  praedictom  llobcrtum  Baldumo  ßdeläatem  pronuttere  coegc- 
rat, ila  ut  apud  Aldenardam  super  reliquias  sanetorum,  exi- 
stente patre  et  fraire  multisque  prineipibus,  idem  Robertos  pub- 
lice juraverit,  quod  nec  ipsi  Balduino  nec  heredibus  ejus  de 
terra  Flandriae  in  aliquod  noceret.  Quo  juramento  completo 
de  Flandria  exivit  et  in  Frisiam  secessit,  ibique  aeeepit1)  fdiam 
Bernardi  ducis  Saxonum  et  Florentii  comitis  de  Frisia  riduam 
Gertrudcm  nomine  et  habentem  ex  marito  filiam  duxerat  uxo- 
rem  \  genuitque  ex  ea  duos  fdios  Philippum  et  Hobertum  post- 
ea  nobüissimum  comitem  Flandriae  tresque  Alias  2).  Quod 
pereipiens  mulier  rixosa  et  callida  confugit  ad  patrochuum  Phi- 
Uppi  regit  Francorum ;  non  erubescens  trigamiam  conatur  ad- 
buc  mibere  cuidam  comiti'  de  Normannia  Guillermo  Superbo  j 
in  hoc  etiam  eommovens  amplius  contra  se  quosdam  Flandria- 
rum  principe«  et  populum. 

RonEKTUs  Friso.  (V.  i483.  —  Gcneal.  56.)  Robertos 
itaque  in  Frisia  degens,  cognita  morte  fratris  sui  Balduini  et 
tvrannide  RichUdis,  Flandriam  repetiit  et  usque  Gandavum  per- 
venit.  Quo  praedictam  midierem  accersiens  et  de  paterna  bc- 
reditate  sibi  reddenda  ei  suggerens,  mox  illa  feininco  furore  ex- 
agitata  injuriosis  responsionibus  protestator 

Si  capi  nollet,  illinc  nisi  concitos  iret 
Nam  partem  regni  nec  totam  nec  daret  illi. 
Hinc  nisi  res  possit  guerram  virtote  tenebit 


i)  Von  hier  an  lesen  die  in  der  Geneal.  benutzten  Codd.  wieder  gleich. 

Was  nach  dieser  Stelle  in  der  Geneal.  folgt,  findet  sich  später 
norh  einmal  ausführlicher  nach  Hcrimannus  Tornacensis  $.  i  7.  wo 
es  auch  unser  Chronist  mit  aufgenommen  hat  (zu  vgl.  v.  1869  — 

1980.)  während  er  es  hier  übergieng.  V.  1460 —  1468.  unsrer 
Chronik  hingegen  fehlen  in  der  Genealogie.  Der  nächstfolgende 
oben  aufgenommene  Satz  von  Quod  pereipiens  bis  populum  ist  nach 
der  p.  54.  daselbst  enthallnen  Lesart  des  Brugger  Codex. 


: 
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Non  his  quac  tenuit  dominus  suus  ipsa  carebit: 
Sic  donec  vivet,  nihil  horum  provida  perdet 
Quod  audiens  comes  Robert  us  et  superbiara  mulieris  gra viter 
ferens,  regem  Philippum  consobrinum  suum  adiit  eique  per 
ordinem  omnia  retulik  Rex  itaque  de  injuria  nepoti  suo  illata 
vehementer  indignans,  quanto  citius  in  Flandria  eum  redire  et 
quoscumque  posset,  adunare  praecepit,  seque  Uli  auxilium 
constantissime  praebiturum  respondit  Richild«  autem,  regi» 
comperto  consflio,  animum  ejus  quatuor  millium  librarum  au- 
ri  sponsione  corrupit  et  ab  incepto  negotio  fraudulenter  rcvo- 
cavit  Friso  denique  spe  sua  frustratus,  consilio  soceri  sui  Ber- 
nardi  ducU  Saxonum  Frisiam  remeavit  et  ibi  aliquamdiu  hve- 
mavit  *)♦  Interea  nonnulli  satrapae  Flandriae  nimia  crudelitate 
Riclüldia,  qua  in  clerum  et  populum  saeviebat,  graviter  offen- 
si,  et  maxime  de  spoliationibus  ecclesiarum ,  quas  fecerat  pro 
aolvenda  pecunia  quam  regi  spoponderat,  ingenti  moerore  af- 
fectiv legatos  ad  Frisiam  destinant  suamque  voluntatem  comiti 
Roberto  apicibus  insinuank  Quo  ille  nuncio  pluriraum  eihila- 
ratus  ocius  trans  mare  advehitur 

Robert  der  Friese.  1072—1093. 
V.  1543-2218. 

Geneal.  p.  5q.  letzte  Zeile.  Robertus  prudentia  castel- 
lani  *)  usque  ad  castnim,  quod  dicitur  Casellum,  latenter  per- 
ducitur.  Est  enim  hoc  Castrum  ab  antiquis  *)  in  excelso  mon- 
tis  culminc  situm : 

—  —  ____ — ^ — 

i)  Etyat  abweichend  von  v.  i S»i  —  34.    Denyt  Sauvage  cap.  5.  hat 

übereinstimmend  mit  untrer  Chronik:  Ouand  le  Friton  eut  ainsi 
perdu  sen  esperance,  il  t'en  repaira  vers  Soittogne,  au  perc  de 
<a  ferame 

a)  Seite  57.  58.  und  &q.  der  Geneal.  sind  nicht  in  untre  Chronik 
übergegangen. 

3)  Denyt  Sauvage  cap.  3.  qui  avoit  a  nom  Bon  »face  — 

4)  V.  194g.  Dien  daer  te  voren  macten  tine 

Vorder»  — 


-  9t8  - 

Momibus  in  Flandrla  bio  mons  eupercmbct  allis, 

Arx  superat  monteiii  j  cujus  quis  eernere  culmen 
Si  nhor  est  coelo,  dicunt,  a  monte  Laduno. 
Quod  eliain  audientes  Flamingi,  qui  Hichildi  adversahautur  ae 
Roberto  faveates,  illuc  properantcs  catervatlm,  et  vUlam  et  Ca- 
strum Um  armia  quam  munitionibua  nnuavertuik 

Haec  dum  fama  ad  aures  Richild'»  perireait,  Ula  ae  filius 
suus  Arnulphus  mirae  probitatis  juvents  exercitum  adunant,  di- 
yersanim  regionum  aginina  in  auxilium  comocant,  et  cum  iiv 
gentc  multhudine  ad  praedictuin  caatcllum  properani,  Conve- 
nerunt  undiquc  stipendiarii  et  boinines  bellicosi,  adartnadoc- 
tissuni,  duces,  comites,  castcllaoi,  et  diversae  bellatorum  tur- 
mae,  ridelicet:  Atrebatenses,  Valeneenenae«,  Cameracenaea, 
Tornacenses,  Nivellensea,  Castrüocenses,  Audomarenses,  Bo- 
lonietises,  Ardencnses,  Sanctipolenses,  Beftunienses,  Hesda- 
nemes,  Albenienscs  (nach  der  Lesart  des  Cod.  Clar.  Mar.),  Gis- 
nienses,  TomeUenses,  Aldenardenses,  Ostervandenses,  Lotien- 
soj  !X  et  alii  quam  plure*.  Adrenit  etiam  rex  Philippus  cum  RS- 
chüde  ac  Jtnulpho  ducens  secum  vtdidum  cunetmt  armatorum,  ex- 
ercitum grandem  et  fortein,  Gaufridum  episcopum  Parisiensem, 
conutem  Bckmuu  episcopum  Lugdunensem,  episcopum  Ambia- 
nensem,  Francicolas,  Normannos,  Roscüutues,  Noviometues, 
Campanenses,  Senoneiiscs,  Doroterues,  RemensM,  Cataluuntn- 
ses,  Camotenses,  Aurelianenses,  Stampenses,  Cocjnienses,  SU 
Quintinienses,  Corbcjccnses,  Peronenscs,  Fegelicenjtcs ,  Mon- 
tiacutienses,  R/Aotintcnses ,  Suessionenses ,  Andegavenscs ,  PicU- 
renses,  Bytricenses,  Bariolioccnses  et  Njvercenses  cum  Bur- 
gundiontbus  et  turba  innumerabilL 

Iii  omnes  ad  dcbcllandum  Frisonem  Robcrtum  in  campo 
sub  monte  Cassel  ressederunt  ac  ibidem  tentoria  sua  fixerunt. 

■ 

Robertus  rero  et  sui  adrersus  tarn  vastam  mulb'tudincm  multo 
paueiorcs,  sed  ut  rei  probavit  eventus,  validiorcs  in  arma  pro- 

i)  Die  van  BrabanL  (v.  137a.) 
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duxit,  quo»  habere  potuit:  Gandcnses,  Vivacenses  (nachdem 

Cod.  GL  M.)  Couclarienses ,  Bergenses,  Furnenses,  Brugen» 
«es,  Yprenses,  Roslarienses,  jüdeburgenses  Erdeborgenses  (Ed. 
Galop.)  I/arMeccenses,  Curtracenses,  Bourburgctues  etipsosCas. 
letenses.  Procedunt  tandem  non  ferro  solum  septi,  sed  etiam 
fide  bona  et  devota  bene  munili,  vestibus  eorum  lineis  abiectis, 
laneis  induuntur  sub  armis  et  terrae  procumbentes  supernorum 
civium  juvamina  postulabant,  contra  regem  terrenum  uiniica- 
turi  tarn  parva  manu,  causam  suam  regi  coelorum  committunt. 
Quid  moror?  conserto  quidem  totis  viribus  proelio,  fit  strages 
maxima  de  exercitu  regio.  Perfunditur  tellus  sanguine,  tegitur 
Campus  occisorum  corporum  multitudine,  Richildis  tantae  cae» 
dis  rea  capitur,  et  carceri  tenebroso  maneipatur.  Prosternitur 
filiua,  tust  esset  hostis  nimium  plangendus,  Arnulphus  com  es 
Flandriae,  et  in  ecclesia  saneti  Audomari  sepelitur.  Friso  den!» 
que  dum  forte,  soeiis  suis  hoste«  longius  prosequenubus,  so. 
lus  eqiiitaret,  capitur  fraudulenter  ab  Eustachio  comite  Bolo» 
niensium,  et  ad  Castrum  saneti  Audomari  ducitur,  atque  casUtl- 
lano  fValerico  rehclli  eustodienetus  tradäur.  Quod  dum  cives  cer» 
nerent,  castellum  illico  obsidionibus  vallant,  telis  ac  diversis 
maclünis  fortiter  impugnant  Quid  plura?  comes  extrahitur,  et 
gaudentibus  cunetis  cum  honore  redditur suis.  Tunc  relaxatur  et 
Richildis,  et  sie  inter  eos  bellum  diu  vario  eventu  protrahituxv 
Rebellat  in  brevi  alius  Richildis  filius,  Balduinus  frater  Arnul. 
phi,  quem  Friso  postea  devicit  et  fugavit  An  mterfectus,  et 
ita  lelkalitar  Uuxus  fut't  in  secundo  conflictu  ad  leucam  de  Casklo 
juxta  Smcdelmge  ignoratur  ,  nuaptam  eujuscumque  compertuL 

Igitur  rex  Francorum  bello  Gasletensi  devictus  atque  fuga- 
tus  ad  Castrum,  quod  monasteriolum  dicitur,  pergens,  majo- 
rem exerritum  collegit,  et  cum  manu  vauda  Flandrias  repetüt 
Cum  que  ad  burgum  saneti  Audomari  pervenisset,  suburbania 
incendit  et  fraude  Wulrici  castellani  civitatem  intravit  Uostes- 
que  per  plateas  depraedando  discurrunt.  At  tunc  burgenses  late- 
bras  fugiendo  quaerunt  Spoliantur  ecclesiae,  injuriantur  mo- 
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nachi,  lacerantur  clerici^  dehonest anturmatronae,  ac  luget  urbs, 
quia  plena  confusione.  Talia  rege  agentc,  Gaufridus  vero  Pa- 
risiensis  episeopus  in  civitate,  quae  Sperleke  olim  dlcebatur, 
resident*,  et  qualiter  Frisoni  snbveniret  mentc  pertractans,  mis- 
sis  ad  eum  litteris,  spondet,  quod  si  donüno  ejus  silram,  quae 
Bethlo  dicitur,  concederet,  paterno  illuin  regno  suo  resutueret. 
HocFrisone  comiteannuente,  episeopus  eeleri  nuneio  regi  man- 
dat,  quatenus  suae  saluti  consulerct  et  quantocius  adFraneiam 
tenderet,  adjungens  dueein  Flandriae  et  comitem  Boloniae  eum 
magno  exercitu  adesse,  et  nisi  fugam  aeceleraret  capiendam,  for- 
san  caperetur.  Quo  illo  nuncius  territus  rex,  relictis  sareinis 
et  spolüs,  nocte  urbem  rcliquit  et  versus  Galliam  properavit 
Rege  itaquefugiente,  comes  Friso  in  crastinum  adveniena  ur- 
bem  reeepit,  sed  de  injuriis  ecclesiarum  et  populi  veheinenUr 
eondoluit  Episeopus  vero  fratrem  suum  Eustacliium  couüti 
reconcilians,  praedictam  silvam  ei  cessit,  quae  tali  causa  usque 
hodie  a  eomitibus  Boloniae  jure  hereditario  possidetur.  Et  sie 
Robertus  Friso,  adversariis  undique  superatis  totius  Flandriae 

monareba  efficitur  J)v 

Richildis2)  autem  de  Flandria  pulsa,  interfecto  etiamv 
primogenito  suo  Arnulpho,  cum  altero  filio  suo  Balduino  Han- 

noniensem  comitatum  repetiit,  ibique  aliquamdiu  vidua  

tandem  mirabili  poenitentia  affligitur;  jejuniis  namque  et  ora- 
tionibus  assiduis  insistens  pauperibus  et  leprosis  per  seipsam 
serviens,  etiam  eorum  sanie  liniebatur  et  balneis  eos  lavans, 
eisdem  post  eos  utebatur,  ut  vel  sie  infirmata  similiter,  scilicet 
ut  regis  fih'a  intus  reformaretur.  Sic  itaque  mundo  sibi  cru- 
eifixa,  tandem  a  Domino  vocata,  Ula  nobilis  nimis  obiit  comi- 
tissa  anno  Domini  MXCII.  Corpus  autem  ejus  apud  Hasno- 
nium,  ubi  post  obitum  mariti  sui  multa  bona  contulerat  dela- 


l)  Denys  Sauvape  cap.  3.    „Orry      welche«  cap.  überhaupt  hier  tu 
vergleichen  ist. 

»)  Geneal.  pag.  65.  Codd.  Ürug.  et  lirux.  —  v.  1749.  u.  ff. 
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tum  et  in  basilica  sanctae  Mariae  Magdalennc  honoriere  sepit!' 

tum  est.  Filius  vero  Balduinus  comes  Montensis  quem 

de  Flandriis  secum  reduxerat,  iter  Hierosolymitamim  cum  aliis 
prinripibus  in  prineipio  expetüt,  undc  needum  rediit  et  utrum 
orcisus  an  captus  iuerit,  usque  hodie  sciri  uequivit.  Vnum 
tarnen  filium  nomine  Balduinum,  in  Hainonicnsem  comitatum 
rcliquit.  Robertus  *)  autetn  Friso ,  eo  quo  praemisimus  or- 
dine  Flandrias  adeptus,  legatos  ad  imperatorein  Hcnricum  di- 
rexit,  rogans,  ut  si  necesse  esset,  sibi  adjutor  existeret.  Ex  iis 
legatis  iuit  unus  Balduinus,  Tornacensis  2)  advocatus ,  qui  po- 
stea  saepius  retulit,  quod  dum  Coloniae  proplnquassent,  ob- 
viaverunt  cuidam  matronac  lioncstac  et  ignotae,  a  qua  requisi- 
ti,  qui  essen  t,  unde  venirent,  quo  tenderent,  cum  nollentei 
rem,  sicut  erat,  revelare,  dixit:  »Scio  vos  esse  legatos  comitis 
Flandriae,  qui  jurainentum,  quod  patri  suo  germanoque  suo 
Balduino  fecerat,  praetergressus,  filium  ejus  Arnulphum  inter- 
feeit  et  hcreditatem  ejus  invasit;  rosque  nunc  ad  iinperatorem 
Henricum  propter  obtinendam  gratiam  et  amicitiain  ejus  dirU 
git.  Sciaüs  itaque,  vos  prosperum  iter  et  gratiam  Gaesaris  ha- 
bkuros,  ipsumque  Robertum  cum  filio  suo  paeifice  possessu- 
rura,  sed  nepotem  suum  quem  filius  suus  genuerit,  sine  prole 
moriturum.  Cui  succedet  pulcher  quidatn  juvenis  de  Dania 
veniens,  qui  tarnen  et  ipse  morietur.  Post  quem  duo  alii  con- 
tendent,  alterque  eorum  alterum  interficiet,  et  victor  Flan- 
driam  obünebit  ipsiusque  heredes  Flandriam  possidebunt  us- 
que ad  tempus  Antecliristü!«   Postquam  sie  locuta  est,  re- 


i)  Geneal.  pag.  66.  gegen  das  Ende  (v  17S3.  u.  ff.);  vorher  finden 
«ich  einige  Sitze  daselbst,  welche  unsre  Chronik  ausgelassen,  das 
nachfolgende  bis  ad  tempus  Antichristi  ist  von  dem  Verfasser  der 
Ceneal.  aus  Herimaanus  Tornacensis  5.  1*  entlehnt.  Unsre  Chro- 
nik halt  sich  übrigens  an  den  Text  der  Geneal  ,  was  aus  einsei- 
nen Abweichungen  des  letztern  von  Herimaunus  hervorgeht,  wor- 
in sie  mit  der  Geneal.  Übereinstimmt. 

»)  Unsre  Chronik  hat  Curtrike  stalt  Dornike. 
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quisita  ab  eis  qua«  esset,  noluit  eis  indicare.  Sed  nec  qubquara 
fiiit,  qui  eam  postea  üi  eadem  regione  viderit.  Verum  ea  quae 
dixerat,  vera  esse  propriis  oeulis  jam  ex  parte  eonspidmus. 
Praedictus  namque  Robertus  Friso  in  magna  pace  Flandriam 
tenuit,  multaeque  potentiae  fuit  adeo  ut  privignam  suam,  4t* 
liam  viduae  scilicet  Florentii  Frisonum  comilis,  duxerit  Philip- 
pus rex  Jrrancorum  uxorem,  sororem  vero  Willelmus  rex 
Anglorum,  sicut  supra  dictum  est 

Dr  tbibus  filiabüs  Roberti  Fnisoms.  (Geneal.  pag.  66. 
X.  1869.)  Tribus  *)  autem  iiliabus  suis,  quas  peperit  Gertrudis 
comitissa  Frisiae,  aeeepit  unam  Ranutus  gloriosus  rex  Dano- 
rum ,  genuitque  ex  ea  Rarolum  nobilissimum  comitem  Flan- 
driarum.  Sed  postquam  idem  rex  Ranutus,  suorum  perfi- 
dia,  est  in  quadam  ecclesia  injuste  occissus,  domino  per  eum 
öperante  signa  et  prodigia,  inter  martyres  computatus  apud 
Danos  ex  tunc  et  hactenus  in  magna  veneratione  est  Habitus. 
Regina  autem  Adcla  cum  parvulo  suoRarolo  ad  patrein  suum 
Robertum  in  Flandria  reversa,  ibique  aliquanto  tempore  mo- 
rata,  Apuliac  duci  Rogcro  a  parentibus  est  nuptum  data.  Cui 
et  peperit  iilium  nomine  Willerinum,  qui  patri  in  ducatu  sue> 
cessit,  et  honorem  aeeeptum  morum  ingenuitate  et  actuum 
strenuitate  multipliciter  noJ)ilitavit.  Sed  post  modum  audito 
ttnici  germani  sui  Raroli  Flandriae  comitis  exitu,  primum  qui' 
dem  inconsolabiliter  dolefc ,  deinde  ipse  eoepit  lethaliter  lan- 
guere.  Qui  ut  se  pcriclitari  cognovit,  Salernitanum  Archie* 
piscopum  et  Trojanum  episcopum  convoeavit,  atquo  quod 
antea,  dum  incolumis  esset,  fecerat,  eoruin  quoque  testimo- 


1)  Was  zwischen  diesem  und  dem  folgenden  Abschnitte  auf  Seite 
(4.  und  65.  der  Geneal.  enthalten  ut ,  wird  von  untrem  Chroni- 
sten Obergangen.  Der  nachfolgende  Text  der  Geneal.  ist  fibrigens, 
wie  von  den  Herausgebern  derselben  hier  bemerkt  wird,  aus  Herim. 
Tornac.  $.  1». 

j)  Unsre  Chronik  hat  unrichtig  tween  :  sie  xShK  «Hbst  nachher  drei 
Töchter  auf. 
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nio  desidcrans  confirmari,  quidquid  mobilium  et  immobilium 
in  terra  possidebat,  bcato  Petro  apostolo ,  ejusque  vioario 
sanrtissimo  Honorio,  jure  perpetuo  possidendum  delegavit. 
A  Itcram  vero  filiam  Robert!  Frisonis,  nomine  Gcrtrudem, 
Henrieus  eomcs  Bruxcllen&is  accepit  uxorem.  Qui  cum  au- 
dis&etl  Everardum  *)  castcllanum  Tomaccnsem  strcmmsimo« 
inflitcs  habere,  Tomacum  propter  eorum  audaciam  videndam 
vcnit  Quadam  ergo  die  cum  eis  exfens  et  de  fortitndme  sua 
juveniliter  exultans,  rogavit  unum  Gosceguinum  de  Forest,  ut 
opposita  acie  «plus  contra  sc  solum  venire*.  Respondit  ille 
sc  non  venturum,  quum  dominus  suus  erat,  et  ne  forte  eum 
lacdcret,  timebat.  Cornea  vero  itentm  ctque  itcrum  eum  in 
sc  provocans,  jamque  eum  timidum  et  ignavum  appellans,  ut 
contra  sc  veniret,  nimio  taedio  cxtorsit.  Tandem  miles  cre»  * 
bra  ejus  provocatus  monitione,  lanecam  suam  levavit,  et  equo 
ralcaribul  vehementer  irnpulso,  adversus  eum  meurrit,  volens 
eum  militari  ludo  de  equo  suo  dejicere;  lanecam  ei  in  corde 
fixit  et  «ine  mora  «xtiuxit,  totamque  regionein  nimio  luctu 
complevit  Maximae  enim  famae  et  inclytf  nominis  comel 
ille  extiterat,  et  ita  omnes  raptores  et  latryf  es  de  terra  sua 
cipulerat,  ut  in  nulla  regione  major  pax  et  securitas  inventre» 
tur  quam  in  sua.  Rio  ergo  tanta  leutate  vel  stulütia  sine 
prolc  interfecto,  uxor  ejus  filia  Rotarti  Frisonis  nupsit  prope 
üfxonhm  Theodorico  duci  Auxariae,  peperitque  oiTheodori- 
cum  poatca  inclytum  comitem  Flandrianün  et  fratres  ejua.  \ 
Tertia  quoque  Roberti  filia  apud  Messina«  Tcnerabüis  abba? 
tissa  in  sponsi  sui  pace  obdonnivit.  Post  paueos  annos  idem 
Robcrtus  Jerusalem  abiit  quam  tunc  possidebant  Saracem 2). 
Cumque  portam  civitatis  vellet  intrarc,  porta  sc  clausit  spon- 
tane».  At  ille  hoc  videns,  nimio  timore  correptus  est,  intclli. 


l)  V.  19S1.  untrer  Chronik  Coenraerde. 

»)  V.  198s.  ist  in  obigem  Salze  der  tYrnral.  nicht  «usgfdröckt,  fer- 
ner fehlt  h*  der  Geaed.  4er  Inhalt  von  v.  19I4-100I; 
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gens  hoc  sibi  non  esse  prosperum  prodigium  5  abitt  ergo  inde 
ad  quemdam  ercmitam,  prope  civitatem  manentcm,  quem  au- 
dierat  virum  esse  sanctum  et  religiosum ,  ut  faceret  confessio- 
nem  peccatorum  suorum.  Audita  ergo  vir  sanctus  illius  con- 
fcssione  injunxit  ei  poenitentiam  de  Arnulpho  nepote  suo 
quem  occiderat,  et  dixit  ei ,  ut,  si  Teilet  Deum  habere  propi- 
tium,  Baiduino  nepoü  suo  rcdderet  Flandriam,  quam  abstu- 
lerat  ei.  DJe  autein  nimis  timoratus  de  portae  prodigio  an- 
nuit  eremitae  coosilio,  venit  ad  portam,  quae  ultro  apcrta 
est  ei.  Cum  autem  in  ciuitate  degeret,  in  domo  cujusdam 
perpotentis  Saraceni  audirit  ab  astrologis  Saracenorum  et  di- 
versis  Jerusalem  in  proximo  capiendam  esse  a  Christianis, 
quae  capta  est  non  multo  post  tricesimo  nono  anno  Pküippi 
regis.  Robertus  autem  reversus  de  itinere  Jerusalem,  Dua- 
cum  timore  ntmio  reddidit  Baiduino  comiti  HainoniensL  Ro- 
bertus autem  cum  in  regno  Flandriae  esset  sublimatus,  mo- 
rientes  clcricos  exliereditabat  mittens  exaetores,  qui  post  eo- 
rum  obitum  heredes  ac  familias  ab  eorum  domibns  pellebant 
Quod  iinportabile  jugum  et  inauditum  servitutis  genas  expo- 
Uati  clerici  non  ^alentes  sustinere  diutius ,  Urbanum  papam 
adeuntes  ejus  provoluti  pedibus  lacrvmabilem  de  tyranno  fece- 
runt  querimoniam.  Cui  pro  ereptione  clericorum  hanc  misit 
epistolam  anno  Domini  MXCI. 

»Urbanus  episcopus  servus  servorum  Dei  düecto  fiüo 
Rodberto,  totius  Flandriae  strenuo  militi  salutem  et  apostoli- 
cam  benedictionem.  Memento,  carissiine  fili,  quantum  omni- 
potentiDeo  debeas,  qui  te  contra  volunUtem  parentum  tuo- 
rum  de  parvo  magnum,  de  pauperc  divitein,  de  kumili  glorio- 
sum  prineipem  fecit,  et  quod  maxiinuin  est  inter  seculi  princi- 
pes  rarum,  dote  litterarum  scientiae  atque  religionis  te  donavit 
Ejus  igiturmemor  esto,  quite  talem  fecit,  et  omnibus  modis 
elabora,  ut  tantis  benefieiis  non  inveniaris  ingratus.  Honora 
igitur  eum  in  ecclesiis  suis,  et  ultcrius  sub  aliqua  occasione  eos, 
qualescumque  sint,  vexarc  minime  praesumas,  nec  eorum  prae- 
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dia  in  tuos  usus  post  corum  exitum  redigat,  nec  pccuntam,  seit 
quodcumque  de  patrimonio  auo  eis  dimittuut,  violenter  aufe* 
ras ;  sed  libera  sit  eis  facultas  et  Deo  serriendi  et  res  sui  patri- 
monii,  euieuinque  volueriut,  ImpendendL  Quod  si  prnetendis 
hoc  ex  antiquo  usu  In  terra  tua  proecssissc,  scire  debes  creatc 
rem  tuum  diiisse :  »Ego  suin  veritas«  non  autem  usus  et  con- 
suetudo.  Quae  igitur  diximos,  fili  carissime,  volumus  et  per 
bcati  apostolorum  prindpis  claves  praeeiptmus,  ut  observes« 
et  super  libertate  clencorum  te  Christuin  honorantem  honori- 
Äces :  ipsc  vero  attestatione  sui  ipsius  hoitorificantem  se  liono- 
rificabit  Valc.« 

Rodbertus  autem  comCs  in  malitia  sua  perscTcrnns,  apo- 
stolicis  litteris  obedire  noluit,  sed  clericos  minis  terrendo,  bo* 
na  corum  per  satellites  et  apparitores  impios  violenter  diripuir. 
Tunc  Flandrenses  clerici  tristes  et  anxii,  intercssc  studentes 
concilio  eo  tempore  a  Rainaldo  Reinorum  archiepiscopo  Remis 
cetebrato,  epistolam  a  tyranno  contemptam  sacro  repracsen- 
tant  concilio,  referuntque  minas  nec  non  injurias  ab  eo  multo 
tempore  passas.  Universo  autem  concilio  condolente  et  accla* 
mante,  prteeepit  Reynaldus  beatac  memori&e  arcliiepiscopii* 
Arnulpho  praeposito  saneti  Audomari,  et  Johanni  abbat!  sane- 
ti  Berum,  et  Gifaldo  abbat!  de  Harn,  et  Rernoldo  praeposito 
Watanensium ,  ut  cum  auetore  saneti  conciltl  conventrent  ip- 
sum  comitem  Robertum ,  qui  eo  tempore  prlvatam  ducebat 
vltam,  commorans  In  claustro  saneti  Bertini  causa  continentiae 
et  quadragesimalls  supplicationis,  qudtenus  usque  ad  doituni- 
cam  pal  mar  um  invasa  restitueret  ac  penitendo  digne  satisfa- 
eeret,  aut  gladio  anathematis  percussiis  scirCt  totam  terram 
suam  divino  prtvandam  officio»  Quod  mehtens  satisfecir, 
professusque  obedientiam  servare,  teniam  petüt  et  acrepit, 
8M*que  cassavit  oinnta  quae  feeerat,  ut  nullus  successor  il« 
lius  iniquitatem  hünc  resuscitare  ausus  fucrit.  Quod  factum 
est  anno  Domini  MXGIII  in  quo  obüt  et  sepultus  est  in 
Cassel. 

35 
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Robert  II.  von  Jerusalem.  1093—  1 1 1 1. 

V.  2219— 235G. 

Gencal.  pag.  68.  Robk&tvs  ulius  Fbisoms.  Succes- 
sit  ei  in  regno  filius  ejus  Robertus,  comes  ille  famosissimus, 
qui  intrificia  bellorum  instgnibus  magnanimitatisque  rirtulibua 
laureatua  effulsit  Hic  Robertos,  scilicet  avu  acutus  Ludovici 
rcgis  Francorum  cognomento  Grossi »)  et  Karoli  Theodori- 
cique  comitum  Flandriae,  duxit  uxorent  nobilissimare  CUe- 
mentiam  filiam  Willermi  Burgundtomim  ducis  cognomeato 
Testahardit,  et  sororem  domini  papae  Calixti,  genukque  ex  ca 
Balduinum  Happiule  et  alios  duos  infra  tres  annos.  Sed 
dementia  timens  ne  plures  habere  t,  qui  int  er  sc  de  regno  con- 
tenderent  arte  muliebri  egit  ne  ultra  pareret.  Quod  ultione 
divina  ita  vindicatum  est,  ut  et  filii  ejus  omncs  ante  sc  diu  mo- 
rercntur,  et  ipsa  postinodura  in  viduitate  sua  alios  coniües  cer- 
nens,  et  multa  mala  ab  eis  sustiiiens  scro  dcfleret  sese  cum 
prolc  sua  cxhereditatain  fore. 

Succcdente  tempore  Urbanus  papa  in  concilio  Claremon- 
tcnsi  universis  fidelibus  Christi  in  reimssionem  peccatorum  suo- 
rum  injunxit  Ilierosolyinam  ire,  et  ßepulcrum  dominicum  de 
manu  paganorum  una  cum  ipsa  civitate  libcrare.  Tunc  cer- 
neres  innuroerabilem ,  ac  si  dirinitus  praeceptum  fuisset,  geni- 
tale solum  relinquere  et  tendere  Hierosolvmam,  Ilac  occa>io- 
ne  praefatus  comes  Robert  us  una  cum  Roberto  *)  coinite  Noc- 
manniae  consobrino  suo  multisque  aliis  prineipibus,  relicta 
Flandria,  cum  populo  Dei  profici&citur.  In  qua  expeditione 
et  urbium  terrae  illius  praesertim  Antiochiae  et  Hicrosolymae 
expugnatione,  innumera  fortitudinis  et  probitatia  suae  dedit  in- 
dicia.  Ex  quibus  hoc  solum  ad  lauden»  ejus  satis  est  coramc- 
_  * 

l)  Denyt  Seuvage  rap.  4.:  Apres  Robert  de  Frite,  Tut  Comic  Robert 
iom  Iii«:  qui  pleinertoit  de  trei  gründet  proueue« :  et  Tut  ©acle  de 
Lays  le  Groc  Roy  de  France,  etc.  eU. 

»)  V.  »IS.  unrichtig  Wille». 
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morari ,  quod  ob  invincibHem  animi  ejus  constantiam ,  ab  ip- 
ais  quoque  Arabibus  acTttrchis  Georgii  filius  appellabatur,  et 
tanquam  tonitruum  ac  fnlgur  ab  omnibus  forinidabatur.  Igi- 
tur  incrcdulis  nationibus  manu  Domini  valida  debellatis,  €1 
in  sancta  rivitate  Ebrcniare  patriarcbatus  honore  et  Godefrido 
duce^-egni  diadematc  sublimato  Domino  prosperante,  a^  Pr°- 
pria  remcavit.   Sed  et  brachium  sancti  Georgü  secum  detulit, 
quod  ecclesiae  Aquicinensi  dedtt.    Sicque  cum  magna  gloria 
a  Flandrensibus  susceptus  per  duoderim  fere  annos  terram 
suam  reliquo  vitac  suae  tempore  magna  modestia  guberna- 
vit.    Post  baec  cum  a  rege  Francorum  Ludovico  sororis  suac 
filio  ad  expugnandum  quoddam  castcllum,  quod  vocatur  Dom- 
nt  Martini,  fuisset  erocatus,  dum  mjore  suo  fortiter  in  proe- 
lio  et  longius  fugat  adversarios  regis,  laboris  nimictate  defes- 
sus,  et  ut  fertur,  equi  sui  super  se  ca dentis  ponderc  oppressus, 
ad  lectum  defertur  et  post  triduum  ibidem  deficiens  moritur. 
Intolerabills  autciu  luctus  subito  totum  regnum  replcrit«  onv 
nemque  Flandriam  ob  ipsius  mortem  acerbissimam  lamcntalio 
occuparit.   Tunc  a  rege  Ludovico  nepote  suo,  regnique  prin- ' 
eipibus  cum  magno  luctu  Attrebatum  defertur,  et  in  ecclesia 
sancti  Vedasti  sepelitur  anno  Domini  MCXI  secundo  ttotuu  Oc- 
tobris.    Istc  *)  Robertus  ante  quam  pergeret  rersus  Syriam, 
dedit  sigillum  dominii  sui  et  prineipatus  praeposito  sancti  Do- 
natiani,  quem  totius  domink  Flandriao  caneeHarium  constituit. 

Baldirin  mit  der  Axt  1111—1119. 

■ 

V.  2357— 27Ö0. 

GeneaL  pag.  70.  2)  Balduisus  Hafhi5.  Quo  scpulto, 
statin»  rex  Balduinum  filium  ejus  adolescentulum,  needumque 


1)  Dieter  SaU  findet  sich  in  der  Geneal.  &  70.  am  Schlüsse  eine«  gros 
sern  Stücke«,  das  von  untrem  Chronisten  nicht  mit  aufgenommen 
wurde 

s)  Nach  Herisn.  Toim  Tom.  II.  pag.  89  S.  §.  toi  «.IT.,  wie  «web  in 

35° 
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(actum,  cum  matrc  sua  dementia  rocatit« 
patemam  hereditatcin  ci  reddidit,  et  opu'mattbus  Flaudriae,  ut 

t,  praeeepit;  sie  ii 


Quid  ergo  dicam  de  Balduino,  cujus  animi  otiam  in  tenera 
aetate  fuerit?   Bccedentc  rege,  optimates  suos  voeavit,  fbcem 
se  velle  tenere  insinuavit,  et  ut  se  inde  juvarent,  rogavit.  Si 
quis  autem  eum  prius  violaret,  justitiam  se  de  co  facturuin 
aflirmavit.  Principe*  autem  paeem  se  servaturos  promiserunt, 
sieque  soluta  est  curia  illa,  pluribus  dicenlibus  per  talem  pue- 
ruin  non  facilc  pacem  fieri,  quum  nullus  eum  timeret.  Post 
duos  fere  menses  inulier  quaedam  paupercula  vaccas  a  quo- 
dam  raptore  sibi  ablatas  esse  comiti  conquoritur,  et  ubi  rap- 
tor  esset  ostendit.   Ulico  juvenis  comes  raptorem  insequitur, 
Cumque  deprehensum  Brugia»  ducit.    Tunc  rogantibus  cunc- 
tis  ne  militem  suspendi  vcl  ci  erui  oeulos  faceret, 
factumm  respondit.    Protinus  vero  vas  aeiieum 
quod  vulgus  lebctcin  sive  caldarium  vocat,  in  foro  videntibtis 
cunetis,  in  sublime  appeudi  et  aqua  impleri  praevepit,  igne- 
que  supposito,  dum  niinis  aqua  ferveret,  militem  illum  cum 
omnibus  indumentis  suis  gladio  etiam  accinrtum,  in  caldariam 
projici  fecit,  sieque  eum  in  aqua  fervente  neeavit.   Tantus  ti- 
mor  illico  omnes  invasit,  ut  nullus  postea  in  tota  Flandria  alt-, 
quid  auferre  praesumpserit.   Interea  Carolus  Bauuli  regia  Da- 
norum  et  Adelae  amitae  Balduini  Apiulc  lilius,  annis  pueri- 
tiae  transactis  adultus,  postquam  militiac  cingulum  aeeepit, 
Jerusalem  sanrtum  sepulcrum  Domini  visitaturus  devotus  ad- 
ivit.    Ibiquc  adversum  paganos  fidei  nostrae  uiimicos  arn>a 
ferens,  Christo  domino  aliquauto  tempore  streune  militavit, 


not,  s.  zu  diesem  Abschnitte  von  deii.Her«u$gel>ern  der  Geneal.  1»e- 
merkt  ist.  Unter  Cbronisl  hält  »ich  übrigens  wie  früher,  »o 
kleine  Verschiedenheiten  zwischen  dieser  und  Herim.  vorkommen, 
immer  an  die  Gene*!.  Man  vgl.  über  den  ganzen  nachf.  Abschnitt 
«urb  das  scf.au  oben  angeführte  c»p.  4.  bei  Denys  .Sauvage. 
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et  et,  cui  prae  omnibus  scrvicndum  esse  prttdciiter  advertebat, 
suorum  primitia*  laborum  et  aetuum  dedieavit  Iiide  divma 
ardmante  dispensimc,  ad  avunculum  snum  rediit,  scUicet  Ro- 
bertum  juniorem,  marchionem  Flandriae,  et  ab  iUo  co,  quo 

berto  defimeto,  Balduinu*  filhis  ejus  Carolum  ad  se  verüen- 

ac  dttponendam  tradi^T  Cui  etiam  nobilcm  puellam^Marga- 
retam  Heynaldi  comit»  Claremontenaia  fdiam  «),  et  Radulphi 
Peroncnsts  sororemF5)  coniugio  sociavif,  cique  cornttatum  Am- 

Balduini  consilto  usus,  et  instruetua  uistitutionibus,  ad  tantam 
fortitudinis  et  strenuitaü*  eminentiam  exerevit,  ut  omnibus 
probitatem  ejus  attendentibus,  appareret  mirabilis,  et  nmümis 
quibuscumque  non  solum  eomilibus  ac  dtuibus,  sed  etiam  ip- 
sis  regibus,  omnino  fieret  formidabiUs.  Qua  dam  vero  die  ec- 
clesiam  saneti  Petri  Gandensis  propter  audiendos  vesperos  in- 
grcdiclwtur,  cum  subito  quaedara  paupercula  vaccam  suam 
aibi  furto  ablatam  esse  conqueata  est  Quam  cum  eomes  dul- 
citer  exoraret,  ut  se  cipeetaret  ad  ostium,  donec  vesperas  au- 
disset,  illa  vero  responderet,  pro  multitudine  militant  vcl  prin 
eipum  eum  ciratmstantium,  sibi  ulterius  non  dandam  focul- 
tatem  sibi  loquendi,  illc  protinus  extractum  pajlium  smnu  mu- 
lieri  dedit,  et  ut  illud  sibi  usque  post  vesperas  servaret  prae- 
oepit.  Finitis  vero  vesperis,  dum  inilites  eomilem  circumdan- 
tes  de  aliis  negotiis  alloqui  voluissent,  illc  sc  nullt  responsu- 
rum,  donec  pauperculae  suac  vacca  reddita  fuisset,  juravit 
sieque  comes  millics  benedivtus  peüttoni  ejus  satisfecit.  In 
villi,  quae  dicitur  TurfaoliUs,  singulis  annis  mercatutn  magnum 
esse  coxtauevit.  Nuncia  tum  est  comtti,  quod  decem  inilites 
fiducia  parentum  suorum  abstulisaent  cuidam  negotiatori  ad 


■  )  V.  »460.  unrichtig  «iwtcr. 

$)  V.  J  4  6}.  unrichtig  H«re  *va»  RaouIs  ende  Pcrone. 
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dcsarcinasua.  Protinus 
Kens  eos  cepit  et  in  quadam  domo  recluait 
eorum  nimis  perterriti  et  celeriter  ad 
supplices  rögabant,  ut  quantumcumque  vellet  pecuniae  vel 

Co- 


nies  vero  simulans,  eorum  se  precibus 
eis,  ut  parum  expectarent,  donec  ipse  doi 
reisque  Ulis  eollocutus ,  rursum  ad  eos  exir 
que  cum  paucis  viris  ingressus  reisque  illis  eollocutus ,  eos 
infra  domum  eandem  suspendi  praecepit.  Rogantüms 
viris,  quo»  secum  introduxerat,  ut  sibi  parceret,  ne 
taam  parentum  eorum  inimicitiam  incurrerent,  pepercit  eis, 
illis  praecepit,  ut  qui  ex  Alis  evadere  vellet,  socios 
ispenderet.   Sic  ergo  novem  suspensia  cum  decitnus 
sui>eresset,  comes  ei  jussit,  ut  funem  ultra  trabem  jaceret,  et 
super  scamnum,  quod  ibi  erat,  de  ipso  fune  laqueum  in  collo 
suo  faceret.   Quo  facto,  scamnum  comes  pede  longius  pro- 
pellen»  eum  duobus  cubitis  a  terra  pendentem  reliquit,  sicque 
cum  viris  domum  egressus,  rursumque  a  parentibus  militum 
exoratus:  »Eia,  inquit,  ingredimina,  et  eos  educite,  eductos- 
que*  ne  ulterius  in  terra  mea  aliquid  rapiant,  admonete.«  Di- 
xit,  statimque  equum  asccudens  a  loco  recessit.   Parentes  ve-  " 
ro  domum  ingressi,  omnes  cognatos  suos  suspensos,  et  jam 
mortuos  invenerunt,  nimisque  perterriti  aufugerunt.   Pro  hu- 
iusmodi  ergo  gestis  ita  omnes  raptores  exterruerat,  ut  non  so- 
lum  aliqiüd  aufcrre,  verum  etiain,  si  vestem  pretiosam  vel 
scyphum  aureum  in  via  reperisset,  nullus  lerare  auderet. 

Felicem  se  Flandria  dicere  posset,  si  talem  principem  diu 
habere  meruisset.  Sed  ille  ubi,  tanta  pace  facta,  nullam  sibi 
per  totum  annum  querimoniam  aflferri  vidit,  turpe  deputans 
domi  residere,  utpote  juvenis  et  nondum  triginta  annorum  exi- 
stens,  armis  militaribus  se  ipsum  cocpit  exereere,  et  quocum. 
que  mililes  causa  proeliandi  convenisse  audiebat,  Ulico  simul 
adesse  ardcbat.   Scd  haec  armorum  et  militiac  exercitatio,  licet 
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ei  ma^nam  einltatiooem,  utpote  juveni,  inferrct,  monacbis  ta- 
rnen et  clerieis  eMlerisqitc  sapienubus  ingeutem  cilnbebat  tri- 

|KM  »wila  posse  vivere.  Nee  cos  fefellit  opinio,  quin  imo,  Ii 
mor  quem  timebant  evenit  eis,  et  quod  venebantur  accidk. 
Ködern  namque  tempore  Hcnricus  rex  Anglorum  ingressus 
Kormanaiam,  contra  f rattern  suum  Bobcrtum  proeliabatur, 
eumque  victum  duierat  in  Angliam.  Cujus  filius  Willermus 
puer  decennis  exheredatus  ad  hunc  ßalduimim  comitem  con- 
sanguineum  suum  confagit.  Quem  illc  nulricns  et  militaribus 
armis  instruens,  deeimo  quarto  aetatis  anno  inilitem  fecit,  eum- 
que contra  patruum  suum  regem  Angliae  rebellare  admonens, 
«aepius  cum  eo  Normanniam  gravibtts  et  crcbris  ineursionibus 
infestabat.  Cujus  jam  partem  magnam  cum  oppidis  et  muni- 
tionibus  sibi  subegerat,  reliquam  fere  omnem,  ipso  Henrico 
rege  nec  armorum  fortitudine  nee  opum  aniplitudinc  dcfcndcrc 
valente,  gladii  sui  timor«  mirum  modum  contramiscere  coe- 
gerat. 

Tandem  vero  Henricus  rex  mandavit  ei,  ut  ab  infestatio- 
ne  sua  desisteret,  alioqutn  se  Brugias  cum  exercitu  venturum 
sciret.  Protinus  comes  remendavit  ei,  ne  tantum  laborem 
subiret,  sed  potios  ei  Bothomagi  occursurum  sciret.  Dixit, 
statimque  legatos  cum  quingentis  milkibus  subsecutus  Botho- 
magum  urbem,  in  qua  rex  morabatur,  adrenit,  lanceaque  in 
porta  civitatis  defixa,  ut  rogi  comitem  Flandrensem  adesse  nun- 
eiarent,  civibus  exclamavit.  Rex  vero,  qui  duo  millia  militum 
secum  habebat,  ut  tantum  strepitum  tantamque  audaciam  videt, 
utpoto  vir  prudentissimus,  contra  insensatum  juvenem  sc  non 
egressurum  dixit,  cunetisque  militibus  suis,  ut  nullus  de  porta 
exire  praesumeret  commandando  praeeepit;  qui  cum  fatiga- 
tus,  inquit,  fticrit,  revertetur,  et  de  terra  mca  nihil  secum  de* 
feret.  Comes  nimis  contristatus,  eo  quod  nulluni  de  eivitate 
posset  extrahere,  dum  civitatis  muros  extrinsecus  voiiferaiido 
cireuiret,  et  quid  agere  posset  ignoraret  (non  cuim  tantam  ur- 
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nuH  £  regem  cervorum,  quo«  res  ii 
rat.  Excjamansque  jurenisj  »Etsi,  inquit,  nihil  aliud  facere 
possum,  saltera  cervos  istos  de  claustris  eripiam  etliberoared- 
dam,«  Dixit,  et  statim  cum  müitibus  currens,  gkdüs  evagina- 
ti»  fortiasimam  sepera  illam,  quae  destipitibus  facta  cervos  in. 
clusos  tenebat,  abscidit,  cervosque  et  alias 
spersit,  et  sie  in  patriam  suam  rediit.  Sic  ergo  juvenis 
belli»  assuetus  et  frequentibus  triumphis 
quo  vixit  tempore,  Flandriam  tanto  rigoro  rexit, 
dibus  effulsit,  ut  fama  virtutis  ejus  per  omni 
deretur.  Cujus  sicut  virtus  supra  modura 
ejus  incrementit  euituit,  sie  oeeuita  Dei  dispositione 
ejus  obuiante,  diu  durare  non  potuit,  Quum  enim 
ret  et  multo  majora  disponeret,  dureque  nimis 
infestaret,  «cuto  ipst'us,  vXfertur,  ictu  cujusdam  adversi  militis 
i'ronti  illius  Uliso,  et  ex  ipsius  Mittöne  m  eo,  <p*o  sulutifcrae  cru- 
ct'j  signum  ittprimi  consueverat  loco,  modico  tumore  oborto,  tot  um 
iilud  piotutis  cufaien ,  auod  auasi  tu  rnontem  magrtum  tarn  cito  ex* 
creverutt  citius  detumuit,  et  sicut  fviwu  ad  modicum  parem,  eva- 
nuü  *).  Kec  tarnen  propter  ictum  praelio  cedens,  nimio  ca- 
lore  solis  coneussus  exaustuat,  vulnuaque  intumescens  eum 
invituni  cogit  Atrebatum  reverti.  Ibique  medicis  acciti*,  facile 
curatus  fuisset,  si  a  noxus  eibis  abstinere  voluisset.  Fertur  ta- 
rnen a  multis  vulnus  ejus  infeetum  fuisse  a  quodam  medico, 
a  rege  Anglorum  Henrico,  qui  eum  valde  formidabat.  Sic- 
que  medieorum  cura  quotidie  in  pejus  perficiente,  tandem  rul- 
nere  gravatus  deficit,  totoquo  fere  anno  lecto  deeubuit;  prop- 


i)  Herimannus  Tornac.      3$.  —  A  quodam  milite  gladio  super  Ba- 
sum vulnerattir,  um  tarnen  propter  vulnus  praelio  cedens,  nimio  ca 
lore  solis  conrusaus  etaestuat  etr.    —  Man  sieht ,  dasa  unser  Chro- 
nist mit  Weglassung  des  unverständlichen  Schwulstes  doch  dci  Ge- 
neal.  folgt. 
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fecit  in  lectica  dcferri. 

Ad  ultimum  cum  se  jam  Yideret  evadere  non  posse,  om* 
nes  primores  regni  ante  se  Yenire  fecit,  praeratumque  Karo- 
lum  consobrinum  suam,  cujus  probitatem  et  industriam  in 
multis  saepe  probaverat,  quamvis  matre  sua  dementia  cum 
quibusdam  sibi  assentientibus  plurimum  renitente,  heredem 
sibi  ipse  instituit,  totamque  Flandriam  ei  tradidit.  Tandem 
vero  in  villa  Boslars«  ')  monachilem  habitum  summa  cum  ieuo- 
uone  suppUcalionequc  adeptus,  cum  illo,  quo  cireiter  decem  men- 
sibus  fatigatus  fuerat  languore,  anno  Domini  MCXVIII  *) 
Kol.  Juiä  vita  defecit,  et  ad  monasterium  sancti  Bertini  ddatus 
cum  nnmemo  omtüum  procerum  fletu  et  muerablti  planet  u  ante 
altarc  sanctac  crucü  sepulturam  accepit  i  * 

Karl  der  Gute.  1119—1127. 

V.  2791—3975. 

Von  hier  an  bis  45i7  findet  sich  keine  Uebereinstimmung 
mehr  zwischen  unsrer  Chronik  und  irgend  einer  der  bis  jetzt 
bekannten  Redaktionen  der  sog.  Genealogia  Comitum  Flan- 
driae.  Vielmehr  liegt  ihr  jetzt  die  ron  dem  Zeitgenossen 
Karls  des  Guten  Gualterus  Teruanensis  (Canonicus  und  Ar- 
chidiacon  in;  Teruane,  daher  sein  Beiname)  abgefasste  Vita 
Caroli  Boni  (vollständig  abgedruckt  im  ersten  Bande  der 
Acta  Sanctorum  Martii  pag.  163—179.)  abwechselnd  mit  kür- 
zern Stücken  aus  der  öfter  erwähnten  Narratio  restauratio- 
nis  Abbatiae  Sv  Martini  Tornacensis  auctore  Herimanno  Ab- 
bate  etc.  (bei  d'Acbcry  Spicilegium  Tom.  IL  pag.  889—916.), 
so  weit  beide  im  folgenden  ausgehoben  sind,  jedenfalls  we- 
nigstens mittelbar  zu  Grunde. 


1)  Nadi  v.  »7ls.  ia  S,  Berti iu. 

«)  v.  trtf.  in». 
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V.  1791  —08.  nach  Herimannus  Tomaoensis  %.  «6.  am 
Schlüsse:  Carolus  ergo  consanguineus  ejus<Balduim>8uccedeiix, 
in  juslicia  q  indem  tenenda  minor  eo  non  fitit,  in  prtidentia  vc 
ro  et  cautela,  quoniam  aliquantulum  protection«  avtatis  erat, 
omnino  eum  vicit. 

V.  «-99  und  »800.  nach  Guolterus  Teruancitsis  11  

dementia  comitissa  caeea  stimulata  invidia  — 

V.  2801-1806.  10.  ibid.  ob  amorem  Gufflrimt  jStt 
<wn/to  Ptiüppi,  JSK  Robert*  Frisotm,  qui  neptem  ipsius  Cointtts- 
sae  uxorem  duxerat,  quemque  ipsa  fiüo  succedere  maxime 
optabat 

V.  2807  —  2816.  nach  dem  Reste  von  §.  11.  —  Hugo 
Cornea  &  Pauli  copnatnento  camptts  avenae  hac  suae  malitiae 
exercendae  opportunilate  perspecta  antiqua  et  invetcrata  prius 
contra  eum  odia  renovare ,  et  partes  sibi  terrae  contiguas  in- 
cursare  et  tarn  inceudiis  quam  rtpitiis  veheinentius  solito  coe- 
pit  more  suo  omnia  devastare. 

V.  28i5—a8a8.  mehr  Auszug  nach  %.  12.  ibid.  —  Do- 
minus de  caelo  —  Carolo  —  universos  debellandi  msupera- 
bilem  propitius  concessit  potentiam.  Omnis  enim  ille  hello- 
mm  circumfrementium  strepitus  quanta  suscitatus  fuerat  su- 
perbtae  feritate  tanta  in  brevi  repressus  est  victoriae  ccleri- 
tate.  —  Neque  enim  tarn  mirandum  arbitror,  quod  tantorum 
motus  prineipum  et  cos  pertmacissime  insurgentes  in  brevi  re- 
presserit,  quam  quod  universis  Iltis,  absque  omni  ferc  sangui- 
nis efiusione  sui  terrorem  ineusserit;  in  tantum  ut 
post  qualcscumque  pacis  conditiones  ab  eo  hnpetratas  nullus 
corum  rehellionem  vel  semel  reparare,  aut  id  de  sc  suspican- 
di  tenuissimam  dare  occasionem  ausus  fucrit. 

V.  2829— .2835.  %.  i3.  Gomitissa  itaque  —  pacem  ab 
Hlo  petcre,  et  quatuor  J)  oppidorum  suoruin,  scilieet  Diciies- 


0  V.  j8  3i.  „dric."  Berg/m»  wird  nämlich  von  wurtr  ChftMiik  ui.  ht 
mit  genannt. 
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mudam  et  Bergium,  Ariam,  et  S.  Venantium  ei  guerpire  co* 
acta  est    Et  —  didicit  pace  gaudere. 

V.  «836 — a838.  nicht  in  diesem  \.  enthalten. 

V.  2839  und  4°-  nach  dem  Schlüsse  desselben  %.  Ipsc 
tarnen  —  cum  omni  honore  eam  deinceps  et  huinanitate  trac- 
tavit  >)• 

V.  2841  —  a85a.  nach  Gualterus  \.  i'4*  Hugone  vero 
in  proterrla  sua  perseverante,  S.  Pauli  Castrum  postmodum 
sibi  traditum  destruxit,  et  munitiones  omnes  in  planiticm  re- 
degit  2). 

V.  «853 — i885.  nach  §.  i5.  ibid.  Gualterum  quoque 
Hesdinii  Comitem,  consueta  fatuitate  et  vecordia,  etiam  ip- 
sum  rebellionein  parare,  et  cum  Hugone  conspirare  depre- 
hensum ,  non  solum  Castro,  sed  et  patria  expulit,  et  alium 
ei  successorem  statuit.  Verum,  ultimo  \itae  suae  anno  eius 
mUertus,  redditus  aliquos  competentes  ei  concessit,  ad  su- 
stentationcrn  necessariam  victus.  Comitem  quoque  Monten- 
sem,  et  Thomam  Comitem  Codiciacenscm,  partes  nostras 


1)  Man  vergleiche  tu  %.  9791  -  sljo.  «nd  namentlich  ra  ▼.  J»Jt  bis 
1  aSSl.  zugleich  die  nachstehende  Stelle  «u*  dar  Cronique  de  Flandre* 
par  Denys  Sauvage.  Lyon  iS6j.  fol.  cap.  V.  Apre«  I«  Comte  Batt- 
donin  Hapieule ,  fat  Comte  le  diet  Charles .  fls  de  Canut ,  Hey  de 
Daune marc.  Quand  demente ,  mere  du  Comle  Boudonin,  veit  ce, 
eile  ra  eut  grand  depit,  pour  I'amour  de  Gwiltaume  d'Ypre,  qut 
avoit  e'pouse'  sa  iiiepce :  lequel  eile  eu*t  voulontiers  fait  Comte. 
Parquoy  ceite  Comtette  te  remaria  au  Due  de  Louvain :  ef  ©ri» 
sa  la  paix,  quesonßU  auoit  faiete,  eatre  luy  et  Charles:  «a'ei. 
le  preiendoit  ekacer  hört  de  dix  ehatteaux  de  flandret,  par  Fai- 
de du  Roy  de  France  et  du  Comte  de  Sa»  »et- Pol :  lequel  fat  nom- 
/ne'Hugues  Camp  d*  Aneine.  Chieux  envahit  la  Comte  de  Flandret, 
uar  feu  et  per  espee:  mai»  a  I«  in  ils  s'epaiierent,  mm  sang  es- 
pandre:  et  la  Corateue  Clemence  via*  a  m  paix ,  par  qua  Ire  cha- 
steaux quelle  rendit  a  Charles  c'est  ateauoir  Dicquemue,  Aire,  Cas- 
sel et  Sainr.tVenant :  et  quand  la  Comtesse  eut  ce  fait,  eile  exte*« 
Hpux  Ahbaif«  de  Deines  •  l'une  a  Mrlsmes  et  lautre  a  Bourbuuic  elr- 
a)  Der  Rest  de«  $.  nicht  in  unsrer  Chronik. 
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pro  viribus  inquietare  consuetos,  tanta  strcnuitate  perdotnuit, 
ut  non  tandum  ab  iniuriis  aliis  infercndis  temperarent,  sed 
et  sibi  fortuitu  illatas,  vcllent  nolleut,  quicti  tolcrarait.  Sic 
ergo  universa  perturbatione  gucrrarum  auxiVo  Dri  sedata  in 
conspcctu  ejus  siluit  terra. 

V.  1886—2903.  V  l6«  9,ia  pa™  tranquillitale  potitim, 
qualem  se  quantumquc  exhibucrit,  vcrbts  cxplicarc  nequa- 
quam  suflicio.  Deo  namque  dcuotus,  cunrtis  scrvis  eius, 
ecelesiarum  videlicct  praelatts,  et  quibuslibct  religiös»  om- 
ni se  humilitate  substcrncbat,  et  eorum  mandatis  reverenter 
obedicns,  correptiones,  quibus  eum  pro  loco  et  tempore  re- 
dargucndum  arbitrabantur,  patienter  et  humiliter  sustinebat, 
et  emendationem  in  posterum  et  cautclam  tota  cum  mansuc- 
tudine  promittebat  *). 

V.  2903—2910.  §.  17.  —  et  ut  auxilium  ei  divinum  — 

suis  preeibus  impetrarent,  deuota  supplicatione  petebat  '■ 

Ecclesias  etiam  et  suae  potestatis  homines,  —  exaetionibus 
quibitstibet  non  solum  non  gravabat,  sed  publicis  omnium 
utüitatibus  intente  providendo  multipliciter  relevabat.  — 

V.  2911—2934.  $.  18.  Quod  sanc  vel  per  hoc  probari 
potest,  quia  cum  Ulis  duobus  annis  ante  mortem  ipsius  prac- 
tcritis  terrae  sterililas  et  messium  raritas  magnam  alimenlo- 
runi  penuriam  induxisset;  ipsc  agricolis  suoruin  reddituum, 
andc  ipse  vivere  et  familiam  suatn  alere  debebat,  magnam 
partem  misericorditer  condonavit:  et  non  tantum  superfluas, 
sed  et  plerumquc  ncecssarias  rerevisiarum  confectioncs ,  et 
potationes  prorsus  ad  tempus  interdicendo,  et  parcitatis  mo- 
dum  immoderatis  imponendo,  necessariam  universis  vitae  su- 
stentationem  pttternd  solicitudine  prudenter  proereavit  Decre- 
▼it  etiam,  ut  quicumque  venalem  faceret  panem,  non  unum, 
ut  ficri  solcbat,  sed  duos  quamlibet  parvos  singulis  nummts 


1)  Pf»  Rest  ilirtes  $.  und  mehrere«  aus  den  «Schilf olgenden  über- 
geht unsre  Chronik. 


distrahcret,  ut  pauperi  cuiuia  nummum  forte  non  habcnli, 
vel  obolo  emeiuli  facultas  suppeterot. 

V.  1935—4958.  §.  19.  —  Tempore  quo  quia  multos  es- 
se videbat  egenos,  per  singulas  curtes  suaa,  quas  mulias  ha- 
bebat, eos  deputavit  centenos,  et  de  suo  quotidianam  eis  sti- 
pein  administrari  imperavik  Praeterea  in  quacumque  urbe, 
oppido,  vel  villa  esset,  innumeri  quotidic  ad  eum  conflue- 
bant:  quibus  Ule  alimenta,  nommos  et  vestimenta  propriis 
praeeipue  manibus  distribuebat:  adeo  ut  apud  Tpram  uno 
die  Septem  millia  octingentos  panes  eum  erogasse,  ipsorunt 
qui  afluerunt  memoria  prodiderit.  Neminem  enim  frustra- 
tum  a  se  recedere  patiebatur,  vestesque  etiam,  quibus  pre- 
tiosis  admodum  utebatur,  sibi  detractas  eis  frequenter  largie- 

batur.  Alios  quoque  ad  ipsum  pietatis  opus  non  so- 

lum  eieinplo,  sed  etiam  exhortatioui*  verbo  crebro  in  vita- 
bat   

V.  1959—2994.  20.  v  Verum  —  sicut  humilibus  man- 
suetus,  sie  superbis  apparebat  Severus;  Ulos  videlieet  agnina 
lenitate  demulcens,  istos  leonina  severitate  deterrens.  Quo- 
rum etiam  illas ,  .  quibus  pauperes  opprimere  consueverant, 
calumnias  injustas,  tanta  rigoris  districtione  coercebat  ut  — 
egenos  de  manu  peccatorum  libcrareU  —  Barbarorum  autem, 
maritimas  Flandriarum  partes  inhabitantium,  indomitam  ante 
id  temporis  feritatem,  humanuni,  postkabäo  J)ei  timore,  assue- 
tam  crudeliter  fundere  sanguinem,  mira  severitate  coegit.  Si- 
gna quoque,  quibus  in  sublime  leuatis  ad  pugnas  in  id  con- 
foederatos  accersirent,  quaeque  ob  mtam'am  nnturum  bulluhdi 
furentium  Bacchas  Jingua  illa  vocare  solebant,  prorsus  erigi 
retuit  Ab  universis  autem  eatenus  ant  aiuabalur  aut  time- 
batur,  ut  in  tanta  efterae  multiludine  gentis  vix  aliquis  ime- 
niretur,  qui  statutis  ejus  publicam  ob  utilitatem  proinulgatis 
vel  in  minimo  contraire  tutum  arbitraretur. 

V.  1995— 3oi a.  $.  21.  —  iniquitalcin  depreliendens  et  re- 
prebendens  aequitatem  vero  exaltans  et  defendens,  iustitiam 
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in  cunctia  pro  viribus  eiakabat.  in  quibus  omnibus  liunc 
ordinem  saepius  observabat,  ut,  si  qitando  Clerici  vel  mona- 
cbi  religiosi  necessitate  aliqua  cogenlc,  in  curia  ejus  causa« 
agere  haberent,  eorum  ante  alia  et  querelas  audtret  et  cau- 
sa« terromaret,  et  sie  demum  ad  alia  traetanda  se  converte- 
ret.  Indignum  namque  prorsus  ot  incongruum  judicabat,  ut 
qui  lectioni  vacarc  debent  vel  orationi,  curiae  vel  huiusiuo- 
di  negotiorum  iminorentur  actioui.  — 

V.  3oi3— 3o8ir  theils  nach  Hcriin.  Tornac.,  thcils  nach 
Iperius  Clironicon    Bertini.   Wir  geben  beide  Texte. 

Herim.  Tornac  (v.  3oi3— 3oiö.  *6.  das.  am  Schiusa): 
de  quo  unuin  referam  quod  memoriae  orcurrit,  ut  per  hoc 
cujus  devotionis  fuerit,  agnoscatur.  (r.  3019  —  3oJh.  $.17. 
das.):  In  die  Epiphaniae  dum  curia  in  suam  Bergis  vidisset  Ab- 
balctn  saneti  Bertini  Damnum  scMcst  Joannem  ingredientem , 
proünus  Tocans  eum: 

Domine,  inquit,  Abba,  qui«  I  per  ins  (eap.  4 1  .pars  *.>.  Do- 
hodie  cantavit  majorem  mis-  mine  abba,  quis  pro  nobis  ho- 
aam  in  ecclesia  saneti  Bertini  ?  die  cantat  magnam  missain  hac 
respondente  abbate  non  defuis-  sanrta  solemnitate  in  ecclesia 
se  qui  com  honorince  cantaret,  vestra?  Abbas  inquit:  Domine 
quoniam  plus  quam  centum  sunt  in  monaslerio  centum  mo- 
monachi  in  conventu  suo  es-  nachi,  unde  poterit  ab  aliquo 
senr,  conies  subjunxit:  in  tanta  probo  viro  eclebrari.  Et  co- 
sollemnitate  debuissetis  eam  mes :  Debebatis  in  tanto  festo  in 
cantare  et  cum  fratribus  in  re-  collcgio  vestro  cum  psallenti- 
fectorio  comedere,  eisque  qui  bus  psallere  et  cum  prandenti- 
tota  noetc  vigilaverunt,  ad  ma-  bus  epulari,  et  monachos  re- 
tutinos,  de  his  quae  anteeesso-  ercare,  qui  in  Dei  servitio  la- 
rcs  mei  dederunt  bonam  refec-  boraucrunt :  nam  ad  hoc  pa- 
tionem  providere,  non  in  curia  rentes  nostri  vobis  redditus  as- 
-inea  residere.  Diccntc  vero  ab-  signaverunt.  Dominc,  ait  Ab- 
bate se  libentius  missam  can-  bas,  miles  quidam  nos  oppri- 
tasse,  quam  illuc  advenisse,  sed  mit.   Respondit  comes:  sufie- 
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propter  militem  qtiemdam  qui  cüutct  hoc  mihi  per  ehartam 
sibi  auferebat  terram  quam  ec-  vcl  nuncium  mtimari  j  nam 
clesia  sua  plusquam  LX  anuis  meum  estdefeodereet  restrum 
quiete  posscderat,  flluc  venire  pro  me  Deum  exorare.  Et  to- 
compulsum  fuisse:  addit  co-  eato  milite,  dixit  ei:  Per  fidem 
mes :  Et  quare  hoc  mihi  per  quam  teneor  Balduini  praede- 
famulum  vestrum  non  manda-  ressorls  mei  animae  aio,  si  plus 
st is,  vestrum  enim  est  pro  ine  de  hoc  audiero  faciam  te  bulli- 
orare  meum  vero  ccclesia  tuen  ri,  sicut  flle  fecit  militem  vi- 
etdefendere*  Dixit;  statimque  duam  depraedantem.   Sic  mi- 
imliteaccersitointerrogaTit^cur  los  desütit  et  abbas  redüt  con- 
ecclesiam  sancti  Bertini  inquic-  solatus. 
tarct  de  terra  31a  quam  tanto 
tempore  posscderat?  Reapon- 
dente  milite  ccclesia  m  terram 
illam  injuste  tenuisse,  quouiam 
juris  sui  esset,  ait  comes:  si- 
cut pater  vester  inde  taeuit,  sie 
et  vos  tacete,  quia  per  animam 
comitis  Balduini  juro,  quod  si 
exhide  querimoniam  audiero  ni- 
hil aliud  faciam  de  robis,  nisi 
quod  ipse  comes  de  illo  fecit , 
quem  Brugis  in  caldaria  bulli- 
vit  - 

Von  v.  3o83.  an  liegt  nun  wieder  wörtlich  Gualterus 
Tcruancnsis  zu  Grunde. 

► 

V.  3o83 — 3 106.  §.  a«.  lesen  wir  hier: 

Cum  ergo  his  et  aliis  multis  virincl)tus  polieret  virtu- 
übus,  quibus  enumerandis  vel  explicandis  non  suflieit  omne 


1)  Dm  übrige  nicht  mehr  übereinstimmen«)  mit  unsrer  Chronik. 
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quod  dicitmts ;  boius  ejus  studtis  quanto  amplius  boni  delee- 
tabantur,  tanto  magis  matt  torquebantur :  quippe  cum  ejus 
probitate,  eorum  quibus  umdebant  vifam  muniri;  et  Suos  vi* 
derart  et  dolerent  conatus  impediri.  Et  quia  in  aliorum  per- 
niciem  ncquitia  eorum ,  timoris  ipsius  catenis  impcdita,  non 
permittcbatur  pro  voluntate  grassari;  ejus  sibi  videbantur 
salute  periclitari:  et  quidquid  alienis  videbant  accrescere,  suis 
commodis  arbitrabantur  deperire.  Quibus  nimirum  cupidita* 
tis  incenüvis  et  rapacitatis  aculeis  incitati,  prius  quidem  invi- 
dere,  deinde  occiüta  aduersus  eum  odia  excrccre,  et  sie  de* 
mum  detractionibus  linguas  laxantes,  iusti  ritam  caninis  den- 
tibus  laeerare  coeperc.  — 

V.  3io- —  3i36.  $*  a3.  Erat  Ulis  temporibus  praeposi- 
tus  quidam  Brugensis,  Bertulfus  nomine«  arcliieapellanus  et 
eaneellarius  tolius  Flandrensis  euriae:«,qui  cum  immensas, 
arridente  sibi  seculo,  congregasset  diuitias  (quippe  qui  et  ex 
patema  hereditate,  et  prmeipum,  Caroli  scilicet  et  antecesso- 
nun  ejus,  liberalitatc,  possessioncs  haberet  ainplissimas)  ne 
quid  temporalis  ei  deesse  videretur  prosperitatis;  propinquo- 
rum,  amicorum  et  hominum  suorum,  quo«  innumerabilcs  ha- 
bebat* turbä  magna  sibi  obedientc,  culmen  adeptus  est  ma- 
ximae  potestatts*  Ouibus  omnibus  nimium  exaturatus  in  su* 
perbiam  miser  est  elatus.  —  —  Qua  elatus  ceteros  despicie- 
bat,  et  tuinore  nimio  infiatus  jam  sese  non  capiebat  Et 
quia,  qualis  paterfamilias,  tales  sunt  et  domestici  ejus;  ne* 
potes  et  domestici  ejus,  quos  nimis  carnaliter  contra  siiam 
salutem  infelix  nutriebat  et  diligebat,  dum  prodiret  quasi  ex 
adipe  iniquitas  eorum,  eadem  qua  ipse  peste  laborarc  coe* 
perunt 

V.  3 1 37—- 3 180.  §.  24*  Accidit  autem,  ut  quidam  miles 
nobilis  aduersus  alium  nobilem  in  curia  comitis  de  treuga- 
rum  infractione  placitaret,  et  ille,  nota  ei  scrvilis  conditionU 
obiecta,  co  quod  consanguineam  ilüus  praepositi,  quae  an* 
cilla  comitis  esse  diecretur,  uxorem  duxisset,  respondere  ut 
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lihero  refutaret.  Quam  ob  rem  omnis  illa  Praepositi  cognatio 
ctiam  intolerabili  aduersus  Comitcm  Caroluin  et  militem  illum 
exarsit  irä.  In  omnes  enim  Jiaec  redundare  videbatur  calum 
nia  l).  Caussa  ergo  haec  diu  quidein  Tentilata ,  sed  tandem 
fali  estratione  tcrminata,  utilla,  quae  notata  fuerat  matrona, 
duodecima  nobilium  manu  libcrtatein  suam  personaliter  assen- 
su  Comitis  euendicaret,  et  cfuerela  Comitis  in  rcliquam  illam 
parcntclam  salva  mancret.  Uuius  ergo  calumniae  talis  suspcn- 
sio  Domino  Carolo  prima  fuissc  est  interfectionis  occasio.  — 

V.  3i8i  —  3sio.  s5.  Serpciis  itaquc  illc  antiquus,  et 
humani  generis  inimicus,  banc  suae  malitiae  exercendae  op- 
portunitatem  spcculatus  medium  sc  malignantibus  et  superbien- 

tibus  statim  ingessit.  Quidam  enim  Burcliardus  nepos 

Praepositi  illius  filius  videlicet  Lamberti  fratris  ejus,  bomo  ni- 
mis  elatus,  et  in  oculis  suis  magnus  adversus  Thancmarum 
ricinum  suum  (qui  in  eleemosynis  pauperibus  et  praecipue  mo- 
nach»  expendendis  magnum,  ut  ferebatur,  Studium  habebat) 
et  nepotem  ejus  Gualterum,  graves  licet  niinimis  ex  causis  or- 
tas  exercebat  inimicitias  et  ex  utraque  parte  cacdes  hominum 
faciebant  non  minimas.  Sed  cultor  Dei  Carolus  trcugarum 
conditiones  ab  eis  saepe  —  exigebat,  et  ad  pacem  ctiam  invitos 
crebro  compellebat  —  — 

V.  3m  1 — 3248.  §.  26.  Verum  Pracpositus  et  sui  —  ad 
tutclam  alterius  partis  eum  intendere  suspicabantur  et  —  quod 
ad  communem  utilitatem  facere  laborabat  ad  suam  depressio- 


l)  V.  3  1 55— 3167.  sind  hier  zwischen  nicht  ausgedruckt  Man  vergl. 
darüber  nachfolgende  Stelle  aus  Denys  Sauvage  chap.  V.  p.  7,  Cour 
cette  ebose  fut  ta  lignee  du  Prevost  eprise  de  grande  ire  encontre 
le  comte  et  le  Chevalier:  et  lenr  sembla  que  celte  hesongne  tou 
choit  a  eux :  et  le  Comte  leur  meit  jour  a  Cassel  pour  eux  espur- 
ger  de  tel  servage.  Le  prevost  Berteul  vint  au  jour  a  Cassel  en- 
tre  luy  et  le  Chevalier :  et  amena  bien  trois  cens  hommes  d  armes 
auec  luy  et  fut  la  journee  remisea  un  autre  jour.  und  Her  im.  Tornac! 
J.  14.  gegen  das  Ende. 

26 
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nein  fieri  qucrebantur.  Ilaquc  invidia  stimulantc  incitati,  ira 
sacvicntc  cxasperati  et  superbia  inflantc  elati  Tliagmarum  ino- 
pinatum,  et  gratia  treugarum  nüiil  adversi  formidantem,  ex 
improviso  fcedere  pacis  destrueto  inuadunt ,  et  curtc  inferius 
irrupta  in  superiorem  cum  niunitionein  anxic  satis  confugere 
compcllunt,  virgulta  succiduut,  et  cuneta  in  inferioribus  re- 
perta  dissipant,  demoliuntur,  et  ]>e.ssuindant.  Qua  injuria  Thag- 
inarus  aeeepta,  querelam  Coniiti  non  injustam  depromit,  dam- 
num  sibi  non  siue  contetnptu  illiiis  illatum,  seque  graviter  pe- 
riclitatum  exponit.  Uli  vero  a  Coinitc  die  et  loco  determina- 
to  in  causam  vocati,  contemptum  contemptui  superaddere, 
quam  vel  per  rcsponsalem  suam  absentiain  excusarc,  elcgc- 
runt. 

V.  3i.\()  —  3«77»  27«  9uam  *la^e,n  üijuriam  vir  pru- 
dens  patienter  dissimulavit,  et  cos  iuterim  exspectarc,  et  ad 
correttionem  tanti  execssus  leniter  adliuc  invitare  deliberavit. 
Qui  cum  postea  Bruals  Praepositum  suj>cr  Omnibus  bis  fami- 
liaritcr  conuenisset,  et  modeste  satis,  ut  ei  moris  erat,  corri- 
puisset,  et  ille  tarn  ex  sua  quam  suorum  parte  omnem  emen- 
dalioncm  in  crastinum  spopondisset,  nihilominus  ncglexit,  et 
nec  ipse  venit  nec  cos  ad  satisfactionem  adduxit  Sed  Comes 
iterum  et  herum  provocatus,  licet  in  despectum  sui  oinnia 
ficri  non  dubltarct,  acquanimitcr  ferens,  etiam  tunc  in  contu- 
maecs  iustam  depromere  vindictam  dissimulavit,  et  emenda- 
tionem  iterum  longanimitcr  exspectauit. 

V.  3277  —  33so.  §.  28.  Et  liacc  frustra.  Etenim  pa- 
tientia  ipsius  abutentes ,  et  ejus  occasione  in  reliquum  sibi  im- 
punitatem  promittentes ,  in  deterhis  snperl)ia  impellente  pro- 
lapsi  sunt,  et  quos  oporluerat  priores  errores  poenitendo 
emendare,  et  justam  Domiui  sui  irain  vel  scro  satisfaciendo 
placare,  culpas  magis  culpi9  accumuforc  et  execssus  excessi- 
bus  audacter  statuunt  exaggerare.  Kam  captata,  cum  in  Fran- 
ciam  forte  perrexisset,  Comitis  ahsentia  (onmibus  eaim  ini- 
quitatis  operarüs  Semper  gravis  erat,  et  qnasi  carrcr  cpudam 
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mtolcrabilis  ejus  praesentia)  copiosam  congregant  et  validam 
militum  manuin,  et  omnem  fere  ineursantes  circa  regionem, 
domosque  infringentes  et  mobilia  quaeque  diripientes,  paupe- 
re9  expoliant,  et  quosdam  suspendunt,  plerosquu  in  ferro  tru- 
cidant.  Quod  quia  practeritis  temporibus  ficri  nequaquam 
consueverat,  ciuictis  intolcrabile  nimis  et  crudcle  apparebaL 
Ab  anliquo  enim  et  Comitibus  terrae  nostrae  statu!  um,  et 
liactenus  quasi  pro  lege  est  observatuin,  ut  quantacunque 
inter  quoslibet  honiincs  guerra  emergeret,  nemo  inFlandria 
quidquam  praedari,  vel  aliquem  caperc  aut  expoliarc  prae- 
sumeret. 

V.  33ai—3363.  %.  29.  Igitur  reverendus  tutor  patriae 
reversus,  tantorum  criminum  atrocitatc  comperta,  gravitcr 
indoluit:  et  tfiiia  in  sancla  pace,  videliczt  infra  sepluagtsimam, 
haec  gesta  fuerunt,  non  tarn  suain  quam  Dei  injuriam,  ut  di- 
gnum  erat  ultum  irc  statuit.  Verum  quia  quonam  modo  id 
vendicari  oporteret  ges tiebat,  Barones  suos,  ut  tertio  Kai. 
Martii  Yprain  —  convenirent,  et  quid  opus  esset  facto  ex 
sententia  defmirent,  invitavit,  et  universa  eo  quo  facta  fue- 
rant  online  in  auribus  corum  explieavit,  et  ne  se  solus  vui- 
dicare  videretur,  eorum  de  omnibus  consilium  flagitavit.  Ncc 
defuerunt,  qui  se  a  Brugensibus  inique  spoliatos,  verbcrDms- 
que  et  contumelüs  affectos  deplorarent,  et  justitiam  ignomi- 
niae  lacryinosis  questibus  implorarcnt  Ubi  diversis  diversa 
dicentibus  tandem  in  boc  ommum  convenit  sententia,  ut  Co- 
ines'  ipse  partes  illas  praesentialiter  visitaret,  et  quac  gesta 
fuerant,  visu  et  auditu  certius  exploraret;  et  sie  pro  modo 
culpae  modum  temperaret  vindictae.  Qui  b'cet  maligna«  eo- 
rum adversum  se  maebinationcs  ncquaquam  penitus  igno- 
raret;  praesertim  cum  praedictus  Burchardus  jampridem  dixisse 
accusaretur.  »Si  quis  Comitem  oecideret,  quis  eum  vindicaret?« 

irc  tarnen  decrevit,  et  milites  non  paueos  secum  ire  praeeepi*1). 
  .  1 

I)  V.  3364-33;}.  der  Chronik  sind  hier  nicht  ansgedrückt. 
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V.  3374  —  34<>3.  \.  3o.  Cum  quibus  in  crastinum  pro- 
fcctus,  cum  domos  cversas,  res  oinnes  direptas  et  dispersa» 
vidisset,  et  ne  minima  quidem  vitac  subsidia  pauperibus  re- 
licta  cognosceret,  hinc  miseroruin  lacrymis,  inde  ingenitae 
sibi  misericordiae  compassione  pcrniotus,  alte  ingemuit,  et  ex 
imis  viscerüin  medullis  longa  trahens  suspiria  lacrymisqne 
sufTusus  obortis  mirabiliter  doluit.  Et  primum  quidem  diu- 
nitionem  ipsius  Burchardi,  quam  juxta  habebat ,  quasi  tanti 
mali  seminarium  et  radicem  incendit,  evertit,  et  funditus  de- 
struxit,  ae  deinde  de  bis  quam  de  aliis  diligentius  tractaturus 
Bmgas  cadein  die,  heu!  nunquain  reversurus,  perrexit  Se- 
quenti  die,  scilicet  Kalendas  Martii,  co  ibidem  morante,  et 
causas  singulorum  cum  acquitate  morc  suo  examinante,  dies 
in  vcsjteram  (hc/inavil.  — 

V.  3.',o3— 3't32.  %.  3i.  Tunc,  ut  ferunt,  Praepositus 
Guidonem  de  Stenfordo,  et  alios  paueos  qui  familiäres  Conti- 
Iis  vidcbanUir,  sibi  aseivit,  eisque  legationem  suam  injungens, 
ad  aulam  ejus  quasi  veniam  pro  nepotibus  petituros  misit. 
Et  illi  quidem  quod  iussi  fuerant  exequentes,  Comitem  statim 
adieruut,  et  hujusmodi  apud  eum,  sicut  ahmt,  non  tarn  pa- 
tem  quam  qucrelam  deposuerunt :  Suföciat,  inquiunt,  domi- 
ne,  magnanimitati  vestrac,  Burchardi  poenä  et  ignomiiiiu*  iram 
vestrain  vos  hactenus  exatarare,  sufticiat  vobis  receptaculuin 
ejus  ad  ipsius  et  tolius  generis  sui  injuriam  vos  incendisse1. 
Jam  vestrae  motus  iracundiae  adversus  eum  frustra  excita- 
tos  compescite,  et  juveni  afuicto  jam  parcentes,  et  nimiis 
contumeliis  lacessito  nunc  saltem  sero  ignoscite.  Jam  nunc, 
si  placet,  apud  vos  misericordiae  locum  inveniat,  quem  poe- 
na indebite  illata  satis  superque  contristat  et  cruciat  Sed 
et  circa  genus  ipsius  odii  vestri  et  irae  iinpctus  refraenate, 
et  quos  graviter  oflendistis  vel  nunc  sera  satisfactionc  pla- 
cate. 

V.  3433—3458.  §.  3a.  His  responsum  perpaucis  ita  red- 
didit  Heros:  Quid  est  quod  me  motibus  meis  tantopere  as- 
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seritK  mihilsisse,  et  Burchardo  restro  immerito  injurias  con- 
tumelias  intulisse?  Quid  enim  dignum  tantis  Burchardi  ex- 
eessibus  rependi,.  si  unam  domunculam  ejus,  ipso  nondun> 
punito,  incendi?  Nonne  multo  magis  justitia  exigebat,  eum 
quae  abstulit  pauperibus  ex  integro  restituere  et  tantorum 
criminum  in  carne  propria  poenas  luere  ?  Quae  ergo  inju- 
ste  rapuit  juste  restituat  et  conditionem  sui  generis  agnoscat, 
et  sie  miscricordiam,  quam  quaerit,  inveuiaU  Nam  qua  ra>- 
tionc  poterit  indulgentiam  obtincre  et  rapinam  pauperum  rc  - 
tüiere  ? ' 

V.  3459  —  3489.  §.33»  His  praeposito  perlatis,  quam- 
vis  hac  Comitis  allegatione  nihil  justius  dici  valeret,  utpote 
quae  et  Legis  et  Evangelii  mandatis  congrueretj  flle  tarnen, 
ciun  veritati  debuisset  ac  rationi  accpuescere,  caecata  mentc 
magis  coepit  insanire,  et  suis  motibus  nimiuin  exasperatus, 
et  diabolico  spuntu  inflatnmatus ,  cüra  immurmurans,  et  gra- 
ves  minas  Spirans,  stimulos  suis  eurrentibus  et  arma  sac- 
vientibus  mfnistravit,  et  quos  refraenarc  debuerat,  suae  aru- 
Ieis  iracundiae  amplius  incitavit.  Auxit  quoque  furorem  de- 
mentium,  et  dementiam  furentium,  quod  praefati  I/Cgati  non 
sinceriter  egerunt,.  sed  verba  Comitis  depravantes  et  super- 
bos  juvenum  animos  detcrius  exaeerbantes,  dixerimt  quod 
nunquam  mtsericordiam  a  Comitc  consequerenlur,  nisi  servos 
ejus  se  esse  omnes  profitercntur. 

V.  3490  —  35i2.  34.  nii  ergo  ex  stultis  jam  insani, 
Praeposito  cum  Lcgatis  Ulis,  ut  qui  totum  fuckhui  nc  si  ta'M 
facere  videretur,  corporuliter  atnoto,  pestiferum  consilium  inox 
inierunt,  et  de  morte  Domini  sui  dctestabili  scelere  tractare 
coeperunt  Diabolo  autem  consilia  corum  aspirando  p*ae* 
veniente  et  cooperando  prbsequente  ac  instigaudo  provehen- 
te,  in  hanc  tandem  iniquitatis  sententiam  sex,  principe«  fac- 
tionis  corum,  videlicct  Guelricus  frater  Pracpositi,  praefatus 
Burchardus,  et  altcrius  fratris  ejus  Hoberti  tilius  Hubertus 
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Guillelmus  quoque  Viroviacensi«,  et  Ingrasnus  Efeensts  et 
Isaac  praepoaiti  consanguineus  conspirant,  ut  comitcm  quam 
cttius  potuerint  occidant,  et  id  ipsum  perficicudum,  et  donec 
pcrficiatur  celandum  fidei ,  ne  dicam  perßdiae,  pactione  con- 
•  jurant 

V.  35i3  — 35a4«  §•  35.  Et  hacc  quidcm  in  noctc  sunt 
gcsta ,  ut  puta  non  lucis,  sed  tenebrarum  opera.  Quac  omnia 
licet  in  occulto  factitarentur,  latcre  tarnen  non  potucrunt  IVam 
rumusculis  quorundam  dclatum,  et  ipsi  quod  de  periculo 
ejus  ageretur  est  relatum.  Quippe  quem  conscicntia  sua  non 
solum  perperam  in  kac  causa  quidquam  gessisse  non  accu- 
sabat,  Terum  ctiam  de' ircutudinis  opere  veraciter  justüica- 
bat.  — 

V.  3525—3568.  %.  36.  Nocte  ilaquc  illa  exaeta  —  glo- 
riosus  Princeps  —  surrexit  —  et  —  ad  opus  misericordiae 
morc  solito  devotus  properaviL  Sic  quippe  vitam  suam  or- 
dinaverat,  ut  omnibus  diebus  operum  suorum  initia  Domino 
dedicaret:  ut  scilieet  antequam  ad  ccclcsiam  procederet  elce- 
inosynam  propriis  inanibus  pauperibus  dispensaret.  <^uod 
etiam  ob  ingentem  in  Christum  devotionem  nudis  consueve- 
rat  pedibus  celebrarc,  ita  ut  neminem  in  hoc  pictaüs  officio 
sibi  pateretur  ministrare:  sed  singula  fercula  siiigulis  deferens, 
sigillatim  singulorum  manus  summa  osculabatur  venerationc. 
Hinc  quoque  religiosae  consuetudiuis  cumulo  nuper  adjece- 
rat,  ut  omni  die  quinque  pauperes  novis  vcstiincntis  indue- 
ret  et  calccamcntis.  Quo  cleemosynae  sacriticio  —  humili- 
tcr  oblato  —  ad  ecclesiam,  nullis  comitatus  militibus  (quip- 
pe per  hospitia  et  oratoria  ubiqne  dispersis)  procedit,  et  co- 
ram  altari  Sanctae  Dei  Gcnitrici*  Marian  quod  in  sujxxiorc 
parle  ceclesiac  S.  Donatiani  constitutum*  erat,  in  orationem 
sc  prost ravit.  In  quo  loco  cum  genua  frequenter  flecJcndo 
diutius  oraret  ac  senict  ipsum  aucittms  Dom  hu*  commenda- 
ret,  tandem  pronum  sc  in  pavimento  projecit,  et  Septem 
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pocnitentiale«  Pulmo»  pro  sttormn  ahlutione  peccntorttm,  h- 
bello  ruo  appofüo  supplex  decantare  inccpit »). 

V.  3576—3611.  §.  3-.  Interim  autem  Clero  CapeTlftnis 
ejus  videücet,  Horas  diei  Prknam  et  Tertiam  more  ecctesüutteo 
cancnte,  cum  oratlone  Dominica  jam  dicta  illi  preces  Tertiae 
et  ille  quinquagesimum  Psalmutn,  et  ipsiim  quartum  poeniten- 
tialcm,  tribus  jam  dictis  recitaret  (nam  ita  orare  consueverat 
ut  a  circumstantibus  audiri  valcret)  maxister  fratidis ,  et  due- 
tor  sceleris  Burchardus,  sex  sfl>i  spatariis  ex  clientela  Pracpo- 
siti  et  sua  sibi  adjunetis,  lateri  ejus  retro  improvisus  astitit,  et 
nudo  cum  glacfio,  ut  caput  feriendtnn  porrigeret,  prius  lenitcr 
tetigit  Qui  cum  faciem  clevato  capite  ad  cum  convertcret, 
fronlem  Ulam  reuerentissimum ,  —  furibundus  valido  ictu'fter« 
cussit,  et  cerebrum  ejus  in  paviincntum  excussit;  complicibus 
quoque  ejus  in  hoc  ipsum  perpetrandum  coneurrentibus ,  et 
cum  unanimiter,  nequidquam  tarnen,  cum  primus  ad  mortem 
ejus  suffecisset  ictus ,  ferientibus,  pluribus  caput  ejus  vulneri- 
bus  conciderunt,  et  brachium  ejus  dextruin  cum  mnnu,  qua 
eadem  hora  pauperi  mulieri  elecmosynam  petenti  nummutri  — 
porrexerat  —  fere  amputaverunt. 

V.  36n  —  3645.  %.  38.   Sed  jam  libet  styluin  a  narratio- 

1)  V.  5569-35?5.  und  weiter  unten  3591  -3595.  sind  bei  Gualterns 
nicht  ausgedruckt.    Sie  finden  sich  in  folgenden  beiden  Stollen : 

Iperiiu  cap.  41-  p»rs  t.  pag.  61t.  Herim.  Tornac.  $.  J».  pag.  «9»« 
Et  cum  Septem  psalmos  poenitentia-  Cum  ergo  jam  in  epistola  oratio  Hil- 
les et  quindeeim  graduales  alta  vo-  her  legerelur,  et  Comes  in  oratione 
ce,  ut  ei  mos  erat,  praelegisset,  unum  prostratus  psalterio  aperto  psalmos 
de  tredenim  denariis  quos  ante  se  legeret,  quaedam  paupercula  super- 
liabebat  pro  eleemosyna,  paupercu-  veniens  elecmosynam  ab  eo  popos- 
lae  tradidit:  Ecce  Botsardus  prodi-  cit,  et  de  XIII  nummis  quos  more 
tor  etc.  etc.  suo  Comes  super  psalterium  suum 

posuerat»  de  manu  ejus  unum  ac- 
v  cepit.    Quo  acceplo  cum  ei  eadem 

mulier  exrlamasset.  Domine  Comes 
cavete,  levante  caput  comite,  ut  vi- 
deret  quid  esset,  ecce  flsreardus  etc. 


-  4°8  — 

parumper  declinare,  et  enormitatem  tanti  facinoris, 


siderare.  O  nefandissime  Burcharde  quid  fecisti  ? 
ine  Bertulfe  quid  conseusisti?  O  omnes  sceleratissimi  hujus 
criminis  complices  et  ministri,  quid  disposuistis,  quid  egistis 
quid  peregistis!  Quem,  quare,  quando,  ubi  et  quomodo  oc- 
cidistis?  Certe  Dominum  vestrum,  certe  pro  justitia  sua,  car- 
te in  Quadragesimä,  certe  in  ecclesiä,  et  hoc  certe  sine  aliqua 
reverentia.  Comparetur  igitur,  si  placet  facinus  vestrum  faci- 
nori  patrum  veslrorura  detcstabiliura  Judaeorum.  Uli  nempe 
Dominum  suum  non  tarn  manibus  quam  lingua  extra  portam 
civitatis  occiderunt;  quem  tarnen  Dominum  suum  esse  nequa- 
quam  cognoverunk  Vos  autem ,  quem  Dominum  vestrum 
esse  sine  dubio  cognovistis,  in  loco  sancto  in  tempore  sancto, 

et  lingiia  et  manibus  occidere  non  horruistis.   Quorum 

(sc  Judaeorum)  etiam  eiemplo  locum  et  gentem  congrue  per- 
didistis.  

V.  3646—3667.  %.  39.  Sed  jam  ab  his  tristibus  conver- 
tamur,  et  de  Caroli  nostri  exitu  fclici,  quae  laeta  sunt»  et  om- 
ni gaudio  recolenda,  intueamur.  Quem  profecto  si  cum  di- 
ligenü'  discretione  attendimus,  cum  Martyribus  eum  nonnihil 
# habere  commune,  ut  salva  eorura  reverentia  loquamur,  non 
absurde  perpendimus.  Nam  ut  scriptum  est,  Märtyrern  non 
tarn  facit  poena  quam  caussa.  Sed  hujus  rogo,  ut  ita  dtcam, 
martvrü,  quae  fuit  caussa  nisi  justitia.  Qui  enim  ideo  occi- 
sus  est,  quia  a  reetitudine  non  declinabat  aequitatis,  pro  testi- 
monio  utique  occisus  est  veritatis. 

V.  3668—3698.  40.  Et  ut  noveris  eum  hoc  mortis  pe- 
riculum  sibi  —  iam  ob'm  intentatum  nequaquam  prorsus  igno- 
rasse,  —  in  convcntu  proccrum  Yprac  tertio  Kalcndas  Martii 
—  cum  de  hoc  pessimo  Burchardi  proposito  inentio  facta  fuis- 
set  —  Ego,  inquit,  ibo  et  Deo  protectore  securus  ibo.  Ubi  et 
si  me  forte  occidi  contigerit;  pro  justitia  certe  occumberc  — 
gloriosura  erit. 
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V  4<>-  Cum  —  codem  die  ad  Tesperam  Praeposi- 

tus  Clericorum  Regularium,  in  eodem  loco  commorantium, 
minas  quorumdam  secularium  sibi  —  intentas  mihi  (d.  h.  dem 

Schreiber  dieses  GuaJterus  Teruancnsis)  exposuisset  ad 

eum,  utpote  defensorem  humilium  rem  ipsam  detutimus  et 
hujusmodi  —  responsum  accepimus:  Quascumque,  inquit, 
▼obis  minas  inten  tent,  certus  sum  quia  quamdiu  vixero,  in  nul. 
lo  vos  laederc  praesument.  Qu  od  etsi  contingeret  vos  oecidi 
pro  veritate,  quid  bac,  quaeso  gloriosius  morte?  Quid  enim 
martyrio  excellentius  in  gloria?  Quod  procul  dubio,  qua» 
tum  ego  conjicio,  non  dixtsset,  nisi  martyrii  amore  flagraret1). 

V.  37o5 — 3727.  §.  41»  Vidisti  igitur  quae  fuerit  causa 
mortis  ejus,  nunc  vide  si  placet  quod  fuerit  opus  ejus.  Uti- 
que,  peccata  sua  jam  pridem  confessus  fuerat,  et  pro  eis  tunc 
poenitentiam  agebat.  Orationi  eadem  hora,  ut  dictum  est  in~ 
cumbebat,  quam  etiam  eleemosyna  acceptabiliorem  domino 
faciebat.  Sed  et  si  de  terrenis  contagiis  ei  aliquae  maculae  adr 
haeserunt,  sanguinis  effusione  et  mortis  amaritudine  credibile 
est  quod  deleri  potuerunt 2).  — 

V.  3728—3751.  §.  60.  Miser  itaque  üle  hoc  tandem  mi- 
raculo  compunctus,  et  ad  cor  quandoquereversus ,  navigium 
deseruit,  et  in  terram  se  prosternens,  et  reum  pectus  pugno 
percutiens,  ac  ubertim  lacrymas  fundens,  reatus  sui  poenitu- 
dinem  multo  cum  gemitu  gerere  coepit.  Prius  namque  cum 
hujus  peccati  numquam  poenituerat   Cumque  post  lamen- 


1)  V.  3698-370«.  enthalten  einen  Salz,  der  bei  Gualteru«  nicht  vor- 
kommt, am  nächsten  kommt  ihm  eine  Stelle  bei  Iperiut  I.  c.  Sic- 
que  patri  tuo  S.  Cannto  per  »uo*  in  ecclesia  trucidato  conformatus 
martyr  pro  justitia  spiritum  Deo  reddidit. 

9)  Zwischen  v.  3717  und  it.  fehlt  alles  was  Gualterus  von  $.  43  bis 
59.  erzählt.  Da  mit  v.  37  *S.  die  Erzählung  auf  einmal  mitten  im 
Zusammenhange  wieder  anfingt;  so  ist  hier  ohne  Zwei  fei  ein  grösse- 
res Stück  unarer  Chronik  verloren  gegangen.  Die  Handschrift  selbst 
ist  vollständig  (vgl.  die  Einleitung). 


I 
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tum  naviculam  iterum  movere  tentasset,  et  eam  ut  prius  im- 
mobilem vidisset ,  voluntate  Dei  certius  jam  comperta ,  coepit 
des|>erare  de  tcmporalt  salute  aua,  et  confestim  tristis  et  moe- 
rens  cousueta  repetivit  latibuia. 

V.  3732—3797.  §.61.  Cum  autem  diversis  in  iocis  die- 
bus  non  paucis  jam  latuisset,  et  juxta  Insulam  in  quoddam 
tugurium  ductu  cuju&dam  scrvi  sui  casu  divertisset,  servum 
eundem  üineris  sui  duccm  ad  doinum  Bernardi  avunculi  sui, 
ut  panera  sihi,  quo  famelicam  animam  refocillaret,  peterct 
(csuriebat  eniin)  transmisit.  Et  ille  quidem  quod  jubcbat  cxe- 
qui  cupiens,  inandato  ejus  libentcr  obedivit,  et  ad  eandem  per- 
veniens  domum,  ad  opus  domini  sui,  utputa  liomims  delictis  as- 

suetf,  delicatum  panem  pctiviL  Hac  —  occasionc  prae- 

fato  Bernardo  dominum  suum,  simpliciter  tarnen,  quamvis 
per  alias  personas  prodidit:  cui,  ut  puta  avunculo,  nepotem 
suum  nequaquam  occultandum  eredidit  Justo  autem  Dei  agc- 
qui  dominum  suum  occidere  non  fuerat  ve- 
ritus,  ipsum  quoque  occidendum  suus  proderet  dominum  scr- 
vus.  Bernardus  vero  Hugoni  fratri  suo  hoc  idem  protinus 
nuntiavit.  Hugo  ergo  cum  fratribus  suis  consilio,  licet  nepo- 
tem suum  servare  magis,  si  tarnen  audcret,  quam  prodere  ma 
luisset,  Insulano  tarnen  Castellano  et  burgensibus  Burchardum 
se  nuntiarit  invenisse,  et  cito  venirent,  ac  tanti  criminis  reum 
ultione,  quam  dignam  arbitrarentur,  punirent,  mandavit.  Cui  » 
profecto  si  parecre  voluisset,  haud  dubiiun  quin  et  ipse  ma- 
gnum  salutis  suae  periculum  ineurrisset. 

V.  3798  — 3835.  §..62.  Insulani  vero  mandato  Hugonis 
audito,  cum  magno  protinus  tumultu  perrexerunt,  et  Burcbar- 
dum  compreliensum  Insulam  duxerunt  et  in  foro  ei  patibulum 
paraverunt.  Verum  ille  acternae  forniidinc  damnationis,  ut 
tiinerct  excitatus,  et  supernae  intuitu  miscrationis  ut  speraret 
animatus,  sc  ipsum  distrietc  admodum  accusare,  et  cunetis  di- 
gnum  suppfit  iis  coepit  publice  inclamarc.  Deniquc  manuin 
suam  dexteram,  quac  in  eilusione  sanguinis  justi  cruentum  ex- 


lubuerat  ministerium,  ob  poenam  tanti  criminis  abluendam  et 
indulgentiam  promerendam  abscidi  flagitavit.  Cum  autem  ne- 
mo esset  qui  hoc  faccret,  ipse  sibi  saltem  eam  amputandi  fa- 
cultatem  postolavit  concedi.  Verum  utrumque  sibi  denegari 
consentiens ,  herum  ad  sui  accusationem,  et  supernae  raisera- 
tionis  invocationem  conversus  est.  Keatum  ergo  suum  mani- 
feste confitendo  et  plangendo,  et  divinae  respectum  misericor- 
diae  implorando,  ac  ad  boc  ipsum  fulucialius  sperandum  mi- 
sericordias  antiquis  pcccatoribus  exbibitas  cominemorando, 
omnium  assistenuum  viscera  ad  pietatein  et  miserationem  com- 
movit,  et  ad  lacrymarum  eftusionem  uiüversos  pene  lugubri 
sua  lamentatione  coegit,  et  ut  per  temporales  carnis  molestias 
aeternas  evaderet  pocnas,  modis  quibus  potuit,  sategit.  Ita- 
que  membra  sua  ipse  tormcntis  sponte  aptavit,  et  rotae  radiis 
intricatus,  et  in  cxcelso  stipite  exaltatus,  in  eadem  devotione, 
confessione  et  supplkatione  ab  hora  diei  nona,  usque  ad  cre- 
pusculum  diei  sequentis,  perseverans  cxpiravit 

V.  3836—3853.  §.63  Interfecto  igitur  Brugia  

Marckione,  fatna  mali  tanti  confesttm  drcunujuaque  diffuntUtur. 
—  Ubique  ergo  luctua  ubique  gemitus  et  dolor  ingens  —  Rap- 
torcs  autem  quilibct  et  iniqui,  utpote  vinculis  quibus  teneban- 
tur  diruptis  soluti,  (magis  enim  sicut  etiam  tunc  evidenter  pa- 
tuit,  Caroli  refraenati  fuerant  timore  quam  Dei,)  universa  tur- 
bare,  mercatores  quosque  et  viatores  rebus  suis  expoliare,  et 
ipsos  plerumque  ligare  et  inearcerare  coeperunt.  Tanta  nam- 
que  fuit  peruersorum  hominum  rabies  et  nequitia,  ut  nec 
sancti  temporis  (nam  Quadragcsima  erat)  eos  cohibcre  vale- 
ret  revcrentia. 

V.  3854  —  38?7.  §.  64.  Verum  omnipotentis  Dei  subve- 
niente  dementia,  in  brevi  repressa  est  eorum  dementia.  Prae- 
fiitus  enim  Guillclituis  dommi  Caroli  cons©l>rinus,  mox  ut  mor- 
tem comilis  nuntio  deferente  cognovit,  eadem  die  sibi  Comita- 
tum,  frustra  tarnen,  vendicavit,  et  Ariam  oppidum  munitissi- 
mum  occupavit,  et  oj)pidanos  omnes  sibi  fidelilatcm  jurare 
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fecit  Cumque  et  &  Vcrumtium,  Casletum,  Bcllulam,  Ypram, 
Bergensem  quoque  et  Furnensem  terra m  pari  modo  sibi  sub- 
egisset,  motus  raptorum  in  finibus  Ulis  cito  repressit,  et  pa- 
cem  servari  mandavit.  Ceteri  quoque  Baroncs  terrae  invicem 
„  collocuti,  Deo  inspirante,  paci  consenserunt,  et  singuli  partes 
suas  defensare  studuerunL 

V.  3878—389 1 .  %,  65.  Porro  magnHicus  Rex  Francorum 
Ludovicus,  audito  quod  consobrinus  suusCarolus  intcriisset 
et  Guillelmus  honorem  sibi  indebitum,  praeserthn  ipso  non 
assentiente,  invasissct,  et  graviter  tulit,  et  tarn  ülum  eä  quam 
usurpaverat,  dignitate  privare,  quam  amici  mortem  desiderans 
vindicare,  ad  urbem  AtrebatunFcirca  mediam  Quadragesimam 
venit 

V.  389a—  391  nach  Herimannus  Tornacensis  %.  3a.  — 
et  quia  Carolus  sine  prole  obierat,  quem  vellent  habere  Co- 
mitein  a  Principibus  Flandriae  sciscitatur.  A  nonnullis  ip- 
sum  Regem  propinquiorem  fore  dicebatur,  et  quia  plures  fi- 
lios  habebat,  ut  uni  eorum  Flandriam  daret  suggerebatur :  Scd 
rex  ut  vir  prudentissimus,  considerans  nullum  filiorum  suo- 
rum  adhuc  esse  duodennem,  nee  sine  magistro,  qui  ei  jugiter 
adhaereret,  tarn  indomitam  posse  regere  gentem,  ei  se  non 
posse  semper  adesse  praesentem,  timens  ne  aliquid  exinde 
mali  eis  contigeret,  altiori  consilio  — 

V.  39i3— 3935.  Fortsetzung  des  oben  begonnenen  §.65. 
des  Gualterus  l)  —  Guillelmum  juvenem ,  dictum  Norman- 
niae  comitem,  a  patruo  suo  Henrico  Anglorum  rege,  sicut 
initio  ~  commeiuoravimus,  impic  exhaeredatum,  qui  reginae 
sororem  nuper  duxerat  uxorem,  venire  mandavit.  In  qua 
urbe  cum  diebus  ferme  quindecitn  commorati  fuissent,  et  plu- 
res qui  sibi  Comitatum  terrae  nostrae  competere  assererent 
Arnulfus  scilicct  nepos  Domini  Caroli  et  praefati  Guil- 

1)  Et  fehlen  nur  die  Worte  Quo  ctum ,  wodurch  sich  der  Satz  un- 
mittelbar an  den  oben  vorangegangenen  anschliesst. 


Digimed  by  Google 


lclmi,  qui  jam  partcm  terrae  —  praelibatam  vioientcr  tene- 
bat,  mintü  frequentes  hoc  ipsum  expetentes,  ad  Regein  vciüs- 
sent1).  — 

V.  3936—3975.  nach  Herim.  Tornac.  §.  35.  —  Baldui- 
nus  (comes  Montensis  jam  adolescens,  milesque  strenuus)2) 
audiens  Regem  Francorum  Atrebatum  venissc,  et  de  constt- 
tucndo  Flandriae  Comite  consiliuin  quaerere,  assumptis  se- 
cum  Nobilibus,  et  sapientibus  terrae  suae  prineipibus,  Regem 
adiit,  avum  suum  Ralduinum,  qui  Jerusalem  profectus  fue- 
rat,  injuste  a  patruo  suo  Roberto  de  Randria  pulsum,  et 
exhaeredatum  conquestus  est  palam  coram  optimatibus  regis, 
ut  sibi  terram  et  hereditatem  avitam  redderet  humiliter  regem 
postulavit,  et  ubicumque  rex  sibi  in  toto  regno  suo  diem 
posuisset  se  ire  paratum,  et  quod  nullus  se  propinquior  vel 
rectiori  ac  majori  jure  hcres  Flandriae  esse  deberet,  armis 
et  ducllo  sui  proprii  corporis  probaturum  subjunxit.  Peti- 
tioni  ejus  milites  qui  cum  eo  venerant  acclamabant,  regique 
magnam  in  tota  provincia  pacem  exinde  venturam  suggere- 
bant  —  Rex  prudentissimus  benigne  omnibus  respondebat, 
ipsumque  Comitem  consanguineum  suum  vocans ,  multa  spe 
aniinum  ejus  ad  impetrandum  quae  petebat  sublevabat:  Sed 
quia  juxta  Salomonem :  »Cor  Regis  in  manu  doinini,  quocum- 
que  Toluerit  inclinabit  fllud«  j  aliter  voluntas  regis  quam  co- 
mes voluerit  versa  est 

Wilhelm  von  der  Normandie.  1127 — 1128. 

V.  3976—4527. 

V.  3976—3982.  nach  Gualterus  Ter.  S)  Tuulcm  regina, 
Dei,  ut  arbiträr,  occultaß  sed  ttunen  justa  dispositione  pruevaluzt 


i)  Den  Inhalt  des  Nachsatzes  hat  unser  Chronist  erst  weiter  unten, 
a)  Die  in  Parenthese  gesetzten  Worte  stehen  bei  Herimannus  im  un- 
mittelbar vorhergebenden  Satze  des  J.  55. 
3)  Der  obtn  ausgesetzte  Nachsatz  des  $.  65. 
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et  animis  Procenim  quorundam  multo  ingenio  ad  sibi  con- 
gennendum  inclinatis,  sororio  suo  Normanno  comiti,  decmto 
Kalendas  Aprilis  comitatus  dominium  obttnuit.  — 

V.  3983  — 3903.  nach  Herim.  Tornae.  §.  35.  Hic  ergo 
praefatus  adolescens  Kalduinus  spe  sua  frustratus,  a  facie 
regis  iratus  aborcw.it,  et  contra  Flandriam  anna  corripuit, 
paucisque  post  diebus  transactis  oppidum  quod  dicitur  Al- 
denarda  invadens,  totam  usque  ad  cincres  combussit,  ita  ut 
in  ecclcsia  S.  Walburgis  plus  quam  centum  diversi  sexus  et 
aetaris  fuerint  cremati.  -  - 

V.  3oo4— 4oa5.  66.  (des  Gualterus  Teruanensis)  Cu- 
jus (Guillclmi)  potentiam  patruus  ejus  ad  sui  detrimentum 
veritus  crescere,  eam  totis  visceribus  et  artibus  quibus  pote- 
rat  contendit  imminuere.  Nepotem  ergo  suum  Stephanum 
Biesensein,  Boloniae  et  Moritonii  comitem,  transmittens ,  et 
per  ipsum  et  alio«  partis  suae  legatos  multa  tribuens,  et  plu- 
ra  prominens,  multorum  animos  potcntium  sollicitat,  f  lan- 
driam suam  hereditatcm  esse *),  et  ex  parte  Roberri  Caslcten- 
sis  avuneuli  sui  sibi  jure  competere  aflirmat,  et  his  modis  in 
suum  cos  favorem  conciliat,  ac  Ducem  Lovaniae  soecrum 
suum,  et  Montensem  comitem  %  et  Thomain  Codiciacensem , 
nec  non  et  saepedictum  Guillelmum  2)  sibi  confoederat.  Hoa 
omnes  auviliarios  regiae  vohmtati  et  ordinationi  contrairc,  et 
profectus  noviComitis  modis  omnibus  impedire  hortatur  et  insti- 
gat ;  non  tarn  ut  ipse  Flandriam,  quod  forsitan  fieri  posse  jam  de- 
sperabat,  obtineat;  quam  ut  vires  Comitis,  quas  sibi  pericu- 
losas  suspieahatur,  euervet  et  destruat. 

V.  4026— 404 %.  6-.  Rex  autem  cum  comite  Atreha- 
tum  civüate  ;*wf  atiquuntum  trmpus  egressus  primo  Insulam, 
deinde  Gandavum  et  Brugas,  aegre  tum  (nam  ubique  ferc  An- 
glici  fautores  plurimum  impediebant)  rccepiU  —  Vnde  co- 


1)  V.  4010.  u.  11.  sind  oben  nicht  gegeben. 
3)  Von  Ypern  nämlich. 
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mes  post  Pascha  reversus  per  Insulam  et  Betuniam  usquc 
ad  urbent  —  Taruennam  pervenit,  et  ibi  cum  magno  Cleri  et 
popttli  gaudio  susceptus  biduo  mansit.  Postea  cum  Castrum, 
quod  dicitur  S.  Audomari,  Caslcllano  et  burgensibus  cum  gra- 
tanter,  conditionibus  tarnen  quibusdam  promissis,  suseipienti- 
bus  obtinuisset,  et  ibi  paucis  diebus  moram  fecäset,  her  um  T»- 
ruujuxun  transiens  Insulam  revzrtitur. 

V.  4048  — 4o55.  Herim.  Tornac  §.35.  Rex  vero  cum 
novo  comite  l  landriam  ingressus  Burgis  vcnit,  Donmoque 
Simoni  Tornaccnsi  episcopo  mandavit  ut  congrcgalis  Diocce- 
sis  ejusdem  abbatibus  — 

V.  4036  —  4072.  GualL  Ter.  %,  69.  —  ecelesiam  S.  Do- 
natiaai  non  solum  sanguinis  eftusione,  verum  etiam  corum 
execrabili  et  immunda  kabitatione  multipliciter  pollutam,  cunc- 
tis  inde  spureibüs  climinatis  purgarent1)»  corpusque  venera- 
bile  quod  ibi  negligentins,  quam  decebat,  tumulatum  fueraf, 
in  aliam  ecelesiam  praeeepit  deportari,  quatenus  funua  ejus 
ibi  diligentius  curaretur,  et  deinde  congruo  sibi  honorc  in  cc- 
clesia  rursus  kumaretur.    Quod  et  factum  est. 

V.  4073  —  4109.  §.70.  Verum  quid  ibi  miraculi  dirina 
ostenderit  dignatio ,  non  ridetur  praetereundum  silentio.  Te- 
stati sunt  enim  mild  scisdtunti  plcrique  qui  afiucrunt,  viri  ve- 
races  et  religio«,  quorum  unum  scilicet  doinnuin  Absalonem 
S.  Amandi  Abbalem,  pro  suae  sanetitatis  merito  dignuin  est 
hic  noirunari;  quod  cum  yenerabile  illud  corpus,  eo,  in  quo 
iilud  ante  quinquaginta  tres  dies  repositum  fuerat  monumcii- 
to  dirupto  detexissent,  ad  gioriam  Dei  et  Martyris  saneti  osten- 
dendam,  in  tantum  a  corruptione  alicnum  inventum  est,  ut 
nec  tenuissima  quidem  modici  foctoris  nebula  exinde  ascen- 
deret,  quae  nares  circuinstantium  siue  idem  funus  contrectan- 

1)  Bei  Gualterus  steht  purgari,  das  noch  von  dein  darauf  folgeucicn 
praeeepit  regiert  wird.  De*  vorangegangnen  Satzes  aus  Herim.  .we- 
iten ist  hier  purgarent  geselet,  um  es  mit  jenem  in  Verbindung  zu 
bringen. 


tium  et  curanüum  vel  in  minimo  aliquatcnus  oflenderct  *). 
Verum  tarnen  cum  quantum  diximus  jam  tempus  in  monu- 
mento  habcret,  sie  erat  vulneribus  crudis  et  omnino  recenti- 
bus  tractabile,  ac  si  eodein  die  interfectus  fuisset  Tanta  quo- 
que  suavissimi  odoris  fragrantia  totum  illum  locum  divinitus 
infuditet  implevit,  ut  mdli  fore  dubium  videretur,  quod  Deuft 
fidelem  suum  gloriücare  voluerit. 

V.  4  no— 4i!»5.  Herim.  Tora.  %.  35.  Corpus  comitis  in- 
de  levatum  ad  ecelesia  in  saneti  Christophori  martyris  in  eo- 
dem  oppido  sitain,  est  a  rege  cum  magna  processione  dcla- 
tum,  quatinus  die  statuta  congregatis  Principibus  et  universo 
populo  ecelesia  saneti  Donatiani  reconciliaretur  et  corpus  ad 
eandein  relalum  decenter  in  terra  sepeliretur  2).  —  Quantus 
ibigemitus,  quantus  dolor,  quis  clamor  et  planctus,  qualis 
lacrymarum  fluetus  a  Rege  cunetisque  principibus  ima  uni- 
verso populo  fusus  fuerit,  praetereo ;  quia  haec  etiam  me  ta- 
cente  facile  polest  advertere  pia  legentis  intentio. 

V.  4 126  —  41 33.  G.  Ter.  §.71.  Ecelesia  igitur  Domini 
—  episcopi  ministerio  —  more  ecclesiastico  reconciliata.  Sed 
et  memoratuin  corpus  summa  reporlatur  Gleri  et  populi  de- 
votione  et  reverentia  et  septimo  Kuletidus  Muß  in  ecelesia  me- 
dia tumulatur.  — 

V.  41 34—  4171.  G.  Ter.  %.  68.  Interea  rex  Robertura 
reliquosque  illos  koniicidas  Brugenses,  de  turri,  in  quam  con- 
fugerant,  egredi  et  sese  dedere  coegerat,  et  in  carcerein  et 
vineula  universos  retruserat  Quorum  narratione  innotuit 
miraculum,  quod  narro.    Ex  quo  enim  in  eadem  ecclesiae 


1)  H.  T.  $.  55.  h*t  mit  unsrem  Chronisten  den  weitern  Umstand : 
linteum  quo  fuerat  corpus  involutum  iU  candidum  et  incorruptura 
vidi  raus,  ut  11  ulla  omnino  sign«  in  eo  nisi  recentis  sanguinis  cer- 
nertmus. 

»)  Hier  zwischen  noch  einiges  von  den  ausserordentlichen  Erschei- 
nungen, die  man  an  dem  gräflichen  Leichnam  gewahrte;  woran« 
auch  da«  in  der  vorigen  Anm.  »itgetheilte,  genommen  ist. 
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tum  morati  sunt,  nullo  alimentorum,  quorum  non  modicam 
illuc  copiam  contidcrant,  sicut  nec  si  terram  gustarent,  sapo- 
ro  delectati  sunt:  sed  postquam  seso  dedcntes  cxierunt,  con- 
tinuo  quem  tanto  tempore  perdidcrant,  gustum  reccpcrunt 
Cum  enim  Roberto  siticnti  de  codem,  quo  ibi  inclusus  libcre 
consueverat,  viuo  propinasscnt;  Optimum  ejus  saporem  lau- 
davit,  seque  ab  ipsius  initio  obsidionis  de  bono  vino  nou  bi- 
bisse  juravit.  Nesctcbat  quippe,  quod  de  hoc  ipso,  quo  solc- 
bat,  blbisset.  Quod  cum  ei  indicatum  Aussei,  opus  Dei  iu  suo- 
rum  castigatione  peccatorum  rccognovU,  et  div  inain  cum  ce- 
teris  bonitatem  collaudavit. 

V.  4 17a —4 21 9«  72*  Quibus  omnibus  (nämlich  der  Be- 
erdigung Karls  des  Guten,  von  der  der  Verf.  in  71.  gespro- 
chen) 8olcmnitcr  et  co  quo  dignumerat  honore  adimplctis,  Rex 
cum  exercitu  quem  congregarc  poterat  Ypram  contendit,  et 
sequenti  die,  sexto  videlicet  Kai.  Maji,  comite  sibi  ex  condicto 
cum  exercitu  ex  parte  alia  impigre  oeeurrente,  circa  haram  dtW 
jtextam  illuc  usque  pervenit  Porro  saepe  inemoratus  Gnil- 
lelmus  —  regiae  majestatis  cclsitudincm  minus  quam  opor- 
teret  reveritus,  extra  oppidum  ei,  multorum  et  forlium  quos 
sibi  confoederaverat  rirorum  et  armis  fretus  et  animis,  audac- 
ter  occurritj  et  contra  imiversum  illum  exercitum  aeerrime 
dimicare  coepit  Sed  Die  —  dum  hostibus  —  repugnat  — 
quae  sibi  infelicitaüs  —  fovea  praeparata  sit  —  ignorat.  Et- 
enim  jampridem  aliqui  burgenses,  qui  sacramentis  ei  non 
semcl  tantum,  sed  frequenter  fidclitatem  fecerant,  cum  qui- 
busdam  aliis  hominibus  ipsius  de  proditione  ejus  conspira- 
verant,  legatos  inde  ad  Regem  direicrant,  seque  ei  portas 
aperturos  et  Guillelmum  tradituros  juraverant.  Vac  mundo 
ab  scandalis!  imo,  vae  Flandriae  a  proditionibus!  Miran- 
dum,  nec  minus  miserandum,  quod  terra  infelix,  cui  Domi- 
no suo  per  proditionem  orbari  contigerat,  non  alitcr  quam 
per  proditionem  alium  acquirere  valcbat  Et  hanc  quidem 
pauci  Yprensium  disposuerant  faciendam.   Judicaverant  nam- 
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que  commodius  rcgiae  voluntati  parere,  quam  imperiis  Cuil- 
lelmi,  et  sibi  suspectae  potcstati  subjacere.  Neque  ideo,  ut 
fcrunt,  quod  ipsius  personam  in  aliqao  culparent;  sed  quo- 
rnndam  aflinium  cius  dominium  intemperantius  futurum  for- 
mtdarcnt. 

V.  4**o —  4«5i.  $.  73.  Itaque  cum  ab  hora  diei  scxta 
ad  nonam  utrimque  divcrsis  concursibus  ab  aquilonali  par- 
te et  orientali  parte  pugnatuin  fuisset,  vexillo,  quod  in  Si- 
gnum futurae  proditionis  super  summum  ecclesiae  S.  Petri 
fastigium  ex  prqposito  constitucrant,  adversae  partis  euneos 
arcessierunt,  et  porla  meridiana  aperta  eos  in  oppidum  sus- 
ceperunt.  Quibus  protinus  totam  villam  percursantibus ,  et 
rapinis  ac  incendiis  uiii versa  vastantibus ,  Guillelmus  destitu« 
tum  se  tum  deinum  pracsentiens,  quod  solum  superessc  vi- 
debat,  fugam  arripuit;  sed  fuga  sera  fuit.  Fugientem  enim 
cum  Daniel  Tenremundcnsis  consecutus  compreliendit,  et  ar- 
mis  exutum  comiti  Guillelmo  captivum  reddidit.  Ypra  igi- 
tur  eodem  die  a  porta  septentrionali  usque  ad  portam  austra- 
lcm  spoliata,  et  mecnsa  ac  multitudine  militum  innuinerabili 
romprehensa,  Rex  et  comej  Mcjainas  monasteriutn  adeunt,  Cuil- 
h  lmum  captum  secutn  addueunt.  Quem,  cum  postera  die  dutel- 
lano  Insult;  custodiendum  commentUt  -sent  Ariam  per  rexer  unt  et 
ed  in  dedüionem  reeepta,  Casletuin  et  reliquam  illam  inferio- 
rem Flandriam  faeillime  subegerunt :  et  sie  tandem  ad  ulcis- 
cendam  honorandi  Caroli  mortem  Brugas  itenim  rodierunt 

Vr.  4a5a— 4281.  §.  74.  Fralrem  quoque  Pracposki  Guel- 
ricurn,  quem  in  mortem  ejus  conjurassc  supra  memorarimus, 
cum  aliis  fere  viginti  octo  dedititüs  e  earcere  producta,  de 
excelsa  turri  praeeipitare  fecerunt;  sieque  homicidae  Ali  eon- 
dignis  tantae  iniquitatis  rruciatibus  interierunt  •).  —  Rober- 


1)  Di«  Verse  4361-63.  rühren  ans:  Hcrim.  Tornar.  $.  55.  dehiec 
eduetos  et  cuperius  reduetos  de  propugnaculU  ipsius  altiMimae 
titrrit  sigilUtim  fer.it  praecipUari. 
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tum  autem,  quem  et  ipsum  ex  conjuratis  fuisse  supra  osten- 
dimus/quique  ibidem  eo  quod  a  populo  vehementer  diligc- 
retur  'X  tute  satis  piiniri  possc  non  aesthnabatur,  secum  abdu. 
cere  decreverunt  Quem  cum  Ca&letum  usque  perduxissent, 
—  extra  oppidum  eum  capitis  abscLssione  animadverti  fecenuit. 

V.  4*8* — 4^o5.  §.  75.  Dum  ea  gcruntur  Ingrasnus  Es- 
nehsis,  unus  ex  praenominatis  conjuratoribus,  qui  patnii  sui 
Theodorici  Discamudensis  praesidio  fretus,  usque  in  id  temporis 
excusationes  in  peccatis  excusaverat,  et  perjidiae  suae  tenehris 
obeaecatus ,  ipsius  regis  aspectibus  et  comitis  impudenter  se  ingr- 
rere  tum  erubuerat,  et  si  quis  cum  super  hoc  criinine  iin- 
petere  auderet,  virfliter  sese  defensuruin  jactaverat,  difiidere 
coepit:  et  primum  quidem  apud  suos  aliquamdiü  se  latendo 
continuit,  ac  deinde  Opportunitäten!  temporis  nactus,  Omni- 
bus postpositis  suae  saluti  consulerc  gestiens,  e  patria  con- 
fugit,  et  in  terra  —  nusquam  ultra  comparuit 

V.  43o6—4335.  §.  76  At  Guillclmus  Viroviacensis,  et  ipSe, 
sicut  aliorum  claruit  confessione,  conjuratorum  unus  —  sta- 
tim  —  post  comitis  oecisionem  et  thesauri  ejus  direptionem 
Viroviacum  regressus,  non  minimam  inde  secum  attulit  par- 
tem.  Verum  hoc  suae  nequitiae  fruetu  in  longum  laetari 
permissus  non  est.  Cum  enim  de  adversario  dejecto  tripu- 
diaret,  et  de  damnis  alienis  insolenter  ex u Itaret,  repentinus 
eum  pavor  invasit,  et  territum  de  Flandriae  finibus  eitur- 
bavit  Audilo  namque  quod  frattr  suus  Lanibevtus,  qui  tanium, 
ut  ex  ßne  numomachiae ,  quam  inde  in  curia  saepe  ßtti  GuiUel- 
mi  inierat,  claruit,  wnocens  erat  super  tnorle  comitis  hnpetcre- 
tur;  et  quod  ipse  ab  eodem  GuiUelmo,  ctd  jam  per  surreptionem 
homitthtm  fe errat,  dtj^tdiiaaretur^  timere  coepit.  Et  primum  qui- 
dem ad  defensionem  se  paravit,  sed  in  crastino  rcae  tantum 
stimulis  conscientiae  >eum  exagitantibus,  cum  nemo  eum  ad' 
huc  persequeretur,  uxore  et  paucis  suorum,  rebusque,  quas 


•  )  Die  V«rse  4t7<  u.  -5.  sind  oben  nicht  ausgerückt. 

»7* 


evehere  potcrat,  sccum  assumptis,  sexto  post  mortem  eomi- 
tis  die  fugac  sc  credidit.  — 

V.  4336—437 1 .  §.  77.  Castellanus  autem  Curtriacensis *),  qui 
antea  «  extiterat  itumicus,  statun  ut  fugam  ejus  audivit,  annata 
multoritm  militum  mami  mtinitus,  Viroviacumcontendit ;  et  Om- 
nibus ,  quae  ipsius  fuerant,  mobilibus  direptis,  inuniüonem 
totam  evertit,  et  nemine  resistente,  in  tantum  ut  nec  süpes 
in  loco  remaneret,  incendit.  Ipse  vero  cum  juxta  Tornacum 
ad  villam  quandam  devenisset,  Toitiacensibus  cum  insectan- 
tibus,  et  comprehendere  ac  punire  tentantibus,  uxore,  et  ma- 
jore suoruin  parte,  rebusque  fere  omnibus  amissis,  vix  equum 
nachts*  evasit,  et  in  partes  Nerviorum,  duobus  tantum  soeiis 
contentus  secessit.  tbi  monasterium  quoddam  monachorum 
adiit:  et  ümore  inagis  ut  postea  patuit,  humano  quam  divi- 
no  comp  und  us,  monachatus  tonsuram  habitumque  praesump- 
sit.  Postea  vero  occasionc  uxoris,  sine  consensu  cujus  hoc 
fecisse  asserebatur,  paucis  evolutis  diebus  monachatum  de- 
senüt,  et  ad  seculuin  et  ad  arma  derelicta  sine  retractatione 
mox  rediit.  —  Nunc  autem  —  iram  Dei  non  solum  poeni- 
tendo  non  curat  placarc,  sed  corde  obstinato  excusationes  in 
peccatis  excusare,  et  Deum  magis  irritans  quam  placans, 

l>eccatis  peccata  non  veretur  augmentarc.  Et  baec  qui- 

dem  omnia  infra  duos  fere  post  mortem  comitis  menses  con- 
summata  sunt. 

►  V.  4372—4393.  Hcrim.  Tora.  §.  36.  Rex  itaque  Franciam  re- 
diens  Guilelmum  in  Flandria  comitein  reliquit,  qtuprimo  pudern 
m  ingrejsu  suo,  eUam  coram  rege  Flandrensibus  tarn  mäitüus,  quam 
opptdanü  bona  pronusü,  Ubertatemque,  et  leges  suas  more 
antecessorum  suorum  sc  servaturum  publice  jure  jurando 
firmavit  2).   Ubi  vero  omnes  subjectos  vidit,  protinus  elatus, 

1)  V.  4357.  van  Dornike. 

a)  Was  unser  Chronist  von  obigem  Satze  nicht  hat,  gehört  offenbar 
bajreia  und  Ut  wahrscheinlich  in  unsrer  äusscrlich  allerdings  ohno 
Unterbrechung  fortlaufenden  Handschrift  durch  Versehen  ausgefal- 
len.   Die  Lücke  befindet  sich  zwischen  v.  4374  *>•  437$* 
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bona  et  substantias  corum  diripcre,  deinde  cos  etiam  vfti- 
culis  ad8trictos  et  custodiae  mancipatos  ad  redemptt'oncm  sut 
cocptl  compellere.  Confestim  Flandrenses  perterriti  utpote 
talium  non  assueti,  et  de  malis  pejora  exspectantes  — 

— 4401*  Herim.  Torn.  io5. p.  92a.  primo  mussitan- 
do,  deindo  apertius  colloquendo  incipiunt  consulere  quomodo 
de  hujus  novi  Pharaoiiis  tarn  intolerabili  jugo  eolla  sua  possint 

V.44oa— 44 11  •Herim. Toni.  §.36.  Fortsetzung  des  obigen: 
unanimiter  rebellare  disponunt,  et  mori  potius  quam  talia  pati  eli- 
gont:  primique  Insulcnses,  qiios  magis  aflligebat,  eipalamresi- 
stere  ausi  sunt.  Erat  tunc  temporis  in  Lotkaringiae  provmcia 
quae  dicitur  Auxatia  juvenis  quidam  mües  nomine  Theodoricus, 
filius  Simonis  ducis  Auxatiae,  quem  ex  nlia  Roberti  scnioris  co- 
mitis  Flandriae  genucrat.  —  io5.  Quid  multa?  audiunt  quem- 
dam  adolescentem  ex  Theodorico  duce  et  matcrtera  Caroli  co- 
mitis  genitum  in  Auxatia  consistere,  Theodericum  nomine. — 

V.  44ia~~  4^27.  36.  Hunc  ergo  juvenem  scientes  Flan- 
drcnses  j  prwpinquiorem  Carolo  fuisse,  utpote  materterac  ejus 
ßlium,  secretc  ad  eum  legatum  dirigunt,  et  ut  Flandriam  ve- 
niat  poscunt.  Protinus  Theodoricus  vis  trtbus  mätttbus  corru- 
tatus  Flandriam  venit,  vcniens  gaudcnter  suscipitur:  jamque 
Guilelmo  fidentius  rcpugnatur.  Rurs  um  petente  Guilelmo  rex 
cum  archicpiscopo  Atrebatum  reYertitur.  Theodoricus  quasi 
alieni  juris  invasor  ad  audientiam  Archiepiscopi  venire  commo- 
netur;  venire  nolens,  cum  Omnibus  fautoribus  suis  publice  ex- 
communicatur,  et  Insulae  ubi  tunc  morabatur,  divinum  officium 
interdicitur  ipseque  quantocius  de  Flandria  exire  et  in  terram 
suam  redirc  a  rege  jubetur.  Praebet  üle  surdas  mores  *)  et 
eventum  rei  praestolatur.    Rex  cum  Guilelmo  congregato 

l)  V.  44  5{  und  SS.  sind  in  obigem  Texte  nicht  ausgedrückt,  dage- 
gen sind  die  Anfangsworte  des  oben  mitgetheilten  Satzes,  dem 
Schreiber  unsrer  Chronik  offenbar  in  der  Feder  geblieben.  Man 
vergl.  tu  dieser  Stelle  Denys  Sauvage  cap.  VI.  Or  estoit  ee  Thierry 
consifl  germain  du  Roy  Loys:  mais  neanmoins  il  s'apareilla  etc. 
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exorcitu,  intra  Insulam  clausuni  obsidet  Theodericum,  terquc 
üi  die  in  tribus  locis  oppidum  invadcns,  portas  intrare,  et 
clausos  expugnarc  conatur:  sed  nihil  proficiens,  sexto  die  si- 
ne aliquo  die  Atrebatum  inde  in  Franciam  revertitur.  ^  Egre- 
ditur  de  Insula  Theodoricus,  Flandriamque  peragrans,  et  ali- 
quotics  Guilelmo  congressus,  nunc  inferior,  nunc  superior 
inrenitur,  omnibus  cum  ttniore  expecUtnliius  quis  eorutn  vincat, 
qius  vmeatur       Rursum  vero  Guilelmus  congregato  equi- 
tatu,  in  castello  quod  dicitur  Alos  conclusum  obsidet  Theo- 
doricum ,  sed  dum  fortiter  praeb'aado  castellum  expugnare 
niütur,  mense  Augwto  in  manu  sub  pollice  a  quodam  pedite 
vulneratus,  et  calore  nimio  gravatus,  sentiens  sibt  brachium 
intumescere,  Ducem  Godefridum,  qui  secum  erat  facit  secre- 
te  evocari,  seque  protinns  moriturum  praedicens,  ut  caute 
exinde  equitatum  redueere  studeat,  consulit   Dux  sentiens 
adversam  fortunam,  callide  per  intemuncios  Theodoricum 
evoeat,  simulansque  se  pacem  inter  ipsum  et  Guilelmum  velle 
componere,  caute  exercitum  eduxit,  et  cum  jam  procul  esset, 
Tbeodorico  mortuum  esse  Guilelmum  mandavit 2). 

Dicterich  von  Elsass.  1128—1168. 

V.  4528—4731. 

V.  4528—453o.  sind  theil weise  in  dem  r.u  4570—75. 
mitgetheiltcn  Satze  aus  Herim.  Torn.  enthalten. 

V.  4531—4569.  schliessen  sich  an  keinen  der  bekannten 
Qucllentexte  besonders  an. 

V.  4570-  75.  sind  theilweise  Wiederholung  des  oben  in 

i)  V.  4 481—84.  fehlen  bei  Herim.  Torn.  Denys  Sauvage  1.  c.  Depuis, 
il  Advint  an  jour,  que  Tbierry  sortit  de  liste,  et,  ahm  conto«  il 
s'en  alloit  son  ehern  in ,  si  enconlra  le  comte  Guillaume  a  une  ville, 
qu'on  appelle  Haspoule ,  et  la  c.ommencea  la  bataitle  enteile  entre 
les  deux  Fr i nee*  Mais  ä  la  ßn  Thierry  ne  peut  soujfrir  V eßori  du 
comte  Guillaume:  ains  fut  deconfit:  et  se  traft  au  chattet  d'Alost. 

«)  Die  Verse  «5sJ-»7.,  welche  das  Todesjahr  Wilhelms  angehen,  sind 
bei  Herim.  nur  theilweise  in  dem  .  im  nächstfolgenden  Abschnitte 
niitgetheiiten  SchlusssaUe  dieses  §.  enthalten. 
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v.  45^4-  un(l  v.4528.  enthaltenen,  scheinen  aber  aus  nach;. «6 
hendem  Schlusssatae  des  oben  mitgetheilten  \.  36.  des  Herim. 
Toni,  ku  rühren:  Sic  ergo  vulnere  mod/co Guilclmo  deftineto,  et 
apud  S.  Bertlnum  juxta  comitem  Ralduinum  sepulto  domi- 
natum  totius  Flandriae  Rege  concedente  Theodoricus  obtinuit 
(et  conjuge  sua  defuneta,  germanam  corm'tts  ^huLegavmsis» ,  ii- 
liam  scilicet  Fuicoms  Regia  Jerusalem  uiorem  duxiL) 

V.  4575— 4?  1 5« '  folgen  so  ziemlich  der  in  der  Brüssler 
Ausgabe  von  1781*  4°«  von  Galopinus  mit  Zusätzen  von  Pa- 
quot  enthaltncn  Redaktion  der  Genealogia  Comitum  Flandriae 
von  cap.  XXXIII— XXXVI. 

V. 4575 — 4&99* ^ea-  ^P* XXXIII.  Willclmus  de  Lo,  es 
Castro  dicto  Sluys  resistens,  homicidiis,  ineendiis,  rapinis  ecclesia- 
rum  ac  villarum  desolationibus  advers us  eum  est  debacchatus. 
Interea  soror  Galixti  Papae  dementia,  Robert!  Junioris  vidua, 
quae  eatenus  paene  tertiam  partem  flandriae  dotis  loco  te- 
nuit,  defuneta,  quaecumque  habuit,  Comiti  dereliqiüt  Quae 
adhuc  vivens  <luas  ecclesias  Sanctimonialium  aedineavit  in 

Brobourg  et  apud  Avednes.  Theodoricus  autem  duiit 

filiam  Regis  Jerosolymorum  nomine  Sibyllam ,  ex  qua  libe- 
ros  utriusque  sexus  suseepit 

V.  4600 — 4665  cap.  XXXIV.  Willelmus  igitur  deLo,  Co- 
miti quasi  trabe*  in  oculo  gravis  et  odiosus,  capto  jtujtradicta  castro, 
de  I  landria  pulsus,  venit  in  Angliam:  et  a  Rege  Stephano 
ut  deeuit  tantae  nobilitatis  virum  honorifice  suseeptus,  at- 
que  detentus  est.  Degens  itaque  in  Curia  Regali,  tanta  pro- 
bitate  militaris  diseiplinae  enituit,  ut  Regiae  majestati  charus 
foret  et  aeeeptus.  Kec  iminerito;  quippe  qui  eundem  regem 
ab  aemulorum  ineursione  strenuissune  tuebatur.  Accidit  nam- 
que,  ut  Comes  Claudiocestrensis  Robertus,  filius  Henrici  Re- 
gis #ex  coneubinä,  contra  Stephanum  arma  sumeret,  et  cum 
aut  vita,  aut  regno  privare  disponeret.  Quid  multa?  Con- 
serto  inter  eos  praelio,  Comes  regem  cepit,  et  custodiae  tra- 

1)  Dai  in  ()  gescfaloMene  findet  sich  eben  in  v.  4»o. 
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didit.  Quo  agnito,  Willelmus,  assumptis  secum  commilito- 
nibus,  Robertum  od  arma  provocans  circumvcnit,  captumquc 
diligentius  custodire  fecit.  Denique,  intercurrentibus  princi- 
pibus  et  optimatibus  regni,  altero  pro  altero  restituto,  uter- 
que  suis  redditur.  Rex  vero,  non  immemor  beneficiorum 
liberatori  suo  totam  provinciam,  quae  dicitur  Cantia  possi- 
dendam  concessit,  et  inter  primos  regni,  dum  vixit,  honora- 
vit.  Inter  haee,  dum  toti  Angliae  timori  esset  et  terrori,  Dei 
Providentia  disponente,  quae  flagellat  ut  crudiat,  lumine  oeu- 
lorum  caruit:  sed  vigorem  animi  non  amisit  Sicque  gratia 
Dei  cor  ejus  irradiante,  quae  circa  se  agerentur  perpendens, 
et  suae  saluti  in  posterum  providens,  thesaurorum  suorum 
gazas  rescravit,  Christique  pauperibus  atque  ecclesiarum  re- 
staurationibus  mtilta  delcgavit. 

V.4666 — 4°9^  eap.XXXV.  Per  idem  tempus,  anno  videlicet 
verbi  incarnati  millcsimo  centesiino  quinquagesimo  secundo, 
•  contigit  in  villa  S.  Audomari  quaedam  Ecclesiarum  ac  domorum 

lamentabilis  conflagratio,  in  qua  etiam  ecelesiam  S.  Bertini 
cum  omnibus  officinis  vorax  flamma  consumpsit.  Unde  Leo- 
nius,  beatue  memoriae,  tunc  temporis  abbas,  tarn  gravi  excidio 
vehementer  afflictus,  Willelmum,  adhuc  toti  Angliae  imperi- 
tantem,  adiit,  eique  lacrymabili  voce  rei  ordinem  pandit.  Quo 
audito,  Willelmus  super  tarn  venerabilis  loci  desolatione  val- 
de  indoluit :  et  pietatis  arcam  rescrans,  ad  restaurationem  coe- 
nobii,  aurum,  argentum,  ac  lignorum  copiam,  Abbate  dispo- 
nente, magnifice  ministravit.  Cujus  memoria  apud  ejusdem 
coenobii  habitatores  in  aeternum  permanet. 

V.  4693 — 47 1 5  cap.  XXXVI.  Non  postmultum  vero  tempo- 
ris, rege  Stephano  decedentc,  Henricus  junior,  fiüus  fiitae  majoris 
f/enrici  successit:  qui  initio  regni  sui  Flandrenses  ita  exosos  ha- 
buit,  ut  castella  et  munitiones  eoruin  funditus  everteret,  et  pos- 
sessionibus  privaret  ac,  cum  ipso  Willelmo,  ab  Anglia  elimina- 
ret  Ipse  vero  magnanimus  Willelmus,  et  prineeps  olim  bel- 
licosus,  postquam  in  Flandriam,  id  est,  in  paternum  solum  ve- 
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nie,  quietc  decem  circiter  mit  annos  *)  multaque  de  facultati- 
bus  suis  —  ecolesiis  ac  pauperibus  largiens,  apud  Castrum  suum, 
quod  dicitur  Lok,  plcnus  dierum  homincin  exoit  ibique  in  ec- 
clesia  beati  Petri  Apostolorum  prineipia ,  octavo  calcndas  Fe^ 
bruarü  honorifice  est  sepultus. 

V.  47*6 — 47a9«  caP»  XXXVIL  Sed,  ut  gtnealogiae  seriem 
prosequamur,  Theodericus  Elsatius  Flandriae  ut  dictum  est,  Co* 
mes,  visüatis  quarto  sacris  Jerosolymorum  loci*  tandem  Graveüngis 
etiam  diem  extremum  clausit,  et  in  Watinensi  canomeorum  rtgu- 
larium  dioecesis  Audoniareiisis  coenobio  conditus  est,  —  obiit  an- 
no Domini  1168. 

V>  47^o  u.  3i.  sind  Uebergang  »um  folgenden. 

Philipp  von  Elsass.  1168—1191. 

V.  4732—5013. 

V.  473a  -4794-  »eigen  mit  keinem  der  bekannten  Quel- 
lentexte eine  nähere  Uebereinstimmung. 

V.  479$— 485o.  folgen  der  Hauptsache  nach  dem  §.  17. 
der  im  Thesaurus  enthaltnen  Recension  der  Genealogia. 

V.  4851  —  4942.  etwa  den  §.  18.  u.  19.  desselben  Wer- 
kes, jedoch  mit  vielen  Abweichungen  und  manchen  unsrer 
Chronik  eigentümlichen  Zusätzen. 

V.  4963—5012.  könnten  als  Auszug  des  §.  21.  der  Ge* 
oeaL  erscheinen,  indessen  enthalten  sie  auch  einiges,  was  in 
dieser  .nicht  vorkommt  und  auf  Iperius  p.  676.  hinweist. 

Margaretha  I.  von  Elsass  und  Balduin  VIII. 

1191—1194. 

Y.  5014  —5061. 

Im  Ganzen  ist,  was  die  Reihenfolge  der  Begebenheiten 

1)  Die  Bertinianer,  welche  überhaupt  wegen  de«  obigen  iu  vergieß 
eben,  haben,  wie  unser  Chromat,  sieben  Jahre,  (s.  Iperü  Chron. 
cap.  4S.  pars  s.  v.  5.) 
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betrifft,  die  in  der  Gcneal.  des  (Thea,  befolgte  Ordnung  der 
Darstellung  zu  Grunde  gelegt. 

V.  5oi4  -  5o/j 3.  enthalten  ungefähr  dasselbe,  was  in  dem 
letzten  Drittel  des  §.  ai. 

V.  5o44  —  61.  was  in  §.  aa.  der  genannten  Geneal.  er- 
zählt wird.  Unbedingte  Uebcreinstimmung  findet  sich  jedoch 
hier  so  wenig  wie  in  dem  vorhergehenden  Abschnitt 

Balduin  IX.  v.  Constantinopel.  1 194  - 1205. 

V.  5062  -  5280. 

Diese  folgen  zuweilen  selbst  wieder  wortlich  der  in 
§.  a3  bis  a4.  und  dem  Anfange  des  §.  a5.  der  Geneal.  des 
Thes.  enthaltnen  Darstellung,  jedoch  mit  Auslassungen  und 
Zusätzen,  wodurch  beide  Texte  sich  sehr  von  einander  unter- 
scheiden. 

Johanna  von  Constantinopel  mit  Ferrand 
(f  1233)  und  Thomas.  1206—1244. 

V.  5281— 5769. 

Die  Uebcreinstimmung  mit  den  §.  a5— 3o.  der  erwähn- 
ten Geneal.  ist  ungefähr  die  gleiche,  wie  die  in  den  vorher- 
gehenden Abschnitten  bemerkte. 

Margaretha  II.  von  Constantinopel  oder  die 
Schwarze.  1244—1280. 

V.  5770  -  5887. 

V.  5770 — a5.  Gen.  §.  3o.  (auch  im  Corpus  Chr.  Fl.  p.  i56» 
Anm.  1.)  Devolvuntur  itaque  comitatusFlandriae  et  Hannoniae 
adMargaretam  de  Dampetra,  sororem  Johannae,  guae  filios  ha- 
ben» Johanncm  ctßalduinum,  aeeepit  in  matrimonio  Wilhelmum 
comitem  de  Dampetra  virum  strenuum  et  audacem ,  cui  tres 
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pepcrit  masculos,  \Yilhclmum,-Guidonem  et  Johanncm  Iiis 
itaque  filiis  suis  quinque,  arbitrantc  et  asscnticntc  Ludovico 
Francomm  rege,  terrain  suam  per  hunc  modum  dmsit:  Hnn- 
noniam  Johanui  dicto  de  Avesncs,  primo  ea  conditione,  quod 
Balduino  fratri  suo  providcatj  Flandriam  Wilhelmo,  ita  qiiod 
Guidoncm  hereditet,  et  Johanni  sccundo  est  assignata  domina- 
tio  de  Dampetra:  hoc  proviso,  quod  ipsa  domina  Mctrgarcta 
comitissa,  omnibus  quibus  vixit  diebus,  pleno  dominio  de  ut- 
roque  comitatu  gaudebit. 

\ .  58a5 — 6?..  §.  3i.  Guillelmits /w  imogenitus  legulis  mox aecc- 
pit  uxorem  nobilis  ducis  Brabantiae  Henrici  filiam,  quac  tarnen 
antca  fuerat  comiti  deDuringhe  matrimonio  ropulata.  Hie  cum 
rege  Ludovico  transfreta\  it,  et  captus  infra  Massoram  per  paga- 
noruin  potentiam,  ac  postea  liberatus,  infra  dies  adolescentiac 
suae  sine  berede  migravit  ad  Christum  2).  A  quo  tenuit  in 
dotem  uxor  ejus  villam  Curtracensem  cum  castellania  ")  et  fc- 
cit  ccclcsiam  de  Grocninghcs  in  qua  tuinulata  (fttiete  pruestola- 
tur  extremum  judicü  adrentum. 

V.  5863 — 71.  %.  3i.4)  Post  hunc  Guillelmum  5)  successit 
in  hereditalem  Flandriae  Guido  tamquam  heres  antiquior, 
pleno  dominio  penes  matrem  ejus  Margaretnm  continue  re- 
manente. 

V.  5872 — 87.  Schluss  dieses  §.  Margareta  itaque  comi- 
tissa, quae  longo  tempore  utrumque  comitatum  Flandriae  et 
Hannoniac  in  pace  maxi  in  a  gubernavit  —  monastcrium  de 
Feiines  in  quo  mansionem  suam  feecrat,  ac  solemniter  aedi- 

1)  V.  5787-  5794.  sind  in  obigem  nicht  ausgedruckt,  ebenso  später 
58so-58t5. 

3)  LeUlrei  ist,  wie  leicht  zu  ersehen,  zienilich  viel  unvollständi- 
ger als  v.  63  5  9-53.  untrer  Chronik. 

5)  V.  5857.  nicht  ausgedrückt. 

4)  Die  Herausgeber  der  Geneal.  des  Thes.  beginnen  den  §.  3  j.  unrich- 
tig erst  mit  dem  Worte  Guido  etc.  und  lesen  ebenso  unrichtig  Guil- 
lelmus  statt  Guillelmum  ,  wodurch  der  Sinn  entstellt  wird. 

5)  V.  5864.  u.  65.  holen  einen  oben  in  den  Worten  infra  dies  adoles- 
centiae  suae  schon  ausgedrückten  Gedanken  nach.   V.  5  8  66.  fehlt. 
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ficavit,  plena  dierum  —  vitam  finivit  circa 
tionia  dominicae  MCCLXXVffl  *)• 


Guido  von  Dampierre.  1280—1305. 

V.  5888-  7626. 

V.  5888 — 7090.  stimmen  der  Hauptsache  nach  mit  dem 
Inhalte  des  aus  dem  vorigen  Abschnitte  noch  übrigen  Stü- 
ckes des  §.  3?.  sowie  der  %%.  33 — 37.  der  Geneal.  des  Thes. 
in  vielen  Punkten,  zum  Theil  wörtlich  übercin.  Ausser  der 
veränderten  Ordnung  indessen,  wodurch  beide  Texte  nicht 
selten  sehr  von  einander  abweichen,  ist  auch  die  Darstellung 
in  unsrer  Chronik  der  Regel  nach  viel  ausführlicher,  als  die 
der  Geneal.,  welche  sich  zu  der  erstem  meist  wie  eine  Art 
gedrängter  Uebersicht  verhält  Ueberdiess  aber  hat  unsre 
Chronik  mehrere  Stellen,  welche  die  GeneaL  nicht  kennt, 
während  umgekehrt  ebenso  in  letztrer  einige  Stellen  vorkom- 
men, welche  unsrer  Chronik  fehlen. 

V.  7090 — 7626.  zeigen  weder  mit  irgend  einem  der  bis- 
herigen, noch  auch  mit  einem  der  sonst  für  den  vorliegen- 
den Zweck  von  uns  verglichenen  Quellenteite  einige  Ver- 
wandtschaft, und  dasselbe  ist  mit  dem  ganzen  nun  folgenden 
übrigen  Theile  unsrer  Chronik  der  Fall 

Ob  diese  von  nun  an  als  selbstständige  Arbeit  zu  be- 
trachten oder  ob  sie  etwa  irgend  einer  uns  unbekannten, 
mindestens  unzugänglichen  Quelle  in  der  Weise  wie  früher 
entnommen  sey,  müssen  wir  dahin  gestellt  seyn  lassen. 

Unter  den  von  uns  zur  Hand  gebrachten  und  vergliche- 
nen Werken  haben  wir,  wie  schon  angedeutet  wurde,  eine 
solche  Vorarbeit  nicht  gefunden.  So  viel  von  den  Quellen 
unsrer  Chronik. 


1)  Wal  in  obigem  Satze  von  dem  Texte  der  Geneal.  weggelassen  ist , 
fehlt  in  unsrer  Chronik  und  was  in  dieser  weiter  als  in  obigem 
steht,  fehlt  in  der  Genealogie. 
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lodern  wir  nun,  was  die  auf  unsern  Gegenstand 
bezugliche  Litteratur  der  Geschichte  des  altern  Flan- 
derns überhaupt  betrifft,  im  Allgemeinen  auf  die  in 
der  Einleitung  schon  angeführten  Werke  Warokö- 
nigs  u.  a.  verweisen ,  fahren  wir  in  Commentirung 
unsres  altflandrischen  Geschichtswerkes  durch  nach- 
folgende Bemerkungen  zu  einzelnen  Stellen  desselben 
weiter  fort, 

V.  5.  CoiWTjisTijjr  Elensn  somc.  Der  Name  Irene,  von 
einzelnen  Roccnsionen  der  Geneal.  C  FL  in  Hyrene  verdor- 
ben, wird  von  unsrer  Chronik  in  einen  dem  Abendlande  ge- 
läufigern  Namen  Helene,  oder  wie  er  flandrisch  auch  ge- 
schrieben wird,  Elene  umgewandelt 

Frühzeitig  im  Mittelalter  sowohl  durch  die  romantische 
Poesie  *)  als  durch  kirchliche  Tradition  und  Legende  allge- 
mein bekannt  und  verbreitet,  musste  dieser  letztere  Name 
dem  flandrischen  Dichter  des  14,  und  i5.  Jahrhunderts  ver- 
traut und  mundgerecht  seyn. 

Könnte  doch  jene  Sage  von  der  trojanischen  Abkunft 
des  Frankenvolks  *),•  welche  schon  von  Schriftstellern  des  7ten 
Jahrhunderts,  mithin  zu  einer  Zeit  berichtet  wird,  in  welcher 
Flandern  kaum  erst  aufgehört  hatte,  so  ziemlich  der  Mittel- 


1)  Zu  vergl.  Duitlop  History  of  fictiouj  Edinburgh  1816.  S.  Vol.  II. 

cbapter  VI.  Romane««  of  chivalry  relating  to  classic«!  and  saytho- 

logical  beroes  etc.  S.  107.  £ 
a)  Fr.  Schlegels  deutsches  Mussum.    Wien  181s.  13.  S.  Tb,  S. 

S.  331.  ff. 
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punkt  der  fränkischen  Eroberungen  zu  seyn  »),  immerhin 
auf  eine  sehr  frühe  Bekanntschaft  mit  der  alten  trojanischen 
Heldensage  gerade  in  unsern  Gegenden  gedeutet  werden. 

Wenden  wir  uns  jedoch  zu  dem  eigentlichen  flandrischen 
Mittelalter. 

Schon  Jacob  v.  Maerlant  in  seinem  Spiegel  historiael  *) 
untcrriclitet  seine  Leser  in  einem  eignen  Capitel  (P.  L  B.  IL 
cap.  XV.):  vWel  tijt  Parijs  rouede  Helenen,«  worauf  er 
m  einem  der  darauf  folgenden  »dorloge  van  Troicn«  er- 
zahlt. 

Unter  den  Kleinodien,  die  Roinecke  dem  Konig  und 
der  Königin  durch  den  armen  Bellin  übersendet  haben  woll- 
te, befand  sich  unter  andrem  nach  seiner  Beschreibung  ein 
kostbarer  Kamm,  worauf  die  Geschichte  von  Paris  und  He- 
lena  auf  das  zierlichste  in  Gold  getrieben  zu  sehen  gewesen3). 

Ebenso  erinnert  Dicderic  von  Assenede  in  seiner  liebli- 
chen Dichtung  Floris  und  Blancefloer  an  das  Beispiel  — 

 van  Ysouden 

hoc  si  miade  liaers  man«  neve  Trist  rara 
ende  hoe  Parijt  minde  Helenam, 

Auch  eines  köstlichen  goldenen  Rechers,  worauf  die  Ge- 
schichte der  beiden  letztern  ebenfalls  im  Bilde  eingegraben 
gewesen,  geschieht  in  eben  diesem  Gedichte  mehrmals  Er- 
wähnung *). 

Gleich  der  Sage  von  der  antiken  Helena,  über  deren  all- 
gemeine Verbreitung  leicht  noch  weitere  Beispiele  anzuführen 


l)  Tournai  war  Residenz  des  Frankenkönigs  Clndion,  und  Childerik  I. 

liegt  daselbst  begraben.  Oudegherst  Aanales  de  Flaadre  par  M.  Lea- 

broussart.  Gand  17I9.  S.  8.  XVI.  not.  ».  , 
a)  1.  und  s.  Theil  herausgegeben  von  Clignett  und  Steen  winket.  Ley> 

den  178«.  SS.  Theil  3.  door  de  tweede  Klasse  vaa  het  holland- 

sehe  Institut.  Amsterdam  1811.  8. 

3)  Willems,  Reinaert  de  Voos.  Gent  1 836.  8.  v.  5*6»— 

4)  Hoffmano  Horae  belgicae,  Pars  III.  Floris  ende  Blancefloer  v.  60.  IT. 
v.  63<.  ff.  v.  »119.  ff. 
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waren1),  war  ohne  Zweifel  die  in  Deutschland  sowohl  als  in 
H  andern  «um  Volksbuche  gewordne  poetische  Legende  von 
der  schönen  Helena  oder,  wie  es  in  dem  bekannten  flandri- 
schen Volksbuche  »de  Vrouwcnpierle« *)  heisst:  »van  He- 
lena de  VerduHige«  in  beiden  Ländern  ebenso  allgemein  er- 
zählt und  gelesen. 

Vor  allem  indessen  xähltc  ja  die  lateinische  Kirche  in 
ihren  Martyrologien  ewei  weibliche  Heilige  dieses  Namens. 

Von  der  Kirche  «u  Auxorre  wurde  das  Fest  der  heil. 
Jungfrau  und  Märtyrerin  Helena,  deren  Gebeine  in  ihrem 
Schoose  ruhten,  den  2«.  Aug.  jeden  Jahres  begangen ,  und 
das  Andenken  an  die  Mutter  des  Grossen  Constantins  L  (auch 
sonst  ->)  in  zahlreichen  poetischen  Legenden  gefeiert)  erneuerte 
sich  dem  grössern  Theile  der  abendländischen  Kirchengemei  • 
nen  den  18.  August  jeden  Jahres  *). 

Schwerlich  wird  wohl  den  chronologischen  Kenntnissen 


1)  Man  vergl.  zu  den  oben  saget.  Stellen  unter  andern  noch:  Aijn- 
kronik  van  Meli«  Stoke.  Au«g.  von  Ballhaxar  Huydecopcr.  Leyden 
177s.  8.  Theil  II.  S.  so.  Anm.  iu  v.  im.  Chroniquc  en  ver«  de 
Jean  van  Heelu  ou  relalion  de  la  bataille  de  Woeringen  par  J.  Fr. 
Willem«.  Bruxelle«  i!36.  4*  Buch  a.  v.  39a«.  und  die  Anm.  dazu. 
Chronique  rime'e  de  Philippe  de  Mouake«  publ.  par  C  ß.  de  Heißen- 
berg,  Bruxelle*  i836.  4.  Ton.  I.  v.  5i».  ff- 

a)  Gedruckt  Tot  Gent  by  J.  Begyn  aen  d'Appel  Brügge,  in  den  Engel 
«.  a.  Den  ganzen  «ehr  ausführlichen  Titel  hieber  zu  setzen,  würde 
hier  zu  weit  führen.  Ueber  die  deutschen  und  fraazö«.  Bearbei- 
tungen, zu  vergl.  Görre«,  die  deutschen  Volksbücher.  Heidelb. 
1807. 1.  nr.  ii.  S.  i36.  ff 

3)  Auch  die  in  untrer  Comb.Handtchr.  enthaltene  geieimte  Geschichte 
der  Plbtte  theilt  in  zwei  besondern  Capiteln  zwei  Legenden  von  der 
heil.  Helena  mit,  nXmlich  in  dem  einen  (Fol.  ado.  col  3  ):  Hoe 
die  keyserinne  Helena  bekert  wart  ende  wat  wonder  daer  giieuiel; 
und  in  dein  andern  (Fol.  «40.  col.  a.):  Hoe  Helena  dat  helighe  cru- 
ce  vanL  % 

4)  Acta  SSonim  Maji  Tom.  V.  S.  1 5a.  vgl.  Pilgram  Calendarium  chrono- 
logirun.  Viennae  17S1.  4.  Tentamen  6  J14.  Art  de  veriuer  lea 
dates.   Ausgabe  von  181 1.  Tom.  11.  S.  69.  S.  Helene. 
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unsrcs  Dichters  7.11  nahe  getreten,  wenn  man  annimmt,  das« 
er  sich  unter  Constantin  und  Helena  niemand  anders  gedacht 
als  Constantin  L  und  dessen  Mutter,  nicht  aber  den  dieser 
Zeit  angehörigen  Constantin  V.  und  seine  Mutter  Irene. 

Constantin  V.  geb.  den  i4>  Jan.  771.,  von  seinem  Vater 
Leo  IV.  den  i4*  April  776.  zum  Mitregenten  von  Griechen- 
land ernannt,  folgt  diesem  unter  Vormundschaft  seiner  Mut- 
ter Irene  den  8.  September  7S0.  Nach  erreichter  Volljäh- 
rigkeit sucht  er  sich  ihres  Einflusses  zu  entledigen,  wird  aber 
dafür  mit  Ruthen  gezüchtigt  und  eingekerkert  Im  October 
790.  gelingt  es  ihm,  sich  allein  auf  den  Thron  zu  schwingen 
und  die  Mutter  wird  in  ein  einsames  Schloss  verwiesen. 

Nach  2  Jahren  indessen  (Jan.  792.)  wieder  zurückgeru- 
fen, entthront  sie  im  Jahr  797.  den  Sohn  zum  zweitenmal, 
lässt  ihn  einkerkern  und  den  19.  Aug.  desselben  Jahrs  blen- 
den. Sein  Tod  erfolgte  nicht  an  dem  gleichen  Tage,  an  dem  ■ 
er  geblendet  wurde,  wie  die  Verf.  der  Art  de  ver.  les  da- 
tes  Tom.  IV.  S.  290.  der  angeführten  Ausgabe  annehmen, 
wohl  aber  kurz  darauf,  es  ist  ungewiss  wann !). 

Dass  unter  dein  ersten  Regierun gs  jähre  Constantins  V., 
wovon  unsere  Reimchronik  mit  andern  altern  Chroniken 
spricht,  kein  anderes  geineint  seyn  könne,  als  das  erste  Jahr 
seiner  Alleinregierung  (nach  Vertreibung  seiner  Mutter),  ist 
von  selbst  klar.  Nach  den  Angaben  der  Byzantiner  schlicsst 
sich  übrigens  dieses  erste  Regierungsjahr  schon  mit  dem 
October  791 ,  womit  auch  Sigebert  zum  Jahr  791.  und  Ipe- 
rius,  der  das  Jahr  790  als  das  erste  Regierungsjahr  Constan- 

1)  Zu  vergl.  Art  d.  v.  UU  Huloire  du  Bus  Empire  par  Lebeau. 
Nouvelle  e'ditioo  par  M.  de  Saint  Mailin.  Paris  iS3i.  S.  Livrc  LXVI. 
S.  55» -it.  und  5;».  nebst  den  dort  angeführten  Stellen  der  By- 
zantiner. Hiezu  etwa  noch  der  Merkwürdigkeit  wegen  4o>(>o\}tH 
ßißXiov  Uo(ux6v.  'Jiveri^at  1765.  4.  S.  5 10  und  11.  Sigeberti 
Gemblac.  Chronographia  ad  ann.  7*1.  791.  79S.  u.  799.  Iperii 
Cbronicon  S.  Bertini  in  The*,  novus  aneedot  Tom.  HU  cap.  IX. 
pari  L  S.  497« 
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traft  angibt,  übereinstimmt  Beiderlei  Angaben  weichen  also 
wenigstens  jedenfalls  um  einige  Monate  von  einander  ab. 

Bemerhenswerth  nicht  sowohl  für  die  Zeit  der  Abfas- 
sung unsrer  Chronik,  wohl  aber  des  Stücks  der  GeneaL,  aus 
der  dieser  Anfang  genommen,  ist  übrigens  auch  noch  die 
Zeitrechnung  nach  Regierungsjahren  des  Baisers  von  Grie- 
chenland, als  römischen  Baisers  und  Barls  des  Grossen, 
als  Bönigs  der  Franken. 

V.  6.  Te  Rom.  In  adjektivem  Sinne  genommen  ist  die- 
ser Beisatz,  der  übrigens  in  unsrer  Chronik  leicht  auch  von 
der  oben  vermutheten  Verwechslung  Constantins  V.  mit  Con- 
stantinl.  herrühren  könnte,  ganz  richtig.  Constantin  V.  war 
dem  Rechte  nach  noch  römischer  Baiser,  wie  z.  B.  auch  aus 
Sigebert  zum  Jahr  80 1  zu  ersehen  ist 

V.  i3.  Liedkric  vaw  Akrledehf.  Sowohl  er  als  seine 
beiden  Nachfolger  Ingelram  und  Audaker  werden  bekanntlich 
von  der  neuem  historischen  Britik  in  das  Gebiet  der  Sage 
verwiesen.  Nach  der  gewöhnlichsten  Version  dieser  letztern 
sollen  sie  in  dem  unwirtlichen  Flandern  nicht  als  Grafen, 
sondern  als  blose  s.  g.  Wald-  oder  Wildgrafen  (lat  Foresta- 
rii,  franz.  forestiers,  deutsch  wörtlich  Förster)  geherrscht 
und  selbst  Balduin  L,  mit  dem  bekanntlich  die  wirkliche  Ge- 
schichte Flanderns  beginnt,  soll  anfangs  nur  diese  Würde 
bekleidet  haben. 

Unsere  Chronik  selbst  erwähnt  weiter  unten  (v.  i*5—  1 3?.) 
dieser  unter  den  altern  Chronisten  und  Historikern  Flanderns 
am  meisten  verbreiteten  Annahme. 

üeber  die  ganze  Sage  von  den  s.  g.  Wildgrafen  von 
Harlebeke  und  was  damit  in  Verbindung  stellt,  so  wie  über 
die  Periode  der  flandrischen  Geschichte ,  der  sie  angehören, 
überhaupt,  kann  am  besten  verglichen  »erden:  Warnkönig 
Flandr.  St  u.  R.  Gesch.  I,  I,  1.  §.  5.  und  die  dort  angefahrte 
Littcratur. 

V.  i5.  Al  ydel  ewde  okghswoksk».  Geneal.:  —  (videns 
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Flandriam)  vacuam  et  incultam.  QngJiQ^QIWJP.n  ist  die  wört- 
liche Uebersetzung  des  lateinischen  mcuUus*  Land  w innen, 
f<u  deutsch,  wörtlich,  Land  gewinnen,  ist  nach  der  Sprache 
des  Mittelalters  soviel  als  Land  bauen,  lerram  eolere. 

So  findet  sich  r».  B.  der  Ausdruck  in  unsrer  Comb.Hdschr. 
foL  «58.  col.  4.  in  dem  Lehrgedichte  Van  der  lettcren  ende 
van  Clergyen. 

Ghclijc  gbi  ni  nv  hört  !yen 
Vaji  vii.  coniten  der  cleergien 
Alio  lijn  in  der  leeken  hant 
vn.  conalen  oee  becant 
Daer  dandre  alle  bitte  risen 
Piu  hoort  ic  zal  sc  bu  wisen 
Smeden  ende  land  uiinnen 
YVollewerc  eade  seeppeninghe 
Naye  ende  arsatrie  dan 
Consta  van  ghietene  comt  hieran. 

Ferner  ibid.  fol.  280.  col.  4.  in  dem  Gedichte  Van  den 
dorpman  ende  »inen  wiue.  Der  Teufel  sucht  nämlich  hier 
einen  frommen  aber  einfaltigen  Landmann  durch  die  Lüge, 
Gott  Vater  sey  gestorben,  zu  hintergehen,  Gott  Vater  selbst 
enttäuscht  jedoch  crbarmungsvoll  den  Betrogenen.  Um  sei- 
ner  Löge  Eingang  tu  verschaffen,  verwandelt  sieh  nun  der 
Teufel  hier 

Ghelijc  eenen  messagier 
Ende  quam  loepende  wcl  *chier 
Daer  die  goede  vnnoesel  man 
Sijn  lant  met  ziere  pinen  »an. 

Gewonnenes  Land  ist  daher  angebautes,  cultivirtesLand; 
diesem  gegenüber  steht  das  unangebaute,  unbewaltigte, 
ungewonnenc,  d.  h.  überhaupt  uncultivirte.  Vgl.  Comb. 
Hdschr.  fol.  47.  col.  3.  (Roman  der  Rose.)  Es  ist  von  dem 
Leben  der  ersten  Menschen  im  Naturzustände  die  Rede ,  und 
hier  wird  gesagt: 

Sine  dronken  wijn*  no  tlaerheit 
Want  hi  was  hem  onghereit 
Terde  wa»  oec  onghexoonnen 
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Anders  dant  hadde  god  begonnen 
Ende  Jjmae^t  bi  sinen  liste. 

Auf  dieselbe  Weise  ist  der  Ausdruck  nicht  selten  auch 
in  deutschen  Urkunden  des  Mittelalters  gebraucht,  wenn  es 
/..  B.  bei  Veräusserungen  von  Ländereien  unter  andern  heisst, 
es  werde  »gewonnenes  und  ungewonnenes «  Land 
übergeben.  Es  ist  diess  der  deutsehe  Ausdruck  für  die  in 
älmlichen  Fällen  in  lateinischen  Urkunden  so  häufig  wieder- 
kehrende Formel  »cultus  et  incultus«,  wofür  im  Deutschen 
sonst  hin  und  wieder  auch  die  Worte  »gebaut  und  unge- 
baut« stehen.  Vgl.  hierüber  jede  grössere  Urkundensamm- 
lung. 

V.  16«  Vux  VAW  forkestkdt.  Genealog:  nemorosum.  - 
Foreest,  barbar.  lau  Forestum,  forastum,  deutsch  Forst. 
Bekanntlich  in  engerer  Bedeutung  so  viel  als  Bannforst,  oder 
noch  näher,  ein  unter  Höuigsbann  stehender  Jagdbezirk,  mit 
Wald,  als  Hauptbestandteil,  dann  aber  auch  mit  Feld, 
Wasser,  Waide  und  allem  was  darin  begriffen  ist  —  in  wei- 
terer: jeder  grössere  Wald  überhaupt  *) 

Dürfen  über  den  vielbesprochenen  Ursprung  dieses  Wor- 
tes hier  einige  weitere  Vermuthungen  gewagt  werden,  so 
möchten  wir  statt  der  bisher  aufgestellten  eher  eine  andere 
Ableitung  versuchen,  welche  zugleich  dem  Wortlaute  nicht 
allzuferne  steht 

Geht  man  nämlich  von  der  Ansicht  aus,  dass  nach  äl- 
terem germanischem  (wenigstens  (ränkischem)  Rechte  alles 


i)  Vgl  Huydecoper  in  seiner  gediegenen  Ausgabe  der  Rijmkronik 
van  Meli*  Stoke.  Tom.  I.  Anm.  zu  Buch  ].  v.  4>7-  «*«  fotcc&t 
S.  tiS-sa.  Clignett,  Bydragen  tot  de  oude  nederlandsche  Let- 
lerkunde  in  'sGravenhage  1819.  8.  Anm.  zu  Fabel  XLIX.  v.  9. 
foreest  (S.  164  ),  wo  zugleich  auf  die  Wachterscbe  Ableitung  des 
Worts  von  füren,  füttern,  hegen,  wieder  hingewiesen  ist. 
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unvertheUte,  ausserhalb  der  bewohnten  Marken  und  des 
Schutzes  oder  Besitzes  ihrer  Inhaber  oder  Bewohner  gelegene 
Land  unter  Königs  Schutz  gestanden,  oder,  was  In  diesem  Falle 
auf  eins  herauskommt,  Königsland  gewesen;  dass  dieses  in  sol- 
chem Sinne  auswärts  d.  h.  ausserhalb  des  Bereichs  menschlicher 
Cultur  gelegene  Land  (terra  foras  sita,  mittellat.  terra  fora- 
stica,  wofür  sich  leicht  das  Subst  forastum  seu  forestum  bilden 
konnte)  in  der  Regel,  oder  vielmehr  der  Natur  der  Sache  nach, 
-wildes,  unwegsames  Wald-  oder  Gebirgsland  gewesen;  geht 
man 'ferner  davon  aus,  dass  gerade  die  ältesten  königlichen 
Forste  in  solchen  unwirthbaren  Distrikten,  d.  h.  in  eigent- 
lichen Wildnissen  bestanden;  so  Hesse  sich  denken,  dass  ein 
Forst  und  eine  ausserhalb  den  Gränzen  der  bewohnten  Welt 
gelegene  und  folglich  eben  darum  der  königlichen  Gewalt 
unmittelbar  unterworfene  Wildniss  ursprünglich  ein  und  das- 
selbe bedeuteten. 

Das  Wort  forastum,  forestum,  frz.  foret,  deutsch  Forst 
würde  dann  als  der  nutlellat.  Ausdruck  für  eine  solche, 
ihrer  Natur  nach  unter  Königsbann  stehende  Wildniss  be- 
trachtet werden  können.  Später  nun  wäre  das  dein  Könige 
zukommende  Recht  an  der  Wildniss,  in  einzelnen  Ballen 
auch  auf  andre  ihm  gehörige,  vielleicht  ursprünglich  nicht 
zur  Wildniss  gerechnete  Distrikte  übertragen,  und  umgekehrt 

o  0*0 

einzelne  Strecken  der  Wildniss  wären  Einzelnen  zu  Eigen- 
thum oder  zu  ausgedehnter  Nutzung  überlassen  worden  (wie 
».  B.  Klöstern  und  Stiftern),  wodurch  sich  dann  einerseits 
mehr  und  mehr  der  Begriff  eines  Bannjorstcs  hu  eigentlichen 
Sinne,  andrerseits  der  eines  gewöhnlichen  Walds  entwickelt 
hätte.  Nicht  au  läng  neu  ist,  dass  sich  der  oben  als  möglich 
angenommene  Zusammenhang  des  Wortes  forestum  mit  foras 
auch  noch  auf  andre  Weise  herstellen  lässt.  Man  könnte 
nämlich  in  dieser  Beziehung  den  Begriff  des  Zeitworts  fo- 
restarc,  welches  nicht  nur  cinforsten,  sondern  auch  bannire, 
bannen,  verbannen,  ausschliessen  bedeutet,  ins  Auge  fassen 
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annehmen ,  das  einen  Ausschluss  überhaupt,  und,  auf  einen 
Ort  angewendet,  einen  verbotenen  unzugänglichen  Ort  (lo- 
cum  mterdietum)  bedeutete.  Der  weitre  Uebergang  auf  Forst, 
so  viel  als  Wald,  würde  sich  dann  auf  die  gleiche  Weise  ver- 
mitteln wie  oben. 

Wie  dem  indessen  sey,  so  bleibt  diese  anderweitige  An- 
nahme auf  die  ausgesprochene  Vcrtnuthung  über  den  Grund- 
begriff des  Wortes  Forst  ohne  Einfluss,  und  wir  erlauben 
uns  nur,  zu  einiger  Unterstützung  dessen,  was  über  den  Zu- 
sammenhang des  Wortes  forestum  mit  foras  überhaupt  be- 
merkt wurde,  auf  die  schon  angeführten  Worte  foras,  fora- 
sticus,  forestum,  forestare,  so  wie  auch  auf  forasmixtus  und 
die  vielen  mit  foris  zusammengesetzten  Worte  überhaupt  — 
bei  Dufresne,  endlich  auch  auf  das  ital.  forestiere  und  das 
span,  foras tero  (in  beiden  Sprachen  bekanntlich  ein  Frem- 
der) zu  verweisen. 

Was  den  angenommenen  Grundbegriff  des  Wortes  Forst 
betrifft,  so  möchte  damit  eine  Erklärung  der  Entstehung  des 
Wildfangsrechts  *)  in  Verbindung  zu  bringen  seyn,  das  ur- 
sprünglich dem  Könige  zuständig,  vielleicht  gerade  von  den 
Wildgraj^in  den  königlichen  Forsten  geübt  6p8ter  eine  wei- 
tere Ausdehnung  und  genauere  Bestimmung  erhielt  Was  näm- 
lich der  Wildniss  angehörte,  —  so  wäre  zu  folgern  —  konnte 
von  dem  Konige,  als  dem  Herrn  derselben,  in  Besitz  genom- 
men werden;  Menschen,  die  keinem  besondern,  im  Lande  an- 
erkannten Schutz  und  Rechtsverbande  angehörten,  standen 
ohnedem  in  Königsschutz;  waren  sie  überdiess  Söhne  der 
Wildniss ,  so  entbehrten  sie  nicht  nur  jedes  andern  Schu- 
tzes, sondern  Schutz  und  Gewalt  lagen  sich  in  ihrem  Falle 


.    i)  Vgl.  Pfeffinger  Vitriariiu  illiutratus  Tom.  1U.  S.  I96. 
3)  Dericlbc  Ton.  II  S.  608  u.  9. 
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so  nahe,  dass  hier  Schutzrecht  und  Occupations-Recht,  d.  h. 
das  Recht  einen  Menschen  in  solchen  Bezirhen,  wie  ein  an- 
dres Geschöpf  der  WUdniss  in  Besitz  zu  nehmen,  gleichsam 
von  selbst  in  Eines  zusammenfielen-  Daraus  würde  sich 
denn  später  das  Hecht,  schutzlose  Personen  überhaupt,  so  zu 
sagen,  förmlich  in  Besitz  zu  nehmen,  naher  entwickelt  haben, 
ti-sprüngliche  Rohheit  mochte  sich  unter  der  angenomme- 
nen Voraussetzung  sogar  versucht  fühlen,  was  am  Wilde 
geschehen  konnte,  buchstäblich  bei  dem  Menschen  in  Anwen- 
dung zu  bringen.  Eine  Bestätigung  dafür  findet  sich  unter 
andrem  im  »Eggcnliet«  (Ausg.  von  Frh.  v.  Lassberg  i83i.  8.) 

Ein  » wildes  Vrowelin «  wird  hier  von  König  Vasolt 
mit  Hunden  gejagt.   Sie  erblickt  Dietrich  von  Bern,  der  eben 
i  durch  das  Dickicht  reitet,  und  fleht  ihn  um  Rettung,  die  er 

ihr  auch  gewährt  (v.  167.).   Die  Stelle  lautet,  wie  folgt: 

V.  16 5.  Die  magt  rief  den  Berner  an 
Ner  mich  in  dirre  wilde 
Vnd  wurd  dir  got  ie  vor  genant 

50  tuo  mir  dine  helf  erkant 
ich  bin»  ain  gottes  bilde 

Mich  iagt  des  landet  herre  wert 
Min  herze  an  dich  helfe  begert 
Sit  ich  dich  hir  han  funden 
Er  sprach  vrouwe  wie  i&l  er  genant 

51  sprach  er  heisset  vasolt 
Im  dienent  wildiu  lant. 

Weitere  Belege  finden  sich  noch  an  melireren  andern 
Stellen  des  Gedichts.   So  viel'  über  das  Wort  Forst. 
*  ^  V.  24.  Die  Y/TEi  d»h»  des  Königs  David.   Vite  ist  das 

latein.  Vita,  d.h.  Leben  oder  Lebensbeschreibung,  und  zwar 
in  seiner  Anwendung  im  flandrischen,  zunächst  der  Person 
eines  Heiligen.  Der  Ausdruck  scheint  durch  die  im  Mittel- 
alter sehr  verbreiteten  lateinisch  abgefassten  Lebensgeschich- 
ten der  Märtyrer  und  Heiligen  —  vitae  niartyrum,  vitae  sanc- 
lorum  nach  und  nach  ins  flandrische  übergegangen  zu  seyn* 
In  der  schon  erwähnten  Chronik  der  Päbste  (fol.  a3Ö.  coL  1. 
unsrer  Comb.Handschr.)  lesen  wir  unter  anderm: 
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Clement  die  —  Rstneyn  w» 

Ueae  sende  eis  tc  las 
vu  notarise  huut 


In  vn  riken  oa  dat  et; 
Veraemen  zouden  verre  ende  by 
Die  eilen  der  martelaren 
Ewle  fai  scrif ten  he  waren. 

Ferner  (foL  «37.  col.  1 ): 

>  * 

Dat  idm  der  martelaren  ei'fe 

Siude  bescritien  met  vlite 

Sette  dete«  (nämlich  Pabst  Anterus.) 

Endlich  in  dem  ebenfalls  in  unsrer  Comb.Handschr.  ent- 
haltnen  Gedichte  vHoe  dichtere  dichten  zullen«  etc.  (fol.261. 
coh  1.)  wird  neben  anderm  den  Dichtern  die  Pflicht  zur 
Wahrhaftigkeit,  besonders  in  zwei  Dingen  eingeschärft,  näm- 
lich bei  Hystoricn  (Dares  Geschichte  des  trojanischen  Kriegs 
wird  als  Beispiel  und  Muster  angeführt)  und  dann  hetsst  es 
weiter: 


Dandre  (dinghen  nämlich)  willic  hu 
Dat  si/n  helighe  icriftueren 
Als  vyttn  van.  heleghen  lieden 
Van  dinghen  die  hem  ghescieden 
Ende  dat  der  helegher  kerken 
Sal  men  lteghen  niet  een  woort. 


V.  29.  Mahscip  dede  ketteb  hast.  Manscip,  spater  auch 
manscap,  wie  graefseip  und  graefscap*  deutsch  Mannschaft: 
das  Verhältnis»  eines  Mannes,  d.  i.  Lehenmannes  zum  Lehens- 
herrn, Lehenstreue.  Mittcllat  hominium,  bomagium,  leude- 
samium.  (Lctztrcs,  beiläufig  gesagt,  nicht  aus  leudis  sacramen- 
tum  verdorben,  sondern  nur  ein  latinisirtes,  ganz  natürlich 
gebildetes  deutsches  Wort:  Leutsame,  wie  Gerechtsame,  Hör- 
nums, cL  L  Gehorsam,  Gewaltsame  u.  s.  w.  Es  bedeutet  das 
Verhältniss  eines  abhängigen  Mannes,  eines  Leudis.)  Die 
Worte  dede  metter  hont  weisen  aul  die  bekannte  Form,  in 
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welcher  der  Lebenseid  geleistet  wurde.   Eine  ähnliche  Stelle 
findet  sich  weiter  unten  v.  958.  959.  *)  * 

V.  34.  dcccxxx  ende  8ES8B,  Abweichend  und  im  Wi- 
derspruche mit  den  Angaben  der  meisten  übrigen  Chronisten 
und  Geschichtschreiber  Flanderns,  welche  den  Tod  Liederichs 
in  der  Regel  in's  Jahr  808  setzen  und  ihn  als  schon  ergrau- 
ten Krieger  mit  Flandern  belehnt  werden  lassen;  was  sich 
mit  der  Rechnung  unsrer  Chronik  nicht  wohl  vereinigen  Hesse- 
Ingelram  stirbt  nach  jenen  Angaben  824.  Ottokar  837.,  wel- 
chem unmittelbar  Balduin  Eisenarm  oder  der  Eiserne  folgt. 
Obgleich,  hier  überhaupt  nichts  mit  Bestimmtheit  angegeben 
werden  kann,  so  möchte  doch  wohl  bei  den  entschieden  un- 
richtigen Zeitangaben,  die  sich  später  in  unsrer  Chronik  hin 
und  wieder  finden,  auch  in  diesem  Falle  eher  ein  Versehen, 
sey  es  des  Verfassers  oder  des  Abschreibers,  zu  vermuthen 
sevn  a), 

V.  38.  Ittgheuum.   Uebef  das  Geschichtliche  an  Ingel- 
ram vgl.  Warnkönig  a.a.  O,  S.  108. 109. 

V.  44«  Vau  hem  dat  gbaefscip  toe  quak.  Dat  steht 
für  dat  het,  welches  in  diesem  Falle  gleichbedeutend  ist  mit 
doe  het,  so  dass  zu  übersetzen  wäre:  ab  ipso,  in  quem  co- 
mitatus  devenit. 


1)  Vgl.  über  die  Form  der  Belebaung  überhaupt:  Dufresne  unter  ho- 
minium.  Kopp  Bilder  und  Schriften  der  Vorteil.  Mannheim  1S19. 
Band!.  S.  66.  67.  Batt,  Babo,  Eitenbens  und  Mone,  TeuUcbe 
Denkmäler,  erste  Lieferung.  Heidelberg  iSao.  foi.  Tab.  I— III.  und 
die  dazu  gehörigen  Erklärungen,  endlich  Grimm,  deutsche  Rechts- 
alterthiimer.  Göttin  gen  1638.  I.,  Einleitung  cap.  IV.  E.  Hand  und 
Finger  S.  (S.  1S9.)  und  die  dort  angeführte  Stelle  ans  dem  veUs 
auetor  de  beneficiU,  ferner  S.  14S.  Mund  und  Nase. 

a)  Vgl.  über  obige  Zeitangaben :  Meyerus  ßaliolanus  Annales  Flandriet 
Lib.  II.  unter  den  genannten  Jahren  (S.  19—14.  der  bei  Feierabend 
in  Frankf.  1SI0.  in  Tom.  I.  der  Sammlung  Annales  cive  historiae  re- 
rum  Belgiearum  a  diversis  auetoribus  etc.  ronscriptae  erschienenen 
zweiten  Ausgabe,  welche  hier  immer  su  Gnuide  gelegt  ist). 
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V.  45.  Audarir.  In  Iperius  Chronicon  S.  Bertini  S. 
498.  Odoacer ,  bei  Sigebert  zum  Jahr  792.  Andracus  u.  s.  w. 
Alles  ein  und  derselbe  Name.  Ueber  die  Person  Audakers 
vergl.  Warnkönig  a.  a.  O.  Ueber  die  mögliche  Entstehung 
des  Namens  in  der  flandrischen  Sage  zu  mehrerer  Ergözlich- 
keit  Oudegherst  Tom.  L  cap.  XV.  S.  92.  Anm.  3.  Per 
Name  soll  nämlich  aus  dem  bei  den  Vertheidigern  der  Küste 
häufig  vorgekommnen  Zurufe:  vhoud  u  wacker,«  yigilem  te 
tcne,  entstanden  seyn! 

V.  5o.  Ends  ixm.  Die  Daten  zur  Geschichte  Balduins 
Tor  der  Entführung  Judiths  sind  bekanntlich  Kiemlich  man- 
gelhaft und  schwankend.  Unzweifelhaft  aber  fallt  nach  dem 
einstimmigen  Zeugnisse  aller  altern  Quellen  gerade  diese  Be- 
gebenheit in  das  Jahr  86«.  Die  in  unsrer  Chronik  angegeb- 
ne Zahl  867  wird  also  schon  darum  wahrscheinlich  als  blos- 
ser Schreibfehler  zu  betrachten  seyn  »)• 

Das  Andenken  an  Balduins  Liebe  zu  der  schönen  Judith 
und  ihre  Entführung  durch  den  kühnen  "Wildgrafen  hat  sich 
bekanntlich  auch  in  Form  der  Sage  und  Dichtung,  wahr- 
scheinlich auf  mündliche  Ueberlieferung  gegründet,  lebendig 
erhalten.  Aus  solcher  Quelle  scheint  wenigstens  die  in  Chro- 
niques  et  traditions  surnaturellcs  de  la  Flandre  par  Mr.  8. 
Henry  Berthond,  publiees  par  M.  Ch.  Lemesle.  Paris  i83i.  8. 
S.  1  — 4«  enthaltne  Erzählung:  Beaudwn  Bros  defer  geflos- 
sen zu  seyn,  wie  sich  auch  aus  der  beigedruckten  Stelle  aus 
Le  Carpenüer  Histoire  de  Cambrai  ergiebt  Die  Stelle  lautet 
wie  folgt:  D  exiate  encore  en  patois  flamand  des  chansons  plei- 


l)  Vgl.  WarakSnig  a.a.O.  und  cap.  II.  J.  6.  (S.  110.)  aebat  den  dort 
«■gerührten  Stellen.  Annale«  Bertiniani  auetore  Hincmaro  Reanensi 
•d  aaa.  16 1. 1(3.  bei  rerta  Moauaaeata  hiitorica  Tom.  L  S.  Ha.  7. 
und  S.  46a.  Ha.  is  und  i9.fi.  Iperii  Chronicon  S.  Bertini  cap. 
XVIIL  pars  U.  &  519. 5»;. 
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ncs  d'originalite  et  qui  dotvent  renlonter  ä  1  vßoquc  la  plus 
reculce.  Teile  est,  entre  untres,  cclledeBcauduinllras-deFer. 

Auch  Randello  in  seinen  Novellen  1, 6.  hat  den  Stoff  ohne 
Zweifel  nach  ähnlichen  Uebcrlicfcrungen  bearbeitet  und  nach 
ihm  ist  die  in  v.  Biilow's  Novellenbuch  III,  XV.  enthahne  U©i 
bertrag  ung. 

V.  58.  Judith.  Unsre  Handschr.  liest  durchgängig  Ju^, 
diclj.  Da  diese  Schreibart  auch  in  v.  92.  vorkömmt,  wo  der 
Reim  Judith  fordert,  und  t  und  c  auch  sonst  hin  und  wieder 
in  unsrer  Chronik  verwechselt  werden,  so  schien  die  Aende- 
rung  des  c  in  t  erlaubt. 

Judith,  Tochter  Karls  des  Kahlen,  aus  seiner  ersten  Ehe 
mit  Ermcntrud ,  der  Tochter  des  Grafen  Eudes  von  Orleans, 
wurde  dem  englischen  König  Etlielwulf  auf  seiner  Rückreise  von 
Rom  nach  England,  den  1.  Okt.  856,  als  sehen  jähriges  Kind, 
angetraut.  Nach  seinem  Tode  (858)  nahm  sein  Sohn  und 
Nachfolger  Ethelbald  die  vom  Vater  unberührte  in  die  Ehe , 
entsagte  jedoch  bald  der  unnatürlichen  Verbindung  und  Ju- 
dith kehrte,  es  ist  ungewiss,  ob  vor  oder  nach  seinem  Tode 
nach  Frankreich  zurück,  wo  ihr  ihr  Vater  Senlis  zum  Auf- 
enthalt anwies  *). 

■ 

In  der  Geneal.  G.  Fl.  wird  Mos  Adelbald  genannt  Iperius 
a.  a.  O.  nennt  den  Vater  Odelwlt  den  Sohn  Adelbald*  Aus 
einem  dieser  beiden  Namen,  von  denen  besonders  der  letz- 
tere sehr  verschiedenartig  entstellt  wird,  ist: 

V.  59.  Hathakt  verdorben.  Ethelwulf,  zweiter  König  von 
ganz  England,  regiert  von  837—858.  Ihm  folgt  schon  856  in 

* 

I)  Art  de  ve'rif.  I.  d.  X1U.  S.  all.  Ondegherst  I.  &  95.  not.  5.  und 
ausser  den  in  Gallopinus  Flandria  generosa  (Ausg.  v.  17*1.)  cap.  s. 
>K>t.  i.  angeführten  Stellen  :  Vredius  Geneatogia  Comitum  Flandria^. 
Brugis  164s.  Fol.  S.  5.  und  Prudeatii  Trecensis  Annales  ad  ann. 
H6.  851.  bei  PerU  Monumenta  Gcrnantae  Tom.  I.  S.  4  5o.  45t. 
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Wessel  kraft  Vertrags  sein  Sohn  Ethelbald  st.  860.  »).  Dass 
unser  Chronist  blos  den  Sohn  im  Auge  hat,  geht  aus  v.  61. 
hervor. 

Y.  7a.  Mit  harkt  br oeder  Lodewire.  Ludwig  der 
Stammler,  aus  gleicher  Ehe  mit  Judith  entsprossen,  geb.  den 
1.  Nov.  846,  folgt  dem  Vater  877— 879. 

V.  78.  Vebwandelde  habe*  ABiiT»  Geneal.:  mutato  ha- 
bitu;  Oudegherst  L  S.  96.:  »en  habit  dissimule.«  Leteteres 
giebt  die  richtige  Erklärung  der  Stelle.  Judith  lebte  «war, 
nach  einem  Schreiben  ihres  Vaters  an  König  Ludwig  den 
Deutschen,  su  Senlis  sub  ruitione  ecclesiastica  et  regio  mwv 
deburgio  (lies:  mundeburdio),  allein  sie  brauchte  darum  das 
velum  viduitatis ,  dessen  Annahme  dem  Klostergelübde  völlig 
gleich  galt,  nicht  angelegt  zu  haben;  mutato  habitu  weist  da- 
her auf  eine  blosse,  Verkleidung  hin  2). 

V.  80.  Vau  Dorihre  dürfte  wohl  auf  einem  Missver- 
stände  unsres  Chronisten  (vielleicht  des  Abschreibers,  der 
statt  des  in  seinem  Originale  abgekürzten  prmchen ,  prelaten 
und  statt  Vranckerike ,  Dornike  gelesen  hätte?)  beruhen,  die 
Geneal.  hat,  wie  wir  gesehen:  episcopos  et  prineipes  regni 
Franciae. 

V.  87.  Die  sentxvcib  muss ,  wie  dergleichen  Beispiele 
nicht  selten  sind,  vor-  und  rückwärts  bezogen  werden,  als 
ob  es  doppelt  stünde. 

V.  89.  Di«  wedewejt  rotjebb.  Decr.  Granau!  P.  IX  cau- 
sa 47.  cruaestio  2.  can.  47»  Si  quis  viduam  in  uxorem  fura- 
tus  fuent,  anathema  sit. 

V.  94.  Tote  des  paus  Niclavs.  Pabst  Ricolaus  X  858 
-867.») 

1)  A.  iL  v.  L  dates  VII.  S.  64. 

s)  Vgl-  Absichtlich  de«  angefahrten  Schreiben*  Vrediut  a.  a.  O.  un- 
ter den  probat.  S.  3.  über  da«  peplunt  viduitatis:  Dufresne  unter 

5)  Art  de  v.  i.  d.  III.  S.JoS. 
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V.  ioi.  Twei  isoate.  Wie  wir  oben  gesehen,  Rodoal- 
dum  Portueusem,  et  Johannen)  Ticodenscm  (nach  andern  Les- 
arten Ticonensem,  Ficonensem,  Ficodensem)  episcopum, 
d.  h.  *)  die  Bischöfle  von  Porto  an  der  Mündung  der  Tiber 
und  von  Ficocle  oder  Phicocle  (wie  Paquot  in  der  angeführ- 
ten not  r.  richtig  verbessert,  nicht  Ficode),  d.  h.  dem  heu- 
tigen  Cervia  in  der  Ro  magna  2). 

V.  111.  Autsoeren.  Nach  der  Handschr.  kann  Autsoe- 
ren  und  Antsncren  gelesen  werden  (aus  sJltoisidorum.  wird 
bekanntlich  im  M.  A.  L.  auch  Antüidorum  neben  Auioisido- 
rum  gebildet).  Der  Abdruck  inusste  sich  filr  eine  Lesart 
entscheiden.  Nach  Flodoard.  hist.  Rheinens.  IIb.  3.  cap.^2. 
wohnte  übrigens  Karl  der  Vermählung  in  Auxerre  nicht  selbst 
bei,  sondern  schickte  Stell  Vertreter  dahin,  »et  honores  Bal- 
duino  pro  vestra  (nämlich  des  Papstes  Nikolaus,  an  den  hier 
geschrieben  wird)  solummodo  petitione  donavit«  Die  in  cap.  IV. 
not  v.  bei  Galopinus  angeführte,  von  der  GeneaL,  welclie 
den  Kaiser  selbst  anwesend  seyn  lässt,  abweichende  Angabe 
einiger  Schriftsteller  ist  daher  ganz  richtig  und  die  Art  und 
Weise,  wie  sich  unsre  Chronik  darüber  ausdrückt,  vollkom- 
men angemessen. 

V.  ho —  i  22.  Dat  die  connrc  suw  eweeb  stabrt  im  iAJRnetc 
Beide  hier  enthaltne  Zeitangaben  sind  unrichtig.  Karl  der 
Kahle  starb  den  6.  Okt.  877.  3) 

Von  diesem  Zeitpunkte  an,  4  Jahre  gerechnet,  fiele  der 
Tod  Balduins  ins  Jahr  881,  nicht  889.  Selbst  diese  allerdings 
von  der  Geneal.  unterstützte  Angabe  widerspricht  aber  an- 

1)  Nach  der  Erkllrung  bei  Gallopinus  cap.  IV.  not.  q.  und  r.  Ou 
degberst  I  S.  1 16  not.  j. 

s)  Vgl.  Bruzen  la  Martiniere,  Geographisches  Lexicon.  Deutsche  Aus- 
gabe. Leipzig  174S.  fol.  Bend  III.  S.  1000.  unter  Cervia. 
•   3)  Vgl.  die  hei  Gallop.  cap.  IV.  not-  *•  angeführten  Stellen  (die  aus 
den  Annales  Metenses  v.  Hinemar  angeführte  findet  sieh  bei  Pert* 
Monusu.  Ger».  I.  &  104.  lim.  «.). 
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dem  sehr  »uverläßsigcn  Quellen ,  nach  welchen  Balduin  879 
(in  Arras)  stirbt-  Wahrscheinlich  hielt  sich  untre  Chronik 
an  die  Geneal.  und  las:  ursprünglich  statt  neghene,  een  oder: 
ende  een  }  -eine  Annahme,  wodurch  sie  wenigstens  mit  ihrer 
Quelle  in  EinWang  gebracht  wäre1)* 

V.  139.  Fobestibus,  Förster,  Wildgrafen  2). 

V.  i35.  Sekts  Dokase.  Der  ErabischoffEbo  von  Rheims 
machte  Balduin  ein  Geschenk  damit  Die  Feier  dieser  Verse- 
tzung des  Heiligen  nach  Brügge,  fallt  auf  den  3o.  August  ^ 

V.  146.  Der  Deses  mobrt.  Zu  vergl.  Warnkönig  I,  L 
cap.  a.  %.  6.  insbesondere  die  zu  pag.  11 3.  Anm.f.  angeführte 
Litleratur. 

V.  140.  Die  Qiluwe.  Karl  der  Kahle  hatte  ihn  aus  der 
Taufe  gehoben,  »unde«  —  nicht  weil  er  selbst  kahl  war,— 
»postea  se  Ralduinum  Calvum  nominari  fecit,  ut  avi  nomen  sus- 
citans  suum  exaltareta  *) 

V.  i5i.  Na»  teere  bbitüt.  Braut,  im  Sinne,  den  das 
Wort  sponsa,  namentlich  in  den  Töchtersprachen  des  latein. 
erhalten  bat,  frans-  epouse,  engl  spouse,  ital  sposa,  span. 
esposa  Auch  das  davon  abstammende  deutsche  Wort  Gc- 
spons  hat  den  gleichen  Begriff. 

V.  i5*.  Des  contocs  Ogiers  dochter  Estritüt.  Unrich- 
tig; es  scheinen  einige  Namensverwcchslungen  hier  mit  unter 
su  laufen.   König  Karl  III,  von  Frankreich  hatte  vOdgienam 


1)  Ueber  das  Todesjahr  Balduins  vgl.  unter  anderm  Annale«  Vedastini 
ad  ann.  879.  bei  Pertz  Monum.  Germ  II.  5  5i;.  und  Iperü  CJiron. 
S.  Bertini  S.  Sst.  (bei  Marlene  und  Durand  ) 

a)  Vgl.  die  Ben.  zu  v.  iS.  und  Pfeffinger  a.  a.  O.  (rI.  S  Sol.  So 9.) 

3)  Snriu*  de  probatii  Saactorum  vitin.  Colon iae  161S.  fol,  Ortober  Ii. 
S.  -aaS.  De  translatione  c.  corporis  S.  Donatiani  Rliemensis  archie- 
pisropi.  Sanderui  Flandria  Illustrata.  Hagae  Comilum  173a.  Tom.  III, 
S.  5 9 5. 

4)  Iperittt  S.  5io.C.  Ondegh.  I,  XXII.  S.  i37. 
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filiam  Adwardi  rcgis  Anglorum*  —  der  Graf  von  Flandern 
aber  »Elstrudem  liliam  Aluredi  sororem  Adwardi«  zur  Gemah- 
lin, wie  Ipcrius  pag.  536.  richtig  bemerkt  *) 

V.  i55.  Hi  sticute  bezieht  sich,  wie  wir  ans  dem  oben 
mitgeteilten  Texte  der  Geneal.  sehen,  nicht  auf  Balduin, 
sondern  auf  Arnold  den  Grossen.  Auch  die  Amiales  Gan- 
denses  bei  Pertz  Monum  Germ  II.  S.  187.  lin.  So.  lassen 
ihn  die  zerfallene  Kirche  von  Blandinium,  spatere  S.  Peters 
Kirche,  im  Jahr  937  wieder  herstellen. 

V.  157.  Die  8idkb  so  hout  wa[s]  bat  hi  das.  Das  # 
in  was  ist  in'  unsrer  Hdschr.  ausradirt,  stand  aber  ursprüng- 
lich, und  wurde  desshalb  wieder  aufgenommen.  Der  Sinn 
ist:  der  spater  so  alt  war  oder  wurde,  dass  er  (dess  i.  e- 
desshalb  (diu  ist  der  Genitiv)  Arnold  der  Alte  geheissen  ward» 

V.  159.  Ake.   Unsre  Handschr.  liest  aue. 

V.  160.  Alaut.  Die  Geneal.  hat  Adalolfus.  Es  ist  der 
Name  Adolph. 

V.  i63.  Erde  dat  velde.   Die  Hdschr.  liest  beide y  was 
keinen  Sinn  giebt   Die  oben  angeführte  Stelle  aus  Iperius 
.  liess  über  die  liier  vorzunehmen  gewesene  Aeiulcnmg  keinen 
Zweifel.    Ende  dal  vertritt  die  Stelle  des  beziehenden  Für- 
worts ,  es  Ist  soviel  als  quod  destruxit* 

;  V.  1 68.  ncccc  ekde  xvin.  Die  Handschr.  liest  mit  sich 
selbst  im  Widerspruch  (vgl.  v.  198.  et  199.)  DCCCC  ende 
XL VIII.  Er  starb  den  a.  Januar  918.  *) 

V.  171.  TSekte  Pietehs.  Vgl.  Iperius  Chr.  S^.  S.  54t« 
und  nach  ihm  Meyer  ad  ann.  918.  und  Gallopinus  cap.  VL 
not.  m. 

1)  Vgl.  hiezu  noch  die  bei  Gallopinu«  cap,  VI.  not.  h.  angeführten 
SteUen.  Meyeru«  ad  ann.  884.  19s  u.  918.  Oudegberrt  I,  XXIII. 
S.  i5i.  (beide  letxtre  -  Meyer  ad  ann.  918  -  geben  sogar  die  Grab- 
wrhrifl  der  GrSfin)  und  Art  de  v.  1.  d.  V.  S.  «83.  VII.  S.  66.  XIII. 
S.  184. 

s)  Vgl.  Art  de  v.  I.  d.  XIII.  S.  >8S. 
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V.  i?5.  Abboum.  Armüph  der  Grotte  oder  der  Alte% 
Leistern  Beinamen  erhielt  er,  weil  er  seinen  jüngeren  Bruder 
Adolph,  seine  Gemahlin  und  insbesondere  seinen  Sohn  Bai. 
duin  HL  überlebte,  nach  dessen  Tode  961  er  sich  cntschlies- 
sen  musste,  die  diesem  im  Jahr  958  abgetretene  Regierung 
m  hohem  Alter  wieder  zu  übernehmen. J) 

V.  177.  etc.  Ueber  die  hier  erzählte  Theilung  vgl.  Iperius 
Chron.  SJB.  cap.  XXL  pars  IV.  S.54».  Meverus  ad  ann.  918» 
Oudegherst  I,  XXIV.  S.  i53.  Art  d.  t.  L  d.  XII.  S.  348. 
Ueber  die  Annahme,  dass  Arnulf  die  Marhgrafscbaft  allein 
erhalten,  Tgl.  Warnhönig  I.  S.  11 3.  Dass  Adolph  ihr  un- 
tergeordnet gewesen:  Leo,  Zwölf  Bücher  niederländischer 
Geschichten.   Halle  i83a.  I.  S.  12. 

Ausser  Boulogne  und  Terouane  erhielt  übrigens  Adolph 
auch  noch  die  Abtei  von  S.  Bertin,  worin  er  bis  zu  seinem 
Tode  (i3.  Novbr.  o33)  zugleich  Abt  war  und  nach  seinem 
Tode  beigesetzt  wrurde. 

V.  i83.  Dsss  Ansoun  hadde  een  wijf.  Adelheid,  Toch- 
ter des  Grafen  Herbert  von  Vcrmandois,  mit  Arnulf  934 
rermählt,  starb  zu  Brügge  den  16.  Septbr.  960.  *) 

V.  198.  ex  ehde  vüptich  dats  WAF.R.  Ungeachtet  des 
versichernden  Flickreims,  ist  diese  Jahrszahl  doch  nicht  richtig. 
Arnulph  starb  den  47.  März  965  heutiger  Jahresrechmmg.  *) 

V.199.  Sesse  ende  veertich  iaer.  So  viele  Jahre,  nach 
runden  Zahlen  gerechnet,  regierte  Arnulph  mit  Einschluss 
der  3  oder  4  Jahre,  während  welcher  er  die  Regierung 
seinem  Sohne  abgetreten  hatte. 

V.  301.  Bovnnr  die  jokghe.  Vgl.  Meyer,  ad  ann.  958. 

Oudegh.  I,  XXVLL  S.  168.    Art  d.  v.  L  d.  a.  a.  O.  »Bali 

1 

1)  Oudegh.  I.  S.  174. 

O  Vgl.  Iperiiu  Chr.  S.  Bert.  I.  c. 

3)  Iperius  S.  549.   Meyer,  ad  Ann.  960.   Art  de  v.  I,  d.  XITT.  S.  »8*. 

4)  Vgl.  Iperius  Cbron.  S.  Bertini  («n  welchem  leUtern  Orte  Arnulpll 
die  5  letzten  Jahre  seines  Löbens  Abt  gewesen  w*r)  S.  56i.  Meyer, 
•d  «na.  964.  Oudegherst  1.  S  176.  Anns.  t.  Art  de  v.  L  d.  XIII.  S.  »15. 


duinus  istc,  licet  ante  patrem  obierat,  in  numero  tarnen  Flan- 
driae  comitum  notninatur,  quia  Flandriam  tribus  aniiis  rexit 
loco  patris  sui,  jam  quasi  decrepiti.«  Iperius  Chron.  S.  Bertini 
S.  56o. 

V.  102.  Machtilt,  Tochter  Hermann  Billunss  von  Sach- 
sen  (960 — 973),  wie  unsre  Reimchronüc  ohne  Zweifel  richtig 
angiebt,  und  nicht  König  Conrads  von  Arles,  wie  andre  an- 
nehmen, mit  Bai  dum  o5i  vermählt,  starb  den  a4.Juli  1009  !). 

V.  209.    UP  UEH  EEB8TEH  DACH  VAS  DKX  IARE  VAJf  DES 

sponH kle»  Zur  nähern  Erklärung  dieser  beiden  Verse,  so- 
wie su  Berichtigung  der  in  v.  217.  und  219.  enthaltenen  Zeit- 
angabe, dienen  neben  dem  oben  aus  der  GeneaL  mitgethcU- 
ten  Texte  noch  folgende  Stellen : 

Iperius  Chron.  S.  Bertini  h  c  Post  hoc  circa  natale 
domini  —  Balduinus  filius  Arnulfi  Flandriae  comitis  morbo, 
quem  medici  variolas  sive  poccas  nominant,  corripitur  et 
in  die  cirumeisionis  domini  immediate  sequente  cursum  prae- 
sentis  finivit  vitae  —  in  hoc  monasterio  sepultus  fuit  anno 
Domini  CMLXL  (96a  neuen  Styles.) 

Ferner  Meyerus  ad  ann.  961.  Morbo  absumptum  invenio 
Cal.  Jan.  eo,  quem  nonnulli  lichenas  alii  variolas  appellant, 
Flandri  vulgo  maset*.  , 

Balduin  III.  starb  den  1.  Jan.  96a  an  den  Kinderblattcrn. 

V.  216.  Vas  Esselek  des  hebtogbe  Godeebijt.  Unsere 
Chronik  verwechselt  einen  der  beiden  Namen,  welche  der 
Genealog,  zufolge  zwei  von  den  drei  Söhnen  Gottfrieds  fuh- 
ren, nämlich  entweder  Gozelo,  den  Namen  des  einen,  oder 
Hecelo,  den  Namen  des  andern,  mit  dem  Namen  des  Gebie- 
tes ,  das  Eham  oder  Einham  hiess.    Gottfried  der  Alte,  Graf 

Verdun ,  Hcnegau  und  der  Ardennen  regierte  950—1004, 
gründete  das  Schloss  zu  Einham,  und  wurde  Stammvater 
des  Hauses  Nietlerlothringen ,  aus  welchen  beiden  Gründen 

1)  VfL  Iperius  I.  c  Meyer,  adan«.  95i.  Oudegli.  L  sl.  S.  1 71.  Gallop. 
V1J.  ml  y.  Art  d.  v.  I.  d.  XIII.  L  c.  «.  S.  447. 
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er .  ohne  Zweifel  in  der  Genealogie  Herzog  von  Etnfarm 
lieissL  *)  ., 

V.  aas.  Ca p it atichkdk»  Die  letzten  Selben  -eftede  stehen 
auf  einer  radierten  Stelle  und  sind  von  etwas  andrer  Schrift. 

V.  3l4«  Susanne»  nach  andern  Bosalie  oder  Rosala, 
wie  Meyer  ad  ann.  964*  S.  2 3.  sie  nennt,  nach  wieder  an« 
dem  Luitgarde,  965  mit  Arnulph  und  nach  seinem  Tode 
mit  König  Robert  Capct  von  Frankreich  vermählt  (bei  Ein* 
gehung  dieser  letztern  Vermählung  soll  sie  den  Namen  Luit- 
gard mit  Susanne  vertauscht  haben),  starb  ioo3.  Ihr  Vater 
Berengar,  Enkel  Königs  Berengar  L  von  Italien  und  Sohn  des 
Markgrafen  Adelbert  von  Jvrea  wurde  bekanntlich  930  zum 
König  von  Italien  erhoben  und  von  Kaiser  Otto  I.  nach  lan- 
gen Kämpfen  überwunden  und  961  gefangen  nach  Bamberg 
gebracht,  wo  er  966  starb.  Der  Beisatz  djs  vrten  in  v.  2a 5. 
ist  übrigens  wolil  ohne  alle  Beziehung.  2) 

V.  a35.  cm  ebt>e  achte  E»DE  TACETENTiCH.  Nach  eini- 
gen den  a3.  nach  andern  den  3o,  März  988.  Einige  haben 
statt  des  letztern  Jahrs  auch  989.  5) 

V.  a37-  xlvil  jaeb.  Die  gleiche  Bereclmung  hat  Ipe* 
rius  S.  574« 

V.  a39-  xxi.  jaeb.  Jedenfalls  unrichtig ,  mag  man  nun 
von  dem  nach  unsrer  Chronik  anzunehmenden  Zeitpunkte 
(sie  lässt,  wie  wir  gesehen ,  Arnulph  L  9J0  und  Balduin  III. 
nach  ihm  957  sterben) ,  d.  h.  also  dem  Jahre  957,  oder  vom 
Jahr  988  oder  989  an  rechnen.  Im  erstem  Falle  betrüge 
die  Zahl  seiner  Regierungsjahre  3t  Jahre  (so  musa*  wahr- 
scheinlich gelesen  werden  statt  ai)  im  letztem  a3  oder  be- 
ziehungsweise a4  Jahre.    Letztere  Zahl  hat  auch  Iperius 

1)  Vgl.  Oudegb.  f«  J».  S.  174.  not  4.  und  Art  d.  v.  L  d.  XUI.vS.  447. 
t)  Vgl.  Oudegb.  1,  5i.  Ü.  il 5.  not.  1.  und  JJ,  S.  197,1  ferner  A.  d.v. 

I.  d.  xni.  Su  >86.  und  Vit.  S  S9>.  u.  3oi  ff. 
S)  Vgl.  Meyer,  ad  an».  <jia.  Oudegh.  t,  JJ.  6,  196.  not.  J.  Gaflop.IX. 

not.  g.  und  A.  d.  v.  I.  d.  XIII.  ,     .  ,u:  ... 
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S.  56-,  der  das  Jahr  964  alten  Styl*  ab  den  Anfangs-  und 
das  Jabr  8S8  a.  St.  als  den  Schlusstermin  angibt. 

V.  24  *•  Scottebaert.  Iperius  L  c.:  a  proceritate  barbae 
dietns  bärbatus.   Vgl.  anch  Oudegh.  I,  34.  S.  200. 

V.  248.  GhiskLbrkoht»  Auch  bei  Meyer  ad  ann.  988. 
'  wird  Ogiva  (st.  21.  Febr.  io3o)  die  Tochter  des  Grafen  Gisel- 

berts genannt,  ebenso  bei  Oudcglierst  I,  34-  S.  201.,  auch 
bei  Vretfiua  prob.  S.  i/j.  Nach  andern  wäre  Graf  Friedrich  I- 
von  Luxenburg  (998—1019)  ihr  Vater  ge\vesen>  womit  auch 
die  in  der  Geneal.  des  Thesaurus  S.  41»  not.  7.  angeführte 
Variante  des  Cod.  Clar.  Mar.  übereinstimmt.  Von  Balduin* 
zweiter  Gemahlin,  Eleonore,  Tochter  Herzogs  Richard  IL  von 
der  Normandie  weiss  unsere  Heimchronik  nichts.  Vgl.  über 
obiges  noch  A.  d.  v.  I.  d.  XIII.  S.  287. 

V.  25o.  Vinn  hkobdiers.  Die  Geneal.  (s»  oben  S.  363.) 
zählt  deren  fiinfe. 

V.25i.  Van  Mfs  Amrrok**,  Adelbert  von  Metz. 

V. '«52.  Ffxdj^F^  über  diese  beiden  und  ihre 
übrigen  Brüder  vgl.  Art  ck  v.  I  d.  XIV.  S.  i33. 

V.  262.  Goedertiere.  Hdsclm  einer  Flandr.  Evangcl. 
Harmonie  auf  der  kgl.  öflfentl.  Bibl.  zu  Stuttgart  v  J.  i33*  *) 
cap.  81.:  Neimt  mljn  ioc  vp  v  ende  leert  van  mi  dat  ic  ben 
gpedertiere  ende  omoedtch  van  herten.  Man  sagt  bekanntlich 
auch  arglicrtierc,  putertigre,  quadertiere  h.  «  w. 

V.  26$.  Die  zeere  vRohwch  was  tek  «wnw\nK-  lieber 
Balduins  kriegerische  Tapferkeit  v$k  die  m  Art  de  v.  1.  d. 
XIII  S.  287-  aus  der  Sammlung  von.  Bouquct  angeführ- 
ten Stellen,  ferner  Meyer  ad  ann.  1006.  1007*  und  Oudegh. 
I,  35.  S«  207. 


1)  Man  vergl.  über  diese  Hand  sehr,  «o  wie  über  die  kürzlich  nnVer  dem 
Titel:  Het  Leven  van  Jems  elc  Groningen  i835.  «.  von  G.  J.  Meijer, 
daselbst  veranstaltete  Ausgabe  einer  gani  ähnlichen  Lütticher  Hand 
•chrift.  Mone,  Anzeiger  für  Knude  der  deutschen  Voraeit.  Sechs 
ter  Jahrg.  18S7.  1.  Heft.  5.  77  ff. 
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V»         *  Uta         tiüe  e»öe  tax.   ftach  MeveY  den 
3o-  Mai  io36;  womit  auch  die  bei  Ipertu»  8*  567.  not  b 
bemerkte  Variante  und  die  bei  ebendemselben  angegebene 
Zahl  der  Regierungsjahre  (47)  übereinstimmt,  welche  zu  der 
im  Texte  angegebenen  Jahrszahl  io3a  nicht  passt1). 

V.  277.  Robbbecht.  König  Robert  II.  von  Frankreich, 
gegen  970  mi  Orleans  geboren,  folgt  seinem  Vater  Hugo  Ca- 
pet  996,  st  den  ao.  Aug.  io3i  au  Melun.  Die  drei  in  unsrer 
Reimchronik  genannten  Söhne  nebst  der  Tochter  Adelheid 
sind  aus  seiner  zweiten  nach  1001  mit  Constantia,  der  Toch- 
ter de«  Grafen  Wilhelm  Tailleferin.  eingegangnen  Ehe*  nach- 
dem die  erste  mit  Bertha,  Wittwe  des  Grafen  Eudes  von  Blois 
und  Tochter  König  Conrads  von  Burgund  wegen  zu  naher 
Verwandtschaft  aufgelöst  worden  war  2). 

V.  280.  Ghilbeert.  Gcrbert,  der  nachmalige  Pabst  Syl- 
vester II ,  zuerst  Mönch  in  Aurilläc  in  Auvergne ,  dann  Abt 
zu  Bobbio  in  der  Lombardei,  später  in  Rheims,  wo  er  des 
Königs  Lehrer  war  $  —  na  in  a  piissima  matre  scolae  Remensi 
traditus  domno  Gisberto  ad  erudiendum  est  (latus  (rei)  etc  Ä) 
—  nachher  ErzbischoiF  in  Ravenna  uud  zuletzt  von  999  — 
ioo3.  Pabst 

V.  a8i-  Hi  maect e  oec  SA5cn  spiRiTus  etc.  Ueber  die 
II vmnen  König  Roberts  vgl.  Rainbach  Anthologie  christ' 
ltcher  Gesänge.  Altona  und  Leipzig  1817.  1*  S.  2i5.1T.,  fer- 
ner Histotre  literaire  de  la  France.  Paris  1746  4-  Robert  roi 
de  France.  IL  ses  ecrits  S.  339«  IT.  auch  den  bei  Rainbach 
noch  weiter  angeführten  Tritheim* 

Die  Secruenze6)  Sancti  Spiritus  «c  ist  gedruckt  in:  »Tex- 
tus  sequentiarum  cum  optimo  commento  Basilee  i497*  Die 

vero  tertia  Mensis  Martii«  4-foI.  XXXIX-,  ferner  auch  bei  Ram- 

-  ■ 

1)  Vgl  noch  Oudegb  I,  i7i  &  3s3.  d.  A  d.  v  1  d.  %M.  S.  987. 
s)  Cf.  A.  d.  v.  I  d.  V.  8.  497.  49«. 
5)  Cf.  Bouquet  Tom.  XI.  S.  99. 

4)  Art  d.  r.  I.  d.  JH.  S.  3a5.  und  Bouquet  X  S.  171. 

5)  Ueber  den  Begriff  der  Sequenzen  Tgl.  Hamb«  Ii  *  a.  0.  §.  7.  S.  16.  ff. 
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bach  a-  a.  O.  S.  214.,  wozu  übrigens  S.  211.  insbesondere 
zu  vergleichen.    Uebcr  O  Constantia  sehe  man  oben  S.  364 

V.  292.  Graihe  van  Prouencen.  Eigentlich  von  Tou- 
louse 950-  io3-.  Durch  seine  zweite  Heirath  mit  Emma, 
der  Tochter  des  Grafen  Rotbold  von  Provence,  brachte  er 
das  spater  so  genannte  Marligrafthuin  der  Pro*  ence  an  sein 
Haus  und  hielt  sich  in  der  Regel  in  der  Provence  auf;  da- 
her ohne  Zweifel  seine  Benennung  in  unsrer  Reimchronik 
und  ihrer  (Quelle.    Art  d.  v.  1.  d.  IX.  S.  370. 

V.  «293.  IluGUF.jv  de*  eoMNc.  Hugo,  ältester  Sohn  des 
Bönigs  von  Constantia,  in  seinem  loten  Jahre  vom  Vater 
zum  Mitregentcn  ernannt  und  den  9.  Juni  101-  zu  Compte- 
gne  gclirönt,  starb  noch  vor  dem  Vater  den  17.  Sept,  1025. 
A.  d.  v.  1.  d.  V.  S.  499«  5oi. 

V.  298.  De  blouäe  ai.re  iosghelinghe.  Vgl.  ausser  der 
Gcneal.  Bouquct  X.  S.  569. 

V.  3oo.  BonimECHT.  Dritter  Sohn  Königs  Robert  IT.,  er- 
hielt nach  des  Vaters  Tode  von  seinem  altern  Bruder  Hein- 
rich (vergl.  die  nächste  Note)  das  Ilerzogthuin  Burgund  zu 
Lehen  eingeräumt.    Bouquct  X.  S.  /jo. 

V.  3oi.  Hkiniuhe.  Zweiter  Solm  Boberts  IL,  den  i4ten 
Mai  10?, 7  /.u  Bheiins  gelirönt,  folgt  dein  Vater  den  20.  Juli 
io3i,  st.  29.  Aug.  1060. 

V.  3o4.  Adele  vermählte  sich  mit  Balduin  V.  1026,  nach 
andern  1027,  starb  1071,  nach  andern  10-9 

V.  3 12.  Machtilt.  Gemahlin  Wilhelm  des  Eroberers 
(vgl.  v.  io58.).  Die  Vermählung  geschah  nach  einigen  io3-, 
nach  andern  io54  oder  56.  Sie  starb  den  2.  ÜVovbr.  io83.2) 
A  usser  ihr  hatte  jedoch  Adelheid  noch  eine  Tochter  Judith,  wel- 
che zuerst  an  Toston,  Bruder  des  von  Wilhelm  crschlage- 


1)  Vgl.  A.  d.  v.  !.  d.  V.  S.  io3.  und  XIII.  S.  «90.  Meyer  ad  *nn.  1027 

u.  1079.  iiwbes.  Oudegh.  1.  S.  jji.  Anm  i.  u.  S.  2.S7.  not.  6. 
a)  Art  d.  v.  I.  d  XIII.  S.  i5  u.  i8.  Meyer  «d  «an.  1047. 
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nen  Königs  Harald,  dann  an  Herzog  Welph  von  Raiern  ver- 
mählt war,  und  den  4.  März,  nach  andern  den  3.  Aug.  1094 
starb  l). 

V.  3i3.  Die  doet  Hecirthb.  Vgl.  die  Bern,  zu  v.  3oi.  — 
Ihm  folgte  sein  Sohn  Philipp  I.,  schon  das  .Jahr  zuvor  in 
Rheims  zum  Könige  gekrönt.  Er  war  io53  geboren,  also 
noch  minderjährig  bei  seines  Vaters  Tode,  st  29.  Juli  110a 
Balduin  führte  de  voochdim ,  d.  h.  die  Vormundschaft  über 
den  jungen  König,  nachdem  dessen  Mutter  106a  sich  davon 
zurückgezogen,  bis  zu  seinem,  d.  h.  Balduins,  Tode  (1.  Sept. 
1067. 2)) 

V.  319.  Van  philosophe  des  coxracs  soäe.  Diese  Ver- 
wechslung des  Grosvaters  mit  dem  Vater  beruht  auf  einem 
blosen  Verschen  des  Abschreibers.  Ohne  Zweifel  stand  das 
Wort,  das  er  für  pliilosophe  las,  in  seinem  Original  abge- 
kürzt, und  er  löste  diese  Abkürzung,  die  sowohl  in  plülipp- 
se  als  pliilosophe  .  aufgelöst  werden  konnte ,  in  letztres  auf. 
Es  muss  van  PLUippse  gelesen  werden,  was  auch  aas  dem 
Teile  der  Geneal.  sich  ersteht.       .  .  ; 

V.  32  t.  Ter  rechter  hacddb,  später  v.  33o.  tote  sinen 
iaren.  Nach  der  A.  <L.v.  1«  d.  damals  das  zurückgelegte 
2iste  Jahr. 

Üeber  die  Ausdrücke  tcr  rechter  haudde,  tote  sinen  iaren 
vergl.  Grimm  deutsche  Rechtsalterthümer.  Göttingen  1828. 
S.  410.  B.  Alter.  Ueber  21  Jahre  insbes.  die  $.  410  aus 
französ.  Rechtsquellen  angeführten  Stellen. 

V  337.  Ersen  casteel,  im  Jahr  io53  nach  Meyer. 

V.  338.  Den  casteel  van  Hassoes.  Dasselbe  was  hier 
und  in  den  beiden  folgenden  Versen  von  Zerstörung  des  Ca- 
stells  und  Gründung  der  Abtey  Hannoen  erwähnt  wird,  ist 
weiter  unten  in  v.  1192—1348.  ausführlich  erzählt,  dagegen 

1)  A.  d.  v.  [.  d.  XHf.  S.  990.  Scheid  Origines  Guelficao.  Hannov«rae 
I75l.  fbl.  Tom.  II.  Lib.  VI.  §.  5.  seq.  S.  »6a.  seq.  und  §.  16.  S,  »;r 
3)  A.  d.  v.  I.  d.  V.  S.  507.  Ottdegh.  L,  S.  in.  nol.  j.  Ü.  »39.  aii. 


geschieht  der  Zerstörung  des  Castells  Einham,  wovon  einzeln 
ne  Recensionen  der  Geneal.  (s.  oben  8'  365*  not  a.) ,  gerade 
an  dieser  Stelle  sprechen,  und  vt eiche  mit  dem,  was  in  den 
folgenden  Versen  erzählt  wird,  in  naher  Verbindung  steht, 
keine  Erwähnung'  So  ist  wohl  anzunehmen,  dass  unsre  Cjiro- 
nik  den  Namen  des  zerstörten  Castells  Hainoen  oder  Hannoen, 
welche  Zerstörung  die  Erneuerung  der  Abtey  gleiches  Namens, 
des  monasterium  Hasnoniense  zur  Folge  hatte,  mit  dem  eben- 
falls von  Balduin  zerstörten  Castell  Einham  oder,  wie  es  auch 
geschrieben  wird,  Ainon  oder  Hainum  verwechselte,  und  da- 
durch veranlasst  wurde,  eine  und  dieselbe  Thatsache  zweimal 
zu  erzählen,  wahrend  eine  andere  hieb  ergehörige  übergangen  ist. 

V.  342.  Vatt  Aelxaehgex.  Ueber  die  Wer  und  später 
in  v.  55o— ^996.  erzählten  Kriege  und  Heereszüge  gegen  Deutsch- 
land und  die  damit  in  Verbindung  stehende  Erwerbung  von 
Reichsflandern  vergl.  Warnkönig  I.  §,  7  u.  22.,  ferner  Leo 
zwölf  Bücher  niederl.  Gesch.  L  S.  so.  21.,  vor  allem  aber 
Hluit  historia  critica  comitatus  Hollandiae  et  Zeelandiae.  Me- 
dioburgi  1777.  4-  Tom  L  Pars  L  S.  48.  und  Pars  IL  Excurs. 
IV.  S.  56— 69,,  endlich  Oudegh.  h  S.  207—  218.  S<  23o-^-a36. 
namentlich  die  Anmerk,  und  S,  241. 

Für  den  hier  vorliegenden  Zweck  bemerken  wir  daraus, 
so  wie  aus  den  damit  verglichenen  Quellen,  folgendes : 

1.  Die  Kriege  mit  Deutschland  wiederholen  sich  in  gros» 
sern  oder  geringem  Zwischenräumen  vom  Jahre  1006-^1057. 

2.  Schon  1007,  nach  andern  1011  ward  Balduin  Schön- 
bart nach  Beilegung*  seines  Krieges  mit  Kaiser  Heinrich  IL 
mit  einem  Theile  des  später  sogenannten  Heicksüandern  be- 
lehnt. 

3.  Manche  Einzelnheiten  aus  der  Geschichte  der  ver- 
schiedenen, während  des  genannten  Zeitraums,  mit  Deutsch- 
land geführten  Kriege  scheinen  in  den  Berichten  ihrer  Er- 
zähler mit  einander  verwechselt  und  hin  und  wieder  ein  Um- 
stand, der  in  einer  Chronik  dieser  oder  jener  bestimmten  Pc- 
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rinde  .beigelegt  wird^  in  einer  andern  auf  eine  andere  über- 
tragen worden  »u  seyn.  Einzelne  Widersprüche,  .welche  such 
in  dieser  Beziehung  zwischen  den  verschiedenen  Chroniken 
oder  in  dem  Berichte  eines  und  desselben  Chronisten  finden, 
geben  daher  noch  keinen  Grund,  an  der  Hauptsache  der 
darin  vorgetragenen  Begebenheiten  oder  selbst  an  einem  ein- 
zelnen damit  in  Verbindung  gebrachten  Umstände  zu  zwei- 
feln, sondern  sie  beweisen  zunächst  blos  für  die  angedeutete, 
in  einzelnen  Punkten  der  verschiedenen  Berichte  vor  sich  se- 
gangenq,  Verwechslung.  f 

4«  Gewiss  ist,  dass  gerade  unsere  Chronik  ein  auffallen- 
des Beispiel  einer  solchen  Verwechslung  liefert,  indem  sie 
denselben  Heereszug,  der  in  v.  35o— 363.  in  Kürze  berichtet 
w  ird ,  in  den  nachfolgenden  Versen  55o—  996.  nur  ausführli- 
cher und  nach  einer  andern  (Quelle  noch  einmal  beschreibt, 
und  so  statt  zwei  verschiedener  Kriegszüge,  wie  sie  beab- 
sichtigte, nur  eine  und  dieselbe  Begebenheit  zweimal  nach 
verscliiedenen  Quellen  erzählt  Man  müsste  denn  annehmen, 
dass  beide  Züge,  welche  sie  beschreiben  wollte,  -#ich  im  Ein- 
zelnen so  geglichen,  dass  namentlich  ein  und  derselbe  kaiser- 
liche Pallast  zu  Nimwegcn  zweimal  hinter  einander  irrepaMi- 
*er,  wie  Sigebert  zum  Jahr  1047  *icn  ausdrückt,  verbrannt 
worden  w  are,  auch  müsste  unsere  Chronik  allein  das  Anden- 
ken an  dieses  doppelt  vorgekommene  Ereigniss  aufbewahrt 
haben,  während  andere  Quellen  dasselbe  nur  einmal  gesche- 
hen lassen.  "Wir  werden  später  Veranlassung  finden,  noch 
einmal  hierauf  zurückzukommen. 

V.  348.  K  mm  Vlaexdkfx  dat  mk*  hout  etc.  So  viel 
als  Ende  mn  Viaendren  $  von  hier  an.  Er  erhielt  das  Land 
zwischen  der  See,  Deutschland  und  französisch  Flandern. 

V.  356.  Silke  tune  esdk  pjMjg.  Bei  Iperiu*  cn  j>.  3".  und 
Meyer  ad  ann.  io53.  beschrieben  (vgl.  auch  Oudegb,  I.  S#'i33.). 
Der  Graben  erhielt  den  Namen  FossaBoulona,  später  Fps^a  uo- 
\  a,  nie»  e  Gracht,  er  bildete  die  Gräuzc  \  on  französisch  Mündern- 
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V.  365«  Nibkacms.  Meyer  ad  <uft.  io56  sagt  von  den 
Hcrtinianern,  sie  erzählen,  Balduin  iiätte  den  Kaiser  bis  Mainz 
verfolgt,  und  zweifelt  an  der  Richtigkeit  dieser  Thatsaehe.  Im 
Chron.  S.  Bertini  S.  577.  heisst  es  jedoch  ganz  deutlich :  in« 
sequens  usque  Neomagum,  nicht  Moguntiacum,  wie  Meyer 
meint  Er  scheint  eine  falsche  Lesart  vor  sich  gehabt  zu 
haben. 

V.  369,  Mth  beere  Aueel.  Der  lateinische  Text,  wor- 
aus dieses  genommen,  scheint  in  allen  Redaktionen  der  Geneal. 
verdorben.  Sowohl  der  einseln  stehende  Name  als  die  Cou- 
struktion  erregen  Misstrauen. 

V.  373  a.  und  b.  Diese  beiden  Verse  sind  im  Ms.  als 
Ein  Vers  geschrieben,  und  weil  dadurch  zuviel  auf  eine  Zeile 
kam ,  so  ist  die  Endsylbe  des  Wortes  zaken  [ken]  durch  das 
Beschneiden  des  Randes  hinweggefallen.  Wofern  übrigens  unser  ' 
Chronist  hier  nicht  selbst  etwas  versah,  so  mochte  man  beinahe 
annehmen,  der  Abschreiber  hatte  um  beide  Verse  desto  leich- 
ter in  eine  Zeile  zusammendrängen  zu  können,  noch  irgend 
etwas  weiter  herausgeworfen,  indem  namentlich  v,  3y3  b,  sehr 
kurz  davon  kommt 

V.376.  EkdbBhauant.  Ueber  die  hier  und  in  den  nächst- 
folgenden Versen,  ferner  zuvor  in  v.  342—348.,  sodann  in 
v.  883-85.  und  941—46,  angegebenen  Erwerbungen  verglei- 
che man  neben  den  oben  zu  v.342.  angeführten  Stellen  Meyer 
ad  ann.  1037  ^  Marchantius  de  rebus  Flandriae  memora- 
bilibus  Uber  singularis  in  dem  cap.:  De  bis  quae  ad  Flan- 
driam  «pectant;  hoc  est  ejus  divisiones  et  subdivisiones  etc. 
&  75.  der  Frkf.  Folio-Ausgabe  von  i58o. 

V.  388.    DuSSNTICR   B2TDB    VIÜE  B3DB   VUETICH.  IperiuS 

und  Meyer  haben  das  Jahr  1066. 

V.  399.  Die  eer  dooi.de  etc.  Dieser  und  die  beiden  fer- 
ner  folgenden  Verse  erklären  sich  aus  der  Vergleichung  mit 
dem  latein.  Texte,  woraus  sie  genommen. 
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V.  5o5.  —  Ho  doei»  rgnroFRF^    Vgl.  oben  8.  36t. 

Anm.  i.   Hiezu  Homan  der  Rose,  Comb.Handschr.  fol  4<x 

col.  4*  v.  35.: 

Ic  hebbe  viande  «He  vela 

AI  waert  maer  quade  tonghe  allcene 

Die  mi  dorbijt  therte  al  reene 

Met  rechte  wildic  dat  hi  (d.  h.  quade  tonghe)  veruoere. 

Sollte  wohl  das  in  den  Aechtungsformeln  der  Vehm- 
gerichte  ebenfalls  vorkommende  Wort  vervoren,  deutsch  ver- 
fuhren, mit  der  hier  durchblickenden,  sey  es  allgemeinem 
oder  speciellern,  Bedeutung  nicht  in  einigem  Zusammenhange 
stehen?  Herzog  Heinrich  der  Reiche  von  Baiern  wird  von 
dem  westphälischen  Freigerichte  »van  konigliker  gewalt  ge- 
nomen  und  vort  vorvemet  und  vorvotrt  ut  der  rechten  tal 
in  dey  onrechtcn  tala In  einem  ungedruckten  Vehmspru- 
che  des  Freigrafen  Albert  Swynde  zu  Lymburg  in  der  Krum- 
mer Grafschaft  vom  18.  Juni  1439  wird  ein  gewisser  Conrad 
Betzmann  wegen  Felonie  und  Betrugs  in  contumaciam  ver- 
uemet,  veruort  vnd  vyt  allen  sinen  rechten  gesät  na  Rechte 
der  hemeliche  Achte. 

V.  524.  Hebt.  So  ursprunglich  in  unserer  Handschrift 
Eine  spätere  Hand  änderte  eed.  Es  ist  bekanntlich  ein  und 
dasselbe  Wort   Die  ältere  Lesart  schien  vorzuziehen. 

* 

V.  525.  B[i].  Das  i  ist  durch  einen  Flecken  in  der  Hand- 
schrift verlöscht. 

V.  552.  Keyser  Hehtric  Sigebert,  Melis  Stoke  (BuchL 
v.  1073 — 1086.),  Leidis  (Buch  IX.  cap.  5.),  Meyer  undOudegh. 
(LS. 242,)  setzen  das  Ende  der  Kriege  mit  Flandern  ins  Jahr 
1037.  Somit  wäre  der  deutsche  Kaiser  Heinrich  kein  ande- 
rer als  Heinrich  IV.,  damals  ein  sechsjähriges  Kind,  und 
Huydecooper  op  Melis  Stocke  L  S.  586.  hält  sich  dadurch 

t 

1)  Vgl.  Bernhard  Thierich  Vervemu ng  des  Herzogs  Heinrichs  des  Reichen 
von  Baiern  durch  die  heimliche  Acht  in  Weatpbalen.  Kssen  i23S.  S. 
BeU  Nro.l.a.  S.  ;5. 


-  4W  - 

für  berechtigt,  die  ganze  Thatsache  in  Zweifel  zu  liehen.  Er 
ist  indessen  von  Kluit  a.  a,  O.  längst  widerlegt ,  und  wenn 
auch  wirklich  die  Art  und  Weise,  wie  Leidis  a,  a.  O«  oder 
unsere  Chronik  den  Vorgang  der  Belohnung  erzählt,  einige 
Unwahrscheinlichkeit  in  sicli  trüge  5  so  würde  sich  dadurch 
nur  was  oben  iu  v,  34*2*  bemerkt  wurde,  nicht  aber  das 
Hecht,  die  ganze,  auch  von  andern  erzählte,  an  sich  den  Um- 
ständen angemessene  und  durch  das  Alter  Heinrichs  durch- 
aus nicht  ausgeschlossene  Thatsache  in  Zweifel  zu  ziehen, 
bestätigen« 

V.  5  7  5.  Sexte  Likuix.  Nachdem  Sigebert  den  Hecres- 
zug  Kaiser  Heinrichs  TL  gegen  Flandern  vom  Jahre  1007  er- 
zählt, fahrt  er  fort;  Gandavi  adventus  corporis  S.  Livini  Hi- 
bernensis  Arcliiepiscopi  et  martyris  piissimi  XVI.  Kai.  Sep- 
tembris  (1007)  ex  villa  Holthem,  Man  bemerke  liiezu,  dass 
-  auch  Meyer  ein  ganz  ähnliches  Wunder  des  h.  Livin,  wie 
das  in  unserer  Chronik  berichtete,  im  Jahre  1007  während 
des  Heereszugs  Heinrichs  II.  geschehen  lässt  und  vergleiche 
damit  unsere  Bern,  zu  v,  342.  Ue^er  den  H.  Livin,  Schutz- 
heiligen von  Gent,  wo  sein  Andenken  den  12.  Nov.  gefeiert 
wird,  vgl.  A.  d.  v.  1.  d.  H.  S.  79.  und  Sanderus  III.  S.  38 1. 

V.  58a.  Des  hfi.ighfs  jja>j.  Sant,  Sanctus,  hier  und 
später  als  Substantiv  gebraucht  An  den  Ursprung  des  Worts 
wurde  nicht  gedacht  und  so  mochte  auch  seine  Zusammen- 
stellung mit  dem  Beiworte  heilig  nicht  auffallend  erscheinen. 

V.  611.  Havr  Castelriep*  Castelrie;  Burggrafschaft , 
Gebiet  des  Burggrafen«  Uebef  das  Wesen  und  den  eigen- 
thüuilkhcn  Charakter  der  alt  flandrischen  Burggrafschaften, 
ihren  Ursprung  und  ihre  Geschichte  vgl.  Warnkönig  L  §.  26. 
Die  Chatelenie  von  Gent  umfasste  nach  diesem  44  Orte, 
daher  auch  der  Pluralis  in  unserer  Chronik.  Die  zur  Castcl- 
ric  gehörigen  Orte  werden  von  ihr  selbst  wieder  Castelrien 
genannt. 

V.  612.  Die  BoncuGKAvi  *as  uaes  ljce?s*A3  elc.  Gau/. 
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nach  der  Regel,  focht  nur  das  Aufgebot  aus  dem  städti- 
schen Gebiete >  der  Gastelrie,  sondern  auch  das  städtische 
Heer  selbst  stand  unter  dem  Befehle  des  Burggrafen,  der 
sein  Amt,  so  wie  in  der  Regel  noch  ansehnliche  Güter  in  dem 
ihm  untergebenen  Gebiete  zu  Lehen  besass,  und  m  Ausübung 
seines  Amtes  »sijn  leen  verdiende«  (f,  6i3.). 

V.  635.  Baum*.  So  die  Handschrift,  Bei  den  mancherlei 
Formen,  welche  das  Wort,  namentlich  des  Reims  wegen,  in 
unserer  Chronik  erhält,  war  an  die  Einführung  einer  gleichför- 
migen Schreibung  desselben  schon  darum  nicht  zu  denken. 

V.  644«  Vau  eenen  ghemateh  graue*  Comb.  Cod.  fol»  lj. 
co\.  i,  v.  ?5,  (Roman  der  Rose): 

Sijt  oec  houeach  radic  hu  wale 
Ende  hebt  altoet  ghereet  v  tale 
*  Beede  den  riken  ende  den  muten. 

ö>id.  fol  «36,  coL  4.  (Chronik  der  Päbste): 

In  desen  liden  «biet  merke 
Begonate  die  heliche  kerke 
Renten  bezitten  ende  eme 
Eerstwaerf  te  hären  bederue 
Went  daer  te  voran  — 
Leefde  tpaep*c*p  


Van  ghelde  ende  van  hauen 

Dat  bem  deen  ende  dandre  gauen 

Om  dat  si  mate  liede  waren. 
Ibid.  fol.  a34.  col.  3.  v,  10.  (in  dem  Gedicht  Een  Sproke): 

Ght  cleene  liede  ende  fhemajf 
Weest  onderhorich  ende  ghetrauwe. 

V.  65o.  Pn[i]ucHEN.  Die  Handschrift  liest  prnchen. 

V.  66  i.  Seeher  ,  sehe  etc.  So  zu  unterscheiden  und 
folglich  eere  für  heere,  Herr,  zu  nehmen,  schien  durch  die 
Analogie  der  Worte  ogh  für  hogh,  oep  für  hoep,  adde  fiir 
haddc,  eerscap  für  heerscap  und  umgehehrt  der  Worte 
hecrc  fiir- eere  (Ehre),  heet  für  «cd,  hoegbe  fiir  oeghe  (Au- 
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gc)  u.  s.  w.  —  durch  den  angemessenen  Sinn ,  den  die  Stelle 
auf  diese  Art  erhält,  und  die  V crgleichung  der  nachfolgen- 
den Verse  843  und  860.  sich  zu  rechtfertigen.  Es  muss  je- 
doch zugestanden  werden,  dass  der  einzige  Fall,  der  sich 
aus  unserem  Texte  als  Beispiel  dafür  anführen  Iässt,  dass 
das  Wort  eere  selbst  statt  beere,  Hoit,  gebraucht  werde, 
nämlich  der  zuletztgcnannte  v.  860.  nicht  entscheidend  ist,  in- 
dem auch  hier  das  "Wort  eeren  zur  Noth  mit  Eltren  über- 
- 

setzt  werden  liann. 

V.  840.  UvDDF.nE  cof^k  mit  dem  Reime  darauf  Kky- 
ser  van  Rokiwe.  Aehnliche  unreine  Reime  kommen,  wie 
Überhaupt  in  den  alten  niederländischen  Gedichten  nicht  sel- 
ten, so  in  unserer  Chronik  selbst  in  Fällen  vor*  in  denen 
es  leicht  zu  vermeiden  war.  So  z.  B.  wird  sehr  häufig 
auf  lant  —  ghenamt  gereimt,  statt  ghenant,  was  ebenfalls 
vorkommt.  "Wie  weit  nicht  gerade  der  letztere  Fall  auf 
Rechnung  des  Abschreibers  kommt,  lässt  sich  freilich  nicht 
bestimmen* 

V.  876.  Bauden.  Man  vergleiche  wegen  der  verschie- 
denen Formen,  in  welcher  dieser  Name  in  unserer  Chronik 
sich  findet,  die  Bern,  zu  v.  635.  Beispiele  der  gegenwärti- 
gen, die  im  Reime  ihren  Grund  hat,  finden  sich  in  v.  926. 
93i.  993. 

V.  893.  Eis  de  cirsTENE  an  sinen  mont.  Das  Zeichen 
der  Belehnung  (vergl.  die  Bemerk«  zu  v.  29.)  J).   Es  schloss 

1)  Die  Eingehung  des  Lebensverhältnisses  geschah  durch  den  Kuss  auf  den 
Mund,  die  Ergebung  in  die  Leibeigenschaft  durch  das  Küssen  der 
Füsse  des  Herrn,    ftoman  der  Rose  Comb.  Handschr.  fbl.  4.  col.  4. 
.  v.  34.: 

Hier  online  (spricht  der  Minnaere  ru  Amor)  bJiuic  vroe  ende  spade 

Hu  eeghin  man  dinket  hu  goet 
Ende  ic  wilde  cjt$*£n' sinen  voet 
Maer  hi  ghegr*ep  >ni  te  liant 
Jq  sijn  gheieede  eiiile  bi  der  haut 
Tc  ini  scidi  -  —  —  — 
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die  Sühne,  welche  ebenfalls  durch  den  Kuss  geschah,  mit  in 
sich,  üeber  den  Russ  als  Zeichen  der  Sühne  zu  vergleichen 
Wiarda  Ascgabuch  der  Rüstringer  S.  6-.  und  die  dort  an- 
geführten Stellen  älterer  Volksrechte.  Erhielt  doch  das  Wort 
soen  und  soenen  im  Niederländischen  ausdrücklich  die  Redeu- 
tung  von  R<tss  und  Rüssen. 

V.  961.  StjiOtus,  bo  die  Handschrift,  d.  h.  ein  Stück 
Zeits,  eine  Zeitlang. 

V.  972.  Te  Cuel5k  waert.  Hier  wurde  nach  andern 
der  Friede  «wischen  dem  Raiser  und  dem  Grafen  erst  abec- 
schlössen.  So  7..  B.  nach  Meyer  ad  ann.  io5~  u.  Oudegh.  I.  S. 
242.  —  Jo.  a  Leidis  XI,  5.  stimmt  mit  unserem  Chronisten.  Wie 
scheinbar  Widersprechendes  zu  vereinigen,  zeigt  Rluit  a.  a.  O. 
gestüt/.t  auf  Iperius  cap.  37* 

V. 9-5.  Vak  voer  ms  stkde,  d.h.  von  vor Nimwcgcn, 
um  wörtlich  zu  erläutern. 

V.  IOÜO.  DKX  CASTEEL  TF.  RiSEI.E  MAREK.     Vgl.  V.  264 

und  385.  und  da/.u  nun  Iperius  cap.  36.  S.  ojj.9  nach  wel- 
chem Balduin  »villain  Insulam  condidit.« 

V.  ioo3.  E>dk  alse  hi  die  KEflHE  wie>"  dede.  Deut- 
licher wird  diese  wörtlich  aus  der  Geneal.  übersetzte  Stelle 
durch  nachfolgende  aus  Iperius  I.e.:  in  cujus  ecelesiae  (d.  h. 
S.  Peters  /.u  Lille)  dedicationc  comes  hoc  notabile  fecit :  Prae- 
latos  patriae  sitae  cum  Sanctorum  rcliquiis  advoeavit  huic 
dedicationis  interesse  solemnilati;  qua  peracta  vice  gratiarum 
actionis  loca,  in  quibus  singuli  praelati  fuerant  hospitati,  eo- 
ruin  eccleiiis  contulit,  sicut  ipse  tenucrat  liberc  perpetuo 
possidenda. 

V.  1011.  1012.  —  Iis  die  eeerre  aldaer  ter  kr- 


J«  wille  dat  ghi  al  baer  ter  stedc 
Manscap  ontfaet  ende  doet 
Niet  te  Cossen  inium  vtoet 
Maer  ic  wille  te  deser  »tont 
i)at  ghi  toi  cu«t  an  mitten  mont. 


—  4fa  — 

DFif  GnKDAKTf«  Dicss  ist  ganz  richtig,  aber  die  Jahrszahl 
1077  fehlt  gerade  um  10  Jahre.  Balduinus  Insulanus  Flan- 
driae  Marchisus  et  comes,  poslquam  XXXII  annis  potenter 
in  Flandria  regnaverat,  obiit  et  sepultus  est  in  ecclesia  S. 
Petri  Insulensis  anno  Domini  1067  (Iperius  cap.  38.  S.  58o.) 
den  1.  September.  Bei  Meyer  «um  Jahr  1067  findet  sich  so- 
gar seine  altfranaösische  Grabschrift  in  der  Kirche  zu  Lille. 
Sie  hat  ebenfalls  das  Jahr  1067. 

V.  1018»  Maecte*  te  Risele  de  Kasesx&.  Schon  weit- 
läufig abgehandelt  in  v.  386—439.  und  v.  1001.  ff. 

V.  1019.  Ende  tAerlfbkke.  Liderico  filius  Ingelram- 
nus  successit  inFlandriae  comitatu  ;  cui  defuneto  et  in  Har- 
lebecka  juxta  patrem  sepulto,  successit  Odoacer  filius  ejus, 
qui  etiam  in  Harlebeka  sepultus  jacet  (Iperius  cap.  8.  S.  498  ). 

V.  1029.  Te  Meesihs.  Adelheid  war  Stifterin  des  Klo- 
sters daselbst 

V.  1049.  Vais  dew  paxus.  Alexander  IL  sass  auf  dem 
piibstlichen  Stuhl  von  1061 — 1073. 

V.  io5o.  Met  wedewhs  abite»  Ucber  das  pejl;m 
oder  veluin  viduitatis,  dessen  Bedeutung  und  Wirkung, 
vgl.  Diifresne  unter  velum  und  vidua. 

V.  io53.  Esde  sta aee.    Vgl.  die  Bern,  tu  y.  3o4« 
V.  io55.  BovDisB ,  Bobbebkchte.    Vgl.  die  Bern,  »u 
v.  3i2.  n5o  u.  14 18« 

V.  1057.  Machtildeh.  Vgl.  die  Bern,  eu  t.  3  hu 
V.  io58.  Willemäe.  Wilhelm  der  Eroberer,  geb.  xu 
Falaise  1027,  seit  io35  Heraog  der  Nonnaadie,  in  Folge  der 
Schlacht  bei  Hastings  (14.  October  1066)  an  Christines* 
desselben  Jahres  zum  Könige  von  England  gekrönt,  starb 
den  8.  oder  nach  andern  den  9.  Septbr.  1087.  A.  d.  v.  1.  d. 
XIIL  S.  14.  ff. 


I)  Ipertui  cap.  3«.  S.  Sfo.  OudagH.  J.  S.  iSi.  Die  Zeit  der  Stiftung 
«eUen  einige  in«  Jahr  1060,  andere  106a.  vgl.  Meyer  ad  ann.  1062. 
und  Gallopinu«  cap.  XV.  not  b. 
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V.  io6k  ffp.it  cowisc  EnRNVAtBDF  fe.t  eine  Verwechs- 
lung mit  Harald  IL,  der  in  der  Schlicht  bei  Hastings  er* 
sehlagen  wurde.  Eduard  der  Bekenner  war  bekanntlich  un- 
mittelbarer Vorfahrer  Haralds  IL,  regierte  von  104  a  bis  «um 
5.  Jan.  1066  und  soll  Wilhelm  in  seinem  Testamente  tum 
Nachfolger  ernannt  haben.   A.  d.  t.  L  d.  VII.  S,  76—79. 

V.  1067.  Van  siskn  seghflk.  Ueber  das  Siegel  Wil- 
helms vgl.  A.  d.  v.  1.  d.  Xni.  S.  20. 

V.  1075.  Willem.  Wilhelm  IL  mit  dem  Beinamen  der 
Rothe,  zweiter  Sohn  Wilhelms  L  folgte  diesem  mit  Ueber« 
gehung  seines  altern  Bruders  Robert  auf  dem  Throne  ron 
England  (1087),  wurde  im  Jahr  1100  auf  der  Jagd  von  ei- 
nem französischen  Ritter,  Walter  Tyrcl,  Herrn  von  Poix 
und  Pontoise,  der  einen  Hirsch  oder  Eber  erlegen  wollte, 
durch  Zufall  im  Wald  Newforest,  h.  L  t  Park  Southampton, 
erschossen 1).   A.  d.  v.  1.  d.  VIT.  S.  84. 

V.  1077.  Roddrecht.  Aeltestcr  Sohn  Wilhelms,  wie 
wir  eben  gesehen,  von  seinem  Vater  in  der  Thronfolge  Eng- 
lands zu  Gunsten  Wilhelms  H.  übergangen,  folgt  diesem  in 
der  Normandie  1087.  Im  Jahr  1096  nimmt  er  das  Kreuz  und 
zeichnet  sich  wahrend  des  ganzen  Zuges,  namentlich  vor  Antio- 
chien, den  28.  Juni  1098,  durch  seine  Tapferkeit  aus.  Nach' 
der  Eroberung  von  Jerusalem  (1099)  ^enrt  er  nacn  ltaliwi 
zurück  und  vermählt  sich  dort  mit  Sibylla,  Tochter  des  Her- 
zogs von  Conversano.  Als  er  endlich  nach  England  zurück- 
kommt, findet  er  seinen  jüngsten  Bruder  Heinrich  L,  mit  dem 
Beinamen  Beauclerc,  auf  dem  Throne,  und  tritt  ihm  im  Jahr  1 1 00 


1)  Die  neuerding«  in:  Chroniques  anglonormandes -  parFrancisque  Mi- 
chel. Rouen  i(36.  t.  erschienene  Ectoire  des  Kngles  solum  la  trans- 
lacion  Maistre  Geoffroy  Gaimar  stellt  abweichend  von  Obigem  Wal- 
tern als  absichtlichen  Marder  Konig  Wilhelms  dar.  Vgl.  über  die 
biehergehnrige  Steile  dieser  Chronik:  Wiener  Jahrb.  der  LiUeratur 
1M6.  Band  76.  S.  a5o.  so  wie  über  «usere  obige  Bemerkung  noch 
So  J  jo»  c  ben  c)d  sd  1) 


sein  Beeilt  an  England  freiwillig  ab.  1106  wird  er  mit 
Heinrich  in  Krieg  verwickelt,  den  27.  Sept.  vor  seiner  Veste 
Tinchebrai  geschlagen,  und  als  Gefangener  nach  dem  Schlos- 
se Cardiff  in  Glamorganshire  in  England  gebracht ,  wo  er 
nach  28jähriger  Haft  im  Februar  n34  stirbt.  Sein  einziger 
Sohn  Wilhelm,  noch  Kind  bei  des  Vaters  Gefangenneh- 
mung, flüchtet  mit  dem  treuen  Elias  von  Saen  von  dem 
Schlosse  Falaisc,  wohin  ihn  Heinrich  geschickt,  anfangs  nach 
Frankreich,  später  nach  Flandern,  von  wo  aus  er  mit  Bal- 
duin Hapkin  mehrmals  verheerend  in  die  Normandie  einfällt. 
Nach  Karls  des  Guten  Tode  (112-)  gelangt  Wilhelm  auf 
kurze  Zeit  in  den  Besitz  von  Flandern,  wird  aber  im  Kam- 
pfe mit  seinem  Gegner  Dieterich  von  Elsass  vor  Aelst  den 
97.  Septbr.  1128  tödtlich  verwundet  und  stirbt1). 

V.  1081.  HEiKnic.  Der  in  der  vorhergehenden  Bemer- 
kung erwähnte  König  Heinrich  I.  von  England,  dritter  und 
jüngster  Sohn  Wilhelms.  Vor  seinem  Regierungsantritte  in 
mancherlei  für  ihn  ungünstige  Streitigkeiten  und  Fehden  mit 
seinen  Brüdern  verwickelt,  fuhrt  er,  wie  unsere  Chronik 
richtig  andeutet,  besonders  von  1090 — 1092.  ein  einsames, 
verlassenes  Leben.  Nach  dem  Tode  seines  Bruders  Wilhelm 
nimmt  er  im  Jahr  1100  den  Thron  Englands,  und  nachdem 
er  seinen  Bruder  Robert  gegangen,  das  Herzogthum  der  Nor- 
mandie in  Besitz  und  behauptet  sich  in  beiden  bis  zu  seinem 
Tode  den  i.Dcz.  11 35.  2) 

Y.  112?.  —  Dks  cosirtcx  dociitkr  —  van  Scom.akt. 
Mathilde,  Tochter  des  Königs  Malkolm  von  Schottland, 
den  11.  Nov.  1100  mit  Heinrich  vermählt  und  »n  demselben 
Tage  zur  Königin  von  England  gekrönt,  starb  den  1.  Mai 
1118  in  Westminster  5). 


l)  Vgl.  v.  a 1 83.  ff.  v.  »6*7.  ff.  und  v.  5976-|>»7.  unwr«r  Cluoiiik.  Fer- 
ner A.  d.  v.  1.  d.  VII.  S.  86-  ff.  XII'.  S  3 1.  ff.  und  5.  3o3.  ff. 
3)  A.  d.  v.  t.  d.  VII.  S.  84.  ff.  S.  96. 
3)  A.  d.  v.  I.  d.  VII.  S.  85  u.  87. 
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V*  n85.  Twu  iOHKs  ehd  krxe  dochtsh.  Die  An- 
gabc bedarf  einiger  Berichtigung.  Heinrich  L  hatte  Ton  Ma- 
thilde nur  Einen  Sohn,  Wilhelm,  genannt  Adeling  und  eine 
Tochter,  Mathilde.  Bichtig  aber  ist,  dass  dieser  Sohn  in  sei- 
nem lyten  Jahre  nebst  noch  zwei  ausscrehelichen  Sprossen 
Heinrichs,  nämlich  einem  Sohne  Hichard  und  einer  Tochter, 
Gräfin  von  Perche  im  Jahr  1120  bei  der  Ueberfarth  von  der 
Normannischen  Huste  nach  England  vor  Barbeflue  mit  un- 
gefähr 3oo  Personen  aus  den  edelsten  Geschlechtern  durch 
Unvorsichtigkeit  der  Schiffsmannschaft,  welche  sich  nach  dem 
Beispiele  ihrer  Gebieter  betrunken  hatte,  scheiterte  und  im 
Angesicht  des  Vaters  von  den  Wellen  verschlungen  wurde. 
Wilhelm  war  mit  Sibylle,  der  Tochter  des  Königs  Fulko 
von  Jerusalem ,  der  nachmaligen  Gemahlin  Dieterichs  von 
Elsass ,  verlobt  »)• 

V.  1  i3o.  Ah  dbn  Keyser  vaw  Romk.    König  Heinrich  L 
verlobte  seine  fünfjährige  Tochter  Mathilde  im  Jahr  1109 
an  Kaiser  Heinrich  V.   Die  Verlobung  geschah  feierlich  zu 
Utrecht,  wie  etwas  abweichend  von  unserer  Chronik,  wel- 
che dieselbe  zu  Lütiich  vor  sich  gehen  lasst,  Wilhelm.  Ge- 
metic  bei  Bouquet  Tom  XIL  S.  573  —  Sigebert,  oder  vielmehr 
dessen  Fortsetzer  unter  dem  Jahr  1114  und  Otto  Frising. 
VII,  i5.  u.  a.  berichten.   Mathildens  Vermählung  und  Krö- 
nung hatte  zu  Mainz  1114  statt.   Nach  des  Kaisers  Tode 
(iu5),  von  dem  sie,  wie  unsere  Chronik  ganz  richtig  an- 
giebt,  nur  eine  frühzeitig  wieder  verstorbene  Tochter  Bertha 
hatte,  kehrte  sie  nach  England  zurück  und  wurde  von  ihrem 
Vater  zu  seiner  Nachfolgerin  ernannt.    Sie  vermählte  sich 
hierauf  1129  zum  zweitenmal  mit  Gottfried  Plantagenet,  dem 
Sohne  Graf  Fulko  des  Jüngern  von  Anjon,  dem  sie  11 33 

l)  Vgl.  A.  d.  v  I.  d.  VII.  S.  St.,  sodann  Chron.  Turon.  bei  Bouquet  Tom. 
XII.  S.  66.  Gull.  Tyriensis  S.  519.  Gest«  Pontif  Cenoinan.  555. 
und  Ordericus  Vitalis  S.  7  3«.  und  den  dort  angeführten  Eadmerus. 
endlich  Chron.  Nornanniae  S.jtj.  ebendaselbst. 
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den  nachmaligen  Honig  Heinrieh  IT.  gebar.  Erst  nach  Kö- 
nig Stephans  Tode,  dem  sie  vergebens  den  angemassten  Thron 
su  entreissen  gestrebt  halte,  sollte  sie  indessen  diesen  Sohn 
den  Thron  Englands  besteigen  sehen.  Sie  starb  den  39. 
Aug.  1167  als  Nonne  su  Font  Evraud.  Chron.  Vosicnse  ad 
ann.  1166;  nach  andern  den  10.  Sept  su  Rouen.  A.  d.  v. 
1.  d.  Vn.  &  89.  ff.  S.  95. 

V.  1140.  Hkikhikk.  Der  eben  erwähnte  König  Hein- 
rich IL  von  England,  mit  dem  Beinamen  Plantagenet,  geb. 
den  5.  Mars  1133,  sum  Könige  von  England  gekrönt  den 
19.  Des.  1154,  st  den  6.  Juli  1189,  wird  in  v.4695  unten 
noch  einmal  genannt. 

V.  1150.  Bomdiü.  Aeltester  Sohn  Balduins  von  Lille; 
über  seine  Vermählung  vgl.  die  Bern,  zu  v.  1349  und  1386. 
Ueber  die  Sicherung  seines  Erbfolgerechts  und  die  Abfindung 
seines  jüngern  Bruders  Robert  die  Bern,  su  v.  1435.,  über 
seinen  Tod  die  Bein,  su  v.  1404. 

V.  1170.  Es  ist  oben  S.  571.  Anm.  1.  bemerkt  worden, 
dass  unsere  Chronik  hier  mangelhaft  ist.  Dem  lateinischen 
Texte  sufolge  fehlt  wahrscheinlich  nur  ein  Vers  und  aus  ei- 
ner genauem  Vcrgleichung  desselben  ergiebt  sich,  dass  der 
fehlende  Vers  vor  v.  H70.  stand,  wcsshalb  unsere  Interpunk- 
tion im  Texte  nicht  richtig  ist  Wir  wurden  die  Lücke  erst 
nach  dem  Abdrucke  dieser  Stelle  gewahr. 

V.  1197.  G^ss^bat  vollständig  den  Begriff  des  lat  inte- 
ger, incolumis.  Daher  auch  das  Zeitwort  m/nj  so  viel  als 
heilen,  gesund  machen.  Vgl.  z.  R  die  oben  angeführte  Evan- 
gelien-Harmonie von  1322.  cap.  84.  Doe  sprac  Jhcsus  toten 
fariseen :  eist  gcorlooft,  dat  vragic  v ,  op  den  saterdach  goet 
te  doene  of  quact,  zielen  te  of  te  verderucne.  —  AI 

dacr  volgede  hem  ene  grote  scare  ende  hi  ganseuc  alle  etc. 

V.  1204.  Viskbtkkrhr.  Dieser  Ausdruck  scheint  durch 
die  Vulgata  in  Aufnahme  gekommen  su  seyn.  In  der  öfter 
angeführten  Evangelien-Harmonie  heisst  et  unter  andern*  in 
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cap.  204.  es  werde  zu  den  auscrkohrnen  gesagt  werden :  Ic 
was  sicc  ende  gi  vüaeret  mi;  zu  den  verdaiiuntcn:  1c  was 
r.icc  ende  in  den  kerker  ende  ginc  vüiteret  mi  nick  Ferner 
cap.  149.  Lencn  steen  en  sullcn  si  niet  laten  vp  den  andren 
in  di,  darommc  dattu  niene  hebs  behaut  die  tyt  dire  visttutien. 

V.  1208.  Sekte  IMabskly».  S.  Marcellinus  presbyter 
und  S.  Petrus  exorcista  starben  als  Märtyrer  zu  Rom  304-, 
ihre  Feier  fallt  auf  den  2.  Juni.  Der  bekannte  Eginhard 
sandte,  als  er  826  Abt  am  S.  Baven-Kloster  in  Gent  gewor- 
den war,  seinen  Notar  Ratcleicus  nach  Rom,  um  heilige  Re- 
liquien zu  holen.  Dieser  war  so  glücklich,  nach  einiger  Zeit 
nahe  bei  Rom  die  Körper  der  genannten  beiden  Märtyrer 
zu  finden  und  brachte  sie  mit  sich  nach  Hause.  Eginhart 
verthciltc  sie  nun  zwischen  seinem  Kloster  und  dem  Kloster 
Hannoen.  A.  d.  v.  1.  d.  II.  S.  8.  Sanderus  III.  S.  3S6.  Miräus, 
2.  Juni. 

V.  1213-  Vijwbi,  später  immer  Wijnri,  im  lateinischen 
Texte  der  Geneal.  und  ihrer  Quelle  bei  Tomcllus  cap.  IX. 
ff.  Winthericua.  , 

V.  1230.  DlH   VA  Ii  KR   WAS!  KEKS  HKEfcSK  XBTTIKH.  Dafl 

Vorbalten  der  brennenden  Kerze  bei  Sterbenden  scheint  kirch- 
licher  Ritus  gewesen  zu  seyn.  Um  den  Wunsch  des  Solu 
nes  im  Augenblicke  zu  befriedigen,  benützt  der  Vater  die 
Kerze,  die  er  eben  brennend  in  der  Hand  hält  zu  Vornahme 
der  hic7.ii  erforderlichen  symbolischen  Uebergabj,  die  jetzt 
velut  adstipulatione  subnisa ,  wie  Tomellus  sich  ausdrückt, 
vor  sich  gieng.  Die  anwesende  Menge,  die  sich  nach  einem 
noch  h.  z.  t  unter  den  niedern  Volksklassen  üblichen  Ge- 
brauche um  das  Bette  des  Sterbenden  versammelt  hatte,  dien- 
te dazu,  dar  Handlung  die  zu  ihrer  Gültigkeit  erforderliche 
Oeftentlichkeit  zu  verleihen.  Leber  die  Uebergabssjmbole 
vgl.  Grimm  Rechtsaltert  Immer ,  Einleitung  cap.  IV.  Sym- 
bole. 

V.  1274*  $isbk  x«r«  scheint  ein  Missverstand  unterer 
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Chronik.   Im  Latein  der  Gencal.  und  bei  Tomellu*  heisst 
es  blos  juniorem  fratrem  WintkericL 

V.  1290  Al  clfkiv.  So  gegen  den  Reim  unsere  Hdscbr. 
statt  elaer. 

V.  1319.  Hoech  svde  wxDsn.  Sollte  wohl  heissen  voert  \ 
ende  weder» 

V.  1333.  Esv  gods  huüs.  Die  Stiftung  des  Kloster« 
Hannon  fallt  nach  Tomeil  schon  ins  Jahr  670.  Es  war  an- 
fangs ein  sogenanntes  gemischtes  Klo6teY,  spater  wurde  ea 
mit  Canonikern  besetzt,  kam  aber  bis  zu  Balduins  VI.  Zei- 
ten immer  mehr  in  Zerfall.  Dieser  erneuerte  es  und  brach- 
te an  die  Stelle  der  Canonikcr,  Benediktiner  dahin.  Hiernach 
sind  auch  die  drei  nächstfolgenden  Verse  1324  bis  1326«  zu 
verstehen)  d-  h.  Balduin  kaufte  den  Canonikern,  die  früher 
hier  waren,  ihre  Renten  für  seine  erneuerte  Stiftung  ab  und 
entschädigte  sie  anderswo  (TomelL  cap.  XV.). 

V.  1349.  RiHiiDRuf.  Einzige  Tochter  von  Graf  Raginer  IV., 
nach  anderer  Zählung  V.,  von  Henuegau,  der  gegen  10$0 
starb.  Ihr  erster  Gemahl  Hermann  von  Möns,  wie  ihn  un- 
sere  Chronik  nach  dem  Erbtheile  seiner  Frau  benennt,  starb 
1050.  Sehr  richtig  bemerkt  unsere  Chronik,  das»  Balduin 
sie  genommen,  om  daermedt  thebbene  tgraefseip  van  Henne- 
gauwe,  denn  sein  Vater  Balduin  V.  war  feindlich  in  ihr  Land 
eingefallen,  hatte  ihre  Burg  Möns  erobert  und  Richild,  die 
er  darin  zur  Gefangnen  gemacht,  zur  Heirath  mit  seinem 
Sohne  gezwungen.  Die  Vermählungsfeier  geschah  nach  Meyer 
Castriloti,  d.  h.  in  Möns  selbst,  1051  *)•  Ueber  Richilden« 
dritte  Ehe  vgl.     1479-  und  die  Bern.  dazu. 

V.  1367-  Ezw  sokk.  Er  hiess  Roger  und  war  nach  an- 
dern Berichten  überdicss  noch  lahm ;  ausser  diesem  hatte 


i)  Vgl.  auch  Oudegh.  I    S.  ii7t  not.  i  «.  a.   und  S.  *6o.  in  den 
Not««, 
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sie  indessen  von  Hermann  auch  noch  eine  Tochter  Gertrud, 
die  ebenfalls  dem  geistlichen  Stande  gewidmet  wurde •). 

V.  1363*  Tsaloss.  Chalons  sur  Marne,  andere  machen 
ihn  zum  BischofF  von  Laon,  Oudegh.  1.  c.  Gallop.  cap.  16. 
not  i  Das  französ.  Ch  verwandelt  sich  im  altflandrischcn 
nicht  selten  in  ts  oder  tch.    So  wird  roetse  aus  röche. 

CombCod.  fol.  343.  col.  3-  (Pabstchronüt.) 

-  —  in  desen  stonden 

Wa»  S.  Michieli  kerk«  vonden 

In  eene  iteen  roetse. 

Gottfried  von  Bouillon  wird  neben  »de  rootehe  van 
Monte  Calvare«  begraben,  ibid.  fol.  272.  col.  1.  r.  4.  (Gedicht 
»van  den  IX  besten*). 

Ebenso  Tsavtpaengen  aus  Champagne  in  unserer  Chronik 
selbst 

V.  1378-  Haub  k>db  thark .  Richtiger  wäre  au  lesen 
dare  oder  harenthare,  indem  das  th  in  thare  durch  die  Ver- 
Schmelzung  der  vorhergehenden  Endsylbe  de  in  ende  mit 
dem  folgenden  d  in  dare  zu  entstehen  scheint,  wie  z.  B.  auch 
entie,  enthie  für  ende  die  geschrieben  wird;  hare  ende  thare 
ist  mithin  eigentlich  ein  Pleonasmus. 

V.  1382.  Boiudiv.  So  liest  unsere  Handschrift  ganz  un- 
zweifelhaft.   Wir  haben  hier  eine  4.  oder  5.  Form  des  Worts. 

V.  1386.  Rychilt  sise  sichte.  Birc  Mutter  war  Hed- 
wig, die  Tochter  des  französischen  Königs  Hugo  Capct,  und 
Balduins  Mutter,  Adelheid ,  war  eine  Enkelin  desselben.  Sie 
waren  also  im  5.  Grade  römischer  Berechnung  mit  einander 
verwandt  und  durften  sich  als  Verwandte  nach  damaligen 
Grundsätzen  der  Kirche  nicht  heirathen.  Oudegh.  I.  S.  238. 
not  3. 

V.  1387.  Liebasrt.  Leo  IX.  1048-1054.2)  Leu  und  Liebart 


O  Oudegh.  m  der  zuletzt  angeführten  Stelle.    A.  d.  v.  I.  d.  XIII. 
S.  35?. 

i)  A.  d.  v.  I.  d.  III.  S.  33o.  Oudegh.  I.  c.  not  4. 


werden  im  ftltern  Niederländischen,  scheint  es,  gleichbedeutend 
gebraucht,  daher  sowohl  hier  als  später  in  v.  4675.  das  latein. 
Wort  Leo  mit  Liebart  übersetzt  wird.  Bemerkenswerth  ist 
übrigens,  dass  Iperius  den  in  dem  zulctztbemerkten  Verse  vor- 
kommenden Abt  Leo  abwechselnd  bald  Leo  bald  Leonius 
heisst  *). 

V.  1595.  Hi  wa bt  ik  TABBetc,  «L  h.  er  fürchtete  für 
ihre  Nachkommen,  weil  sie  aus  einer  unerlaubten  Ehe  ent- 
sprossen waren.  So  ist  die  Stelle  zu  verstehen,  wie  sich 
aus  dem  Zusammenhange  des  latein.  Textes  der  GeneaL  er- 
giebt 

V.  1404.  Hi  stab bt.  Zu  Audenarde  den  17-,  nacn  Ändern 
den  20-  Juli  1070  2). 

V.  1411-  Bbdi.  Kann  dem  Sinne  nach  nicht  die  sonst 
vorkommende  Conjunction  Bedi  seyn,  sondern  6teht,  vielleicht 
aus  blossem  Versehen,  für  bede  oder  beede,  beide.  Ueber 
den  Gebrauch  des  Wortes  beede,  s,  v.  a.  beide  vgL  Huy- 
dec.  op  Melis  Stoke  L  S.  65. 

V.  1418.  Robbbkcbtb  DBB  Vbiksb.    Auf  einem  feier- 
lichen Tage  zu  Audenarde  (vgL  v.1436.)  im  Jahre  106S,  hatte 
Balduin  von  Lille  seinem  jüngern  Sohne  Robert  dem  Friesen 
die  seeländischen  Inseln ,  die  vierAemter,  das  Aelster  Land, 
mit  Ausnahme  dessen,  was  von  Gent  dazu  gehörte,  und  eine 
grosse  Summe  Gelds  als  Erbtheil  übergeben.    Dagegen  muss- 
te  Robert  eidlich  versprechen,  seinen  altern  Bruder  Balduin 
von  Möns  und  dessen  Nachkommen  im  Besitze  der  übrigen 
Grafschaft  Flandern  unangefochten  zu  lassen  s).    An  dem 
gleichen  Tage  und  nicht,  wie  unsere  Chronik  v.  1441.  angiebt, 
in  Friesland,  schloss  Robert  seine  Ehe  mit  Gertrude,  der  Witt- 
we  des  Grafen  Florens  I.  von  Holland  (s.  unten  die  Bemerk. 

i)  Vgl.  Huydec.  op  Melif  Stoke  III.  S.  «70.    Kilian  unter  Pit  Im  dem 

Noten  und  Iperiuc  S.  6*5.  646» 
j)  Meyer  ad  ann.  1070.  Ondegli.  I.  S.  175.  not  7. 
J)  Melis  Stoke  v.  4*9.  Ä*.  Meyer  ad  ann.  io63.  Oudegh.  I.  S.  94  t. 
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fttr  v.  144*.).  Von  dieser  Verbindung,  und  nicht,  wie  Meyer 
ad  ann.  1063  anführt,  von  einem  frühem  Eroberungutuge 
Roberts  gegen  Friesland  rührt  auch  sein  Beiname  der  Friede. 
Graf  Florens  L,  der  frühere  Gemahl  Gertrudens,  hatte  näm- 
lich, bevor  er  seinem  Bruder  Dieterich  IV.  in  Holland  folgte, 
Mos  Ostfricsland  zu  seinem  Erbantheile  besessen  und  daher 
den  Beinamen  der  Friese  erhalten.  Nachdem  er  Graf  von 
Holland  geworden  war,  führte  er  ihn  fort  und  vererbte  ihn 
nach  seinem  Tode  auf  seinen  Nachfolger  Robert.  So  erzählt  we- 
nigstens Meli«  Stokel.  v.  11 61- ff.  den  Hergang  der  Sache  und 
sein  gelehrter  Herausgeber  Huydec  I.  S.  366.  Richtet  ihm  voll- 
kommen bei.  Nach  Iperius  S  580.  lebte  Robert  cum  uiorc 
sua  aliquanto  tempore  in  Frisia  in  dote  sua  —  unde  postca 
Robertus  Friso  dictus  est.   Gertrud  starb  1113. 

V.  1435«  Voxn  dib  Mas  tfx  hklighkn  zwkkrbv.  Die 
Handschrift  liest  troer  die  Mauten  etc.  Dicss  giebt,  man  mag 
nun  Mauten  erltlären  wie  man  will,  durchaus  keinen  befrie- 
digenden Sinn.  Dass  die  Stelle,  so  wie  im  Texte  geschehen,  xu 
lesen  und  zu  verstehen  ist,  darüber  wird  folgende  Stelle  aus 
Melis  Stoke  keinen  Zweifel  übrig  lassen.  Melis  Stoke  I.  r. 
1145.  (Ausg.  v.  Huydec.  I.  S.  119.)  erzählt  nämlich  dieselbe 
Begebenheit,  von  der  hier  die  Rede  ist,  und  zwar  auf  folgen- 
de Weise: 

Diet  (d.  h.  aus  den  gleichen  Gründe« ,  wie  sie  aor.b  onaere 
Chronik  angiebt)  »o  lUc  (Balduin)  bija  (Robert)  utea  lande. 
Ende  deden  ophefFen  die  band« 
TOndenaerde  ende  «were«  dan 
Openbare  voer  de  man 
Dat  hi  altoos  in  ghere  »aks 
Den  broeder  oaa  lant  ansprake. 

Hier  ist  ganz  derselbe  Ausdruck  gebraucht  wie  in  un- 
serer Chronik.  Balduin  lässt  Robert  vor  seinen  Mannen,  d.  h. 
in  Gegenwart  seiner  Vasallen,  einen  feierlichen  Eid  schwö- 
ren, und  diess  ist,  wie  man  sieht,  sowohl  bei  Stoke  als  in 
unserer  Chronik  buchstäblich  mit  denselben  Worten  ausge- 


drückt  Damit  ist  jede  Schwierigkeit  gehoben  und  unsere 
Stelle  stimmt  nicht  nur  mit  Melis  Stokc,  sondern  auch  mit 
altern  Chronisten  überein.  So  z.  B.  mit  Iperius  L  c,  nach 
welchem  der  Vater  Robertiun  in  Aldenarda  corarn  cunetis 
suae  terrae  proceribus  abjurare  fecit.  Die  Lesung  des  u  für  n, 
welche  beiden  Buchstaben  sehr  oft  in  unserer  Handschriii 
mit  einander  verwechselt  werden,  so  wie  die  Trennung  der 
Sylbe  man  von  ten  wird  kaum  als  eine  eigentliche  Aende- 
rung  unseres  Textes  betrachtet  werden  können. 

V.  1445.  Gheertrudew.  S.  die  vorhergehende  und  die 
beiden  folgenden  Bemerkungen. 

V.  1444.  Vau  dbw  graue  Florribs.  Graf  Florens  L 
kam  nach  seines  Bruders  Dieterichs  IV.  Tode  1048  zur  Re- 
gierung der  Grafschaft  Holland  und  wurde  zu  Hamerte  1061 
erschlagen  (Stoke  L  v.  1035.  ff.  1051. 1109.  ff). 

V.  1447.  Hakrmaw  Sassen,  d.  h.  ranS.  Aehnliche  Aus- 
lassungen der  Präposition  van  kommen  noch  einigemale  vor. 
Nach  den  Verfassern  der  A.  d.  v.  1.  d.  XIV.  S.  421.  wäre  die 
unter  andern  auch  in  der  Geneal.  abweichend  von  unserer 
Chronik  vorkommende  Angabe,  dass  Bernhard  n.,  Herzog  von 
Sachsen,  Gertrudens  Vater  gewesen,  die  richtigere.  Melis  Sto- 
ke L  v.  1057*  nennt  übereinstimmend  mit  unserer  Chronik 
Hermann  van  Zassen  de  Hcrtoghe,  ebenso  Leidis  XI,  1. 

V.  1449.  Ebbe  dochtbb.  Sie  hicss  Bertha;  ihre  Ver- 
mählung mit  König  Philipp  L  von  Frankreich  geschali  1072. 
Im  Jahr  1092  aber  wurde  sie  von  ihm  Verstössen,  um  Ber- 
trada,  die  der  König  ihrem  Gemahl  Fulko  von  Anjou  entfuhrt 
hatte,  ihre  Stelle  zu  überlassen  Sie  starb  auf  ihr  Witthum 
zu  Montreuil  verwiesen  1094.  (A.  d.  v.  1.  d.  XIV.  S.  423.  V. 
S  508.  ff.) 

V.  1455.  Philips  hiet  die  ebb.  War  der  jüngere  der 
beiden  Söhne  Roberts  I ,  Burggraf  von  Ipern,  und  starb  durch 
einen  Sturz  aus  dem  Fenster  1104.  Ucbcr  seinen  Sohn  vgl. 
die  Bern,  zu  v.  2802. 
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V.  1457«  Robbbkcht.  Vgl.  über  ihn  v.  2219—2356. 

V*.  1459*  Twu  dochtbxs*  Unsere  Chronik  selbst  giebt 
nachher  in  v.  1870.  1927  u.  1977.  die  richtige  Zahl  drei  an. 

V.  1479.  Graus  vav  Normettdien,  d.  h.  wie  die  Geneal. 
des  Thesaurus  genauer  als  der  oben  mitgetheilte  Text  hat, 
Guillelmo  cuidam  —  suhconuti  de  Normannia  taubere  cona- 
batur.  Richildens  dritter  Gemahl  war  Osbern,  Graf  von  He- 
reford  etc.  in  England,  und  Truchsess  der  Normandie,  in  der 
seine  Stammgüter  lagen.  Er  war  Verwandter  Wilhelms  des 
Eroberers,  und  blieb  in  der  Schlacht  bei  Cassel  im  Febr. 
1072 

V.  1482.  Sern*  in  Harbs  DOB3K.  Die  Bedeutung  des  Wört- 
chens «cum  ist  durchaus  unklar.  Soll  an  das  holl.  schuym 
bei  Kilian,  welches  er  mit  transversa,  obliquus  übersetzt,  ge- 
dacht werden?  Oder  ist  stum  statt  sciun  zu  lesen?  Dies« 
liesse  sich  vielleicht  in  so  weit  rechtfertigen,  als  dann  anzu- 
nehmen wäre,  der  Chronist  der  hier  die  lateinischen  Worte 
in  hoc  etiam  commovens  amplius^ontra  se  vor  sich  hatte, 
hätte  die  Bedeutung  des  Wortes  commovens  in  seiner  lieber* 
setzung  deutlich  hervorheben  wollen.  Die  einfachen  Worte 
daer  soe  mede  te  wederwinne  ghewan  konnten  nämlich  auch 
auf  eine  offene  Feindschaft  gedeutet  werden ,  was  noch  nicht 
der  Fall  war,  und  in  dem  lateinischen  Ausdrucke  commovens 
nicht  lag.  Der  Beisatz  stum  in  hären  doene  würde  demnach 
den  eigentlichen  Sinn  jener  Worte,  d.  b.  das  blose  Vorhan- 
denseyn  einer  feindseligen  Stimmung  naher  bezeichnen  sollen. 
Vielleicht  dürfte  indessen  scume,  d.  h.  scheu,  meticulosus, 
und  me  ceu  raee,  amplius  zu  lesen  seyn.  Diess  würde  wenigstens 
eben  ganz  befriedigenden  Sinn  geben.  Das  Wort  amplius  des 
lateinischen  Textes  wäre  damit  ausgedrückt  und  scu,  scheu, 
entfremdet,  aufgebracht,  ausser  sich  würde  sich  als  Beisatz 

t)  Cbro«.  Urtmc  bei  Bouquet  ZU.  S.776.  A.  d.  v.  L  d.  XIII.  &  $51. 
Oudegh.  I.  S.  »86. 
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ku  wederwinnc  recht  gut  schicken.  Für  scu  in  der  ange- 
gebenen Bedeutung  mag  hier  unter  anderen  als  Beispiel 
dienen : 

Comb.Hdschr.  foL  25.  col.  2.  v.  27.  (Roman  der  Rose): 

:,  -  Ne  waer  vliet  baer  (die  Miau«)  so  vli«t  v 

Du*  tnaeettse  van  hu  varine  scu 

Ibid.  27S*  coL  4.  v.  11.  (Gedicht  van  cenen  verwaenden 
cooinc): 

Hi  zeide  goet  man  ens  gheen  bediet 
Dat  ghi  raest  ende  call  al  nu 
CM  dinr.t  ni  ghelijr.  etnen  jpu 
Wat  soudi  aijn  de  cooinc  mijn  beere. 

V.  1484.  Ih  Vbikslawt  woebde  kmmer  tob.  Am  aus- 
lUhrlichsten  und  in  Uebereinstimmimg  mit  der  kürzern  Er- 
«anhing  bei  Melis  Stoke  L  v.  1129-1248.  ist  die  Geschichte 
Roberts  bis  su  seiner  unbestrittenen  Herrschaft  in  Flandern 
erzahlt  bei  Leidis  Chron.  Belgicum  XI,  5.  XII,  4.  und  XIII. 
Ihm  folgen  Meyer  und  die  Neuern.  Ihre  Angaben,  welche 
bin  und  wieder  von  dcneU  unserer  Chronik  und  ihrer  Quelle 
abweichen,  sind  an  mehreren  Stellen  nach  diesen  »u  ergän- 
zen und  zu  berichtigen.  Deutlich  hat  diess  erwiesen  Kluit 
hist.  crit  Tom.  I.  pars  lt  Exc.  V.  S.  70—90.,  welcher  über- 
haupt über  diesen  ganzen  Abschnitt  verglichen  werden 
kann,  so  wie  Huydecoper  op  Stoke.  Breeder  Aant  zu  L  v. 
1227*  I*  &  276«  ff.  Worin  die  obigen  Abweichungen  beste- 
hen, wird  sich  theüweise  bei  einigen  der  folgenden  Stellen 
ergeben, 

V.  1491.  Des  last  bedebuk.  Des  Lands  Bedarf,  d.  h. 
der  Bedarf  den  das  Land  abwirft,  Nutzungen,  Einkünfte  (Ho/- 
dec,  op  M.  St  L  S.  7.  und  HL  S.  428.)  —  qu'elle  le  laissast 
jouir  de  la  terre  de  son  pere,  wie  Denjs  Sauvage  sich  aus- 
drückt. Robert  verlangte,  dass  ihm  die  vormundschaftliche 
Verwaltung  (tutela  fruetuaria  ?)  Flanderns,  während  der  Min- 
derjährigkeit Arnulphs  III.,  welche  ihm,  wenn  wir  auf  Leidis 
Zeugniss  hier  gehen  dürfen,  von  seinem  Vater  Balduin  auf 
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dem  Tage  eu  Audenarde  vorbehalten  worden  war,  übertragen 
würde. 

V.  1505»  Sias*  keük.  Robert  und  Philipp  L  waren 
Geschwisterkinder.  König  Robert  IL  von  Frankreich  war  ihr 
gemeinschaftlicher  Grossvater.  Später  v.  1507.  heisst  Robert 
umgekehrt  der  neve  Philipps. 

V.  1522.  Hi  vom  tot«  sijks  wurs  vader.  Dieses 
Umstände*  geschieht  bei  Leidis  (XII,  V  )  und  denen  die  ihm 
folgten  keine  Erwähnung.  Er  verträgt  sich  jedoch  mit  ihren 
eigenen  Angaben  recht  gut,  sobald  man  nur  «wischen  der 
Flucht  des  Friesen  ans  Holland,  weichein  unserer  Chronik 
mit  Stillschweigen  übergangen  wird,  und  semer  Ankunft  in 
Gent  einen  langem  Zwischenraum  annimmt  $  eine  Annahme, 
wofür  überdiess  noch  die  grössere  historische  Wahrscheinlich- 
keit spricht  (vgl.  darüber  Kluit  a,  a.  O.).  Anderer  Ansicht  ist 
der  Herausgeber  Oudeghersts  I.  S.  883.  not  3,  wahrend  Ou- 
degherst  selbst  übereinstimmend  mit  unserer  Chronik  den 
Friesen  nach  seiner  Vertreibung  aus  Holland  eine  Zeitlang  in 
Sachsen  sich  aufhalten  lässt. 

V.  1533*  PiLtcHsns.  Man  sagt  pijnlichcde ,  pijlichede 
und  püichede,  so  wie  pijnlick,  pijlick  und  püic\  Vgl.  Kilian 
unter  pijnlick  und  pijlick  und  Huydec.  op  Stoke  I.  S.  475. 

V.  1534«  Rbimehok  erde  roefde.  Huydecoper  op  Sto- 
ke I.  v.  1221.  S.  126. 127.  hält  diese  beiden  Worte  für  syno- 
nym und  diese  Annahme  ist  insofern  richtig,  als  das  WTort 
reimeren  in  abgeleiteter  Bedeutung  allerdings  auch  im  Sinne 
von  berauben  gebraucht  wird.  Der  Grundbegriff  ist  aber 
und  ergiebt  sich  aus  dem  etymologischen  Zusam- 
welcher  Huydecopern  entgangen  äu  seyn  scheint. 
Reimeren  ist  nichts  anders  als  das  altfranE.  Raimbre,  das  auch 
raembre,  reembre,  reemere,  reeimbre  u.s.  w.  geschrieben  wird, 


erklärt  es 

richtig  mit  depouüler,  exiger  ou  payer  rangon,  racheter.  Die 
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Grundbedeutung  und  das  Wurzelwort  ist  rcdimere,  erkaufen, 

loskaufen,  ein  zweiter  davon  abgeleiteter  Begriff  ist,  facere 
ut  aliquis  se  rcdiinat  i.  e.  coitipellere  aliquem  ad  sui  redem- 
tionem,  jemanden  sich  loskaufen  lassen ,  jemanden  zwingen, 
dass  er  sich  loskauft.  Von  diesem  im  Mittelalter  sehr  häufig 
und  unter  sehr  verschiedenen  Umstanden  zur  Anwendung  ge- 
kommenen begriffe  rührt  dann  die  allgemeinere  Bedeutung , 
wonach  es  für  Geld  erpressen  überhaupt  gebraucht  wirdj,,  und 
daher  endlich  entsteht  der  weiteste  und  allgemeinste  Begriff  des 
Wortes,  nach  welchem  es  so  viel  heisst  als  jemanden  mit  Gewalt 
oder  List  um  das  Seinige  bringen,  jemanden  ausziehen,  plündern. 
Gerade  so  wie  auch  das  aus  dem  Substantiv  redemtio,  franz. 
rancon,  gebildete  redemptionarc ,  franz.  ranconner,  nach  und 
nach  ungefähr  dieselbe  Bedeutung  erhalten  hat  Dass  nun 
gerade  an  unserer  Stelle,  wenn  nicht  an  die  zweite,  so  doch  an 
die  dritte  der  angegebenen  Bedeutungen,  d.  h.  an  eine  immer- 
noch mehr  spezielle  Art  von  Berauben,  durch  Gelderpres- 
sung, durch  Schätzen,  zu  denken  ist,  dürfte  unter  anderra 
auch  daraus  hervorgehen,  dass  die  angeführte  Stelle  aus  31. 
Stoke,  worin  das  Wort  vorkommt,  sich  gerade  auf  die  hier 
erzählte  Thatsache  bezieht  und  mithin  an  beiden  Orten  schwer- 
lich blos  zufällig  ein  und  derselbe  Ausdruck  für  die  von  Ri- 
childe verübten  Unbilden  gebraucht  wjrd.  Die  Stelle  lautet 
(v.  1219.): 

Ende  baden  hera  (d.h.  die  FUm&nder  den  Grafen  Roheit)  On» 

helpe  ghinder 
Van  dat  KikUd  ende  haer  kinder 
Viaendren  reimerden  also  zware. 

Vgl.  übrigens  hiezu  noch  Oudegh.  L  S.  284.  not.  1.  Zum  Be>  - 
weise  für  die  Richtigkeit  der  eben  gegebenen  Ableitung  können 
die  bei  Huvdec.  a.  a.  O.  bemerkten  Beispiele  dienen ,  so  wie 
Maerlants  Spieghel  bistoriael  I,  VII,  LXXXII.  v.  12.  (Tom» 
II.  S.  294.) ,  wo  das  Substantiv  Ruimeringe  vorkommt  und  in 
der  Note  bemerkt  ist,  dass  Vincent,  dafür  redemtio  habe.  Ue- 
brigens  findet  sich  dieselbe  Ableitung  auch  in  Grimms  deut- 
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scher  Grammatik.  Der  früh  zeitige  Gehrauch  französischer 
Worte  hn  Altflandriscben  darf  überhaupt  bei  Erklärung  des- 
selben  nicht  rergessen  werden,  indem  sich  daraus  die  Bedeu- 
tung mancher  Ausdrücke  zuweilen  sehr  einfach  erklären  lässt, 
so  z.  B.  ist  das  bei  Hoffmann  horae  belgieae  HI.  Floris  en- 
de Blanehefloer  97-  vorkommende  entrmeere^  nicht  aus  ei- 
nem unerklärten  und  unerklärlichen  entri  und  dem  altdeut- 
schen meren,  maren,  befestigen,  zusammengesetzt,  sondern 
einfach  aus  ent-  und  rrmetren,  d.  h.  remigare,  im  heutigen  franz. 
ramer,  rudern,  und  heisst  sonach  entrudern  —  hi  entrimeerde  an 
cen  sant  lautet  zu  deutsch:  er  entruderte  auf  eine  Sandstelle. 

Di  wijch  vaw  Cassels.  (Ueberschrift  zwischen  r. 
1542  1543')  Unsere  Chronik  widmet  der  Erzählung  dieses 
blutigen  Kampfes  eine  eigene  Ueberschrift.  Ausser  dieser 
findet  sich  keine  im  ganzen  Werke-  Ueber  das  Jahr,  in  wel- 
<he*  diese  Schlacht  zu  setzen,  ob  nämlich  in  das  Jahr  1071 
oder  1072:  darüber  sind  bekanntlich  die  Ansichten  getheilf. 
Nach  einigen  soll  sie  schon  1071,  mithin  im  7*  Monate  nach 
Balduins  VI  Tode  (wie  sich  gleich  nachher  ergeben  wird), 
nach  andern  erst  1072,  d.  h.  im  19.  Monate  nach  dem  eben- 
bemerkten  Zeitpunkte  geliefert  worden  sern.  Letztere  An- 
sicht ist  ohne  Zweifel  die  richtige.  Der  Tag,  auf  welchen 
die  Schlacht  fallt,  ist  der  Sonntag  Septuagcsimae,  oder,  wie  er 
sonst  heisst,  Circumdederunt,  mithin  je  nachdem  man  das  Jahr 
1071  oder  1072  als  das  Jahr  der  Schlacht  annimmt,  der  20. 
oder  der  5.  Febr-  (auf  diesen  Tag  fallt  nämlich  der  Sonntag 
Septuagesimae  im  Jahr  1072,  weil  es  ein  Schaltjahr  ist.)  Vgl. 
über  das  bisherige  Huydec.  op  StokcL  S.  276.  277.  und  Kluit 
a.  a.  O.,  welche  das  Jahr  1072,  ferner  Oudegh  I.  S.  301.  und 
A.  d.  v.  1.  d.  Xm.  S.  292.,  welche  das  Jahr  1071  haben-  Die 
Verfasser  der  letztern  geben  auch  einen  andern  Tag,  näm- 
lich Petri  Stublfcier,  d.  h.  den  2«.  Februar  als  den  Tag  der 
Schlacht  an  (nach  Meyer  ad  ann.  1071.).  - 

V.  1551.  Hobcb.   Die  Handschrift  hat  das  Gcgenthcil 
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heck,  iL  h.  nieder.  Dass  dies«  offenbar  blosser  Schreibfehler, 
geht  deutlich  aus  der  GeneaL  hervor.  Die  Aenderung  schien 
daher  nicht  zu  gewagt 

Vatt  d[iftv].  Die  letzten  drei  Buchstaben  sind  durch  das 
Beschneiden  des  Randes  der  Hdschr.  weggefallen. 

V.  1552.  Lokdise.  Diess  Iiiesse  Leiden.  Diese  Ueberse- 
tzung  ist  jedoch  unrichtig ,  der  mons  Ladunus  ist  das  auf  ei- 
nem Berge  gelegene  Laou  in  der  Picardie.  Gallopinus  cap. 
XXII.  not  k. 

V.  1569.  Artisikäk  etc.  Wir  verweisen  wegen  dieser 
von  hier  bis  v.  1613  aufgezählten  Namen,  so  weit  nicht  über 
einen  oder  den  andern  derselben  eine  besondere  Bemerkung 
su  machen  war,  auf  das  erklärende  Wortregister,  so  wie  auf 
Oudegh.  L  &  290.  291.  not  1.  und  Gallopinus  cap.  XXUL 
XXIV-  in  den  Noten- 

V.  1570.  Cobhisiebb.  So  unrichtig  unsere  Handschrift, 
es  sollte  Tornisietie,  d.  h.  Tornacenses ,  die  von  Tournai 
heissen. 

V.  1577.  Vab  Döhlens  esde  vab  dAubegi.   Die  Tor- 
nelienses  und  Albenienses  der  Geneal. 

V.  1583.  De  bisscop  vab  Pabm.  Gottfried  (vgl  unten 
v,170Ü;>,  Sohn  von  Graf  Eustachius  L  und  Bruder  von  Graf  Eu- 
stachius U  von  Boulogne,  wurde  Bischoff  von  Paris  gegen  1061, 
starb  1.  Mai  1095,  war  Oheim  von  Hersog  Gottfried  von 
Bouillon  und  König  Balduin  L  von  Jerusalem.  A.  d.  v.  1.  d. 
XII.  S.  349.  ff.  Oudegh.  L  S.  280.  291.  (Sammarthanus)  Gal-  - 
lia  Christiana.  Parisiis.  1744.  Fol  Tom.  VH.  S.49— 52. 

V.  1584.  Loedike.  Die  Geneal.  hat  LugduneiuU.  —  Erz- 
bischoff  von  Lion  (an  Leiden  wird  wohl  nicht  su  denken 
seyn)  war  um  diese  Zeit  Humbert  L  1065—1076*  ((Sammar- 
thanus) Gallia  Christiana  IV.  S.  89.)  Eher  möchte  indessen 
der  Bischoff  Tbeodewin  oder  Dietwin  von  I<üttich  (1048  — 
1075),  dem  Richild  .später,  um  Geld  zur  Wiedercroberung 
von  Flandern  su  erhalten»  Hennegau  zu  Lehen  auftrug,  ge- 
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meint  seyn.  Et  findet  sieb  aber  sonst  keine  weitere  Spur 
von  seinem  Antheilc  an  diesem  Kriege.  (Sammarth.)  Gall. 
ChristllL  & 858. ff.  JLd.  v.id.  XIV.  S.  184. 

V.  1585.  Be kws Ais,  so  muss  gelesen  werden,  da  das  er- 
ste n  in  der  Handschrift  mir  durch  einen  Abkürzungsstrich 
über  dem  vorhergehenden  a  angezeigt  ist.  Es  ist  der  epis- 
copus  Ambianensis  der  Geneal.,  d.  h.  Btachoff  Guido  von 
Amiens,  Sohn  des  Grafen  Ingelram  L  von  Ponthieu,  war  Bi- 
schoff von  105S— 1075.  A.  d.  v.  1.  d.  XIL  S.  523.  (Sammar- 
thanus)  Gall.  Christ  X.  S.  1164—66. 

V.  1589.  Va»  Boubs,  vas  Bebet.  Die  erstem  scheinen 
die  Bytricenses ,  die  zweiten  die  Bariolioccnses  (d.  h.  r.  ßar- 
rois  in  Lothringen) ,  der  Geneak  zu  seyn.  Wenigstens  blei- 
ben keine  andere  Namen  dafür  übrig. 

V.  1590.  Van  Thaertbes,  vas  Thens,  vas  Coubbi.  Die 
erstem  sind  wohl  die  Caraotenses  der  Geneal.  Th  konnte 
leicht  statt  ch  geschrieben  werden.  Die  «weiten  könnten  mög- 
licherweise die  Dorotenses,  wofiir  andere  Bedaktionen  Tolo- 
senses  schreiben,  seyn.   Die  yanCourbi  sind  die  Corbeycenses. 

V.  1594  Niels  ohne  Zweifel  die  Vegeliccnscs  der  Ge- 
neaL ,  für  welche  offenbar  unrichtige  Lesart  andere  Bedaktio- 
nen Negiellenses  haben.   Die  von  Nesle  in  der  Picardie. 

V.  1601.  ScoifEiERWE.  Die  Wurzel  ist  das  mitteilst  Dis> 
conficere.  Daher  das  engl.  Discomfit,  Discomfiture  und  das 
franz.  Deconfire,  Deconfiture.  Aus  dem  niederl*  sconfieren 
(später  s^ofleeren),  wird  das  Subst  sconfeltuere,  welches,  so 
wie  das  Verbum ,  weiter  unten  in  unserem  Texte  sehr  häu- 
fig vorkommt  *)• 

V.  1695.  O*  dat.  Die  Handschrift  hat  falsch  ßn  dat. 

V.  165$.  So  groete  SLAcnrnranE.  Nach  Meyer  und  den 
Neuem  wurden  Richilde  und  Robert  in  einem  der  Haupt 



l)  Vgl.  über  «confierea  und  scoafelturr,  auch  tchoffeere« ,  Huydcc. 
<*StH.  S..,6.Ut  5.  io«.  t  m 
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schlacht  vorangehenden  weniger  blutigen  Treffen  bei  Cassel 
*  gefangen  und  beide  gleich  darauf  wieder  ausgewechselt  Die 
Hauptschlacht  aber  geschah  später  zwischen  Cassel  und  S. 
Omer,  nachdem  Philipp,  der  nach  Montreuil  geflohen  war, 
sich  wieder  erholt  und  inzwischen  S.  Omer  wegen  der  dort 
von  den  Bürgern  der  Stadt  vorgenommenen  Auswechslung 
der  beiden  Gefangenen  überfallen  und  verbrannt  hatte.  Auch 
fiel  Graf  Arnulph  HL  erst  in  dieser  Schlacht  Damit  stim- 
men wenigstens  die  Bertinianer,  auf  .welche  sich  Meyer  be- 
ruft, nicht  überein;  im  übrigen  wird  er  gleichfalls  durch 
Quellen  unterstützt  (Vgl.  Bouquet  XL  &  574.)  Verschie- 
den sowohl  von  unserm  Chronisten  als  von  Meyer  erzählt 
Leidis  XIII.  cap.  VH.  die  Begebenheit  und  wieder  anders  Ou- 
degherstL  S.  295  £ 

V.  1645.  Abhoud,  erstgeborner  Sohn  Balduins  VL ,  in 
seinem  15.  Jahre  zur  Regierung  von  Flandern  gelangt,  wird 
im  17.  den  5-  oder  nach  andern  Angaben  den  22.  Febr.  1073 
bei  Cassel  erschlagen.  Vgl.  oben  die  Bern,  zu  der  Leber- 
Schrift  de  wjch  van  Cassele. 

V.  1652.  Achter  lakde.  Vor  diesen  beiden  Worten 
sollte  wohl  ende  stehen  oder  muss  hare  en  tkare  zu  reed  und 
wieder  zu  achter  lande  bezogen  werden,  was  wohl  möglich 
ist  Das  Komma  nach  reed  wurde  desshalb  auch  weggelas- 
sen. Achter  wird  sehr  häufig  für  durch,  entlang,  gebraucht 
Beispiele  bei  Huvdec.  op  St  L  S  362.  II.  S.  20-  III.  S.  399.; 
auch  in  dem  Roman  der  Rose  unserer  Comb.Handschr.,  wo 
achter  lande,  achter  Straten,  achter  huse,  achter  vlocrc  etc. 
ganz  in  diesem  Sinne  vorkommt 

V.  1655«  BawtWEH  so  die  Handschrift  Es  ist  Baenen, 
d.  h.  Boulogne,  zu  lesen.  Eustachius  IT.,  Graf  von  Boulo- 
gne,  folgte  seinem  Vater  Eustachius  I.  gegen  1049  und  starb 
ums  Jahr  1093 ,  war  Vater  von  Gottfried  von  Bouillon  und 
König  Balduin  L  von  Jerusalem.  Er  nahm  Robert  den  Frie- 
sen bei  Cassel  gefangen,  ward  aber  selbst,  nachdem  Robert 
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gegen  Richilde  wieder  ausgetauscht  war,  in  einem  zweiten 
Treffen  von  Robert  «um  Gefangenen  gemacht.  Seine  Frei» 
lassung  erfolgte  kurz  darauf  in  Folge  der  Unterhandlungen 
seines  Bruders,  des  BischoAs  Gottfried  von  Paris  (s.  oben 
v.  i583.).  Vgl.  Meyer  ad  ann.  1071.  Leidis  XIII,  VIL  Ou- 
degh.  I.  S.  3o".  not.  3. 

V.  1671.  Gbetklmereerj.  So  liest  unsere  Handschrift  in 
den  ersten  18  Blättern  einigemal  ganz  deutlich.  Später  fin- 
det sich  die  Form  nicht  wieder,  sondern  in  der  Regel  |eli- 
ureeren,  zuweilen  auch  andere.  Es  ist  das  französische  delivrer. 

V.  1674.  Boiudis.  Balduin  IL  von  Hennegau  folgt  sei- 
nem Vater  1070  in  dieser  Grafschaft.  Von  der  Nachfolge 
in  Flandern,  welche  nach  seines  Bruders  Arnulph  III.  Tode 
ihm  gebührte,  sah  er  sich  durch  seinen  Oheim  Robert  den 
Friesen ,  insbesondere  nach  der  Niederlage,  die  er  bei  Bro- 
queroi  erlitten,  verdrängt  und  musste  sich  am  Ende  mit  der 
Castellanei  Douai,  die  ihm  Robert  nach  seiner  Rückkehr  von 
Jerusalem  statt  der  ganzen  Grafschaft,  wie  er  seinem  Beicht- 
vater gelobt  hatte*,  abtrat,  begnügen.  1096  nahm  er  selbst 
das  Kreuz  und  war  nach  der  Eroberung  von  Antiochien (1098) 
unter  den  Gesandten ,  welche  von  dem  griechischen  Kaiser 
Alexius  Comncnus  zu  Constantinopel  Hülfe  für  die  Kreuzfah- 
rer verlangen  sollten,  gerieth  aber  unterwegs  bei  Nicäa  mit 
andern  in  einen  Hinterhalt  der  Türken,  und  war  von  diesem 
Augenblicke  an  spurlos  verschwunden.   A.  d.  v.  1  <L  XIII. 

s.  357. 35a 

V.  1677.  [c]ortsb*   Die  Hand  sehr,  liest  orter.        •  - 
V.  1692.  Orrij.   Ganz  gleich  bei  Denys  Sauvage. .  Die 

Geneal.  nennt  ihn  Wluricus  Rabellus*    Orri;  ist  Wluricus, 

deutsch  Ulrich. 

■ 

V.  1710.  Die  bitssn  Spohkelk  te  die»  tut 

PEJSSESDE  etC. 

Diesen  Versen  fehlt  der  Nachsatz.  Liest  man:  Die  binnen  Spor- 
kele  let  te  dier  ti;t,  Peinsde  etc.  so  ist  der  Nachsatz  da.  Es 
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ist  indessen  leicht  möglich,  dass  unser  Chronist  durch  di«j 
Participial-Construktion  Maines  Originals,  die  er  wiederzu- 
geben suchte,  sie  Ii  verwirrte  und  den  Nachsatz  in  der  Feder 
bebfein 

V.  Sisbs  noscH  vis  Rfli.oe.   Nach  Mover  wären 

überdies  Spcrliacum  Castrum,  nämlich  das  eben  genannte 
Sporkele,  d.  i.  Esperlekc,  und  vor  allein  die  Freilassung  sei- 
nes Bruders,  des  Grafen  Euslnch  IL  von  Boulogne,  von 
dem  BischofT  zur  Bedingung  gemacht  worden.  Nach  Oude- 
gherst  (I.  S.  3o*.  u.  3o-.  not.  3.)  wäre  Eustachius  seiner  Ge- 
fangenschaft grossmüthig  schon  zuvor  ohne  Lösegeld  von 
Robert  entlassen  gewesen.  Ifterius  S.  583.  erzählt  die  Sache, 
wie  unsere  Chrouik. 

V-  1753.  Dakb  so  was  ik  hieb  ghebede.    Nicht  sobald, 
wie  man  nach  unserer  Chronik  hier  vermuthen  könnte,  wandte 
sich  Richilde  zum  Gebete  und  zu  Werken  der  Frömmigkeit, 
sondern  sie  stellte  Robert  dem  Friesen  zuvor  noch  ein  ge- 
waltiges Rriegsheer  unter  ihrem  Sohne  Balduin  in  offenem 
Felde  gegenüber,  erlitt  aber  bei  Broqueroi  eine  so  blutige 
Niederlage,  dass  ihre  Macht  gebrochen  war  und  weder  \on 
ihr  noch  von  ihrem  Sohne  etwas  Entscheidendes  mehr  gegen 
Robert  uuternonunen  werden  konnte.    Erst  io85  kam  iiules- 
sen  eine  Art  Friede  mit  letzterem  zu  Stande.   Sie  starb  1087. 
Uebrigcns  herrscht,  was  die  Rriege  Arnulphs  und  seiner 
Mutter  mit  Robert  nach  ihrer  Vertreibung  aus  Flandern  be- 
trifft, in  den  Erzählungen  und  Angaben  der  Gesi  hichtschrei- 
ber  eine  grosse  Verschiedenheit.    Leber  das  Vorgetragene 
▼gl.  Meyer  ad  ann.  1072.   Oudegh.  L  S.  3o8.  not.  4*  Huy- 
dec.  op  St.  L  S.  176.  Kluil  Tom.  I.  P.  L  S.  87.   A.  d.  v.  1. 
<L  XIH.  S.  359.  und  Wamkönig  I.  8. 

V.  1756.  1>e[ä]  abbmk[a3*  Da  gleich  darauf  »den  la- 
serschen«  folgt,  so  wurde  diese  Ergänzung  iiir  angemessen 
gekalten. 

V.  1757.    D*K  LASCUKBSCMBW  LIEDEN.      LaScheTScll,  lllit- 
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tellat.  Lazarianus,  altfranz.  zuweilen  ladre,  sonst  gewöhn« 
lieber  mesei  oder  mezel  (von  dein  ml.  Diniinutivuin  iiiisel- 
lus  aus  miser),  mhd.  Misclsiech,  Veitsiech,  heisst  Aussä- 
tzig, leprosus.  —  Flandr.  Evang.Harin.  cap.  76.  Die  blinde 
sien,  die  lamen  wandelcn,  die  lasen e  werden  gesuuert  cap.  9/,. 
Ende  Tele  Ltzsrse  waren  in  Eiiseus  tiden.  cap.  14 3.  Ende  doe 
hi  inginc  in  een  lvastecl  doe  liepen  hem  tieghen  X  manne  die 
lasen  waren.  Der  Ausdruck  rübrt  bekanntlich  von  dem  zum 
Heiligen  und  Schutzpatron  der  Aussätzigen  erkohrenen  ar- 
men Lazarus  des  Evangeliums  Lucas  .16,  20.  Ihm  waren  die 
«ur  Pflege  dieser  Unglücklichen,  ohne  Zweifel  am  frühesten 
ausserhalb  der  Mauern  Jerusalems,  errichteten  Hospitäler  ge- 
widmet und  der  zu  gleichem  Zwecke,  vielleicht  schon  vor 
den  Kreuzzügen,  gestiftete  Orden  führte  ebenfalls  den  Namen 
S.  Lazarus- Orden.  Man  vergleiche  in  dieser  Beziehung  Du 
Fresne  unter  Lazarus  und  leprosus ,  sowie  insbesondere  Si- 
bert,  Histoire  des  ordres  royaux  hospitaliers  militaircs  de 
Notre  Dame  du  Mont  Carmel  et  de  Saint  Lazare  de  Jerusa- 
lem. Paris  177a.  8.  Tom.  L  DL  *).  Was  die  Geschichte  der 
Verbreitung  dieser  Krankheit  im  Mittelalter  betrim,  so  kann 
hierüber  am  besten  verglichen  werden  G.  H.  Fuchs  Dissertatio 
academicade  lepra  Arabum.  Wirceb.  i83i.8n  Bussübungen,  wie 
die,  welchen  Richilde  sich  unterzog,  kernten  besonders  seit 
der  grössern  Verbreitung  des  Aussatzes  unter  den  Abend- 
ländern und  der  Furcht,  welche  davor  herrschte,  in  mehr 
als  einer  Hinsicht  für  ebenso  verdienstlich  gelten,  als  sie  in 

!>  Zu  der  Ton.  I.  S.  16.  des  oben  gcnannlcu  Werkes  Angeführte» 
Steife  *us  cap.  3i$.  der  Assise*  de  Jerusalem  bei  Lathatimassiere 
(Venetianer  Ms.  cap.  361.)  mag  hier  die  Bemerkung  erlaubt  seyn, 
dass  diese  Anfuhrung  nicht  ganz  richtig  ist.  indem  der  rhaislre  de 
Saint  Ladre  des  mesiavu  nicht  als  Suffragan  des  Krzbischofls  der 
Armenier,  sondern  mit  diesem  und  dem  Eribisnhoff  der  Jacobiner 
als  Suffragan  des  Patriarchen  von  Jerusalem  genannt  wird,:  auch 
erscheint  ausser  diesem  in  demselben  cap.  unter  den  Suffragan-Aeb» 
tissinen  die  abaece  de  Saint  Ladre. 

3i* 


andern  Beziehungen  dem  Geiste  und  Geschmaeke  dieses  Zeif- 
alters  angemessen  waren.  Ganz  dasselbe  wird  von  der  spä- 
ter erwähnten  Gräfin  Srbylla,  der  Gemahlin  des  Grafen  Dic- 
terieh  (bei  Ipcrius  6/t3.),  erzählt,  welche  sich  ebenfalls  der 
Pflege  der  Aussätzigen  widmete,  und  die  ganze  ältere  Ein- 
richtung des  S.  Lazarus-Ordens  zeugt  Ton  dem  Vorhandra- 
seyn  einer  geistigen  Richtung,  wie  sie  sicli  in  solchen  Buss- 
übungen darlegte.  Eben  darum  aber  konnten  auch  Erzäh- 
lungen von  Aussätzigen  i  den  Beschwerden  ihrer  Krankheit, 
der  Selbstaufopferung  ihrer  Pfleger,  ihrer  oft  wunderbaren  Hei- 
lung u.  s.  w.  ein  Gegenstand  werden,  bei  welchem  sowohl 
die  Prosa  als  die  Poesie  des  'M.A.  nicht  ungerne  verweilte, 
und  manche  in  dieser  Beziehung  vorhandene  Sage  und  Le- 
gende mag  hierin  ihren  Ursprung  haben.  Dahin  gehört  un- 
ter anderem  das  bekannte  Gedieht  des  Ritter  Hartman  Dienst- 
mans  zu  Ouwc  »von  dem  armen  Heinriche«  *).  Ebenso  d*e 
rein  der  Sage  oder  der  poetischen  Legende  angehörige  Er. 
Zählung  von  der  wunderbaren  Heilung  des  bekannten  Bönigs 
Balduin  des  Aussätzigen  von  Jerusalem  Auch  Consta  n- 
tin  der  Grosse  war  nach  der  Legende  aussätzig  und  man 
erzählt: 

Alsene  Siluester  doepte  daer  < 
Delti  quite  w«rt  ende  daer 
Van  al  tynder  lasarien. 

(Comb.Cod.  foLaSo.  Ende  von  col.  1.  u.  Auf.  v.  eol.  2.  Chro- 
nik der  Päbste.) 

Ferner  wird  erzählt  (ibid.  fol.        eol.     v.  6.  v.  u.): 
Daer  deie  (der  Pabst  Deusdedit)  cu»te  au  den  mont 
Einen  lazersen  wart  hi  getont. 

Vgl.  hiezu  auch  noch  das  schöne  holländische  Volks- 
lied :  »Verholen  minnc«  bei  Hoffinann  Horac  bclgieae  U.  Wel  l  - 
■ 

1)  Unter  andrem  bei  Lachmann.  Auswahl  aus  den  hochdeutschen  Dich- 
tern. Berlin  ilao.  I.  S.  7  -it.  Vgl.  namentlich  die  Ausgabe  der 
Brüder  0  ri  mm,  unJ  die  dort  enthaltene  Abhandlung  über  den  AuasaU. 

>)  Öibert  Tom.  1.  S.  19. 
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liebe  Lieder  at,  VIIL  S.  vn.  Schilderungen  eckelerregen- 
der  Gegenstände,  wie  sie  in  v.  1760 — 6a.  sowie  sonst  zuwei- 
len in  derartigen  Erzählungen  des  Mittelalters,  mit  unter,  um 
dem  Leser  das  Verdienst  der  sich  selbst  opfernden  Fröm- 
migkeit  desto  anschaulicher  zu  machen,  mit  einer  gewissen 
Ausführlichkeit  gegeben  werden,  hatten  für  das  Mittelalter 
nichts  Anstössiges.  War  doch  auch  der  Geschmack  des 
classischen  Alterthums  in  dieser  Beziehung  minder  empfind- 
lich als  der  moderne.   Man  erinnere  sich  jener  Stelle: 

toi  iov  ttdl  x'aXXa  OaXiexae 
paxij  (Japeiaf  rtjs  voarjKeiat  nlsa 

in  Sophokles  Philoktet  und  anderer  ähnlicher. 

V.  1761.  Dwouch.  Der  Infinitiv  ist  dwaen  oder  dwe,- 
gen,  das  park  perf.  pass.  gedwegen.  Mittelhochdeutsch  Zwa- 
gen,  d«  h.  waschen.  Flandr.  Evangcl.Harinonie  aus  dem  XIII. 
Jh.  cap.  326.  Pilatus  —  —  nam  —  water  vor  al  den  volke 
ende  dwouch  sine  hande.  Von  den  Jüngern  Christi  wird  als* 
Vorwurf,  den  ihnen  die  Juden  machen,  erzählt:  sine  dwaen 
hare  hande  niet  cer  si  dat  broot  eten  (cap.  io5.  ibid.);  da- 
gegen heisst  es  in  cap.  104. :  die  fariseen  ende  die  ioden 
—  dine  eten  niet  sine  hebben  dicke  hare  hande  I  geditfegen. 
Auch  nahm  Christus  Wasser  in  ein  »beckin  ende  begonde 
te  dwane  die  vocte  sire  iongere.« 

V.  1770.  E»oe  i.xxxvi ,  d.h.  den  i5.  März  1087  neuen 
Styls. 

V.  1777.  Voeh  oueh  zee  etc.  Ucber  Balduins  Kreug- 
zug  und  sein  Verschwinden  bei  Nicäa  vergl.  die  Bern,  zu  v. 
1674.  Veber  seine  Gemahlin,  Nachkommen  und  Nachfolger 
in  Hennegau,  die  dort  angeführte  Stelle  aus  der  A.  d.  v.  L  d. 

V.  179a.  Vau  Curtmhf.  In  der  Gcncal.  und  bei  He- 
rim.  Torn.,  von  welchem  diese  Erzählung  herrührt,  heisst 
er  Tornaccnsis  advocatus.    Hcrimannus  versichert  das  Wys- 


der  am  seinem  eigenen  Munde  vernommen  zu  haben.  Vgl. 
auch  Oudegh. 

V.  i85i.  Tote  AvrHERST  tide,  d.h.  bis  ans  Ende  der 
Dinge.  I  eher  die  Sage  vom  Antichristen  u.  s.  w.  und  die 
dahin  gehörige  Literatur  vgl.  unter  andern:  Hain  Rcpertor. 
Bibliographicum.  Stuttg.  u.  Paris  i8a6.  8.  Vol.  L  S.  1.  s.  v. 
Antichristus,  wo  sicli  die  unter  diesem  Titel  erschienenen  al- 
tern lateinischen  und  deutschen  Drucke  aufgezählt  finden. 
Holtmann  (v.  Fallersleben),  Fundgruben,  Th.  IL  Berl.  1837.  8. 
IV.  der  Entckrist  wid  die  zu  dem  dort  mitgctheilten  altdeut- 
schen Gedichte  gegebene  Einleitung.  Jacobs  und  Ukert  Bei- 
träge zur  altern  Litteratur  oder  Merkwürdigkeiten  der  her- 
zog!, öfientl.  Bibl.  zu  Gotha,  Band  1.  Heft  1.  Leipz.  i835» 
Zweiter  Abschnitt  nr.  6.  Der  Entkrist.  Ausserdem  ist  zu  be- 
merken :  Liber  Magistri  Nicolai  Orcsmc  episcopi  (Lexovien- 
sis)  de  Antechrtsto  et  ejus  minist ris  ac  de  ejusdem  adventu, 
siguis  propinquis  simul  et  remotis  etc.  abgedruckt  bei  Mar- 
lene Vet.  Script,  etmonum.  Collectio  Tom.  IX.  S.  1272.  Auch 
eines  der  prosaischen  Stücke  unserer  Comb.Handschr.  (fol. 
ai 6.  col.  fol.  217.  col.  1.)  handelt,  wie  wir  in  der  Einlei- 
tung gesehen,  van  imkerst  cotnste  ende  sine  doot. 

V.  i863.  Hi  dede  siehe  susteh  huwex.  Die  hier  ge 
gebene  Ucbertragung  der  W  orte  Friso  —  multae  —  potentiae 
fuit  adeo  ut  —  uxorem  duxerit  sororem  Willelinus  rex  An- 
glorum  ist  nicht  ganz  glücklich.  Allerdings  hatte  Wilhelm 
die  Schwester  Roberts  zur  Gemahlin;  die  Vermählung  ge- 
schah aber  noch  lange  vor  seines  Vaters,  Balduins  V.  Ab- 
leben, so  dass  nicht  Robert,  sondern  Balduin  diese  Schwe- 
ster verheirathete.   Vgl.  die  Bein,  zu  1057. 

V.  1871.  Di  kk>  e.  Adelheid,  wie  unten  v.  1890.  steht,  oder 
Alix,  wie  sie  auch  hin  und  wieder  bei  den  Geschichtschrei- 
bern heisst  Ihr  erster  Gemahl  Canut  IV.,  mit  dem  Beinamen 
der  Heilige,  zweiter  natürlicher  Sohn  Königs  Sueno  IL  von  Dä- 
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ncmark,  wurde  nach  seines  älfcm  Bruder»  Harald  III.  Tode 
m>8o  nur  Thronfolge  in  Dänemark  berufen,  worauf  er  sich 
mit  Adelheid  vermählte.  Den  10.  Juli  1086  wurde  er  in  der 
Kirche  zu  Oddcnsee  auf  der  Insel  Fünen  in  Folge  einer  Ver- 
schwörung, die  sich  wegen  der  Einführung  des  Kirchcnxe- 
hentens  gegen  ihn  entsponnen  balle,  ermordet  und  später 
heilig  gesprochen.  Ausser  einem  Sohne  Karl,  mit  welchem 
seine  Gemahlin  nach  Flandern  flüchtete,  hinterlicss  er  noch 
r.wei  Töchter,  Ingcrtba  und  Cacilia,  welche  spater  schwedi- 
schen Grossen  vermählt  wurden '). 

V.  1896  A»  Roegebe.  Er  war  Ilcrxog  von  Apulien 
und  Calabrien  io85 — 1111,  seine  Vermählung  mit  Adelheid 
geschah  5  Jahre  nach  ihrer  Rückkehr  nacli  Flandern  2). 

V.  1898.  Willem.  Wilhelm  II.,  einziger  Sohn  und  Nach- 
folger Rogers,  starb  den  26.  Juli  in-\  ") 

V.  1911.  Den  ebdschej  nisscop  van  Salexibe.  .  Er/.bi- 
scholF  Romuald  von  Salerno,  consecrirt  im  Sept.  1 1  *  1 ,  starb 
'Ii.  Jan.  n36 

V  1912.  Dejt  bisscop  vak  Taois.  Er  heisst  bei  Gual- 
terus:  Trojantts  episcopus. 

V.  19^3.  Ix  des  paus  Hosorius  hast.  Honoriits  IL  21. 
De«.  1 1 24  —  1 6«  Febr.  1 1 3o.  Vgl.  über  die  hier  erwähnte 
Schenkung  den  angef.  §.  4  bei  Gualterus ,  welcher  mit  dem 
oben  xu  v.  187- — 1926  mitgetheiltcn  Texte  derGencal.  gross  - 
teotheils  wörtlich  übereinstimmt,  und  die  Bemerkung  der 
Bollandisten  dazu. 

V.  1930.  Des  gbauk  Vax  Brüssels  Heikrire.  Hein- 
rich HL,  ältester  Sohn  und  Nachfolger  Graf  Heinrich  II.  von 


1)  S«io  Grflwio.  lih.  XI.  A.  d.  v.  I.  d.  VIII.  S.  t«t. 

s)  A.  d.  v.  I.  d  XVIII.  &  100.     Aellette  Abschrift  einer  AltMirning 

dir  C,ene*l.  C  Fl  bei  U'amkönig  To«.  I;  nr.  VI.  der  Beil.  5  1«. 

in  fine. 
3)  Ä.  d.  v.  I.  d.  L  c 

O  GuaHeru*  TeruM.  $.  4.  not.  n.  (,S  1*4.) 
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Brüssel,  regierte  von  ioy5 — 1095,  in  welchem  Jahre  er  auf 
die  in  unserer  Chronik  beschriebene  Weise  sein  Leben  verlor. 
Er  hatte  von  seiner  Gemahlin  Gertrud  keine  Kinder  *), 

V.  1982.  Borchgraue  Coeicraerde.  Sowohl  in  der  Ge- 
neal.  als  bei  Hcrim.  lieisst  er  Everardus. 

V.  1942.  GoFsm.  In  der  Geneal.  und  bei  Herim.  Gos- 
ceguinus,  nach  andern  Lesarten  Gosswinus,  deutsch  Goswin, 
Göswcin. 

V.  1966.  Int  rsiy.  So  die  Handschrift.  Es  wurde  ab- 
sichtlich  nicht  geändert,  da  diese  Art  zu  schreiben  sowohl 
in  unserer  Chronik,  als  in  andern  alt  flandrischen  Werken 
sich  öfter  findet 

V.  1972.  Vax  Elsatex.  Dieterich  IL,  Sohn  Gerhards, 
Landgrafen  von  Elsass  und  Herzogs  von  Lothringen,  folgte 
seinem  Vater  1070,  war  zuerst  mit  Hedwig,  der  Wittwe  des 
Grafen  Gebhard  von  Süpplinburg  (st»  1075),  der  Mutter 
Kaisers  Lothar  des  Sachsen  vermählt,  von  der  er  einen  Sohn 
und  drei  Töchter  hatte.  Seine  »weite  Gemahlin  Gertrude  ge- 
bar ihm  ausser  Dicterich,  später m  Grafen  in  Flandern,  noch 
zwei  Söhne  und  zwei  Töchter.    Er  starb  23.  Jan.  in52). 

V.  1973.  Died erike  VAU  Elsates.  Vgl.  unten  v.  4411 
— 4-3 1  und  die  Bemerkung  dazu. 

V.  1977.  Des  Vriesev  djude  dochter  etc.  Ogiena  oder 
Ogiva,  nach  andern  auch  Maria,  Aebtissin  zu  Messine.  Ipe- 
rius  S.  591.    A.  d.  v.  1.  d.  XIIL  S.  nß. 

V.  19O3.  Voer  OURR  ZFF.  Diese  Pilgerfahrt  fällt  ins 
Jahr  io85  >),  nach  andern  1086  *)j  jedenfalls  also  noch  lange 
vor  dem  Kreuzzug  Gottfrieds  von  Bouillon,  wie  unsere  Chro- 


1)  A.  d.  v.  I.  d.  XIV.  S.  111. 
s)  A.  d.  v.  1.  d.  XIII,  59o 

5)  Meyer  ad  cnn.  io!5.  Oudegh.  t.  S.  Ji3.  not  4. 
4)  A.  d.  v.  1.  d.  XIII.  S.  994. 
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nik  gleich  nachher  richtig  bemerkt.  Robert  kehrte  erst  1091 
nach  Hause  zurück  *).  .  K 

V.  1986.  Hu  Toeuxar.  HHuJst  hier  überflüssige  steht  aber 
deutlieh  so  in  der  Handschrift. 

V.  1990.  Tf.  Ca.ssf.le.  So  auch  nach  den  Bertinianern 
a.  a.O.,  wo  zugleich  seiner  Stiftung  der  St.  Peterskirche  da- 
selbst und  seines  Begräbnisses  darin  Erwähnung  geschieht. 
Nach  andern  wäre  er  in  dem  von  ihm  erbauten  Schlosse 
Winendale  bei  Thourhout  gestorben  2).  Sein  Todesjalir  wird 
von  den  Quellen  einstimmig  in  das  Jahr  1093  gesetzt)  der 
Tag  ist  nach  einigen  der  4te,  nach  andern  der  i2te  Oct.3). 

V.  2014.  Peins[d]e.   Das  d  fehlt  in  der  Hdschr. 

V.  2054.  IW  DBS  CONINCX  PHILIFP8  DERT1ENSTE  IAER.  Phi- 
lipp L  regierte  von  1060 — 1108.  Jerusalem  wurde  1099  er- 
lobert,  die  hier  angegebene  Zahl  ist  also  falsch.  Aus  der 
GeneaL,  welche  tricesimo  nono  hat,  sehen  wir,  wie  zu  le- 
sen ist 

V.  2062.  Dovwat.  Vgl.  oben  die  Bern,  zu  v.  i6?4> 
V.  2067.  Eenen  sie  wen  zede.   Vgl.  hierüber  WarnkÖ* 

nig  L  §.8.  (S.  124.)  und  %.  46.  (S.  434.) 

V.  2084.  Tote  den  paus  Urbane.   Urban  IT.,  gewählt 

eu  Terracina  den  12.  März  1088,  st  zu  Rom  den  29.  Juli 

1099  *)• 

V.  2096.  xi  oedeht  iaeh.  Scheint  von  blosser  Gedan- 
kenlosigkeit des  Abschreibers  herzurühren,  da  ja  Robert  nach 
den  eigenen  Angaben  unserer  Chronik  im  Jahr  1100  längst 
nicht  mehr  am  Leben  war.   Die  GeneaL  hat  richtig  1091. 

V.  2122.  In  allen  sinen  cleerhen.  Die  GeneaL  oben 
so  wie  die  bei  Warnk.  Bd.  I.  unter  nr.  VL  der  Beil.  (S.  1Ö) 


1)  Oudegh.  I.  S.  su.  not.  S. 

»)  Meyer  ad  «na.  109).  Oudegh.  I.  S.  3if.  Wank.  §.  -I.  (S.  1*4) 

3)  Oudegh.  UmLS. 

4)  A.  d.  1. 1.  d.  III.  S.  35«. 


mitgeteilte  Abkürzung  derselben  lesen  in  ecetesüs  suis.  Sollte 
nicht  schon  wegen  der  gleich  darauf  folgenden  Worte  «w 
und  eontm  unsere  Chronik  richtiger  tn  cUricis  suis  gelesen 
haben? 

V.  «164.  Te  Riemer-  —  eese  co>s»j.f.  Wurde  Ton  Ens- 
btscholT  Reinald  I.  von  Rheims  10901  gehalten.  Reinald  h 
aus  dem  Hause  Du  Bellai  war  Erzbischof! von  io83  —  «1. 
Jan.  1006  O» 

V.  «184.  TSerte  Bertiks.   Iperii  Chron.  S.  Bert  S.  5oo. 

V.  221 8.    DoSRRTICH   ERDE   EER    ERDE  REGHERTICH  IAKB 

Diese  Jahrszahl  gehört  der  päbstlichen  Bulle  an,  und  nicht 
deren  Vollstreckung.   Die  Geneal.  hat  richtig  1093 

V.  1120.  Robbrecht  die  Vriess  etc.  Er  führte  diesen 
Beinamen  nach  dem  Beispiele  seines  Vaters  j  ausserdem  von 
seinem  spätem  Rrcuzzuge  den  Beinamen  Robert  von  Jeru- 
salem.  Er  war  Roberts  L  ältester  Sohn  (vgl  oben  die  Bern. 

EU  v.  i455). 

V.  222 5.  Der  Grotes  corirc  var  Vrahchebihe.  Seine 
Halbschwester  Bertha  war  Ludwigs  VL,  des  Dicken,  (1108 — 
11  3t)  Mutter.  Der  Beisatz  den  groten  scheint  beinahe  aus 
Ludovicus  grossus,  —  Loys  le  gros  bei  Denys  Sauvage  — 
entstanden. 

V.  2226.  Var  Kaerle  etc.  —  erde  s. ..  Karl  der  Gu- 
te, nachmaliger  Graf  in  Flandern,  Sohn  der  leiblichen  Schwe- 
ster unseres  Grafen.  Vgl.  die  Bern,  eu  v.1871.  Von  dem  letz- 
ten Worte  dieser  Reimzeile  sind  die  Endbuchstaben  wegge- 
schnitten und  aus  dem  einzigen  noch  übrigen  ziemlich  un- 
deutlichen Zeichen,  das  wie  ein  langes  s  aussieht,  sieht  man 
nur  so  viel,  dasa  es  nicht  maer  geheissen.  Wir  wollten  kei- 
ne, wfllkührlic  he  Conjektur  an  die  Stelle  setzen. 

V.     28.  Var  Dikderike  elc.   Durch  seine  «weite  lcib- 

1)  (&nnnuirth«nus)  Galt.  Chr.«.  III.  und  IX.  S.  75-77. 
O  Vßl.  A.  d.  v.  I.  d.  XIII.  >95.  \V*rnk.  I.  $  46  
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liehe  Schwester  Gertrude.  Vgl.  die  Bemerk,  zu  v.  1930  und 
197«. 

V.  2232.  Cleäencie.  Tochter  nicht  des  Herzogs ,  son- 
dern des  Grafen  Wilhelm  I.  mit  dem  Beinamen  des  Grossen, 
oder  Tete  hardie  von  Burgund.  Dieser  folgte  seinem  Vater 
Reinald  L  io5j  und  starb  den  11.  Nov.  1087.  Er  hinterliess 
ausser  Clementie  noch  mehrere  Söhne  und  Töchter,  darun- 
ter den  t.  223a.  genannten  nachmaligen  Pabst  Calixt  IL  Die- 
ser hiess  zuvor  Guido  und  war  ErzbischoiT  in  Vienne.  Sei- 
ne  Wahl  erfolgte  zu  Clugni  den  1.  Febr.  1119,  sein  Tod 
den  12.  oder  i3.  Dez.  1124.  Nach  Roberts  II.  Tode  ver- 
mählte sich  dementia  (gegen.  1120)  zum  /.weitenmale  mit 
Herzog  Gottfried  m  von  Niederlothringen.  Sin  starb  n3i  *). 

V.  2243.  BotroiN  Apkut.  VgL  v.  2357—2790  und  die 
Bern,  zu  v.  a36o. 

V.  2245.  Twek  abdre  bi>' Das.  Es.  waren  ebenfalls  Söh- 
ne. Sie  hiessen  Wilhelm  und  Philipp  und  starben  beide  früh- 
zeitig.  Der  erstere,  nach  Iperius  (S.  606.  C)  im  Jahr  1 109  2). 

V.  2254*  Dat  soes.    So  die  Hdschr. 

V.  2262.  Väbajsn.   S.  oben  die  Bern,  zu  v.  2084. 

V.  2263.  Is  Nauebnen  tx  GLEEn»0NT.  Zu  Clermont  in 
Auvergne.  Das  Concilium  wurde  den  18.  Nov.  109S  eröff- 
net und  schloss  den  28.  desselben  Monats  3). 

V.  2280.  Liet  [hi]  sijk  laut  etc.  Das  Wörtchen  tu  fehlt 
in  der  Handschr.,  ist  aber  des  Zusammenhangs  wegen  noth- 
wendig.  Robert  trat  seinen  Zug  nach  Jerusalem  an  im  Jahr 
1096  und  kam  im  Herbst  des  Jahrs  1100  zurück4). 

•  V.  2283.  Willem.   So  hiess  allerdings  einer  seiner  nor- 


1)  Iperiui  S.  S14  C  A.  d.  v.  I.  d.  II.  S.  34».  XIII.  S.  Joo.  XI.  &  ita 

Oudegh.  1.  S.  Siy.  ff.  in  den  Noten  und  S.  156. 
t)  Vgl.  auch  A.  d.  v.  1.  d.  X1IJ.  S.  Joo. 
5)  A.  d.  v.  L  i  UI.  S.  111. 

0  Vgl.  Iperius  S.  593-9!.  Meyer  ad  mm.  1095-1100.  Oudegh.  I. 
S.  Sag.  ff.  und  GuiL  Tyr.  11,  t(.  ff. 
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männischcn  Vellern ;  nämlich  König  Wilhelm  II.  von  Eng- 
land, Sohn  des  Eroberers,  —  aber  nicht  dieser,  sondern 
dessen  Bruder,  Herzog  Robert  von  derNormandie,  nahm  an 
dem  Kreuzzuge  TheiL  V  gl.  oben  die  Bemerk,  zu  v.  1075 
und  1077. 

V.  2285.  Vak  Jherusalem.  Die  Eroberung  geschab  Frei- 
tags den  i5.  Juli  1099  Nachmittags  drei  Ubr 

V.  2286.  Aätiocheüt.  Bekanntlich  durch  Bohemonds 
Einverständniss  in  der  Stadt  den  3.  Juni  1098  von  den  Kreuz- 
fahrern genommen. 

V.  2297.  [Sexte  joius  so3»  VgL  hierüber  not  x.  der 
Bollandistcn  zu  Gualterus  %.  6. 

V.  23oo.  Licht  ihde  dohre.  Licht  scheint  hier  in  der 
Bedeutung  von  Blitz  genommen  zu  seyn.  Auch  IperiusS  598. 
sagt  von  Robert:  in  qua  saneta  expeditione  sie  incompara- 
biliter  se  strenue  gessit,  quod  non  solum  utilis,  verum  po- 
tius  ut  fulgur  infidelibus  est  terrori. 

V.  23o3.  Edroxaer.  In  der  Geneal.  Ebreniarus.  Diesu 
bedarf  einiger  Berichtigung.  Ebromar  wurde  erst  während 
der  Streitigkeiten  König  Balduins  L  von  Jerusalem  mit  dem 
zweiten  (nach  andern,  ersten  rechtmässigen)  lateinischen  Pa- 
triarchen Daimbcrt,  nachdem  dieser  sich  nach  Antiochien  zu- 
rückgezogen, no3  von  Balduin  zum  Patriarchen  ernannt,  spä- 
ter aber  auf  päbstlichen  Befehl  wieder  abgesetzt,  worauf  er 
das  Erzbisthum  Cäsarea  erhielt.  Gualterus  %.  7  hat  richti- 
ger Arnulf us.  Obgleich  nur  kurze  Zeit  und  gegen  die  ka- 
nonischen Regeln,  nach  welchen  seine  Wahl  ungültig  war, 
bekleidete  er  doch  zuerst  die  Würde  eines  lateinischen  Pa- 
triarchen in  Jerusalem  vom  1.  Aug.  bis  zum  Dez.  1099,  yvo 
er  abgesetzt  wurde2). 

V.  23o5.  Die  hehtoghe  Godettert.    Nachdem  Herzog 


1)  GuU.  Tyr.  VIII,  it. 

9)  Derselbe  IX,  4.       X,  7.  af.  XI.  4.  lS.  sS.  XII,  6. 
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Robert  von  der  Nortnandie  und  Graf  Robert  TOn  Flandern  die 

Würde  ausgeschlagen,  den  *3.  Juli  1099  zum  Könige  von 
Jerusalem  gewählt;  st.  18.  Juli  1100,  4°  Jahre  alt  Aber: 
nc  vost  estre  sacre  ne  oint  el  dit  royaume,  por  ce  qufl  ne 
vost  porter  corone  dor  la  ou  le  rei  des  reis  Jesu  Crist  1c  fiz 
de  Dien  porta  corone  le  jor  de  la  passion.  Assises  de  Jeru- 
sal.  Haute  cour  cap.  I.  (Venetianer  Ms.).  Darnach  ist  der 
nachfolgende  Vers:  verheuert  was  (er  cotunc  crom  zu  ver- 
stehen. 

V.  i3io.  Etidb  voer  tb  Vlaenderv  waert.  Vgl.  die 
Bern.  zu  v.  3*80. 

V.  i3i5.  Te  Auritchijx.  Das  Geschenk  wurde  dem  Klo- 
ster durch  seinen  Abt  Haimerich  den  3o.  Juni  des  Jahrs  1 100 
vom  Grafen  übers  and  t  *). 

V.  i3i3.  Up  Daxxartijst.  Graf  Hugo  IL  von  Dammar- 
tin halte  sich  mit  Graf  Thibaut  IV.  von  Champagne  und  an- 
dern wider  König  Ludwig  den  Dicken  von  Frankreich  ver- 
bündet, der  mit  Hülfe  des  Grafen  Robert  von  Flandern  sie 
zuerst  in  Schloss  Dammartin  berannte  und  später  bis  Meaui 
verfolgte,  wo  Robert  seinen  Tod  fand.  (Vgl.  die  nächste 
Bern.) 

V.  i337>  So  dat  Bsv  seide  etc.  Ueber  die  Art  und 
Weise,  wie  Robert  umgekommen,  lauten  bekanntlich  die  voiv 
handenen  Berichte  verschieden.  Gewiss  ist,  dass  er  vor  der 
Stadt  Meaux  eine  tödliche  Verletzung  erhielt,  woran  er  starb, 
nach  einigen  den  5.  Oct,  nach  andern  den  4*  Des.  1111  •"). 

V.  2347.  Ts  Sexte  Vaes.  So  die  Hdschr.  Es  ist  das 
Kloster  S.  Vaast,  Coenobium  S.  Vedasti  in  Arras  *). 

V.  i355.  [Cascellier].  In  der  Handschrift  ist  leerer 
Raum  dafür  gelassen.   Die  Ergänzung  konnte  keinem  Zwci- 

i)  Vgl.  unter  «den»  Sigebertus  «d  «na.  1100.  und  Oudegb.I.  S.333. 
s)  A.  d.  v.  1.  d.  XIII.  S.  364.  436. 

3)  A.  d.  v.  1.  d.  XIII.  S.  3oo. 

4)  Oudegh.  1.  S.  336. 
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fei  unterliegen  und  Ml  nach  v.  3i  io^  wo  das  Wort  auf  diese 
Welse  geschrieben  vorkommt,  geschehen«  Die  crblidie  Ver- 
einigung des  Kanzleramts  mit  der  Würde  des  Probst»  von 
S.  Donas  geschah  1089  '). 

V.  236o.  Bounix  Aphin.  Apkin,  llaplun,  Hafkin,  wird 
in  allen  altern  Chroiukea  mit  securis,  Axt,  Beil,  übersetzt, 
sonst  scheint  Hapliin  für  Axt,  Aextchen  im  alten  flandrischen 
nicht  gebräuchlich.  Balduin  gelangte  wx  pueräiae  aetatem 
excedens,  wie  Iperius  sieb  ausdrückt,  und  auch  aus  unserer 
Chronik  hervorgeht,  zur  Grafschaft,  war  der  einzige  überle- 
bende Sohn  Roberts  IL,  regierte  bis  1119.  Ucber  seine  kin- 
derlose Ehe  mit  Agnes,  nach  andern  Havisa,  der  Tochter  des 
Herzogs  Alan,  mit  dem  Beinamen  Fergent  von  Bretagne,  wel- 
che kurz  nach  ihrer  Eingehung  von  Pabst  1' aschal  IL  wegen 
Yerwandtschaftshinderniss  wieder  aufgelöst  wurde,  ist  in  un- 
serer Chronik  nichts  gesagt 

V.  «374.  Ghehkchtiche[i>e].  Die  letzte  Svlbe  ist  durch 
das  Beschneiden  des  Randes  verloren  gegangen. 

V.  2379.  IM»«].  Die  Handschrift  liest  fehlerhaft  ein- 
fach  de. 

V.  2385.  Irr  paise.  Es  bezieht  sich  d:cr,s  auf  den  von 
Balduin  gleich  nach  seinein  Regierung- Antritte  erneuerten 
Landfrieden,  den  sog.  Hccrliken  Yrcde,  welchen  Warnkö- 
nig I.  §.8  (S.  126.)  nach  Marchantius  millheilt.  Auch  ein 
Stück  des  von  Robert  IL  im  Jahr  1111  errichteten  Landfrie- 
dens findet  sich  ebendaselbst  abgedruckt 

V.  2397.  Sta[k2s].   Die  letzte  Sylbc  ist  weggeschnitten. 

V.  2428.  Kaiucl.  Die  Handschrift  hat  Rareis.  Das  s 
in  dieser  deutscheu  Form  des  Namens  schien  bloscr  Schreib- 
fehler und  wurde  desshalb  gestrichen. 

l)  Vgl.  Oudegh.  I.  S.  3s  1.  iji.  insbes.  not.  i. ,  feraer  hierüber,  to 

wie  über  da»  Kanzleramt  überhaupt,  Warna.  I,  ^.  »5.  (S.  161.) 
s)  Vgl.  darüber  Oudegh.  I.  S.  357.  338. 
3)  Vgl.  zu  uaaerer  Stelle  «ach  Oudegh.  I.  S.  33*  ff. 
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V.  *43°*  Des  ge^ven  .  Bouoins  boyen  sohp.  Balduin 
und  Karl  waren  Geschwisterkinder,  oder  wie  unsere  Chro- 
nik sich  ausdrückt,  Karl  war  der  Sohn  der  Base  Balduins. 

V.  a/|6o.  Ans  grauen  suster  van  Ci.ekrmont.  Hier  und 
in  den  drei  nächstfolgenden  Versen  sind  mehrere  Unrichtig- 
keiten, wovon  der  latein.  Text  nichts  weiss.  Margaretha  war 
nicht  des  Grafen  Reinholds  IL  von  Clermont  Schwester,  son- 
dern dessen  Tochter  erster  Ehe  mit  Adelheid,  der  Wittwe 
Hugos  (Sohns  des  franz.  Königs  Heinrich  I.)  und  Tochter 
des  Grafen  Herbert  IV,  von  Vermandois.  Ferner  gehörte 
ihr  nicht  Raouls  und  Perone,  sondern  sie  war  Germana  Ra- 
duUi  Peronensis  comitis,  oder  vielmehr,  wie  die  Herausge- 
ber des  Herim.  bei  Bouquet  XHI,  395  in  der  Note  berich- 
tigen, uterina  soror  Radulli  Comitis  Viromanduensis.  Denn 
Raoul  L  stammte  aus  Reinholds  zweiter  Ehe  mit  dementia 
der  Tochter  des  Herzogs  von  Bar  l). 

V.  «466.  Tgraefscap  van  Axeins  etc.  Vgl.  hierüber 
not.  n  und  o.  der  Bollandisten  zu  Gualterus  §.  10.  und  Ou- 
degh.  L  S.  346.  Die  Herausgeber  des  betreffenden  Stücks 
von  Gualterus  bei  Bouquet  XHL  S.  336.  D.  bestreiten  je- 
doch, dass  Amiens  von  jemand  anders,  als  von  dem  Könige 
von  Frankreich,  an  Karin  habe  übertragen  werden  können. 
Von  Enkre  lassen  sie  das  Zeugniss  Sigeberts  oder  vielmehr 
seines  Fortsetzers  Anselm  (zum  Jahr  in5)  gelten,  wornach 
Balduin  es  dem  Grafen  von  Saint  Pol,  Champ  d'Avene,  ab- 
nahm und  seinem  Verwandten  Karl  übergab. 

V.  2498«  Tuen  tiden.  Es  ist  die  Zeit  nach  der  Vesper 
gemeint  und  das  latein.  uherius  damit  ausgedrückt.  »Ich 
mag  euch  alsdann  nicht  sprechen,  denn  die  Ritter  werden 
mich  daran  hindern.«  Unter  dieser  Annahme  ist  der  Satz 
deutlich. 

1)  A.  d.  v.  I.  d.  XII.  S.  171.  und  die  a.gefüurte  Stelle  aus  Bouquet 


V.  ?5o8.  Also*  lettst.  als  xxx  iaer  haut,  d.  h.  utpote  ju- 
venis  et  nondum  triginta  annorum  extstens,  wie  die  Geneal. 
sich  ausdrückt,  denn  Balduin,  der  1119  starb,  wurde  gar 
nicht  3o  Jahre  alt 

V.  2600.  Torsiere|V].   So  zu  ergänzen,  schien  theüs 
des  Reims,  theils  des  Sinns  wegen  nothwendig.   Er  besuchte  ■ 
(eigentlich  trieb,  betrieb)  die  Turniere  und  turnierte  selbst. 

V.  2607.  Df[de].   Die  letzte  S>lbe  ist  weggeschnitten. 

V.  2621.  Cokiwc  Hsisric  etc.  Leber  diesen  und  die 
folgenden  Verse  Tgl.  die  Bern*  zu  v.  1077,  wozu  in  Bezie- 
hung auf  Wilhelm ,  der ,  wie  schon  oben  bemerkt  wurde, 
zuerst  nach  Frankreich  und  erst  später  von  da  nach  Flan- 
dern kam,  noch  hinzugefügt  werden  kann,  was  die  Heraus- 
geber desHerim.  bei  Bouquet  Tom.  XIII.  S.  395  not.  b.  b& 
merken. 

V.  ?7i4.  Ende  keerde  in  Vlaesdren.  Das  Genkes  Ca- 
strum, welches  Balduin  den  Bertinianern  zufolge  auf  seinem 
Rückwege  einem  Grafen  Hugo  abgenommen  haben  soll ,  ist 
nichts  anders  als  das  oben  t.  2^67.  erwähnte  Castejl  von 
Enkre. 

■  . 

V.  2646.    E3IDE  REED  IXT  LA  KT  VAIT  NoRMKlVDIEjr.  DeT 

'Einfall  Balduins  in  die  Normandie  und  sein  Erscheinen  vor 
Rouen  fallen  ins  Jahr  1118.  Dass  Balduin  hier  den  König 
Heinrich  persönlich  zum  Kampfe  herausforderte,  erzählt 
nicht  nur  Oudegh.,  sondern  auch  Hcrim.  Tora.  §.  16,  wor- 
aus der  unserer  Chronik  zu  Grunde  liegende  Text  der  Ge- 
neal.  genommen,  und  Iperius  S.  61 3-  Der  Zweifel,  den  der 
Herausgeber  Oudeghcrsts  S.  35 1.  not  3.  äussert,  zerfallt  also 
in  sich  selbst. 

V.  2734.  Een  ruddere.  Hugo  Bottcrel.  Nach  Meyer 
erhielt  Balduin  die  Wunde  bei  der  Belagerung  von  Augen 
(Eu)  im  Sept.  1119.  Da  er  ihn  indessen  9  Monate  nachher 
den  18.  Juni  1119  sterben  lässt;  so  sieht  man  leicht,  dass 
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das  erstemal  eigentlich  das  Jahr  1118  gemeint  seyn  muss, 
wenn  schon  die  ganze  Erzählung  unter  dem  Jahr  1119  vor- 
kommt. 

V.  2740.  Waeb.    So  die  Handschrift. 

V.  2789«  Ellef  okdert  ekdb  neoktttiev  jaer.  Nach 
Gualtcrus  $.10.  den  18*  Juni  1119  zu  Roulers,  von  wo  er 
nach  S.  Bertin  gebracht  und  dort  beigesetzt  wurde.  Diesel- 
be Angabe  findet  sich  bei  Meyer  ad  ann.  1119  und  Oudegh.  L 
S.  352.  Ganz  mit  unserer  Chronik  einverstanden  zeigt  sich 
Iperius  S.  615. 

V.  2791.  Naee.    Die  Handschr.  hat  unrichtig  mtter. 

V.  2792.  Kabel.  VgL  über  seine  Abstammung  die  JJem. 
zu  v.1871.,  über  seine  Vermählung  die  Bern,  zu  v.  2460. 

V.  2802.  Willems  wille  vak  Ypbe.  Auch  Wilhelm 
von  Loe  genannt;  war  natürlicher  Sohn  oder  stammte  we- 
nigstens aus  ungleicher  Ehe  des  Burggrafen  Philipps  von 
Ypern  *),  des  jüngern  Sohnes,  wie  wir  oben  gesehen,  von  Ro- 
bert I.  Seine  Gattin  war,  auch  nach  Meyer  u.  a.,  eine  Nichte 
oder  Verwandte  von  Clementia,  wird  aber  nirgends  mit  Na- 
men genannt.  Er  starb  1172  mit  Hinterlassung  eines  Sohns 
Robert. 

Tier  tut  klingt  sehr  hart,  und  steht  für  die  ticr  tijt 
V.  2807.  Simpol  etc.  Graf  Hugo  II.  von  Saint  Pol  ge- 
langte nach  dem  Tode  seines  Bruders  Guido  1083  zur  Graf- 
schaft. Die  Folge  seines  Bündnisses  mit  Clementia  war,  dass 
Karl  ihm  alle  seine  festen  Plätze  wegnahm  und  schleifte, 
und  Um  zwang,  die  Grafen  von  Flandern  als  seine  Lehens- 
herrn zu  erkennen.  Die  Wittwe  Karls  wurde  seine  zweite 
Gemahlin.   Er  starb  1130,  nach  andern  1131  2). 

V.  2833.  Dixxudb  etc.  Berge,  welches  Gualterus  zu- 


i)  Vgl.  Über  ihn  die  Bern,  su  v.  i<55.,  such  Oudegh.  I.  S.  3oS.  aot.  i. 

S.  Mi.  Ueber  Wilhelm*  spatere  Schicksale  v.  MS6.  £  v.  4S78.  ff. 
a)  Vgl.  aot.  c  der  Boll,  tu  üualt  §.  n.  A.  d.  rl  I.  d.  XII.  S.  5S>. 
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gleich  nennt,  ist  von  unserer  Chronik  übergangen.  Denvs 
Saurage  cap.  V.  und  Oudcgh.  L  S.  562  nennen  die  toii  un- 
serer Chronik  bezeichnete»  Orte  nebst  Cassel;  Iperius  S. 620. 
nur  die  erstem  Alle  gehörten  r.um  Witthüm  der  Gräfin. 
Warnk.  I.  9. 

V.  2851.  Wm-tmi*  etc.  Graf  Walthcr  II.  von  Hesdin, 
schon  früher  wegen  seiner  Feind  >cligkcitcn  gegen  die  Abtei 
Auchi  von  Balduin  Hapkin  vertrieben,  jedoch  1112  wieder 
eingesetzt,  wurde  nun  von  Barl  dem  Guten  xuin  zweitenmal 
verjagt  und  nur  aus  Mitleid  im  Besitze  einiger  Renten  ge- 
lassen, die  er  bis  tu  seinem  Tode  (um  1126)  behielt  '). 

V.  2869.  I>ks  onAi-K  va*  Movs.  Graf  Balduin  III.  von 
Hennegau  oder  Möns,  der  Hauptstadt  des  Landes,  Sohn  de* 
durch  Robert  den  Friesen  von  der  Nachfolge  in  Flandern  ver- 
drängten Balduins  II.  *on  Hennegau,  regierte  von  1099  — 
1120.  Sein  Sohn  Balduin  IV  .  tritt  nach  Barls  Tode  unter 
den  Bewerbern  um  Flandern  auf.   S.  unten  v.  3956.  ff.  2) 

V.  2870.  Tho*ask  van  Choucuy.  Graf  Thomas  von 
Couci  folgte  seinem  Vater  Ingclram  L  1116  und  starb  in 
Gefangenschaft  Bönigs  Ludwig  des  Dicken  von  Frankreich 
um  1130*  Der  Grund  seines  Bündnisses  mit  dementia  wi- 
der Rärin  war  hauptsächlich  die  Grafschaft  Amiens,  die,  von 
König  Ludwig  seinem  Hause  abgenommen  und  an  Vcrman- 
dois  übertragen,  durch  Heirath  an  Rärin  den  Guten  überge- 
gangen war.  Er  hoffte  sie  mittelst  dieses  Bündnisses  wieder 
su  erlangen-  Wir  sehen  ihn  weiter  unten  in  v.  4015.  unse- 
rer Chronik  noch  einmal  auftreten 

V.  2981.  Bi  dahkm-*.    Gualterus  setzt  dalur  hacclias 


i)  Vgl.  not.  h.  der  Botfeml.  zu  GmaH.  §.  iS.     A  d.  v.  I.  d.  XII. 
S.  S7I. 

a)  Vgl.  »et.  b.  der  BolUnd.  tu  Gualt  $.  1 1.    A.  d.  v.  t.  d.  Xlir. 
S.  SSi. 

S)  Vgl.  die  so»,  k    d«r  BolUudistea  tu  Gualteru«  §.  i5.   uud  A.  d. 
v.  I.  d  XII.  S.  »14. 
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und  scheint  das  Wort,  nach  dem  Beisätze  »ob  insaniam  nimi- 
rum  bellandi  furentium «,  den  er  hinzufügt,  aus  dem  lateini- 
schen bacchari  ableiten  zu  wollen.  Etwas  unbestimmt  drückt 
sich  Meyer,  auf  den  sich  Leo  I.  S.  37.  beruft,  darüber  au». 
Schon  die  Bollandisten  bemerken  übrigens  in  ihrer  Note  a. 
zu  dieser  Stelle  ganz  einfach  und  richtig:  Baccha  etiamnum 
linguä  Belgica  Af%.  dicitur ,  et  est  specula,  pharus,  signum 
Tel  ras  littorale  pro  nocturno  navium  accessu.  Sowohl 
über  die  Bedeutung  des  Wortes  als  insbesondere  über  den 
Zweck ,  der  dem  Gebrauche  der  sog.  baken  zu  Grunde  lajj, 
kann  nach  einer  nähern  Verglcichung  der  beiden  hier  vor- 
liegenden Stellen,  nämlich  der  lateinischen  Stelle  bei  Gual- 
terus  und  ihrer  flandrischen  Uebertragung  in  unserer  Chro- 
nik, kein  Zweifel  übrig  seyn.    Die  secländischen  Flandrer 
pflegten  sich  unter  einander  willkührlich  zu  befehden  und 
zu  diesem  Zwecke  die  Ihrigen  durch  Signale  zusammenzu- 
rufen.   Um  diesem  regellosen  Zustande  ein  Ende  zu  machen, 
verbot  nun  Karl  unter  anderm  das  Errichten  solcher  Signale 
oder  Wahrzeichen  überhaupt  —  Woher  aber  nun  das  Wort 
baJte  für  Signal,  Wahr-  oder  Lärmzeichen  etc.?    Der  Zu- 
sammenhang ist  ohne  Zweifel  folgenden 

Bake,  noch  jetzt  im  holi  furAimer,  Wassergefäss  ge- 
braucht, hebst  seiner  ersten  und  ursprünglichen  Bedeutung 
nach  wohl  nichts  anders,  als  ein  gebauchtes  oder  bachen- 
förmiges  Gefäss,  ungefähr  dasselbe,  was  das  deutsche  Be- 
cken, mit  dem  es  auch  einerlei  Ursprungs  zu  seyn  scheint. 
Es  bedeutet  daher  unter  andrem  ein  Gefäss  für  Flüssigkei- 
ten, einen  Wasscrkubel.  So  sagt  z.  B.  Melis  Stoke  VII. 
v.  70. 

Dal  w«ter  v»a  den  hetnele  vtoot 
Of  neat  »et  backsn  Irndde  gbegotea. 

Weher  heisst  es  dann  ein  Gefäss,  in  dem  Feuer  unter- 
halten werden  kann,  ein  Feuerbecken,  eine  Feuerpfanne.  In 
diesem  Sinne  ist  die  Stelle  bei  Hagen  Keünchronik  der  Stadt 

3a» 
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Cöln.  Ausg.  von  Groote.  Cöln  1831.  8.  V. 770-775.  zu  ver-  ' 
stehen,  wo  von  Bereitung  cinos  IVachcns,  um  griechisches 
Feuer  von  da  auf  die  feindlichen  Schiffe  zu  entsenden ,  die 
Hede  ist,  und  zu  diesem  Zwecke  »pech,  wint,  vur,  swcgel 
ind  hacken«  verlangt  werden.  Der  Herausgeber  nimmt  An- 
stand, bachm  für  Feuerbceken  zu  erklären,  es  ist  aller  offen- 
bar nichts  anders  als  das  FeuergcHiss,  aus  welchem  mittelst  - 
der  Swegcl,  Bohre,  das  creisch  virvr,  das  griechische  Feuer, 
wovon  im  nächsten  Verse  die  Rode  ist,  in  das  feindliche 
Schiff  geblasen  werden  soll An  diese  beiden  Bedeutungen 
reiht  sich  dann  der  gcdojineltc  Begriff  des  "Wortes,  wornach 
es  1)  ein  im  Wasser  befindliches  Gefass,  um  ein  Zeichen 
eu  geben,  eine  Baake,  Wahrtonnc;  2)  ein  zum  gleichen  Zwe- 
cke auf  dein  Lande  aufgestelltes  Fcucrgcfäss,  ein  Lärmfeuer  , 
einen  Leuchtthunu  bedeutet,  und  davon  stammt  dann  die 
weitere  Bedeut  img,  nach  welcher  jedes  durch  das  Gesicht  wahr- 
zunehmende Signal  überhaupt  darunter  zu  verstehen  ist,  ganz 
im  Sinne,  wie  das  genau  damit  verwandte  englische  Wort  bca- 
con  auch  gebraucht  wird. 

V.  5005.  Bfstiusgsk*.  Die  Stelle  bei  Gualterus  lau- 
tet: ut,  si  quando  —  rcligiosi  nsesssüttte  aliqua  cogente  — 
caussas  agcre  haberent,  eorum  ante  alia  qucrelas  audiret  et 
causas  terminaret.   Offenbar  ist  das  Wort  Mos  verschrieben 

« 

und  muss  besoengen  gelesen  werden,  so  wie  oben  auch  v.4655. 
Brecnen  statt  Boenen  steht.  Besoengen,  franz.  besogner  ent- 
spricht dem  Sinne ,  der  hier  ausgedrückt  werden  soll,  voll- 
kommen. 

V.  3019.  Dfrtif.k  dach«  Genau  der  bei  Herimannus 
%.  27.  (s.  oben  598  )  und  bei  Iperius  cap.  4L  genannte  dies 


i)  Vgl.  über  dieses  Verfahren:  Memoire*  du  Sire  de  Joinville  ou 
histoire  de  S.  Louis  IX.  e'crite  par  Jean  Sire  de  Joinville  etc.  par 
CliaiUs  Dufresne  in  der  Coltection  universelle  de  Me'moires  etc.  de 
France.  Londres  17SS.  2.  Tom.  i.  Observation,  nr.  104.  Feu  Gregou. . 
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Epiphaniae.  Dieses  Fest  fällt  nämlich 'auf  den  13.  Tag  nach 
dem  alten  Jahresanfänge,  welcher  mit  dem  Christfeste,  also 
mit  der  ersten  Stunde  des  25.  Dez.  eintrat.  Seiner  beson- 
dern Wichtigkeit  wegen  erhielt  nun  dieser  Tag,  der  8.  des 
Jan. ,  vorzugsweise  den  Namen  des  IS«,  der  ihm  auch,  nach- 
dem der  Jahresanfang  geändert  wurde,  blieb.  Vgl.  Huydec.L 
507.  319.»  ferner  ein  im  Eingänge  der  öfter  erwähnten  hand- 
schriftlichen altflandrischen  Evangelien-Harmonie  enthaltenes 
Kalendarium.  Hier  heisst  im  »Laumaent«  (Januar)  der  8. 
Idus,  d.  h.  der  6.  Jan  ausdrücklich  dartten  dach,  die  Idus 
aber,  d.h.  der  13.  Jan.,  Octatte  van  ilerttendage. 

V.  3038.  Ea.DK  UA.XT,  d.  h.  et  edebaüs,  nie  es  im  latein. 
heisst. 

V.  3056*  Eenparlike.  Hcrimannus  hat  Mos  qw'cte,  was 
in  unserem  Texte  mit  paysiuelf&e  ausgedrückt  ist.  Durch  den 
Beisatz  eenparhlte  wird  aber  auch  noch  der  ununterbrochene 
Besitz,  die  continua  possessio,  von  unserem  Chronisten,  der 
sich  hier  als  Juristen  zeigt,  hervorgehoben.  Da  die  Kirche 
nach  kanonischem  Rechte  lebte,  so  hat  das  Hecht  der  Ver- 
jährung, das  hier  im  12.  Jahrhundert  in  Flandern  geltend 
gemacht  wird,  nichts  Befremdendes.  * 

V.  3071.  Laet  den  abt  etc.  Diese  und  die  nachfolgen- 
den Worte,  so  wie  auch  die  oben  mitgetheilte  Stelle  aus 
Iperius,  drücken  den  in  dem  Ausspruche  des  Grafen  zugleich 
enthaltenen  Grund  seiner  Entscheidung  nicht  aus.  Letzterer 
ergiebt  sich.blos  aus  den  Worten,  wie  sie  Herim.  aufbehal- 
ten hat.  Der  Abt  hatte  sich  auf  einen  60  und  mehrjährigen 
Besitz  seines  Gutes  berufen  und  der  Ritter  diess  nicht  wider- 
sprochen, sondern  nur  eingewendet,  ecelesiam  terram  illain 
injüste  tenuisse,  und  darauf  bricht  nun  der  Graf  in  die  Wor- 
te aus :  sicut  patcr  vester  indc  taeuit,  sie  et  vos  tacete.  Wie 
auch  die  Kirche  in  Besitz  gekommen  seyn  mochte  j  so  war 
ja  die  Sache  längst  verjährt,  und  die  Einwendung  des  Rit- 


ters,  der  jetzt  erst  das  Unrecht  der  ersten  Besitzergreifung 
anzufechten  für  gut  fand,  offenbar  nichtig. 

V.  3096.  >Vildf[n].  Die  Handschrift  liest  wilde ,  was 
freilich  surNoth  auch  angeht,  und  folglich  gegen  die  vorge- 
nommene Aenderung  sprechen  würde- 

V*  31 08.  Paor-r.  So,  auch  Proeft  und  Prooft,  aber  nie 
Prost  u.  s.  w.  liest  durchgehends  unsere  Handschr. 

V.  3111.  Bkätolf.   Bertulph,  Probst  von  8.  Donas  in 
Brügge,  Banaler  und  Erzkaplan  des  Grafen  von  Flandern, 
wie  unsere  Chronik  selbst  angiebt,  stammte  mit  noch  vier 
andern  Brüdern,  von  welchen  später  zum  Theil  die  Rede 
seyn  wird,  aus  der  Ehe  eines  gewissen  Unfreien,  Erembald 
aus  Furnes,  der  dadurch  Burgvogt  in  Brügge  geworden  war, 
das»  er  sich  mit  der  Wittwc  seines,  wie  behauptet  wurde, 
von  ihm  auf  Anstiften  der  letztern  aus  dem  Wege  geräum- 
ten Vorgängers,  dessen  Dienstmann  er  gewesen,  verheiratliet 
h.ittc  *)•   Ucbcr  die  Art  und  Weise,  wie  Bertulph  zu  seiner 
Würde  gelangt  war  und  wie  er  dieselbe  bekleidete,  wurde 
nichts  Rühmliches  erzählt >s).   Seine  Geschichte  bis  zur  Er- 
mordung des  Grafen  giebt  unsere  nach  authentischer  Quelle 
abgefasste  Chronik  selbst    Nach  Karls  Ermordung  glückte 
es  ihm,  in  Gemeinschaft  und  unter  Beihülfe  eines  Dieners 
aus  der  Burg  zu  Brügge,  worin  er  nebst  den  übrigen  Ver- 
schworenen kurz  nach  ihrer  That  von  ganz  Flandern  bela- 
gert wurde,  zu  entkommen  3).    Von  diesem  Diener  selbst  je- 
doch absichtlich  irre  geführt  und  im  Stiche  gelassen,  konnte 
er  sich  nur  mit  Mühe  endlich  nach  Warneton  flüchten ,  wo 
,  ihn  seine  Nichte  und  deren  Gemahl,  ein  gewisser  Alard,  ge- 
gen 3  Wochen  verborgen  hielten.    Bald  aber  vermochten 
sie  ihn  den  Nachforschungen  Wilhelms  >onYpern  nicht  län- 


l)  Gilbert««  $•  fi. 
s>  Dar««Ibe  $91. 

J)  Dendb«  5.  70.  und  Gualteru«  5.  SJ. 
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ger  zu  entziehen  »).  Er  wurde,  ausgeliefert  und  starb  »u 
Ypern  den  11.  April  1127  eine»  schmählichen  und  iiiarler 
vollen  Todes  =). 

V.  3137.  Tikn  didkx.  So  die  Handschrift  —  aus  Yer*c- 
hen  oder  wegen  des  vorangebenden,  mit  hartem  t  beginnen- 
den, aus  tc  dien  zusammengeschmolzenen  Tien? 

V.  5144.  Hi  haddk  nie*  skmjkw  05TVHIRT.  Nach  «fem 
schon  in  der  lex  Saliea  Tit  14.  cap.  11.  ausgesprochenen 
Grundsatz;  Si  quis  ingenuus  ancillain  alienam  sibi  in  conju- 
gium  sociaverit,  ipso  cum  ea  in  servitium  inclinetur.  Das- 
selbe in  Tit  29.  cap.  3.  und  Tit.  14.  cap.  7.  Nach  45.  bei 
Galbcrtus  hicss  der  klagende  Ritter  Robort  und  war  nach- 
her unter  den  Verschworenen.  Die  hieltcrgehörige  Stelle 
lautet:  Erat  autem  illc  Robcrtus  miles  Uber,  antequam  uxo- 
rem  aeeepisset  neptem  Pracpostti,  sed  postquam  mtnuatim  il- 
lam  tenuisset,  secundum  hgem  Coitutunt  Flandriac  servili  con- 
ditione  ad  Gomitem  pertinebat 

V.  5175.  Bi  Hti.rK>  vas  tu  ri>Ki.E!f  äan.  Gualterus 
(oben):  duodeeima  nobilium  manu.  Vgl.  über  die  Eitlhel- 
fer:  Roggc  über  das  Gerichtswesen  der  Germanen.  Halle 
1S20.  8.  S.  136—195. 

V.  5177.  RicHAunKN  tsr  a>dkh  gksi.achtk  D.h.  um 
es  richtig  zu  verstehen :  et  qucrcla  comitis  (dem,  wie  bchaup- 
tet  wurde,  das  ganze  Geschlecht  als  hörig  zustand)  in  reli- 
quam  illam  parentclam  salva  mancret,  wie  Gualterus  sich 
deutlich  ausdrückt. 

V.  5185.  I'AVbhkcht  war  einer  der  4  Brüder  Bertulpbs, 
mit  dem  Beinamen  Nappin.  Kr  und  noch  ein  Bruder,  Ro- 
bert, der  Nachfolger  Erembalds  in  der  Burgvogtci  zu  Brüg- 
ge, waren  älter  als  die  übrigen  imd  schon  \  or  Karls  Ermor- 


0  OuAltems  J.  5  4.  55. 
j)  Güaltemi  (.  5*. 
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dung  gestorben.  Galb.  113.  und  nr,27«  der  Einleitung  der 
Bollandisten  (S.  159.)« 

V.  5187*  Borrs akrt.  Zu  deutsch  Burkhard  (vgl.  oben  die 
Born,  su  v.  1363)f  Sohn  des  ebengenannten  Lambert,  Karls 
Mörder.   Sein  Antheil  an  der  Bertulfischen  Fehde  bis  zu  der 
von  ihm  selbst  herbeigeführten  Katastrophe  und  ebenso  das 
Eude  seiner  Laufbahn  sind  in  unserer  Chronik  beschrieben. 
Dagegen  ist  die  Darstellung  dessen,  was  sich  unmittelbar  nach 
des  Grafen  Ermordung  bis  zu  seinem  letzten  vereitelten 
Fluchtversuche  mit  ihm  begab,  aus  unserer  Chronik  verloren 
(vgl.  S.  409.  not  2.).    Wir  ergänzen  diese  nach  den  beiden 
Lebensbeschreibungen  Karls  des  Guten  kurz  dahin,  dass  Burk- 
hard, der  sich  anfangs  mit  einem  Tbeile  der  übrigen  Ver- 
schworenen zuerst  in  der  Burg  von  Brügge,  dann  nach  ihrer 
Vertreibung  daraus  in  der  Donatians- Kirche,  und,  als  auch 
diese  erstürmt  worden  war,  in  dem  Thurmc  derselben,  ver- 
zweifelt gegen  die  zur  Bache  herbeigeeilten  Flanderer  und 
ihre  Bundesgenossen  vertheidigt  hatte,  endlich  als  fernere  Ge- 
genwehr fruchtlos  war,  kurz  vor  der  Uebergabe  des  Thur- 
mes,  Mittel  fand,  daraus  zu  entkommen  und  nun  zu  Wasser 
in  ferne  Lande  zu  entfliehen  gedachte.   Schon  hatte  er  mit 
einigen  Gefährten,  die  sich  ihm  angeschlossen,  ein  Fahrzeug 
am  Strande  glücklich  erreicht,  als  ein  unerwartetes  Hinderniss 
seiner  Flucht  sich  entgegenstellte.   Vergeblich  war  nämlich 
sein  und  seiner  Gefährten  vereintes  Bemühen  das  Fahrzeug 
in  Bewegung  zu  bringen.   Es  stand  wie  von  unsichtbarer 
^  Gewalt  festgehalten  still  und  war  nicht  von  der<  Stelle  zu 
rühren.    Bestürtzt  durch  dieses  ausserordentliche  Ereignis« 
fühlt  Burkhard  nun  auf  einmal  und  zum  erstenmal  die  ganze 
Schwere  seiner  Schuld.   Mit  diesem  Momente  wird  der  Fa- 
den der  abgebrochenen  Erzählung  in  unserer  Chronik  wie- 
der aufgenommen,  in  welcher  das  übrige  nachzulesen  ist 

V.  3189   Tiiaxab.   Bei  den  Lebensbeschreibcrn  Karls 
Tancmartu.    Er  und  nicht  Bertulf  und  seine  Genossen  ge- 


\ 
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hörten  der  Familie  van  Straten  an,  wie  die  Bollandisten  in 
ihrem  vorangeschickteu  Commentare  zu  den  öfter  genannten 
beiden  Biographen  Karls  ausführlich  gezeigt  haben.  Wäh- 
rend die  Verschworenen  in  der  Kirche  belagert  wurden, 
nahmen  die  van  Straten  von  der  ehemaligen  Wohnung  ihres 
Gegners,  des  Probsts  Bertulf,  Besitz,  pflanzten  triumphirend 
ihre  Banner  darin  auf  und  schalteten  wie  in  ihrem  Eigenthu- 
ine, indem  sie  namentlich  Wein,  Korn  und  was  sie  vorfan- 
den, auf  ihren  nahen  Familiensitz  van  Straten  als  gute  Beute 
entsendeten.   Dieses  erregte  den  Unwillen  der  Brüggelingen 
um  so  mehr,  als  sie  wahrscheinlich  des  ganze  Geschlecht  der 
van  Straten  schon  zuvor  mit  nicht  viel  günstigem  Augen  an- 
sahen, als  die  Mörder  des  Grafen  selbst.   Waren  es  doch 
die  Herrn  van  Straten,  deren  unselige  Privatfehde  mit  den 
Bertulfischen  die  hauptsächliche  Veranlassung  zu  der  jetzi- 
gen Katastrophe  gegeben.    Gleichviel ,  ob  sie  den  Zwist  be- 
gonnen oder  jene,  sie  theilten  die  Schuld  mit  ihren  Geg- 
nern J),  und  nun  sollten  sie  noch  das  allgemeine  Unglück  des 
Landes  zu  ihrem  Privatvortheile  benützen  ?  —  Möglich  auch, 
dass  die  Sache  Bertulfs  und  der  Seimgen  vor  der  Ermordung 
des  .Grafen  in  Brügge  mehr  Anklang  gefunden  hatte,  als  die 
der  Edeln  van  Straten.  —  Kurz,  der  Ausbruch  der  Erbitte- 
rung war  so  heftig,  dass  nur  die  eiligste  Flucht  sie  vor  dem 
Untergange  rettete.   Auch  erlosch  der  einmal  gefasste  Groll 
nicht  so  bald  wieder ,  und  wenig  fehlte ,  dass  nicht  einige 
Zeit  später  ein  Mitglied  dieser  Familie  das  Opfer  davon  ge- 
worden wäre  (vgl.  die  folg.  Bern.).   Daher  mag  vielleicht  die 
frühzeitige  Verwechslung  der  Familie  van  Straten  mit  dem 
Geschlechte  der  Mörder  des  Grafen  Karl  entstanden  seyn. 
Ein  Irrthum  jedoch,  in  den,  nach  dem,  was  die  Bollandisten 

i)     Clubs,  bill«  and  partix«ns! 
Strike!  beat  them  down! 

Down  with  tbe  Capulets!  down  witMhe  Montaguec! 

Shakspejure  Roneo  and  Juliet  Act  I.  Seena  I.  I.  Citizen. 
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su  Hebung  desselben  gethan,  ncuet%  Schriftsteller  nicht  wie- 
der hätten  verfallen  sollen. 

V.  5199.  Wautkb  —  van  Straten,  Neffe  de«  vorigen. 
Als  er  im  Kampfe  Dieterichs  von  Elsas«  mit  Philipp  von 
der  Nomtandic  schwer  verwundet  in  die  Hände  der  Bürger 
von  Brügge  gericlh,  wollten  ihn  diese  in  Folge  ihres  noch 
uncrloschencn  Hasses  gegen  dieses  Geschlecht  ohne  weitet*© 
Umstände  an  den  Galgen  hängen  und  nur  die  Dazwischen- 
kuiift  des  Grafen  selbst  rettete  ihn  1). 

V.  5206.  \  nun*  muss  hier  im  Gegensätze  xu  dem  nach- 
folgenden ptt-'s*  was  als  förmliche  Sühne,  eigentlicher  Friede 
su  erklären  ist,  als  die  Ueberselzung  von  treuga^  Stillstand, 
angesehen  werden. 

V.  5251.  Dat  bkx  vies  tioes.  Es  sollte  dat  ki  Acm 
etc.  stehen. 

V.  5264.  Oxwkkht.  Dieses  und  das  Schlusswort  der  vor- 
hergehenden Zeile  ist  in  der  Handschrift  vollständig  so  aus- 
geschrieben, wie  es  oben  in  unserem  Texte  steht. 

V.  5291.  Ib  Vrakcrkrirk.  Wahrscheinlich  im  Jahr 
1126,  um  Bönig  Ludwig  den  Dieken  auf  seinem  Zuge  gegen 
Graf  Wilhelm  VI.  von  Auvergne  xu  begleiten 

V.5514.  Over  wet.  Der  Heerlyke  Frede  vgl.  oben  die 
Bern,  su  v.  2585. 

V.  5551.  V  p  dfx  viEEPFPf  dach.  Gualt:  tertio  Kalen- 
das  Martii.  Vielleicht  las  unsere  Chronik  quarto,  d.h.  IUI. 
statt  HL 

V.  5404.  Wide  vax  Stkr>vokrde.  Guido  de  Steen- 
vordia  war  Vogt  (toparcha)  xu  Stcenvoorde  im  Bexirk  von 
Cassel  und  halle  eine  Nichte  des  Probsts  Bertulf  sur  Frau3». 

V.  5501.  Wijnri  heisst  bei  Gualterus  Gclricus,  sonst 


i)  Vgl.  die  engef.  Eial.  der  RoIlAnriisten  $.  5.  n.  19.  Gelb.  $  175. 
9)  Bnuquet  Tom.  XIII.  S.  539.  Note.  A.  d.  v.  I.  d.  XIN.  S.  SoS 
J)  VgU  not  a.  der  Bollendillen  im  5.  3i.  bei  Gualt.  -  G»lb.  ft.  94 
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auch  Wlfricus.  Er  führte  den  Beiuamen  Cnop  *)  und  ist 
einer  von  denen,  die  später  vom  Thurme  der  Donatians-Kir- 
che  eu  Brügge  herabgestürzt  wurden. 

V.  3505.  Robbrecht  ende  Wille».  Was  den  erstem 
betrifft,  so  sagtGualt.  ausdrücklich:  altcrius  fratris  Praepo- 
siti  Roberti  filius  Robertus,  es  ist  also  liein  anderer  als  der 
sowohl  bei  Gualt  später,  als  auch  bei  Galb.  öfter  vorkom- 
mende sog.  Robertus  pucr,  der  in  Ypcrn  enthauptet  wurde. 

Mit  Willem  ist  noch  zu  verbinden: 

V.  3503.  Ivndk  WoBBiif.  Diese  beiden  sind  'nämlich 
blos  eine  Person.  Gualt.  bat :  Gufllelmus  quoque  Viroviacett- 
sis.  Die  Bollnnd.  fuhren  in  ihrer  Note  dazu  einen  Willelmus 
de  Wcrui  an,  der  1125  neben  WTido  de  Steinfort  eine  Urkun- 
de mit  unterfertigt.  Auch  Galb.  §.17*  nennt  denselben  Wil- 
lelmus de  Wcrui  als  Mitverschworenen.  Ofieubar  ist  der 
Woerin  unserer  Chronik  aus  diesem  W  erui  i.  e.  Viroviacen- 
sis  entstanden,  indem  ohnehin  kein  anderer  Name  für  ihn 
übrig  bleibt.  Unsere  Chronik  selbst  handelt  spürer  in  v.  4306 
—  67.  von  ihm  und  nennt  ilin  dort  W  illcm  van  Weruehe, 
qs  ist  einer  der  wenigen,  die  entkommen  zu  sevn  scheinen. 
Vgl.  die  Bolland.  1.  c,  ferner  ihre  not.  a.  zu  %.  54.  des  Gualt, 
endlich  Galb.  §.113. 

V.  3503.  Ikghelbax  vaw  Ee<itse  ekde  Ysaac  Ersterer 
war  Vogt  zu  Essen  bei  Dixmude.  Wie  unsere  Chronik  selbst 
t.  4282  —  4305«  erzählt,  machte  er  sich  kurze  Zeit  nach 
Karls  Ermordung  flüchtig  und  liess  nie  wieder  etwas  von 
•Ich  hören.  Gualt  §.  75*  Ysaak ,  einer  der  thätigsten  und 
blutigsten  Verschwörer  nach  Burkhard,  wurde  den  23.  März 
gefangen  und  hingerichtet  Er  war  Schwestersohn  Bertulfs  2). 


i)  Vgl.  unten  t.  4i5»-4»65."  ferner  $.  $•  nr.  »7-  der  gen.  Einl.  4er 

Bollandisten.     Galb.  %■  n5.  u3. 
i)  Vgl.  über  beide  die  Bollanditten  I.  c,  ferner  über  erstem  not.  b. 
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W5547.  Dies  l -  hohe.   Es  fehlt  ht  da« wischen.  . 
V.  3595.  Wach  aehmix.    Comb.  Handschrift  foL  .52 . 
col.  J.  v.  2.  : 


Dat  ic  hu  niet  mct  oghen  zach 
Dat  was  mi  1.  drouue  dach. 

Sonst  auch  Ach  aermen.  Ibid.  fol.  51.  coL  5.  v.  6  : 

Ach  aermen  hi  al  desen 
Docdi  mi  in  doerdinc  wesen 
In  Sente  Arnoud»  broederscape 
Daer  menich  ongeualirh  enape 
Mede  in  et  ghegaen 
Die  huwelir.  heeft  ghedaen. 

Vgl.  auch  Roquefort  Glossaire  unter  Va^annc. 

V.  3640.  Ne  lietew  met.  Gualt.  nequaquam  cognoifs- 
runt.  Lietcn  ist  nicht  das  Imperf.  von  laten,  sondern  von  lijen, 
agnoscere,  cognoscere. 

V.  3727 — 28.  Ueber  die  zwischen  diesen  beiden  Versen 
vorhandene  grosse  Lücke  im  Texte  unserer  Chronik  vgl. 
S.  409  not.  2.  oben. 

V.  3742.  Behiek.  So  deutlich  unsere  Handschrift.  Es 
wird  betten  zu  lesen  seyn. 

V.  3744.  Alst  taekde  steht  für  als  het  staende. 

V.  3759.  Berkaerde  van  Bobais.  Gualterus  hat  Mos 
Bemardum.  In  der  Note  wird  bemerkt,  dass  der  freilich 
sehr  verdächtige  Lernutius  einen  Hugonem  Alewenii  topar- 
cbam,  Bernardum  dominum  Bobaisium ,  Oliverium  Baudeuen- 
nii  potentem  als  Oheime  Burkhards  nenne.  Damit  stimmen 
die  in  unserer  Chronik  angegebenen  Namen  ziemlich  überein. 
Ob  sie  vielleicht  ursprünglich  bei  Gualterus  doch  gestanden? 

V.  5786.  V'ERBfcssisGHE.  Gualt:  licet  nepotem  suum 
servare  —  maluisset. 


derselben  zu  $.  J4.  bei  Gualt. ,  endlich  «her  letztern :  Gualt.  $. 
49— 5l.  und  Galb.  $.  80. 
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V.  3789.  Hugh*  vah  Lbbwb.  S.  oben  die  Bemerk,  zu 
v.  S759. 

V.  3790«  Dbb  bouckguauk  va»  Kiski.e.  Er  hiess  Roger, 
vgl.  not  e.  der  Bollandisten  zu  GualL  §.61. 

V-  3856.  "Willem  van  Verb.  Vgl.  die  Bern,  zu  2802. 
Er  spielte  übrigens  in  der  Verschwörung« -Geschichte  gegen 
Karl  eine  sehr  zweideutige  Rolle.  Galb.  $.  81.  93. 

V*  3863.  Hvldx  zwobrxs.  Ausser  den  in  unserer  Chro- 
nik genannten  Städten,  die  Wilhelm  huldigten,  hat  Gualterus 
noch  Saint  Venant 

\r.  3875.  Dattebb  bem  God  selub  sekde  tob.  Die 
Worte  Deo  inspiratu*  bei  Gualterus  beziehen  sich,  wie  aus 
dein  Zusammenhange  oben  S.  412-  zu  ersehen,  nicht  auf 
Wilhelm. 

V.  5880.  Kabels  xoyeb  soise.  Bertha,  die  Halbschwe- 
ster der  Mutter  Karls,  war  Ludwigs  des  Dicken  Mutter. 

V.  3890.  Alfudstibe».  Vermutlich  bioser  Schreib- 
fehler für  atfuastineife  d.  b.  Halbfastcn.  Jedenfalls  ist  es  dem 
Latein,  media  Quadragesima  bei  Gualt  zufolge  kein  anderer 
Tag.  Steht  gleich  in  dem  schon  erwähnten  Kalendar.  der  alt- 
flandrischen Evangel.  Harmonie  dieser  Tag  unter  dem  Na- 
men Halfuasten  eingetragen;  so  hat  doch  dasselbe  Raiend. 
in*  Verzeichnisse  der  heiligen  Tage  Onse  vtuuwe  ttdfmerte 
und  kommt  überhaupt  das  Wort  alf  so  oft  für  hidf  im  alt- 
flandrischen  vor,  dass  abgesehen  von  dem  sonstigen  Wechsel 
der  Aspirationen  im  Altflandrischen  von  dieser  Seite  aus  die 
obige  Annahme  nicht  dem  mindesten  Zweifel  unterworfen 
seyn  kann. 

V.  3914.  Willeme  des  gbaub  va*  Normkkdikw.  Vgl. 
oben  die  Bern,  zu  v.  1077* 

V.  3918*  Kabels  mach.  S.  oben  die  Bern,  zu  v.  1871 
und  1077.  Karls  Mutter  war  eine  Tochter  Roberts  des  Frie- 
sen und  Wilhelm  war  Enkel  der  Schwester  Roberts. 

V.  3919-  Hl  BADDE  BIEWIBGBE  TE  WIUE  EBNE  VBAVWB. 


ghenoyft«  ,  d.  h.  uxorem  duierat  dominam ,  nicht  mulie- 
rem  oder  matronam.  Er  hatte  sieh  früher  (1122  oder  1123) 
mit  Sibylla,  der  «weiten  Tochter  Graf  Fulko  des  Jungern 
Ton  Anjou  verlobt  Die  Vermahlung  kam  aber  wegen  (zu, 
naher)  Verwandtschaft  zwischen  beiden  nicht  zu  Stande.  Im 
Jahr  j[127  vermählte  er  sich  nun  mit  Johanna,  der  Tochter 
des  Markgrafen  Raginer  von  Montferrat,  einer  Halbschwester 
von  Adelheid,  der  Gemahlin  Ludwig  des  Dieken  von  Frank- 
reich i). 

V.  3928-  Anwoun.  Es  ist  nicht  deutlich,  wie  dieser  Ar- 
nold oder  Arnulph  von  Karls  Mutter  abstammte.  Saxo  lib.XL 
giebt  auch  ihre  Enkel  am    Darunter  befindet  sich  aber  kei- 

V.  3935-  Bovdik  dik  graue  Beavxoxs.  D.  h.  van  Beau- 
mons.  Früher  hatten  wir  Hacrman  Sassau  so  viel  als  van  Sas- 
san  etc.  Balduin  IV.,  Urenkel  Balduins  von  Möns,  folgte 
seinem  Vater  Balduin  III.  1120  noch  minderjährig,  st  11.  No- 
vember 1171  2). 

V.  3951.  Daer  osteereft.   Es  ist  ht  hinein  zu  denken. 

V.  3990.  Eäde  rerrendeke  tote  im  dem  gront.  Diese 
aus  Hcrim.  Tomac.  genommene  Angabe  ist  unrichtig.  Nicht 
Balduin,  der  sich  der  Stadt  Oudenaarde  bemächtigt  hatte  und 
von  da  feindliche  Einfalle  in  das  übrige  Flandern  machte,  son- 
dern Wilhelm,  der  sich  den  Belagerern  der  Stadt  angeschlos- 
sen hatte,  verbrannte  kurz  vor  der  Ankunft  des  Königs  von 
Frankreich,  der  den  l.Mai  ebendahin  aufgebrochen  war,  »sub- 
urbium  usque  ad  turrim  lapideam.  Et  plures  igitur,  qui 
suffugerant  in  ecclesiam  illius  loci,  simul  concremati  sunt  us- 
que ad  trecentosy  üt  ahmt.«  So  berichtet  wenigstens  der  in 
diesem  Punkte  glaubwürdigere  Galbertus  §.  108. 114. 122. 

V.  4001.  Grave  Stevede  vaw  B1018  trr  Bosse*. 


1)  A.  d.v.  I.  d.  XIII.  S.  Jo5.  XVII.  S.  Ji5. 
s)  Vgl.  A.  d.  v.  I.  d.  XIII.  S.  36i. 


Gualterus  genauer:  Stephanum  Rlessen&em  Roloniac  et  Mori- 
twiii  coinüem.  Steplian  Graf  ron  Mortain  und  Kotilogne,  drit- 
ter Sohn  des  Grafen  Stephan;  von  Blois  von  Adelheid,  der 
Totliter  Wilhelms  des  Eroberers,  später  König  Heinrich*  I. 
Nachfolger  in  England  (1135  —  1154).  A.  d.  v.  1.  d.  XL 
S.  365- 

V.  4010.  Dm  sujf  oe*  wai.  Balduin  von  Möns  oder 
Hennegau,  wie  es  im  nächsten  Verse  beisst  (van  Hanoen),  war 
Bruder  der  Mutter  Heinrichs  L,  also  sein  wirklicher  Oh  ei  in  *). 

V.  4012«  Vau  Bobbbechteh  sVbieseh  hal\bh  tue. 
Die  Verwandtschaft  ist  die  gleiche  wie  die  vorige. 

V.  4014.  Deh  gbai/e  van  Luevebe  »i»es  kmeeb.  Gott- 
fried  den  Bärtigen,  seit  1095  Grafen  von  Löwen,  von  1106 
an  Herzog  in  Niederlothringen  und  Markgraf  von  Antwerpen, 
st  1140.  Heinrich  hatte  seit  1120  dessen  Tochter  erster  Ehe 
mit  Ida,  Tochter  Graf  Albrechts  von  Namur,  Adelheid,  asur 
Gemahlin.   A.  d.  v.  1.  d.  V1X  S.  89. 

V.  4015.  Thokase  vah  Couchi.  S.  die  Bern,  eu  v.  2870. 

V.  4042.  Te  Cassele  toe.  So  die  Hdschr.,  übrigens 
unrichtig,  wie  sieh  schon  aus  dem  Zusammenhange  ergiebt 
Es  ist  leicht  zu  helfen ,  sobald  man  ten  casteele  toe  liest  und 
damit  stimmt  auch  der  latein.  Text  bei  Gualt.  (S.  415.  oben) 
überein. 

V.  4053.  Dat  beede  was  eee.  Ganse  richtig:  die  Tren- 
nung geschah  erst  1146  z)>  Bischoff  Simon  I.  von  Noyon 
war  der  Sohn  von  Graf  Hugo  dem  Grossen  von  Vermandois, 
wurde  Bischoff  1121,  st  eu  Seleucia  den  4.  Febr.  1148  ')* 

V.  4056.  Smeerew.  Ob  dieses  Wort  richtig ,  oder  ob 
besonders  dem  latein.  Texte  zufolge  (s.  oben  S.  415.),  *uuc- 

I)  S.  oben  die  Bern,  z«  v.  Sit.  u.  toti. 

t)  VgL  WArnk.  I.  $.4.  S.  ioJ.  und  die  dort  «ngrf  ScbrifaUlIer. 
5)  A.  d.  v.  I.  d.  XIL   S.  194.  (ä«intn«flli.)  Ü«U.  Chrirt.  IX.  J>.  ioäo. 
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ren  zu  lesen,  lassen  wir  dahingestellt.  Smeeren  heisst  nach 
KiL  linere  (schmieren) ,  ungere,  curare  cuticulam,  popmari, 
hclluarL  Der  November  heisst  Smercma^nt ,  mensis  genia- 
hs,  nach  Kilian.  Sollte  etwa  an  eine  edlere  Bedeutung  des 
Wortes,  wornach  es  fiir  salben,  im  Sinne  von  weihen  über» 
haupt  stünde,  zu  denken  seyn? 

V.  4063.  .Vonimgheit  steht  für  woningben ;  blose  Acht- 
losigkeit des  Schreibers,  die  Verwechslung  kommt  einigemale 
vor. 

V.  4067«  Dak  ter  eerdex.    Die  Handschr.  liest  da- 

■ 

de  mit  einem  Striche  über  dem  e,  folglich  daden,  was  hier 
nicht  stehen  kann,  da  es  von  hi  abhängt  Leber  das  Begrab- 
niss  Karls  des  Guten  vgl.  ausser  den  oben  mitgetheilten  Tex- 
ten Galb.  §.  37—42. 

V.  4080.  Ab«ajlok  starb  als  erwählter  Bischoff  von  Tour- 
nai,  kurz  vor  der  auf  den  10.  März  1146  zu  Stande  gekom- 
menen Trennung  der  beiden  Bisthümer  Nojon  und  Tour- 
nai»). 

V.  4105-  Groktbr  bohr.  Gualterus:  suavissimi  odoris 
fragrttnlia.   Es  sollte  wohl  gocler  stehen. 

V.  4135.  Evde  mew  [dede]  Rodberbchtb.  Der  oben 
erwähnte  Robertus  puer,  von  den  Bürgern  zu  Brügge  sehr 
bedauert,  weil  er  nur  ungerne  und  so  zu  sagen  gezwungen 
an  der  Verschwörung  theilgenommen  hatte.  Er  wurde  dess- 
lialb  auch  nicht  mit  den  übrigen  Verschworenen  zu  Brügge 
hingerichtet,  sondern  nach  Cassel  geführt  und  dort  enthaup- 
tet 2). 

[pede]  fehlt  in  der  Handschr. 

V.  4159.  Swouer.  Wahrscheinlich  bioser  Schreibfah- 
ler, steht  für  swoer. 

V.  4202.   Ebi>e  ghbekbn  hekrb  etc.    Zu  diesem  und 

4 


i)  Sander.  III.  S.  4>7*  (Samn«rth.)  GalL  Christ.  VII.  S.  tu.  seq. 
a)  Vgl.  «nun  v.  4af3-4iti.  und  Gelb.  J.  17.  il.  114.  ist. 
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dem  nächstfolgenden  Verse  ist  der  latein-  Text  zu  verglei- 
chen, wodurch  sie  deutlich  werden. 

V.  421$.  Siks  Wistes  biet  ah  heä.  Besser  stünde 
wohl  kiet  statt  tuet;  Gualr.  hat  in  uliquo. 

V.  4253.  Wijkbi.    S.  oben  die  Bern,  eu  v.  3501.  , 
V.  4255.  Wbl  xxvii.   Gualt  und  Galb.  %.  123.  haben 
xxvni.   Ueber  die  hier  bis  zu  v.  4265.  erwähnte  grauen- 
volle Scene  vgl.  hauptsachlich  den  eben  bemerken  %.  bei 
Galb. 

V.4261*  Dadbn  dese  texbe  abdre  stede,  d.  h.  —  um 
diese  und  die  in  Herim.  enthaltene  Stelle,  woraus  sie  genom- 
men ist,  klar  zu  machen  —  man  lies»  zuerst  Wulfrich,  und 
nach  ihm  die  andern ,  abgesondert  und  unter  dem  Scheine, 
als  ob  sie  Gnade  zu  hoffen  hätten,  damit  sie  nicht  zu  viele 
Schwierigkeiten  machten,  aus  dem  untern  Baume  des  Thurms, 
wo  sie  sassen,  herausführen  und  auf  einem  andern  Wege 
auf  die  Zinne  bringen,  von  wo  sie  hcrabgesturtzt  wurden. 
Vgl.  Galb.  a.  a.  O. 

V.  4282.  Ees  vah  dies.  Unsere  Handschrift  liest  falsch 
'  Ende  v.  d, 

V.  4283.  Inghelra*  etc.   S.  oben  die  Bern,  zu  v.  3503. 
V.4306.  Willem  vab  Webueke.    S.  die  Bemerk,  zu 
v.  3502. 

V.  4375.  Ueber  die  zwischen  diesem  und  dem  nächsten 
Verse  unserer  Handschrift  im  Texte  befindliche  Lftcfce  vgl. 
oben  S.  420.  not  2. 

V.  4407.  Die  vas  Bisele.  Ueber  die  Empörung  zu 
Lille,  so  wie  über  den  Abfall  der  Flandrer  von  Wilhelm, 
überhaupt,  und  die  Besitznahme  der  Grafschaft  durch  Die- 
terich von  Elsass  ist  am  besten  zu  vergleichen  Galb.  $.  138 
— 190. 

V.  4414.  DiEDERiK.  Vgl.  die  Bern,  zu  v.  1972.  und 
die  nachfolgenden  Verse  bis  v.  4731. 
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V.  4421*  NilRir.  eestost.  Dielerich  war  'durch  seine 
Mutter,  die  Schwester  der  Mutter  Karls,  im  vierten  Grade,  W  il- 
helm durch  seine  Grossmulter  Mathilde,  eine  bchwester  von 
Robert  dem  Friesen,  Karls  Grossrater,  im  sechsten  Grade 
mit  Karl  dem  Guten  verwandt. 

V.  4437.  Di»  heb  d  sc  hu  bisscop  va.s  Riehes  Rainald  IL 
aus  der  Familie  de  Martigny  sivc  a  Pratis,  war  ErzbUchoff 
von  Rheims  1134—1138.  (Sammarthanus)  IX.  S.  82—84. 

V.  4455.  üeber  die  zwischen  diesem  und  dem  folgenden 
Vers  im  Texte  unserer  Chronik  vorhandene  Lüche  vgL 
S.  4SI-  not  1.   Die  Handschrift  selbst  ist  vollständig. 

V.  4494.  Ts  voet.  Die  Handschrift  liest  te  doet.  Das 
latein.  a  quodam  pedtte  Hess  über  die  vorzunehmen  gewese- 
ne Aenderung  keinen  Zweifel. 

V.  4501.  Godeeride.  Herzog  Gottfried  der  Bärtige  von 
Nietlerlot  bringen,  Bundesgenosse  Wilhelms  gegen  Dieterich* 
Vgl.  über  ihn  die  Bern,  zu  v.  4014. 

V.  4527*  nc  ende  xxvii  iaeb.  So  auch  die  Bertinianer 
S.  624«  Uebrigens  starb  Wilhelm  nicht  in  diesem  Jahre,  son- 
dern den  27*  Juli  des  darauf  folgenden,  vor  Aelst  *). 

V.  4528.  Die  Elsatere.  Ueber  diesen  Beinamen ,  den 
er,  als  nachgebomer  Sohn  Dieter  ich  IL,  Herzogs  von  Lothrin- 
gen und  Landgrafen  von  Elsass  führte,  so  wie  über  seine  Ab- 
stammung von  Robert  dem  Friesen,  dessen  Enkel  er  war, 
vgl.  die  Bern,  zu  v.  1972.  Er  besass  zuvor,  ehe  er  Graf  in 
Flandern  wurde,  die  Herrschaft  Bitsch.  üeber  Dieterich  ist 
unsere  Chronik  verhältnismässig  äusserst  kurz,  namentlich 
erwähnt  sie  seiner  vier  Züge  nach  dem  heiligen  Lande  gar 
nicht2). 

i)  Vgl.  hierüber  Galb.  $.  187.  Meyer  ad  h.  a.  A.  d.  v.  I.  d.  XIII. 
S.  3o5.  -  Oudegb.  I.  &  S9S.  bat  sogar,  übrigens  ebenfalls  unrichtig, 
das  Jabr  1 1  s  9« 

j)  Man  vergleiche  hierüber:  A.  d.  t.  h  d.  XUL  8.  So 6.  Ovdegh.  I. 
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V.  45SI.  Sibklie.  Zweite  Gemahlin  Dieterichs,  Tochter 
des  Grafen  Fulko  von  Anjou,  Königs  in  Jerusalem,  mit  Die- 
terich ums  Jahr  1154  vermählt.  Sie  führte  wahrend  der  er- 
sten beiden  KreuKzüge  Dieterichs  die  Administration  des  Lan- 
des. Auf  dem  dritten  begleitete  sie  ihren  Geniahl  nach  Je- 
rusalem und  trat  dort  unter  die  Schwestern  des  heil*  Laza- 
rus-Ordens in  dem  Hospital  S.  Johanns  des  Almosengebers,  wo 
sie  bis  sw  ihrem,  nach  einigen  1163,  nach  andern  1167  er- 
folgten Tode  blieb  *).  Von  Dieterichs  erster  Ehe  mit  Swane- 
hilde,  von  der  er  eine  Tochter  Laurentia  hatte,  erwähnt  un- 
sere Reimchronik  nichts. 

V.  4532.  Philips.  Dieterichs  Erstgeborner  (er  wurde  um 
1143  geboren)  und  sein  Nachfolger  in  Flandern  2). 

V.  4535.  Mathiü8  wurde  durch  seine  Vermählung  mit 
Maria,  der  Schwester  und  Nachfolgerin  des  1159  verstorbe- 
nen Grafen  Wilhelm  II.  von  Boulogne,  früherer  Aebtissin  in 
dem  englischen  Kloster  Ramset,  Graf  von  Boulogne,  fand 
117$  bei  der  Berennung  von  Prjajpcourt,  nach  andern  kurz 
nachher,  im  Kriege  gegen  König  Heinrich  IL  von  England  sei- 
nen Tod  3). 

V.  4541.  Mergrietk.  Zuerst  an  Graf  Raoul  den  Aus- 
sätzigen von  Vennandois,  später  an  Graf  Balduin  V.  von  Hen- 
negau vermählt,  der  durch  seine  Verbindung  mit  Uir  von 
1191—1194  Graf  in  Flandern  wurde.  S.  unten  v.  5014—5061. 
Ausser  ihr  und  den  genannten  beiden  Söhnen  hatte  übrigens 
Dieterich  von  Sybille  neben  drei  weitem  Töchtern  noch  einen 
dritten  Sohn  Balduin,  und  einen  vierten,  Peter  mit  Namen, 
welcher  zuerst  Bischoff  in  Cainbrai  wurde,  später  aber  dem 


S.S99.  40*.  407.  41$.  und  Meyer  iu  den  Jahres  tiSt.  1147»  >»*7« 
1143. 

1)  A.  d.  v.  L  d.  X1IL  S08.  IperU«  S.  64S. 

9)  Vgl.  A.  d.  v.  I.  d.  1.  c  Oudegh.  I.  S.  5)6.  und  v.  47Si-5oi5. 

S)  A.  d.  v.  L  d>  XU.  S.  SM.  ff.  Oudegh.  L  &  411. 
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geistlichen  Stande  entsagte  und  eine  Gräfin  von  Nerers  heira- 
thetc.  Neben  diesen  ehelichen  wählte  er  auch  noch  einige 
natürliche  Kinder  »). 

V.  4544.  Esde  SM*  sone  d:e  iiadoe  osnEn  hakt.  Bei 
dem  Antritt  seines  drillen  Hreuzzuges  nach  Palästina  (1157) 
überliess  Dictcrich  die  Hegentschaft  des  Landes  seinem  Sohne 
Philipp.    Dieser  gerieth  schon  während  der  Abwesenheit  des 
Vaters  mit  dem  Grafen  Florens  III.  von  Holland,  der  die  reichs- 
lehenbaren  ituultu  inter  Sceiä  et  Uüdetmce  von  Flandern  als 
Afterlehen  besass,  in  Fehde.    Veranlassung  war  der  Zoll  zu 
Gcrvliet,  den  Florens  vom  Reiche  zu  Lehen  besass  und  zu 
Bedrückung  der  flämischen  Baufleute  missbrauchte.  Erst  nach 
der  Zurückkunfl  Dieterichs  von  seinem  1 163  unternommenen 
vierten  Kreuzzngc  1165,  nach  welcher  er  die  Regentschaft 
auch  ferner  in  den  Händen  seines  Sohnes  liess,  gieng  indessen 
dieser  mit  einer  grossen  Flotte  gegen  Florens  von  neuem  un- 
ter Segel,  überwand  ihn  vor  Arnstein  und  brachte  ihn  gefan- 
gen nach  Brügge,  wo  er  bis  zu  dem  am  27.  Febr.  1168  (n.St.) 
su  Stande  gekommenen  Friedensvertrag  festgehalten  wurde  2). 

V.  4550.  Sok  dat  si.TB»  broeder.  Philipps  Bruder  Mat- 
theus, sein  Vater  Dieterich  selbst,  und  die  Grafen  Dieterich  IIL 
von  Cleve  und  Heinrich  I.  von  Geldern,  waren  die  Vermitt- 
ler des  Friedens. 

V.4557.  Behrstes  der  scelt,  d.  h*  St*Wd  zwischen 
der  Scheide  Und  Hddensee,  Das  von  Graf  Philipp  zu  Brüg- 
ge gehaltene  Manneugericht  hatte  den  Grafen  von  Holland 
dieser  Lehen  für  verlustig  erklärt,  der  eben  genannte  Frie- 
densvertrag gab  sie  ihm  als  Lehen,  die  zum  gemeinschaftli- 
chen Besten  von  Holland  und  Flandern  verwaltet  werden 
sollten,  zurück  (Vgl.  die  folgenden  Bemerkungen.) 

i)  A.  d.  v.  I.  d.  XIII.  S.  So;  So*.  Oudegh.  I.  S.  396. 
*)  Bouqüet  XIII.  S.  17t.  Mint  Tom.  1.  P.  R.  S.  joS.  Und  S.  j5o-*64. 
Oudegh.  I.  S.  4  «9- 
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V.  4558.  Wat  söx  DAEm  yieik.  Diess  int  niir  halb  wahr, 
denn  der  Graf  erhielt  nur  die  Hälfte  der  Hinnahmen.  »Quid- 
quid  pecuniae  in  terra  praefata  acquisitum  fuerit,  inter  eo- 
niites  aeque  dividetur.* 

V.  4560;  Ghesbi.scap.  Nach  dem  ersten  Artikel  des  Frie- 
densvertrags. Obsides  quo«  Flandrus  habebat  —  rcinaneant 
Brugia,  qunmdiu  voluerit  etc. 

V.  4566.  t*  dbs  pnorrs  «uns  tb  BatroeiiB.  En  für  in 
kommt  schon  oben  v.  666.  vor,  es  ist  woM  Mose  Nachlässigkeit 
des  Abschreibers.  Die  ganze  Urkunde  ist  abgedruckt,  jedoch  mit 
den  sehr  entstellenden  Druckfehlern  udjutltcMa  für  «djud/atta 
und  MCXLVll  Hir  MCLXVil  bei  Marlene  Thcs.  I.  S,  1057. 
Unsere  Chronik  hat  dieselbe  Zahleuvcrwcrhslung ,  im  übri- 
gen aber  stimmt  ihre  Angabc  mit  dem  Datum  der  Urkunde 
übercin,  welches  also  lautet :  Actum  Brugls  feria  Hl.  post  Do- 
minicani  Rcminiscere  in  domo  proepositi  Brugcnsis  anno  Do- 
rn inicae  Incarnationis  1167  felieiter.  Thcüwcise  findet  sich 
die  Urkunde  bei  Rluit,  Tom.  I.  P.  IL  S.  905.  und  8  250—61-, 
welcher  überhaupt  über  v.  4247 — 69.  und  unsere  Bemerkun- 
gen dazu  xu  vergleichen  ist   Siehe  auch  Oudegh.  I.  c 

V.  4580.  Willem  vas  Lob.  Eine  Person  mit  dem  oben 
vorkommenden  Wilhelm  von  Ipern  ( vgl.  die  Bemerk,  zu 
v.  2802-). 

V.  4585.  Clemebtie.    Vgl.  oben  Bern,  zu  v.  2252. 

V.  4586.  Calixstüs.   S.  die  Bern,  au  v.  2259. 

V.  4595  Bbubobch  etc.  Bereits  in  v.  2836— 58.  erwähnt 

V.  4597-  Sibeliew.   Vgl  die  Bern,  au  v.  4531. 

V.  4605  Steuibe.   Vgl.  oben  Bern,  au  v.  4001. 

V.  4618.  Dik  grave  van  Lobcbeestbe.  Der  berühmte 
Graf  Robert  von  Gloucester,  —  derselbe  ( dux  Claudiore* 
Striae),. dem  Galfredus  Monemutensis  im  Jahre  1142  seine 
Geschichten  der  Brittischen  Könige  widmete,  —  nach  seinem 
Geburtsorte  von  Caen  genannt,  war  ein  unächter  Sohn  Kö- 
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nie  Heinrichs  I.  von  England  und  wurde  von  diesem  in  Fol- 
ge seiner  Heirath  mit  Mabila,  der  Tochter  Robert  Hamons, 
Herrn  von  Gloucester,  zum  Grafen  von  Gloucester  erhoben. 
Er  schloss  sich  1139  an  die  Parthie  seiner  natürlichen  Schwe- 
ster und  der  Geistlichkeit  gegen  König  Stephan  an  und  nahm 
diesen  in  der  Schlacht  bei  Linkoln  (den  3.  Febr.  1141)  ge- 
fangen, von  wo  er  ihn  Mathilden  nach  Bristol  sandte.  Er 
starb  an  dem  gleichen  Orte  den  31.  Okt  1147  in  demselben 
Jahre,  in  welchem  er  die  Abtei  Margan  gestiftet  hatte1).  (An- 
nalcs  de  Margan  ad  ann.  1147.) 

V.  4630.  Alset  Willem  vab  Lob  haddk  vkbstasb.  Von 
dem  BischoflF  von  Winchester  verlassen,  entkommt  Mathilde 
mit  Mühe  ihren  Gegnern  und  Wilhelm  von  Ipern,  der  es 
mit  König  Stephan  hielt,  schlägt  nun  seinerseits  den  14.  Sept. 
1141  den  Grafen  Gloucester,  den  er  gefangen  nach  Roche- 
ster sendet.  Beide  Gefangene,  d.  h.  Robert  und  König  Ste- 
phan werden  hierauf  den  1.  Novbr.  desselben  Jahres  gegen 
einander  ausgewechselt  2). 

V.  4644.  Van  Cassiev.  Die  Handschrift  liest  vantarut'cn. 
Es  ist  die  Grafschaft  Kent,  vtota  provincia  quae  Cantia  dicitur,* 
nach  V  14.  der  GeneaL  des  Thesaurus. 

V.4648.  Die  waren.  Die  Handschrift  unrichtig:  die  va- 
ren,  was  hier  nicht  stehen  kann. 

V.  4655.  Dattü  dobn  wilde  castieh  dasrbi.  So  die 
Handschrift.  Die  Geneal.  hat:  Dei  Providentia  dispouente, 
quae  flagellat  ut  erudiat,  lumine  oculorum  caruit  Dattu 
ist  offenbar  verdorben,  aber  wie  ist  zu  lesen  ?  —  Casticn,  cha- 
tier,  castigare  ist  nicht  die  Uebersetzung  von  flagellare,  son- 
dern von  erudire,  eine  Bedeutung ,  die  das  Wort  im  Mittel- 
alter allmählich  erhalten  hat.^  Bekannt  ist  das  altfranz.  Ge- 


i)  A.  d.  v.  t.  d.  VII.  5.  90-9». 

»)  A.  d.  v.  I.  d.  I.  c  °Oudegh.  I.  S.  399. 
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flicht  Li  cbastoiment  d'un  pere  a  son  fiK  Die  Stelle,  auf 
die  hier  hingedeutet  ist,  findet  »ich  (nach  Galop.  8. 44.  not  1.) 
im  Briefe  an  die  Hebräer  XII,  6* 

V.  4676«  Leedab  —  in  der  Geneal.  bei  Galopinus  Leonius, 
bei  den  Bertinianern  bald  Leo  bald  Leonius  —  erst  Mönch  in 
Avenchin,  dann  Abt  im  Kloster  Lobbes  bei  LüUicb,  in  der  Diö- 
cese  Cambrai,  xuletzt  von  1138  —  1163  Abt  in  Sithiu  oder 
S-Bertin1). 

V.  4694.  Stjlkbf  vir.  coaiac  Steve*.  Den  25.  Oktbr. 
1154. 

V.  4695.  Hkiämc  wart  coiukc  1154—1189  S.  die  Bern, 
au  v.  1140. 

V.  4706.  Los.  Eine  Weine  Stadt  im  Amte  Veurne  (Fur- 
nes).  Heber  seine  ehemalige  Bedeutung,  die  damit  verbun- 
den gewesene  Grafschaft  und  die  Abtei  S.  Peters  daselbst 
vgl  Sanderus  III.  S.  135—137. 

V.  4707.  Seven  «AKn.  So  die  ßcrtinianer;  die  Geneal. 
bei  Galopinus  hat  dccem  annos. 

V.  4712«  Eintx  STAxar.  Nach  Meyerus  nono  Kai.  Febr. 
1162)  d.h.  also  den  24.  Jan.  1163.  Die  Geneal.  setet  sein 
Kegrabniss  VIII.  Kai.  Februarii.  Der  6.  Februar  unserer 
Reimchronik  könnte  zur  Noth  aus  VI.  Kai.  Febr.  entstanden 
seyn.  Uebrigens  lässt  auch  der  Herausgeber  Oudeghersts  I. 
S.  410.  not  3.  Wilhelm  erst  im  Monat  Februar  sterben,  oh- 
ne übrigens  seine  Quelle  «u  nennen. 

V.  4722.  Staehf  is  gboeteh  wkkrdf.s  —  womit  wir  die 
folgenden  Verse  bis  v.  4729.  gleich  verbinden.  Dieterich 
starb  eu  Gravelingen;  nach  den  Bertiiuanern,  welche  mit  un- 
serer Chronik  übereinstimmen,  (S.  657.)  1170,  nach  Meyer 
1169,  nach  Lambert  Waterloos  (Bouquct  XIII.  S.  526  )  den 


t)  Galopinus  S.  45-  «ot.  n.  Iperini  S.  64  5 
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5*  Ja»  1168*  Damit  stimmt  auch  Oudegh.  L  S.  422.  über- 
ein.  Gleichmassig  mit  unserer  Chronik  giebt  der  letztere 
Schriftsteller  a.  a.  O.  Watenc  als  eme  Stiftung  Dieterichs  und 
den  Ott,  wo  er  gestorben,  an.  Alles  dieses  ist  jedoch  auf 
Gravelingen  zu  beziehen.  VgH  not  1.  1.  c.  Watene  war  von 
Dieterich  allerdings  reichlich  beschenkt  worden,  auch  hielt 
er  sich  Tor  seinem  Tode  noch  dort  auf.  Stifter  war  indes- 
sen Robert  der  Friese  und  zwar  schon  1072  'V. 

V.  4732.  Dik  GRAux  Phö-ips.  Vgl  v.  45S2V4544.  und 
die  Bern.  dasu. 

V.  4734.  Esn«  vah  Abtois.  Wie  alle  seine  Vorganger, 
denn  schon  863  war  das  Land,  das  späterhin  unter  dein 
Namen  der  Grafschaft  Artois  begriffen  wurde,  aus  Gelegen- 
beft  der  Vermählung  Balduins  L  mit  Judith  von  dem  Vater 
der  letjstern,  Karin  dem  Kahlen,  mit  Flandern  vereinigt  wor- 
den. Gerade  unter  Philipp  aber  wurde  der  Grund  wir  Tren- 
nung beider  Grafschaften  gelegt  =0. 

V.  4735.  Die  gbakfssoe  van  Vebxabdoi*  Sie  hiess 
Isabella  (bei  Iperius  und  in  der  GeneaL  wird  sie  Elisabeth 
genannt)  und  war  ihrem  Bruder  Raoul  dem  Aussätzigen  — 
dem  Schwiegersolme  Dieterichs  —  (vgL  die  Bern,  su  v.  4541.) 
1167  (nach  Oudegh.  I.  S.  425.  schon  1164»)  in  Vermandois  ge- 
folgt. Sie  starb  den  26.  März  1185  (neuen  Styls)  ohne  Kinder. 
Ihre  Vermählung  mit  Philipp  soll  schon  1155  oder  1156  ge- 
schehen seyn  3). 

V.  4758.  Eehr  vlobt.  Nach  den  Bertiniancrn  (S.  666.) 
im  Jahr  1180-  Nach  Oudegh.  I.  S.  458  gegen  1183.  Bei 
beiden  ist  auch  die  Legende  über  die  Entstehung  der  Stadt 
Damme  und  ihres  Namens  —  sie  hiess  ursprünglich  Hotiu- 

i)  Lambert  Waterloos  I.  e.   Oudegh.  I.  S.  3u.  not  3.  und  S.  418. 

not.  5.   A  d.  v.  1.  d.  XIII.  S.  307.  v 
9)  Vgl.  A.  d.  v.  I.  d.  XII.  S.  367.  ff»  und  die  Bern. 
3)  A.  d.  v.  1.  d.  XII.  S-  197*  XIII-  S.  3ol.  Oudegh.  I.  S.  4  sS. 
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dwitw,  und  fülirt  aucli  einen  Hund  im  YV  appen  —  nachzu- 
lesen. 

V.  474S-  Damme,  Die  Entstehung  der  Stadt  fallt  wohl 
schon  früher.  Dictcrich  gab  ihr  1180  ihr  erstes  Privile- 
gium*). 

V.  4755-  All»  die  wette.  Warnk.  1.  c  und  insbeson 
dere  Oudegh.  I.  S.  425—434. 

V.  4756.  Die  graifhede  vaw  Ver m  as dois  staehf.  Siehe 
die  Bern,  zu  v.  4735. 

V.  4760.  Machtilt.  So  wurde  sie  in  Flandern  genannt, 
bei  den  Portugiesen  hiess  sie  Theresia.  Ihr  Vater  war  Kö- 
nig Alphons  L  von  Portugal  (1112—1185),  ihre  Vermählung 
mit  Philipp  geschah  1184  Sie  starb  ebenfalls  kinderlos  6.  Marz 
1219  2). 

V.  4763.  Ebbt  orloghf  gboet  f*i>k  zwaer.   Der  An- 
fang des  Krieges,  der  bis  zum  Jahre  1186  dauerte,  fällt 
schon  in  das  Jahr  1180.    Die  nächste  Veranlassung  dazu 
wurde  das  Verliältniss  des  Grafen  Philipp  su  dem  jungen 
Könige  Philipp  August  von  Frankreich  und  dem  französi- 
schen Hofe.   Philij>]>  August  hatte  die  Nichte  des  Grafen  von 
Flandern,  Isabella  vonllcnnegan,  (1180)  zur  Gemahlin  genom- 
men und  der  Graf  war  überdiess  von  dem  verstorbenen  Kö- 
nig Ludwig  VIT.  in  seinem  Testamente  zum  Vormunde  sei- 
nes noch  minderjährigen  Sohnes  Philipp  August  bestellt  wor- 
den.  Diese  Vormundschaft,  welche  Philipp  den  18.  Novbr. 
1180  wirklich  antrat,  war  indessen  der  Königin  Mutter  und 
ihrer  Parthei  durchaus  zuwider,  und  unerachtet  sie  anfangs 
sich  genöthigt  sah,  sich  vom  Hofe  zu  entfernen,  so  gelang 
es  ihr  doch  in  Kurzem,  den  Grafen  aus  seinem  ganzen  Ein- 


0  LeidU  ChroH.  Belg.  XVITI,  u.  (S.         bei  Sweertiuc)  Oudegh.  I. 

S.  4  5f.  W«rnk.  I«  S.  149. 
s>  A.  d,r.U  VII.  S.  t.  ft  und  XIII.  S.  3i3.  Oudegh.  1.  S.  u*. 


flusse  bei  ticin  Könige  wieder  zu  verdrängen.    Er  musste 
sich  vom  Iiofe  zurückziehen ,  und  Philipp  August  trat  die 
Regierung  selbst  an.    Diess  geschah  jedoch  nicht  ohne  ei- 
nen  förmlichen  Bruch  »wischen  dem  Könige  und  dem  Gra- 
fen ,  in  Folge  dessen  der  leUtcre  zu  den.  Waffen  f  griff,. und 
zunächst  die  Grafen  von  Gouci  und  Clermont,  die  ihm  haupt- 
sächlich  bei  dem  Könige  geschadet  hatten,  sodann  aber  auch 
diesen  selbst  mit  Krieg  übersog.    Durch  Dazwischenkunft  des 
Honigs  von  England  schien  indessen  der  Streit  wieder  bei* 
gelegt,  als  ein  neues  Ereigniss  die  Partheien  einander  wieder 
gegenüber  führte.   Graf  Philipp  hatte  nämlich  seiner  Nichte 
bei  ihrer  Verlobung  mit  Philipp  August  Ii  70  das  jenseits 
des  neuen  Grabens  gelegene  Land  von  Flandern  oder  die 
nachherige  Grafschaft  Artois  zum  BrautschaU  versprochen, 
wogegen  er,  wie  berichtet  wird,  schon  von  dem  Vater  Phi- 
lipp Augusts  in  demselben  Jahr,  und  nach  dessen  Tode  von 
letztrem  selbst  die  Zusicherung  erhalten  hatte,  dass  ihm  im 
Falle  des  kinderlosen  Absterbens  seiner  ersten  Gemahlin,  der 
Gräfin  Isabella  von  Vermandois,  Amiens  und  Valois,  diese 
Grafschaften,  welche  er  im  Namen  seiner  Frau  im  Besitz  hat- 
te, auch  nach  deren  Tode  verbleiben  sollten.   Auf  die  An- 
sprüche der  nächsten  Erbin  seiner  Frau,  nämlich  ihrer  leib- 
lichen "Schwester  Eleonora,  welche  den  Grafen  Matthäus  III. 
von  Beaumont  sur  l'Oise  zum  vierten  Gemahl  hatte,  war  da- 
bei, wie  es  scheint,  kerne  Bücksiebt  genommen.   Sey  es  nun, 
dass  Philipp  August  schon  vor  dem  Tode  der  Gräfin  Isabclla 
dem  Grafen  zu  verstehen  gab,  dass  er  sich  an  sein  Verspre- 
chen nicht  gebunden  halte,  und  dadurch  mit  die  ausgebro- 
chenen Feindseligkeiten  veranlasste,  oder  dass  er  erst  später, 
auf  einen  Vertrag  mit  Eleonora  sich  stützend,  sich  darüber 
erklärte,  kurz,  der  König  forderte,  als  die  Gräfin  kurz  nach 
dem  Eintritt  der  oben  bemerkten  Beilegung  des  gegenseitigen 
Haders  verschied,  die  genannten  Grafschaften  von  dem  Gra- 
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fcn  Philipp  zurück.  Diess  war  dfe  Losung  zu  etaem  iienen, 
allgemeinen  Kriege.  Nicht  nur  verweigerte  der  Graf  die  ihm 
angesonnene  Herausgabe  und  «oll  seinerseits  äneh  die  v*tt 
ihm  geschehene  Schenkung  der  Grafschaft  Artois  zurückge- 
rufen  haben  j  sendern  er  brach  auch  sogleich  verheerend 
wieder  m  Frankreich  ein  ,  während  Philipp  August  mit  gan- 
ter  Maeht  gegen  Flandern  auszog.  Nach  kürzern  Fristen 
gegenseitiger  WinTenruhe,  welche  durch  die  beiderseitigen 
Verbündeten  zu  Vermeidung  einer  Hauptschlacht  einigemal 
vermittelt  wurden ,  scheint  endlich  durch  dasselbe  Bemühen 
eine  Art  tfebereihkunft  zu  Stande  gekommen  zu  seyn,  'woiv 
nach  der  Graf  von  Flandern  der  Gräfin  Eleonora  dfe  Graf- 
schaft Crespi'  oder  Valois,  so  wie  auch  dem  Könige  einige 
Plätze  abtrat,  und  dadurch  den  Frieden  auf  einen  Augenblick 
herstellte.  Die  unverdiente  Verbannung  der  Königin  Isabella 
f  ans  der  "Nahe  ihres  königlichen  Gemahls  durch  diesen  letz- 
tem rief  indesseh  die  Partheien  von  neuem  unter  die  Waffen, 
und  es  gesellte  sich  überdiess  zu  dein  bisherigen  Zwiste  noch 
ein  neuer.  König  Philipp  August  hatte  nämlich  dem  Grafen 
von  Flandern  seinen  Schwager  und  bisherigen  Verbündeten, 
den  Grafen  Baldiyn  von  Hennegau,  zu  verdächtigen  gewusst, 
und  als  nun  Phüipp  diesem  letzteren  in  einem  Streite  mit 
Brabant  wegen  Befestigung  der  Stadt  Lembecke,  welche  Bra- 
bant  nicht  zugeben  wollte,  erst  die  vertragsmässige  Hülfe 
lange  verzögerte,  später  aber  die  zu  Hülfe  gesendeten  500 
Reiter  den  Gegenstand  des  Streits,  nämlich  die  Hennegauiscbe 
Stadt  Lembecke,  in  Asche  legten,  so  trat  Balduin  wirklich 
und  förmlich  auf  Seiten  Frankreichs.  Dafür  aber  sollte  die- 
ser die  Macht  seines  furchtbaren  Nachbarn  in  ihrer  ganzen 
Schwere  in  seinem  eigenen  Lande  empfinden,  indem  Philipp  und 
seuie  Bundesgenossen ,  die  er  zum  Theil  erst  kürzlich  wäh- 
rend seiner  Anwesenheit  auf  dem  an  Pfingsten  1181  in  Mainz 
gehaltenen  Reichstage  Kaiser  Friederichs  noch  vermehrt  hat- 
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te,  nunmehr  van  allen  Seiten  in  Hennegau  einbrachen,  und 
das  Land  von  einem  Ende  bis  »um  andern  mit  Feuer  und 
Schwert  verheerten*  Nach  langen  verwüstenden  Kämpfen 
kam  jedoch  endlich,  sowohl  zwischen  Frankreich  und  Flan- 
dern, als  zwischen  dem  letztem  und  Hennegau,  m  Amiens 
ein  Friede  zu  Stande,  in  welchem  der  Graf  von  Flandern 
es  ist  nicht  recht  deutlich,  aus  welchen  Gründen  —  nach» 
gab,  und,  nach  der  Einen  Angabe  einige,  nach  Andern  mehr 
als  65  Platze,  darunter  die  Stadt  Amiens,  an  Frankreich  ab- 
trat  und  sich  mit  dem  Besitze  des  noch  übrigen  Theijes  von 
Vermandois  auf  Lebenszeit  begnügte.  Nach  seinem  Ableben 
sollte  auch  dieser  Thcil  an  Frankreich  zurückfallen.  Bal- 
duin und  Philipp  hoben  ihre  gegenseitigen  Ansprüche  gegen- 
einander auf.  Diess  ist  im  Allgemeinen  die  Geschichte  der 
Veranlassung  und  des  Verlaufs  dieser  Kriege,  die  übrigens, 
namentlich  was  die  Zeitbestimmungen  und  die  Aufeinander- 
folge der  verschiedenen  Begebenheiten  betrifft,  in  den  altera 
Quellen  nicht  weniger  als  bei  den  Neuern  in  den  meisten 
einzelnen  Punkten  so  abweichend  von  einander  dargestellt 
werden,  dass  es  vergebliches  Bemühen  seyn  würde,  diese  Dar- 
stellungen sowohl  unter  sich  als  mit  unserer  Chronik  in  Ue- 
bereinstimmung  zu  bringen.  Die  hin  und  wieder  in  den  nach  ff. 
Bemm.  zu  dein  Texte  unserer  Chronik,  so  weit  darin  von  die- 
sem Gegenstande  die  Rede  ist,  angeführten  Parallelstellen  sind 
daher  zunächst  auch  ohne  weitere  Rücksicht  auf  den  Zusam- 
menhang des  Erzählten  sowohl  in  unserer  Chronik  als  in 
den  angeführten  Quellen  angegeben  *). 

• 

l)  Ueber  die  hier  versuchte  übersichtliche  Darstellung,  so  wie  Ober 
das  hier  Gesagte  überhaupt,  vergleiche  man .  Di«  Geneal.  der  neue- 
sten Brüsseler  Ausgabe  S.  117— u3.  die  des  Thes.  j  17  —  19.  Hi- 
sloire  de  Hainaut  par  Jacques  de  Guyse.  Bruielles  1 8 3 1 .  t.  Tora. 
Xir.  S.  »57-535.  Iperius  S.  669.  Denys  Sauvage  cap.  I.  Meyer  ad 
ann.  11  So- 16.  Oudegh.  I.  S.  5*i.  ff  besonders  in  den  Noten  von 
LebroussarL  A.  d.  v.  I.  d.  XIII.  8.  3iS.  V.  S.Ssj.  xil.  $.  »**•**• 
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V.  4768.  Eta»«.v«wt  tb  Gmejct.  Uebe*  den  Beistand, 
den  die  Genier  dem  Grafen  leisteten,  vergleiche 'man  die  Ge- 
neäl.  der  neuesten  Brüsseler  Ausgabe  S.  121.  fit.  und  Cape- 
figue  1.  c.  S.  145. 

'  V.  49^02.  Deä  ghatb  vah  Sf.ntk  Martihs.  Graf  Alhe- 
rich'H.  von  Dammartin  wurde  nach  einigen,  womit  die  An- 
gabe unserer  Chronik  übereinstimmt,  im  Bette  aufgehoben, 
nach  andern  sa*ft  er  gerade  vor  einem  wilden  Schweins- 
köpfe1  Ober  Tisch,  als  die  Fl  anderer  ihn  überraschten,  und 
konnte  sieh  nur  mit  genauer  Noth  durch  eine  Hinterthüre  ret- 
ten; Er  starb  tu  London  den  19.  Septbr.  1200  *).  Meyer 
erwähnt  dieses  Heereszuges  Unter  dem  Jahr  1181  2). 

V.  4788.  Mit  diesem  Verse  beginnt,  wie  wir  oben  gese- 
llen, in  der  Handschrift  unserer  Chronik  eine  andere,  ob- 
wohl nicht  spätere,  Schrift  und  eine  etwas  schwärzere  Dinte 
als  die  vorherige.    Sie  dauern  beide  bis  v.  501$. 

V.  4810.  Ix  desen  tiden  etc.  Vgl.  über  die  hier  bis 
v.  4822.  enthaltene  Stelle  Meyer  zum  Jahr  1181  und  die  Ge- 
ncal.  S.  122.,  ferner  die  oben  unter  der  Bern,  zu  v.  4763. 
angeführte  Literatur.  Diesem  allem  zufolge  scheint  in  un- 
serer Chronik  hier  ein  Missverstand  stattzufinden,  denn  König 
Heinrich  von  England  und  seine  beiden  Prinzen  waren  auf 
französischer  Seite.  Dass  das  französische  Gebiet  bei  dieser 
Gelegenheit  von  Philipp  von  Flandern  sehr  verwüstet  wur- 
de, ist  durch  die  angeführten  Schriften  allerdings  vollkom- 
men bestätigt 


XIII.  S.  36 5.  ff.,  welche  besonders  über  den  Krieg  mit  Hennegau 
sehr  deutlich.  Leo  1.  5.  55- 60.  Capefigue  bist,  de  Philippe  Au- 
guste ch«p.  III.  Pariser-Ausgabe  v.  itso.  S.  •  1 4 —  1 5 4 .  Warnkönig  L 
S.  i5i.  ff.  Bei  beiden  letztern,  insbesondere  bei  Warnkönig  S.  i5a. 
not.  *  auch  noch  die  übrige  hiebergehörige  Litteratur. 

1)  A.  d.  v.  L  d.  XI.  S.  4S7.  Capefigue  I.  c  S.  149. 

a)  Vgl.  auch  die  Geneal.  S.  im.  und  Otidegh.  I.  S.  Abu 


* 
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V.  4 Mi.  Orloghk[d*].  Die  Handschrift  hat  blos  orfr- 
ghe  de  cenmc ,  ohne  Zweifel  blieb  das  fehlende  de  blos  we- 
gen der  nachfolgenden  gleichlautenden  Sylbe  de  aus  Verse- 
hen weg. 

V.  48«.  Heotic.  Sohn  von  König  Heinrich  IL  von 
England  (geb.  28.  Febr.  1155).  Der  Vater  hatte  ihn  schon  den 
15.  Juni  1170  »um  König  krönen  lassen.  Er  starb  aber  noch 
vor  dem  Vater  den  11.  Juni  1183,  28  Jabre  alt1). 

Richafrt.  Der  nachmalige  König  Bichard  Löwenher«, 
dritter  Sohn  König  Heinrichs  H.,  geb.  den  13.  Sept.  1157* 
wird  1169  von  seinem  Vater  zum  Herzog  von  Guiennc  oder 
Aquitanien  ernannt,  und  folgt  demselben  auf  dem  Throne 
den  6.  Juli  1189,  stirbt  den  6.  April  1199  2). 

V.  4822.  De  bisscop  vas  Riems  Wille*.  S.  die  fol- 
gende Note. 

V.  4823  — 25.  De  gravi  vak  Bloss  Mins  Theobalde 
scohikcx  hoex  van  Vbashebike.  Durch  das  Fürwort  müfs 
werden  in  unserer  Chronik  aus  dem  Comes  Blese?utiutn  Theo- 
balde,  avuneutus  regt's,  wie  ihn  die  Geneal.  des  Thesaurus 
richtig  bezeichnet,  unrichtig  zwei  Personen  gemacht.  Uebri- 
gens  rührt  der  Irrthum  wahrscheinlich  schon  aus  der  von 
dem  Chronisten  benützten  Quelle  selbst  her,  denn  auch  die 
in  der  neusten  Brüsseler  Ausgabe  enthaltene  Recension  der 
Geneal.  S.  123.  liest  unrichtig:  Willelmus,  Remensis  archi- 
episcopus,  comes  Blesensis,  et  Theobaldus  Campaniae  comes 
avunculus  regis.  Die  Sache  ist  diese:  Graf  Theobald  IT.  von 
Champagne,  und  IV.  von  Blois  war  1152  mit  Hinterlassung 
von  4  Söhnen  und  mehreren  Töchtern  gestorben.  Davon 
hatte  der  älteste  Sohn,  Graf  Heinrich  L,  der  Freigebige,  die 
Grafschaft  Champagne  erhalten.   Er  hatte  1179  seinen  zwei« 

* 

i)  A.  d.  v.  I.  d.  Vit.  S.  9&.  ff. 

a)  A.  d.  v.  1.  d.  VIL  S.  10a.  io5.  X.  S.  nS. 
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ten  Kreuzzug  nach  Palästina  angetreten  und  war  8  Tage  nach 
seiner  Zurückhnnft  nach  Frankreich,  welche  den  10.  März 
U81  erfolgtey  in  Tnoyes  gestorben.  Ihm  folgte  sein  ältester 
Sohn  Graf  Heinrich  II.,  welcher  sich  unter  andern  in  dem 
Kriege  des  Grafen  Philipp  von  Flandern  gegen  Frankreich 
an  den  erstem  angeschlossen  hatte.  Der  «weite  Sohn  des 
Grafen  Theobald  fuhrtenen  Namen  des  Vaters  und  folgte  ihm 
als  Graf  Theobald  IV.  in  Alois.  Auch  er  hatte  in  dem  Krie- 
ge, wovon  hier  die  Hede  ist,  die  Parthei  des  Grafen  von  Flan- 
dern ergriffen  (starb  auf  einem  Kreuzzuge  nach  Palästina  bei 
der  Belagerung  von  Acres  1101).  Ein  dritter  Sohn,  Graf 
Stephan  von  Sancerre,  welcher  ebenfalls  auf  Seiten  Philipps 
von  Flandern  gestanden  zu  haben  scheint,  kommt  hier  nicht 
in  Betracht,  und  der  jüngste  der  Brüder  war  der  in  v.  4822. 
genannte  Wilhelm.  Er  war  zuerst  Bischoff  in  Chartres, 
dann  bis  1176  Erzbischoff  in  Sens,  und  von  da  an  Erzbi- 
seboff  in  Bheims,  welche  Würde  er  als  Wilhelm  I.  bis  zu 
seinem  Tode  bekleidete.  Im  März  1179  wurde  er  auf  dem 
Lateran-Concil,  bei  dem  er  anwesend  war,  zum  presbyter  S. 
Sabinae,  11  SO  von  König  Philipp  August,  den  er  krönte, 
zum  Herzog  und  Pair  von  Frankreich,  und  endlich  1198  von 
Innoceuz  IIL  zum  pabstlichen  Legaten  in  Deutschland  und 
Frankreich  ernannt  Er  starb  auf  dem  Heimwege  von  einer 
Heise  nach  Italien  den  7.  Sept  1202  zu  Laon.  Die  jüngste 
Schwester  dieser  vier  Brüder,  Adelheid,  war  die  dritte  Ge- 
mahlin König  Ludwigs  VIL  von  Frankreich  und  Mutter  Phi- 
lipp Augusts:  sie  waren  folglich  Oheime  des  letztgenann- 
ten. Aber  ausser  dem  Erzbischoffe  von  Rheims  und  dem 
Grafen  Stephan  von  Sancerre,  welcher  jedoch  weder  auf 
die  eine ,  noch  auf  die  andere  Art  hier  gemeint  seyn 
kann,  konnte  nur  Ein  Oheim  des  Königs  bei  der  Vermitt- 
lung des  Waffenstillstands  anwesend  seyn,  und  dieser  eine 
Oheim  ist  kein  anderer,  als  eben  Graf  Theobald  V.  von  Blois. 


—     5*8  -r- 

•Wahrscheinlich  wollte  indessen  die  Geneal.  noch  einen  drit- 
ten Vermittler  des  Waffenstillstands ,  nämlich  Graf  Hein- 
rich IL  von  Champagne,  welcher,  wie  gezeigt  wurde,  sich 
ebenfalls  im  Heere  des  Grafen  Philipp  befand,  bezeichnen, 
verwechselte  ihn  alier  mit  seinem  Oheim ;  und  unsere  Chro- 
nik, die  ihr  oder  einer  ihr  ähnlichen  (Juelle  folgte,  erhielt 
dadurch,  dass  sie  den  Beisatz,  comes  Campatuae  nicht  mit  auf- 
nahm, eine  Person  weniger,  indem,  wie  wir  gesehen,  Theo- 
bald des  Königs  Oheim  und  der  Graf  von  Blois  sich  m  Ein 
Individuum  auflösen,  und  folglich  der  Graf  von  Champagne 
bei  ihr  ganz  wegfallt  *). 

V.4824.  Ekn  best akt.  Vgl  hierüber  die  Geneal.  S.  1  $2. ff. 
Meyer  sum  Jahr  1181.  Oudegh.  1.  c.  A.  d.  v.  L  d.  XIH. 
S.  313. 

V.  4836.  Tusschen  Compiexgen  ende  Amiens.  Vgl.  die 
eben  angef.  Stellen,  auch  Capefigue  S.  152. 153*  und  die  Anm. 
zu  v.  4763. 

V.  4843.  Tgraefscip  van  Crispi.  Vgl.  Geneal.  S.  123. 
Meyer  zum  Jahr  1182.  Oudegh.  I.  S.  455.  Jacques  de  Guy- 
se  XIL  S.  278.  überhaupt  die  Bern,  zu  v.  4763.  Crespi  war 
Hauptstadt  der  Grafschaft  Valois  und  der  Name  wurde  da- 
her gleichbedeutend  mit  der  Grafschaft  selbst  gebraucht,  wie 
Möns  für  Hennegau  u.  s-  w.  2) 

V.  4844.  Den  graue  van  Behamont.  Es  ist  Graf  Mat- 
thäus HL  von  Beaumont  sur  Oise,  vierter  Gemahl  von  Eleo- 
nora,  der  jungem  Schwester  der  verstorbenen  Gemahlin  des 
Grafen  Philipp.  Sie  sprach  nach  dem  Tode  ihrer  Schwester 
die  Grafschaften  Vermandois,  Ainicns  und  Valois  als  Erbin 
an,  trat  aber,  als  sie  mit  ihren  Ansprüchen  gegen  den  Gra- 

»)  Vgl.  über  das  Angeführte  A.  d.  v.  1.  d.  XI.  S.  S6&.  &  S.  361.  ff. 

S.  37i.  S.  581- Jj^Pudegh.  I.  S.  <5».  und  (Saramarth. )  Gall. 

ChrUt.  IX.  Ä.  gS-ioi. 
j)  A.  d.  v.  I.  d.  XII,  177. 
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fen  von  Flandern  nicht  aufkommen  konnte,  Vermaiulois  und 

Amiens  an  Frankreich  ab.  Der  Friede  von  Amiens  1186, 
nach  andern  schon  eine  frühere  Uebereinkunft,  verschaffe 
ihr  und  ihrem  Gemahl  den  sichern  Besitz  der  Grafschaft  Cres- 
pi  oder  ValoU  *). 

V.  4858.  Die  cokighiksb.  Isabella,  Tochter  Balduins  V. 
von  Hennegau  und  Margarethens,  der  Schwester  des  Grafen 
Philipp,  wie  oben  erwähnt  wurde  im  Jahr  1130  mit  König 
Philipp  August  von  Frankreich  vermählt,  starb  den  15.  Mär» 
1190  2). 

V.  4859*  Boudin*  tau  HxneghoVwe.  S.  oben  v.  4541. 
und  die  Bern,  dazu  und  unten  Bern,  zu  v.  5019. 

V.  4871.  Gboet  discobt  esdb  onvbede.  Vgl.  Meyer 
zum  Jahr  1184  und  Oudegh.  I.  S.459.  nebst  den  Noten 
von  Lebroussart 

V.  4882.  Sosi.  Vgl  Geneal.  der  neuesten  Brüsseler  Aus- 
gabe S.  121. 

V.  4885.  Sij*  eebxihe  staejtdaebde.   Geneal.  1.  c  und 

■ 

S.  126.  und  Geneal.  des  Thes.  §.19  gleich  im  Eingang.  Meyer, 
ad  ann.  1(86.  Oudegh,  I.  S.  461. 

V.  4887.  Ende  die  yajs  Ghend  etc.  Ausfuhrlicher  noch 
ist  dieses  kecken  Hülfszuges  der  Genter  gedacht  in  der  Ge- 
neal. S.  121. 

V.  4891«  Daer  heeft  de  wttte  leeu  owtfaeh  etc.  Ein 
silberner  Löwe  mit  goldenem  Halsband  und  goldener  Krone 
auf  schwarzem  Grunde  ist  noch  jetzt  das  Wappen  der  Stadt 
Gent  Nach  einigen  sollen  sie  dieses  Wappen  sogar  schon 
unter  Balduin  Schönbart  erhalten  haben.  Das  frühere  Wap- 
pen soll  ein  silberner  Handschuh,  niederL  fPante,  franz.. 
gant  im  schwarzen  Felde  gewesen  seyn,und —  vondenfiwi- 
dalen  herrühren!  Sanderus  L  S.  146. 

i)  Vgl.  A.  d.  r.  1.  d.  XÜ.  S.  aoo.  und  die  Bemerk,  »u  y.  476S.  und 

s)  Vgl  die  Bern,  iu  v.  <763.  i»4  A.  d.  y.  t  d.  V.  S.  5««.  53a. 
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V.  4901.  xc  uu>i  Tin  ende  tachtkvticb.  VgL> Meyer 
zum  Jahr  1184«  Oudegh.  I.  $.459* 

V.  4902.  Eeä  ifiiu  orxoche.    Vgl.  A.  &  t.  1.  d.  XIII. 

S.  566.  und  die  Bern,  zu  v.  4765. 

V.  4905.  Van  des  Behghe.  D.  Ii.  von  Möns,  wie  der 
Graf  von  Hennegau  nach  der  Hauptstadt  des  Landes  auch 
genannt  wird. 

V.  4915.  Die  bisscop  vak  Cozlxe.  ErzbischofT  Philipp 
von  CöUi,  Sohn  des  Grafen  Göswein  n.  von  Heimsberg  und 
Falltenberg  und  der  Pfalzgräfin  Adelheid  von  Soinmersbufg* 
Er  war  zuvor  Kanzler  des  Kaisers  Friederich  L  und  gelang- 
te durch  ihn  1167  auf  den  eiv.bischöfftichen  Stuhl  j  starb  den 
15.  Aug.  1191  vor  Neapel.  In  dem  Kriege  mit  Balduin  von 
Hennegau  zog  er  dem  Grafen  Philipp  von  Flandern  mit  1300 
Heitern  zu  Hülfe  «). 

V.  4958.  Dvr  hi  pats  jcaecte  etc.  Vgl  über  diesen 
Friedensschluss,  so  wie  insbesondere  über  das,  was  Philipp 
von  Vennandois  und  Amiens  theils  sogleich  an  Frankreich 
abtrat,  theils  noch  auf  Lebenszeit  inne  behielt,  um  es  nach 
seinem  Tode  an  letzteres  übergehen  zu  lassen,  die  GeneaL 
der  Brüsseler  Ausg.  S.  125.  des  Thesaurus  §.  19.  Bigordus 
de  gestis  Philippi  Augusti  Francorum  regis  bei  Bouquct  X\TL 
S.  12. 15.  Extraits  des  Chroniques  de  S.  Dems  in  demsel- 
ben Bande  S.  355.  Me\er  ad  ann.  1186.  Oudegh.  I.  S.  462. 
Jacques  de  Guyse  XH.  S.  535.  A.  d.  v.  1.  <L  XHI.  S»  313. 
Leo  L  S.  60. 

V.  4U43.  Dese  Philips  etc.  Von  hier  bis  v.  4963.  wird 
dasselbe  noch  einmal  erzählt,  was  oben  in  v.  4247 — 69.  schon 
enthalten  und  mit  Bemerkungen  begleitet  ist. 

V.  4957.  Vau  Hoelakt.  Nur  von  Seeland ,  nicht  auch 
von  Holland  wurde  und  war  schon  zuvor  der  Graf  von  Hol- 


t   1)  A.  d.  v.  I  d.  XV.  S.  199-wi.  (Sammarth  )  GalL  Chrirt.  HL  S.  63 1 
-  613.  Jacques  de  Guyse  S.  Jofc 
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länd  den  örafen  von  Flandern  lehenspflichtig,  wie  oben  flu  s 
Kluit  und  dem  Friedensinstrumente  selbst  gezeigt  wurde. 

V.  4964.  Hieb  tewdeh  etc.  Es  war  im  Jahr  1190  und 
Philipps  «weiter  Kreuzzug.  Von  dem  ersten,  welchen  er 
1176—78.  unternommen,  und  von  welchem  Erzbischoff  WÜ- 
heim  von  Tyrus  nicht  viel  Rühmliches  für  Philipp  zu  er- 
zählen weiss,  erwähnt  unsere  Chronik  gar  nichts  *). 

V.  4970*  Met  ebbe  hoegde.  D.  h.  monoctjlu*  und  nicht 
Augustus,  wie  man  versucht  seyn  könnte  zu  übersetzen. 
GeneaL  S.  117*  Philippus  monoetäus  Francorum  rex  —  Phi- 
lippum  comitem  difiidat  ipsum  etc. 

V.  4971.  RiTSAEBDE*  Richard,  nach  dem  bekannten  Um- 
laute. Vgl.  die  Bern,  zu  v.  1363.  Der  Titel  des  Volksbuchs: 
Schöne  und  lustige  Historie  von  den  vier  Haymonskindcra 
Adelliart,  Ktsard,  Writsart  und  Reinolt  etc.  deutet  darauf 
hin,  dass  es  seinen  Weg  über  die  Niederlande  nach  Deutsch- 
land gefunden.   Ueber  Richard  vgl.  die  Bern,  zu  v.  4812. 

V.  4974.  Saladijw.  Saladin  oder  Salaheddm  Yussuf, 
Sohn  von  Nadschmeddin  Ayub,  Kurdischer  Abstammung,  nach 
Nureddins  Tod  1 1 73  Sultan  von  Aegypten,  kurz  darauf  von 
Damask  und  endlich  seit  1132  auch  von  Haleb,  hatte  bekannt- 
lich nach  seinem  Siege  bei  Tiberias  ( den  5.  Juli  1 187 )  den 
Lateinern  in  kurzem  -das  ganze  Königreich  Jerusalem  bis  auf 
Antiochien,  Tyrus  und  Tripolis  entrissen.  Nachdem  seine  Be- 
lagerung von  Tyrus  gescheitert  war,  begannen  die  Latinen 
ihrerseits  den  27.  Aug.  1189  die  denkwürdige  Belagerung  von 
Ptolemais  oder  Akers,  welche  Stadt  sich  endlich  nach  zwei 
Jahren  den  IS.  Juli  1191  ergeben  musste.  Den  2.  Sept.  1192 
schloss  Saladin  mit  Richard  den  bekannten  Waffenstillstand 


i)  Ueber  diesen  ersten  Zug  vgl.  Gull.  Tyr.  XXI,  H-sS.  S.  ioo5~iois. 
Ueber  de»  streiten  SaniUm,  Secreta  AdeL^racis  III,  1-5.  5.  ij«- 
19t.,  so  nie  über  beide  A.  d.  v.  1.  d.  XIII.  S.  Sil.  Si«. 
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und  den  4.  Marz  1194  starb  er  zu  Damask  in  Syrien ;  57 
Jahre  alt  »)• 

V.  4985'  IIief  vv  Philips  etc.  Ueber  die  von  Philipp 
vorgenommene  Veränderung  des  flandrischen  Wappens  vgl. 
Geneal.  S  121.  Ipcrius  8.497.  Me^cr  zum  Jahr  1178.  und 
Oudegh.  I.  S.  415.  Uebrigens  geschah  diesen  Stellen  zufolge 
die  hier  bemerkte  Veränderung  nicht  auf  dem  letzten ,  son- 
dern auf  dem  ersten  Zuge  Philipps-  Vnd  alss  er  wider  heim 
Kam  —  erzählt  Sebastian  Münster  in  seiner  „  Cosmography 
oder  Weltbeschreibung"  Basel  1598.  fol.  S.  187.  —  bracht  er 
ein  new  Wapen  in  seinem  Schilt,  neinlich  einen  schwarzen 
Löwen,  dann  alss  die  Niederländischen  Fürsten,  die  Gräften 
von  Flandern,  Lünen,  Holandt,  Lemburg,  Lützclburg,  vnnd 
ettliche  mehr  zu  den  Zeiten  GralTen  Philipsen  des  Elsässer» 
sich  rüsteten  zu  fahren  in  das  Heylig  Landt,  zu  streiten  wi- 
der  die  Vngläubigen,  haben  sin  alte  ihre  Wapsn  verzeichnet  mit 
Löwen.  —  Vorhin  hat  Flandern  ein  sollich  Wapen  mit  dreyen 
Farben,  das  mittel  Schiltlein  rot,  die  ander  Aussteilung  gelb 
und  blaw,  eins  vmb  das  ander  mit  zehen  Veldungen.  Beide 
Wappen,  das  ältere  und  das  neuere,  finden  sich  auf  dem 
Titelkupfer. 

V.  4988*  Hier  haer  de  coxhtghe  es  de  die  heerex.  Die 
Belagerung  wurde  von  König  Veit  von  Lusignan  schon  den 
27.  Aug.  1189,  wie  bereits  zu  v.  4974.  bemerkt  wurde,  be- 
gonnen. König  Philipp,  der  1190  von  Genua  aus,  und  Ri- 
chard, der  den  16.  August  von  Marseille  aus  unter  Segel 
gieng,  überwinterten  bekanntlich  zu  Messina  in  Sizilien. 
Philipp,  der  zu  Lande  von  Gent  aus  durch  Deutschland  nach 
Italien  zog,  blieb  den  W  inter  in  Rom.  Den  30.  März  1191 
stossen  die  Franzosen  und  Flandrer  gemeinschaftlich  von 
Messina  ab  und  langen  den  15.  April  desselben  Jahrs  im 

■ 

j)  A.  d.  v.  1.  d.  V.  S.  67.  S.  199.  ff.  VII.  S.  103.  Micbaud,  b'utoira 
des  Croisades.  Paris  1814.  I.  II.  S  »41.  ff. 
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Lager  vor  Ptolcmais  an.  Richard,  der  auf  seiner  Fahrt  zu- 
vor noch  Cypern  eroberte,  traf  den  7.  Juni  ebendaselbst 
ein  *). 

V.  4990.  Stakrf  die  pbikss.  Philipp  starb  den  1.  Ju- 
ni 1191  an  der  im  Lager  ausgebrochenen  Pest,  6  Wochen 
vor  der  üebergabe  der  Stadt 

V.  5000*  Machtelt  etc.  Gleiches  erzählt  die  Geneal. 
S.  125.  Iperius  S.  676.  Meyer  1.  c.  und  Oudegh.  I.  S.  471. 
von  Philipps  Begräbniss.  Mathilde  überlebte  ihren  Gemahl 
bis  zum  6*  März  1219.  Sie  hatte  sich  1194  zum  zweiten- 
male  mit  Herzog  Eudes  IV.  von  Burgund  vermählt,  ihre  Ehe 
wurde  aber  wegen  der  zwischen  beiden  bestehenden  Ver- 
wandtschaft 1197  wieder  aufgelöst.  Sonderbarer  Weise  las- 
sen die  Verfasser  der  A.  d.  v.  1.  d.  die  Gräfin  Mathilde  bei 
den  Grafen  von  Flandern  XIII.  S.  313.  den  6.  März  1219 
sterben,  während  sie  unter  den  Herzogen  von  Burgund  XL 
S.  50.  ihren  Todestag  auf  den  16.  März  120S  setzen.  Letz- 
tere Angabc  muss  auf  einem  Irrthum  beruhen ,  da  Mathilde 
dieses  Jahr  jedenfalls  lange  überlebte  3). 

V.  5014.  Naf.r  toukr  liden  etc.  Mit  diesem  Verse  be- 
ginnt, wie  in  der  Einleitung  bemerkt  wurde,  eine  neuere, 
blassere  und  schlechtere  Schrift,  als  die  bisherige,  und  geht 
bis  v.  8836.  Dass  zugleich  aueh  in  der  Sprache  und  im 
Ausdrucke  ein  merklicher  Unterschied  zwischen  dem  bishe- 
rigen und  nun  folgenden  Theile  unserer  Chronik  Statt  finde, 
ist  ebendaselbst  schon  erwähnt  worden. 


i)  Viniiauf  Itinerarium  Richard!  (in:  historiae  Angtiranae  scriptores 
Tom.  II.)  cfcp.  X.  S.  3o5.  Oudegh.  I.  S.  469.  ff.  A.  d.  v.  1.  d.  Vit. 
S.  101. 

j)  Meyer  ad  ann.  1191.  A.  d  v.  I.  d.  XIII.  S.  5i5.  Die  Geneal.  des 
Thesaurus  $.  31.  hat  unrichtig  Kai.  Julii. 

5)  Vgl.  Iperius  S.  701.  und  Meyer  zum  Jahr  isi8. 
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V.  5019.  Boudih.  Sohn  des  Grafen  Balduin  IV.  von  Hen- 
negau, mit  dem  Beinamen  „der  Erbauer,"  und  Adelheidens,  die 
auch  Irmengarde  genannt  wurde,  einer  geb.  Gräfin  von  Na- 
mur,  geb.  1150,  vermählt , sich  1169  mit  Margaretha,  der 
Schwester  des  Grafen  Philipp,  folgt  seinem  Vater  1171  und 
durch  seine  Gemahlin,  nachdem  ihr  in  Folge  des  kinderlosen 
Absterbcns  ihres  Bruders  die  Grafschaft  Flandern  erblich  an- 
gefallen war,  1191  seinem  Schwager  Philipp  von  Flandern 

V.  5024*  Was  keit  dexl  vajt  de»  lasdx  etc.   D.  b.  ein 
Theil  des  Lahdes,  und  zwar  die  seither  sogenannte  Grafschaft 
Artois  nebst  detf  dazu  gehörigen  Lehen  wurde  dem  Erzbischoff 
Wilhelm  I.  von  Rheims ,  in  seiner  Eigenschaft  als  Reichsver- 
weser  von  Frankreich,  während  der  Abwesenheit  Philipp  Au- 
gusts in  Palästina,  in  Folge  der  der  Krone  Frankreich  zu- 
gesprochenen Rechte  darauf  übergeben.   Nach  dem  Tode 
des  Grafen  Philipp  wurden  nämlich  mehrfache  Ansprüche 
an  Flandern  geltend  gemacht  Der  genannte  Erzbischoff  wollte 
in  seiner  bemerkten  Eigenschaft  als  Reichsverweser  ganz  Flan- 
dern zur  Krone  Frankreich  einziehen,  und  suchte  so  viel 
er  konnte  davon  in  Besitz  zu  nehmen.    Einen  beträchtlichen 
Theil  sprach  die  Gräfin  Wittwe  als  Witthum  an  und  von 
einem  Theile  hatte  Balduin  und  seine  Gemahlin  in  Kraft  des 
Erbrechts  dieser  letztem  Besitz  ergriffen.   Die  entstandenen 
Streitigkeiten  wurden  nun,  nach  Einigen  noch  vor  der  Zu- 
rückkunft  des  Königs  im  Okt.  1191,  nach  andern  erst  nach 
derselben  1192  durch  einen  schiedsrichterlichen  Spruch  des- 
selben Erzbischoffs  von  Rheims  und  einiger  anderer  Geistli- 
chen zuArras  geschlichtet,  in  Folge  dessen  die  genannte  Graf- 
schaft nebst  davon  abhängigen  Lehen  dem  französischen  Thron- 
erben, dein  nachherigen  König  Ludwig  VIEL,  als  erblich  an- 
gefallene Mitgift  seiner  Mutter  Isabella,  d.  h.  also  der  Krone 


i)  A.  d.  v.  I.  d.  XIII.  S.  564.  XIV.  S.  116.    Auch  vgl  über  Balduin 
die  vorhergehenden  Bern.  <u  v.  4541.  47«  5. 
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Frankreich  zuGel,  uud  tl^s  gniize  Wallonische  nebst  dem 
grössern  Theile  von  Westflandern  der  Gräfin  Wittwe  als 
Witthum  auf  Lebenszeit  eingeräumt  wurde.  Der  Rest  blieb 
Balduin  und  Margarethen.  Mit  der  Angabe  unserer  Chro- 
nik, dass  ein  Theil  von  Flandern  dem  Erahiscboff  von  Rheims 
übergeben  worden  sey,  Ist,  wie  sich  von  selbst  versteht,  nur 
das  auf  den  Oktober  1191  gesetete  Datum  des  Spruches  zu 
Arms  vereinbar,  indem  nach  der  Zurückhunft  des  Königs 
11 92. der  an  Frankreich  gefallene  Theil  nicht  mehr  dem  Erz- 
bi&choff  übergeben  werden  konnte.  Man  müsste  denn  im 
letztern  Falle  die  Worte  unserer  Chronik  so  deuten,  dass 
damit  ausgedrückt  seyn  sollte,  die  Entscheidung,  wem  ein 
Theil  des  Landes  zufallen  solle,  sey  von  dem  Ausspruche 
des  Erzbischoff»  abhangig  gemacht  worden  >)• 

V.  5026«  Die  svsteb  sokk  was  Graus  Philips.  Diess 
ist,  wie  aus  der  Bern,  zu  v.  4822.  deutlich  hervorgeht,  un- 
richtig. Vgl.  diese  Bemerkung.  Es  ist  übrigens  wohl  mög- 
lich, dass  zwischen  den  Worten  van  Riemen  und  die  sustcr 
sone  was  einiges  verloren  gegangen  ist;  so  dass  der  Anfang  und 
das  Ende  dieses  Verses  ursprünglich  verschiedenen  Reimzeilen 
angehört  hätten,  die  nun  in  eine  zusammengefallen  wären.  Die 
vollständigen  Verse  konnten  von  der  Verwandtschaft  des  Gra- 
fen Balduins,  der  Stüter  sme  wu  von  Graf  Philipp  und  wen* 
vudsr  hur  Us  voren  Graue  Phtlip*s  Hsd*  m-migsn  toren,  reden, 
wodurch  dann  der  übrige  Theil  der  Stelle  klar  wäre.  Mög- 
lich jedoch  auch  einfach,  dass  der  Chronist  sich  geirrt  hat 

V.  5050.  Vp  dkn  Kehstdach.  Philipp  August  kam  nach 
einigen  am  Neujahr  1192,  nach  andern  um  weniges  später 


')  Vgl.  über  Obiges  Geneal.  S.  6*9.  J  des  Thesaurus  $.  11.  jj.  fperiiis 

S.  in,  Meyer  ad  ann.  1191.    Oudegb.  I.  S.  475.  und  II.  S.  4.  IT. 

«antat  den  Noten.  (Samiaarth.)  Galt.  Christ.  IX  S.  9I.   A.  d.  v. 

I.  d.  XIII.  S.  3i  5.  Jacques  de  Guyse  X1IL  S.  7 1-7«  9S.  96.  Warn*.  I. 
;    S.  i*5.  und  die  in  der  Note  daselbst  noeb  «veiter  bemerkte,  hier 

nicht  angeführte  Litteratur. 
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in  Pari»  an.  BaeGeneal,  Thea,  fr,**}  teilt  sei. 

ne  Ankunft  mit  unserer  Chronik  auf  das  Christfest.  Auch 
Meyer  lässt  den  König  noch  im  Bes.  im.  nach  Frankreich 
zurückkommen  und  das  Christfest  in  Paris ,  feiern.  Qudegh. 
(I.  S.  4.)  lässt  den  Grafen  Balduin  auf  das  Neujahr  1192 
nach  Paris  kommen,  um  dem  Könige  dort  zu  huldigen.  AUe 
diese  an  sich  wenig  verschiedenen  Angaben  vereinigen  sich 
dadurch  noch  naher,  dass  bekanntlich  das  Neujahr  im  frü- 
heren Mittelalter  an  vielen  Orten  mit  dem  Christfeste  be- 
gonnen wurde,  mithin  in  den  meisten  dieser  Stellen  leicht 
ein  und  derselbe  Tag  gemeint  seyn  kann  *). 

V.  5055.  Balch  hi  hkx  zkebk.  Philipp  August  woll- 
te anfangs  die  Huldigung  Balduins  als  eines  Grafen  von  Flan- 
dern nicht  annehmen,  sondern  ganz  Flandern  der  Gräfin 
"Wittwe  als  Witthum  zuwenden  und  den  Grafen,  der  sich, 
desshalb  auf  das  Hecht  berief,  in  Paris  gefangen  setzen.  Di«r 
ser  entkam  jedoch  glücklich  und  Philipp  August  bedrohte 
ihn  jetzt  mit  Krieg,  willigte  aber,  als  er  sah,  dass  der  Gnaf 
in  Flandern  bedeutenden  Anbang  finde,  in  eine  Zusammen-, 
kunft  mit  demselben  zu  Peronne.  Hier  wurde  bestimmt, 
dass  Balduin  gegen  ein  Laudemium  von  5000  Mark  Silber  desi 
Gewichts  von  Troyes  von  dem  Könige  die  Belehnung  mit  Flan^ 
dem  empfangen  sollte,  welche  sodann  den  1.  März  1192 
zu  Arras  wirklich  vor  sich  gieng.  So  nach  den  Angaben 
derjenigen,  welche  den  oben  erwähnten  schiedsrichterlichen 
Spruch  auf  den  29.  Okt  des  Jahres  1191  setzen,  nach  an- 
dem,  welche  diesen  Spruch  im  Jahr  1192  erfolgen  lassen, 
hätte  zwar  alles  dieses  auch  Stattgehabt;  aber  erst  nach  meh- 
reren Zusammenkünften  zu  Peronne  wäre  endlich  der  ge- 
nannte Spruch  oder  Vergleich  zu  Arras  erfolgt,  worauf  dann 
die  Belehnung  später  ebenfalls  an  demselben  Orte  vollzogen 

♦   

i)  Vgl.  auch  A.  d.  v.  I.  4.  V.  S.  55i.  XIII.  S.  5i5.  und  dief  Bemerk, 
tu  v.  Seif« 
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worden  seyn  müsste.   Vgl.  die  zu  v.  5024.  5050.  angeführten 
Stellen.  :  >; 

V.  5063«  Staebp  vbouwe  Mebgbiete.  Den  15.  Novem- 
ber 1194.  Sie  hinterliess  ausser  ihrem  gleich  nachher  zu 
benennenden  Nachfolger  noch  einen  Sohn  Heinrich,  der  sei-  , 
nem  Bruder  Balduin  auf  dem  Throne  von  Constantinopel 
folgte,  ferner  einen  Sohn  Philipp,  Grafen  von  Namur,  und 
einen  vierten,  Eustachius,  der  im  Morgenlande  starb.  Ihre 
Töchter  waren  die  öfter  erwähnte  Isabella,  Gemahlin  Philipp 
Augusts  j  Jolantha,  an  Peter  von  Courtenai,  Kaiser  von  Con- 
stantinopel, und  Svbilla,  an  Guiscard  IV. ,  Herrn  von  Beau- 
jeu  verheiratbet  *). 

V.  5067.  Gbatje  Boudibt.  Geb.  im  Juli  (nach  Meyer  im 
Juni)  1171  zu  Valcnciennes.  Er  folgt  seiner  Mutter  in  Flan- 
dern unmittelbar  nach  ihrem  Tode,  da  sein  Vater  Balduin 
nur  kraft  ihres  Rechts  in  Flandern  regierte  2). 

V.  5073.  Vbouwk  Marien.  Tochter  des  oben  in  der 
Bern,  zu  v.  4823.  f£  schon  erwähnten  Graf  Heinrich  I.  des 
Freigebigen  von  Champagne  und  Maria's ,  der  Tochter  Kö- 
nigs Ludwig  VII.  von  Frankreich.  Ihre  Vermählung  mit  Bal- 
duin IX.  geschah  den  6.  Jan.  1186  zu  Chateau  Thier}',  die 
Hochzeitfeier  zu  Valenciennes ,  in  Balduins  13.  und  Marias 
i2.  Jahre  *). 

V.  5075.  Vbabtckebtre.    Das  Ms.  hat  Vranckerickerike. 
V.5078.  Jane.   Spater  Gräfin  von  Flandern  von  1206 
—  1244.   Vgl.  unten  v.  5281.  ff. 

V.  5080.  Mebgbiete.   Zweite  Tochter  Balduins,  folgte 

_  * 

— —  # 

l)  Oudegh.  II  S.  i.  5.  A.  d.  v.  I.  d.  XIII.  S.  369. 
s)  A.  d.  r.  I.  d.  XIIL  S.  S 1 7. 

3)  Jarques  de  Guyse  xn.  S.  35a.  Die  Verfasser  der  A.  d.  v.  I.  d. 
XI II.  S.  J19.  beben  das  Jahr  11  «5.  Das  Jahr  noi.,  ihr  Todes- 
jahr, welches  XI.  S.  370.  als  das  Jahr  der  Vermählung  von  ihnen 
angegebeii  wird,  ist  wohl  bloses  Versehen.  Vgl.  auch  Bouquet 
XVIII.  S.  314. 


■ 
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ihm  nach  dum,  Tode  ihrer  Schwester  Johanna  ebenfalls  ur 
Flandern  von  1944— 1280.   Vgk  unten  v.  5770.  ftV 

V.  5081»  Hier  raer  reerre  rs  ^ghei/lakt  dir  co- 
h%rc  RicRaert.  Aus  14 monatlicher  Gefangenschaft  in  Deutsch- 
land —  er  sass  1  Jahr  6  Wochen  und  5  Tage  —  den  4. 
Febr.  1494  freigelassen,  kommt  er  den  20.  desselben  Monats 
nach  England  zurück  *). 

V.  5083-  De  welre  met  orioghes  wee.  Phifinp  Au- 
gust  hatte  gegen  sein  gegebenes  Wort,  Richard  vor  seiner 
Heimkehr  nicht  angreifen  zu  wollen,  während  dieser  in  Deutsch- 
land gefangen  sass,  im  Einverständnisse  mit  Richards  Bruder, 
Johann,  der  dessen  Abwesenheit  benützen  wollte,  um  sich 
die  Rrone  auf  das  Haupt  zu  setzen,  den  obwohl  mißlunge- 
nen Versuch  gemacht,  die  Normandle  zu  erobern.  Er  schei- 
terte  vor  Roucn;  und  Riehard,  der  inzwischen  heimgekehrt 
war,  eilte  nun  herbei,  sich  an  Philipp  zu  rächen.  Öer  Krieg 
dauerte  mit  bald  längern  bald  kürzern  Unterbrechungen 
durch  Waffenstillstände,  die  zwischen  hineingeschlossen  wur- 
den, bis  1200  3). 

V-  5091.  Grave  Boudiks  vader»  Starb  nach  einigen  6pn 
17.,  nach  andern  den  21.  Dez.  1195.  Sein  Sohn  Balduin  IX. 
folgte  ihm  nun  in  Hennegau,  so  wie  er  zuvor  seiner  Mutter 
Margaretha  in  Flandern  gefolgt  war 

V.  5098.  Erde  waert  yas  scorircx  Richaebts  partih, 
Balduin  schloss  sich  mit  mehreren  ujizufriedenen  Grossvu- 
aallen  von  Frankreich  im  Jahr  1197,  nach  andern  1198,  an 


i)  Annalcs  Rurtonenses  in  :  Rerura  Angticarum  icriptores  Tom.  I.  Oxo 
mite  1684,  S.  »5t.  Jacques  de  Guys«  XIII«  &  11 5.  Arno.  1.  A.  d. 
v.  I.  d.  VII  S.  104. 

t)  Chron.  de  Mailors  S.  1*0  81.  Anaal.  Burton.  ia:  Rer.  Aagl.  Script. 
f>  Tom  I.  S.  täi  — 160.   Aniut.  Waverl.  S.  165.  «ad  H«miafford  S. 

540-55».  ia  Tom.  II.  ibid.  A.  d.  v.  1.  d.  V.  S.  55».  Ml  S.  104. 

5)  A,  d.  v.  I.  d.  XU1.  S.  56«. 
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König  Richard  an.  Der  Grund  seines  Abfalls  war  der  Ver- 
lust der  Grafschaft  Artois  und  ihrer  Zubehtirungen  (»gl.  v. 
5024*)*  •  Er  hoffte  sie  in  diesem  Kriege  wieder  zu  gewinnen. 
Die  hiernach  enthaltene  Erzählung  seiner  Theilnahme  an  die- 
sem Kriege  stimmt  mit  dem  sonst  Vorhandenen  überein  *). 

V.  5131  •  Srar  J^uqjiAgs.  Es  ist  Saint  Omer  oder  Sin«, 
te  Omers,  wie  es  sonst  in  unserer  Chronik  heissL  Von  der 
Ucbergabe  der  Stadt  an  die  Engländer,  nachdem  sie  Balduin 
gewonnen,  wissen  die  übrigen  Quellen  nichts.  Die  Einnah- 
me der  Stadt  geschah  im  Oktober  1198.  Vgl.  Meyer  zu 
diesem  Jahre. 

V.  5141.  Bi  Gisoas.  Den  23.  Sept.  1198.  Philipp  er- 
litt hier  eine  vollständige  Niederlage  durch  Riebard  und  konn- 
te sich  kaum  noch  nach  Gisors  selbst  retten 

V.  5158.  Ekn  lbgakt.  Nach  der  Geneal.  (Brüsseler 
Ausg.  S.  151.  Thesaurus  §.  23)  Petrus  Cardinalis  S.  Mariae 
in  Vialata. 

V.  5166.  Saxuch.   Chalus  bei  Limoges. 

V.  5170.  VicotfTO  van  Limogks.  Es  ist  Ademar  V., 
regierte  von  1 148—99.  Die  letzte  Veranlassung,  dass  er  mit 
Richard  gebrochen,  soll  ein  von  ihm  aufgefundener  Schate 
gewesen  seyn,  welchen  Richard  ausgeliefert  verlangte,  der 
Vicomte  aber  nur  zur  Hälfte  herausgeben  wollte.  Unse- 
re Chronik  erwähnt  nur  des  einen  unzweifelhaften  Um- 
Standes, dass  Ademar,  der  früher  Vasall  von  Englands  war, 
von  diesem  abfiel  tmd  sieh  zu  König  Philipp  August  von 
Frankreich  schlug,  dem  er  im  April  1199  den  Lehenseid  lei- 
stete 3).  —  *- 

V.  5175.  Mkt  f.ktvktj  ^uabflb.  Quareel,  mittelaltlat.  Qua- 
drellus,  kurzer,  schwerer,  vierkantiger  Pfeil,  gewöhnlich  aus 


I)  Heningford  S.  S49.  Meyer  ad  MB.  1 1 9t.  Oudegh.  1t  S.  tf.  £ 

a)  Vgl.  A.  d.  v.  1.  d.  V.  S.  5SJ. 

S)  A.  d.  v.  I.  d.  VII.  5.  10«.  X.  S.  157.  »«3. 


der  Maschine  (balista,  catapulta,  mittellat.  tpringala,  «pu- 
gala)  geschossen;  doch  soll  es  auch  leichtere  gegeben  haben* 
welche  aus  der  Armbrust  geschossen  wurden,  vgl.  Kilian 
unter  diesem  Wort  und  Huydec.  op  St.  III*  S.  313**  beson- 
ders die  dort  über  den  Tod  Richards  aus  Daniel  de  la  mi- 
lice  frahe.  I.  305«  angeführte  Stelle  des  Guil»  Brito.  End- 
lich Du  Fresne  unter  quadrcllug. 

V.  5178.  Dat  hire  af  staerf.  Richard  erlüelt  seine 
'Wunde  den  26.  Mars  und  starb  daran  den  11.  April  1199  ')• 

V.  5180.  Jas.  Johann  ohne  Land ,  fünfter  Sohn  Hein- 
richs II.,  geb.  1166,  folgt  seinem  Bruder  Richard  Löwenhera 
und  wird  den  27.  Mai  1199  in  der  Westminster  -  Abtei  in 
London  gekrönt;  stirbt  den  29.  Okt.  1216. 

V.  5200.  Van  Perotse.  Hier  wurde  der  noch  vorhan- 
dene Friedensvertrag  zwischen  dem  König  Philipp  August 
und  dem  Grafen  von  Flandern  abgeschlossen  am  Christtage 
12 00.  Die  Urkunde  ist  abgedruckt  in  Thesaurus  Tom.  L 
S.  1021.  und  in  andern  bei  Warnk.  I.  S.  159.  in  der  Note  * 
angegebenen  Sammlungen. 

V.  5204.  Quam  te  Bruggue-  A  lcntree  de  la  Quares- 
me  —  le  iour  que  on  prend  cendres  (23.  Febr.  1200)  nach 
Villehardouin  Conquete  de  la  ville  de  Constantinople  §.  7- 
in  der  Histoire  de  l'Empire  de  Constantinople  sous  les  em- 
pereurs  Francais.  Paris  1657«  fol.  S.  4. 

V.  5209.  Tk  Boudeloe.  Es  ist  das  Cisterzienser-  Klo- 
ster Bodeion  im  Lande  Waes  2). 

V.  5214.  mcc  iaer  ekde  DRiB.  So  auch  nach  dem 
Chron.  S.  Bertini  S.  686.  Es  geschah  aber  im  April  1202. 
Histoire  de  l'Empire  de  Constantinople.  Seconde  partie.  cap. 
HI.  (S.  2.) 


1)  A.  d.  v.  1.  d.  V.  S.  104.  io5. 

s)  Thesaurus  III.  S.  40J.  in  den  Noten.   Sanderus  I.  S.  5o3. 


Digitized  by  Google 


V.  5220;  Casar*.  Zara  in  Dalmatien,  Eingenommen 
den  24.  November  1202  »). 

Y.  5222.  Te  Constantiboplb  waert.  Die  Flotte  se- 
gelte einige  Tage  nach  Ostern  1205  von  Zara  ab  und  lan- 
dete, nachdem  sie  unterwegs  unter  anderem  in  Corfu  drei 
Wochen  verweilt,  den  25.  Juni  in  einer  Entfernung  von  drei 
Meilen  von  Constantinopel  bei  der  S.  Stephans  -  Abtei  der 

> 

Stadt  gegenüber,  welche  hierauf  den  18.  Juli  desselben  Jahrs 
dein  jungen  Alexius  (s.  die  nächste  Bern.)  die  Tkore  öff- 
nete 2). 

V.  5224.  Alexis.  Sern  Vater,  Isaalt  Angelus,  aus  dem 
Hause  der  Comnenen,  war  dem  Kaiser  Andronikus  L  den 
12.  Sept  1  85  auf  dem  Throne  Griechenlands  gefolgt  und 
von  seines  Vaters  Bruder  Alexius  (III.)  Angclus,  mit  dem 
Beinamen  der  Comnene,  den  8.  April  1195  vom  Throne  ge- 
stürmt und  geblendet  worden.  Er  selbst  flüchtete  sich  nach 
Italien,  von  wo  er  sich  zuerst  zu  seinem  Schwager,  dem 
König  Philipp  von  Schwaben  nach  Deutschland  und  von  da 
nach  Zara  in  Dalmatien  zu  den  Kreuzfahrern  begab,  welche 
die  genannte  Stadt  nach  dem  Vertrag  mit  dem  Dogen  Dan- 
dolo  für  Venedig  erobert  hatten.  Er  hatte  schon  früher 
Gesandtenach  Venedig  an  sie  geschickt'')  und  sicherte  sich  nun 
bekanntlich  ihre  Hülfe  durch  einen  mit  ihnen  eingegangenen 
Vertrag,  in  Folge  dessen  sein  Vater  Isaak  den  18.  Juli  1203 
wieder  auf  den  Thron  zu  Constantinopel  erhoben  und  er 
selbst  im  August  desselben  Jahrs  zum  Mitregenten  gekrönt 
wurde.  Schon  den  25.  Januar  des  darauf  folgenden  Jahres 
werden  indessen  beide  durch  Meuterei  des  Alexius  Dukas, 
mit  dem  Beinamen  Murzuphlos,  ihrer  Würde  beraubt  Isaak 
stirbt,  und  sein  Sohn  Alexius  wird  von  Dukas  den  8.  Febr. 


j)  Villehardoui«  $.  59-<5.  (S.  jg-SS.)  A.  d.  v.  L  d.  XVII-  S.  456. 

>)  Villeb*rd.  £.  56-67.  A-  «*  v.  I.  H.  1  c. 

5)  Vgl.  Wilken  Gesch.  der  Krriuzügc  V,  1 5a.  ff.  19a. 
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desselben  Jahrs  erdrosselt,  Worauf  ^RreuErahrcr  die  Er- 
oberung uud  Vertheilung  des  feöiiigsmörderischcn  und  über- 
dtess  ketzerischen  Reiches  unter  sich  beschließen.  Montag 
den  1  f  .  April  1204  wird  Constantmopel  mit  Sturm  genom- 
men, Mureuphlos  entflieht,  ™rd  spater  Ton  dem  Vater  sei- 
ner  Verlobten,  dem  vertriebenen  Kaiser  Aletfhis  BT.,  geMerr- 
det,  und  fällt  in  diesem  Zustande  den  Kreuzfahrern  inÄe- 
Hände,  die  ihn  zu  Constantmopel  von  einer  hohen  Säule 
herabstürzen ').   Balduin  IX.  von  Flandern  und'  Hennegau 
aber  wird  den  9*  Mai  des  genannten  Jahres  daselbst  ÄttUT 
Kaiser  von  Griechenland  gewählt  und  den  16.  desselbenMö- 1 
in  der  Sophienlurche  feierlich  gekrönt«).        *  -> 
V.  5237.  Eindk  voeät  htut  Grierek.   Vgl.  unter  an- 
derem  hierüber  Nicctas  in  der  angeführten  A.usgsbe?  das 
ganze  Buch :  to  fierd  trjv  äln>oiv  ovpßivta  ty  noktt.  und 
Oodegh.  II  S.  48.  not  8.  A.  d.  v.  L  d.  IV.  S.  314.  315. 

V.  5248.  Iw  dfw  Griecsches  öjits.  .Qgg  ohne  Zweifel 
das  mittelhochdeutsche  Wort  Dam,  aber  in  allgemeiner  Be- 


i)  Diese  Todesart  wurde  für  MurzupMos  als  die  am  wenigsten  schimpf- 
liche gewählt,  vgl.  Wilken  a.  a.  O.  S.  328.  not  140.  Sie  war  im 
Mittelalter  besonder«  bei  den  Franzosen,  und  auch  im  griechischen 
Reich,  namentlich  für  Verbrecher  von  höherem  Stand,  gebräuchlich 
(vgl.  die  von  Wilken  beigebrachten  Beispiele).  Auch  in  Rom  wurden 
bekanntlich  die  perdnellionis  rei  vom  tarpejiseben  Felsen  gestürzt. 
Liv.  VI,  so.  Ebenso  andere  schwere  Verbrecher.  Tacitus  Annal.  VI,  19» 
Für  Deutschland  gibt  Grimm  R.A.  weder  &  69 5.  noch  S.  4M.  ei- 
nen Beleg  für  eine  strafrechtliche  Anwendung  dieser  Todesart.  Die 
Mörder  des  Grafen  Karl  wurden  grossentheils  auf  Shnlicbe  Welse 
hingerichtet.  Vgl.  die  Bern,  zu  v.  4161.  Llsst  dies*  in  Verbindung  mit 
der  unter  einem  flandrischen  Fürsten  geschehenen  Bestrafung  d«a 
MurzupMos  auf  einen  flandrischen  Rer.hUbraurh  schliessen;  und 
darf  ein  Zusammenhang  zwischen  der  altrömischen  und  der  mittelal- 
terlichen Sitte  angenommen  werden  ? 

s)  Villehardouin  cap  55.  36.  4S*— i3o.  l56— i5g.  141.143.  144.  i63. 
Nicetas  Choniata  in  der  Bonner  Ausg.  S.  4(4.  593-59*.  710.  71t. 
714.  74«.  74S.  7".  755.  «04.  A-  d.  v.  1  d  JV.  S.  3i3-3i«.  XVII. 
S.  435.  f.  Oudegh.  IL  S.  33-4<.  nebst  den  Noten. 
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Deutung  so  viel  als  Gegend,  Bezirk,  Platz,  Landstrich,  Land. 
I»  äJinJIcher  Bedeutung  findet  sieh  das  Wort  weiter  unten 
in  r.  5943-,  so  wie  auch  bei  Huydecoper  op  St.  flu  &  71—73. 
u.  568-  Er  erklärt  (U$  Wort  richtig  für  gleichbedeutend  mit 
Tann.  An  eben  der  Stelle,  wozu  die  Erklärung  gegeben 
wird,  so  wie  an  mehreren  der  von  ihm  beigebrachten  Bei  > 
spiele  hat  es  indessen  gerade  die  hier  angegebene  allgemei- 
nere Bedeutung* 

V.  626 1.  Mkt  Jak«*  habkr  Docana  fattus.  Andern 
Angaben  aufolge  liess  Maria  ihre  beiden  Töchter  unter  der 
Obhut  ihres  Bruders  Philipp  von  Naraur  in  Flandern  su» 
rx^ olt^  ^Icr  ^ ic  ci*&i  ätci*^  Qa^o Ixe's1 cm  w\ 3 u  fiich erc  Adirw^ \\ 
von  Balduins  Tode  hatte,  an  den  König  Philipp  August  von 
Frankreich  ubergab.  .Vgl  unter  anderem  Lebroussart  zu 
Oudegh.  IL  S.  57. 

V.  5260.  Vajt  Agharek.  In  der  Hoffnung,  mren  Ge- 
mahl im  heil.  Lande  zu  finden,  hatte  sich  Maria  nach  Palä- 
stiaa eingeschifft  Bei  ihrer  Ankunft  inPtolomais  erfuhr  sie, 
dass  er  inzwischen  Kaiser  in  Griechenland  geworden,  und 
wollte  sich  dahin  einschiffen.  Sie  starb  aber  noch  vor  der 
Abreise,  in  Folge  der  Besehwerden  ihrer  ersten  Seefarth, 
an  Erschöpfung  den  29.  Aug.  1204*  Die  Jahrszahl  1202« 
welche  unsere  Chronik  v.  5261.  5262.  angiebt,  ist  nach  die- 
sem letzten  Datum  zu  berichtigen.  Vgl.  unter  andern  Ou- 
degh. II.  S.  34.  not  2.   A.  d.  v.  L  d.  XIIL  S.  319. 

V.  5268«  VoEn  Akdebwobljc.  Den  15.  April  1203  er- 
litt Balduin  unter  den  JVIauern  von  Adrianopel  durch  den 
Bulgarenkönig  Johannes  eine  Niederlage  und  wurde  seitdem 
vermisst  Die  Angaben  über  Balduins  Ende  waren  bekannt- 
lich gleich  anfangs  sehr  verschieden  j  die  richtigste  hat  wohl 
unsere  Chronik  selbst l).   Zwanzig  Jahre  nach  Balduins  Ver- 


1)  M*n  vergleiche  in  dieser  Beiiehung  VVurnk.  I  S.  >5$.  not  f.  und 
die  dort  angeführten  Stellen  und  demit  wieder  A.  d.  v.  I.  d.  IV. 
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schwinden  trat,  wie  bekannt  ist,  ein  Betrüger,  Bertrand  von  Rais 
(oder  Rains)  auf,  der  sich  für  den  bei  Adrianopel  vermiss- 
ten  Balduin  ausgab.  Er  wurde  jedoch  entlarvt  und  1226 
su  Lille  gehangen  »Aber  das  torecht  Volck ,  das  klap- 
»pert  musst  haben,  sprach,  dass  Johanna  die  Gräßm  hett 
»ihren  Vatter  lassen  hencken  ^  sagt  Seb.  Münster  in  seiner 
Gosmographie  S.  189.  Darauf  gründet  sich  das  kürzlich 
wieder  zu  Brüssel  herausgegebene  altfranzösische  Volksbuch : 
Le  Livre  de  Baudoyn  2) ,  in  welchem  die  Gräfin  Johanna 
wirklich  ihren  Vater  hinrichten  lässt.  In  neuerer  Zeit  ist 
bekanntlich  die  Geschichte  des  falschen  Balduins  von  Lud- 
wig Tieck  als  Novelle:  »der  wiederkehrende  griechische  Kai- 
ser,« bearbeitet  worden. 

V.  5277.  Jait  Blahx.  Johannices  oder  Johann  L,  auch 
Kalojohannes  genannt,  König  der  Bulgaren  und  Wallachen 
von  1196  an,  wird  den  8.  Nov.  1204  als  solcher  vom  Le- 
gaten des  Pabsts  Innocenz  HL  gekrönt ;  kommt  um  1207  ^ 

V.  5284.  Hetwric  susr  bbqedkb.  Auch  von  mütterli- 
cher Seite,  wenn  gleich  unsere  Chronik  im  folgenden  Verse 
das  Gegentheil  irrig  versichert.  Er  war  1174  zu  Valencien- 
nes  geboren,  wurde  nach  der  Schlacht  bei  Adrianopel  erst 
zum  Regenten,  und,  als  man  des  Todes  seines  Bruders  ge- 
wiss zu  seyn  glaubte,  zum  Kaiser  von  Griechenland  erwählt. 

S.  3 17.,  auch  Wilken  a.  a  O.  S.  S96.  397.,  welcher  för  die  Ge- 
fangenschaft Balduins  im  Bulgarenland  entscheidende  Stellea  bet- 
bringt. 

l)  Iperius  S.  70S.  J.  deGuyse  XTV.  S.  S3i.  ff.  Meyer  zum  Jahr  itiS.  bei 
welchem  auch  dasUrtheil  über  das  unten  benannte  Volksbuch,  so  wie 
über  die  Volksbücher  überhaupt,  nachzulesen.  Oudegb.  II.  S.  1 1S-1  »1* 
nebst  den  Noten.  A.  d.  v.  1  d.  XIU  S  3ai. 

s)  Der  ganze  Titel  der  neuen  Ausgabe  beisst :  Le  Livre  de  Baudoyn, 
conte  de  Flandre;  suivi  de  fragments  du  Roman  de  Trasignyee 
public  par  M.  M.  C.  P.  Serrure,  professeur  et  A.  Voisin,  bibliothe- 
caire  a  luniversite'  de  Gand.  Bruxelles  chez  Berthot  et  PeYichon 
1S36.  (gr.  S.) 

3)  A.  d.  v.  I.  d.  V.  S.  4  5.  4«. 
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Seme  Krpnwig  geschah  den  20.,  Aug.  «OC  Er  starb  den 
11.  Juni  121G  '). 

V»  5291»  Jabeh.  Johanna,  älteste  Tochter  des  Kaisers 
Balduin,  stand  anfangs  unter  der  Obhut  ihres  Oheims,  des 
Grafen  Philipp  vonNamur,  der  in  Abwesenheit  Balduins  die 
Regentschaft  von  Flandern  und  Hennegau  führte.  Nach  ih- 
res Vaters  Tode  .-wurde  sie  in  einem  Alter  von  7  Jahren  von 
dem  Oheime  an  ihren .  Lehensherrn ,  den  König  Philipp  Au- 
gust, übergeben  und  von  diesem  nach  Vcrfluss  von  ungefähr 
6  Jahren,  die  sie  an  seinem  Hofe  in  Paris,  unter  Vormund- 
schaft der  Königin,  zugebracht,  im  Jahr  1211  an  Ferdinand, 
den  Sohn  Königs  SancboL  von  Portugal  (1185— 1211)  und 
Neffen  ihrer  Grosstante,  der  Gräfin  Mathilde,  Wittwe  des 
Grafen  Philipp  von  Flandern ,  vermählt 2). 

V.  5506»  Mafr  rrr  si  hedbr  quaxrn.  Durch  den 
-  Frieden  von  Peronne  (Febr.  1200)  hatte  bekanntlich  Balduin 
die  zur  Grafschaft  Artois  gehörigen  Städte  Airc  und  Saint 
Omer,  welche  in  Verbindung  mit  dieser  Grafschaft  als  Braut- 
schaz  der  Königin  Isabella  an  Frankreich  hatten  abgetreten 
werden  müssen,  zurückerhalten.  Die  jetzt  sich  bietende  Ge- 
legenheit wurde  benutzt,  beide  Städte  nebst  deren  Zubehö- 
rungen  wieder  mit  der  Grafschaft  Artois  zu  vereinigen.  Fer- 
dinand und  seine  neuvermählte  Gattin  mussten  versprechen, 
diese  Plätze  wieder  an  den  Thronerben,  den  nachherigen  Kö- 
nig Ludwig  VIII. ,  zu  dessen  mütterlichem  Erl>e  sie  gehört 
hatten,  herauszugeben,  und  wurden  überdiess  von  Ludwig 
auf  ihrem  Wege  nach  Flandern  in  Peronne  so  lange  gewalt- 
sam zurückgehalten,  bis  dieser  den  Besitz  der  an  ihn  abge- 
tretenen Gebietsteile  wirklich  erlangt  halte.   Eine  von  Fer- 


i)  A.  <t.  v.  I  d.  XUT.  S.  S69.  und  IV.  S.  3 1  7. 

>)  Iperius  S.  695.  Geneal.  S.  141.  Gene.il.  des  The».  5.  »5.  Meyer  ad 

ann.  noi,.  isu.  Oudegh.  11.  S.  5;.  ff.  A.  d.  v.  I.  d.  XIII.  S.  519. 

und  VII.  S.  4.  5. 
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«1  in  and  und  Johanna  «L  d.  inter  Lena  et  pontem  Wendini 
1211  mense  Fcbruario  ausgestellte  Vcrzichtsurkunde  bestä- 
tigte ihm  diesen  Besitz.  l). 

V.  5313.  Engik*.  Maschine  »um  Kriegfuhren,  zum  Be- 
lagern, franz.  engin;  aus  dem  latein.  ingenium,  das  im  Mit- 
telalter neben  seiner  gewöhnlichen  Bedeutung  auch  noch  den 
Bcgrifl'  dessen,  wozu  ein  besonderer  Verstand,  ein  grösse- 
rer Aufwand  von  Klugheit  oder  Nachdenken  erforderlich 
ist,  in  sich  schliesst  und  somit  einerseits  gleichbedeutend  ge- 
braucht wird  mit  List,  Betrug,  Kunstgriff  andererseits  eine 
mechanische  Erfindung,  eine  Maschine,  insbesondere  eine 
Kriegsmaschine  bezeichnet.  Das  AVort  ist  auf  die  ansece- 
bene  Weise  beinahe  in  alle  Töchtersprachen  des  latein*,  zum 
Thcil  in  verschiedenen  Formen  (span.  ingenio  und  engarin), 
übergegangen ;  die  der  neuern  Kriegskimst  angeliörigen  Aus- 
drücke in^enieur,  (Vniccorps  etc.  rühren  bekanntlich  eben 
daher.  Vgl.  Du  Fresne  unter  Ingetu'um  und  Ingewosus  und 
Roquefort  unter  Engten  und  Ejt^fß, 

V.  5320.  Van  sire  xoeuer  weck.  Vgl.  die  Bern,  zu 
v.  5306.,  so  wie  insbesondere  die  früheren  zu  v.  4850. 

V.  5311.  Wklkvk.  Streit  ,  Handgemenge,  franz.  melee, 
vgl.  Du  Fresne  unter  meslcia  und  meslcta  (lalein.  Stamm 
misrclla).  Die  schon  bei  diesem  gerügte  falsche  Lesart  in 
den  Const.  Regni  Siculi  XVI,  1.  der  Ausgabe  von  Vossius, 
melseta,  ist  auch  in  Canciant  1,310.  übergegangen.  Ks  muss 
mesleta  stehen. 

V.  5348.  Te  Duway.  Johanna  wurde  von  einem  Fie- 
ber hier  zurückgehalten.  Ihre  Muhme  Mathilde  blieb  bei 
ihr.    Meyer  ad  ann.  1214.  Oudegh.  II.  S.  64. 

V.  5359.  En  wäre  i>at  st  sagkex  aer.  D.  h.  es  wä- 
re dann ,  dass  sie  sähen  eher,  d.  h.  zuvor.   Die  Handschrift 

i)  Die  Urkunde  ist  gedruckt  bei  Warnkonig  I.  Beil.  XXf.  (S.  47.). 
Im  Uebrigen  vgl.  die  in  der  vor.  Bern,  genannten  üeneal.  a.  a  O. 
Meyer  adann.  1111.  Oudegh.  II.  S.  <}— 6  ; .  A.  d.  v.  I.  d.  XIII.  S.  319. 
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liest  en  waren,  das  n  musste  gestrichen  werden.  J-r  steht 
ohne  Zweifel  für  eer,  passt  aber  auch  so  noch  schlecht  in 
den  Reim.   Die  Stelle  scheint  verdorben. 

V.  5371. f.  AnisouT  va»  Aifdk>aerde  Rase  va>  Gavkrf. 
Die  Herrn  von  Oudcnaerde  und  Pamele,  so  wie  die  Herrn 
van  Gavere  gehören  bis  spät  herab  zu  den  edelsten  und  be- 
rühmtesten Geschlechtern  Flanderns  *)•  Von  den  hier  ge- 
nannten beiden  begleitete  der  letztere  nebst  einem  Bruder 
Roger  den  Raiser  Balduin  auf  seinem  Zuge  nach  Constanti- 
nopel  2).  Arnold  von  Oudenaerde  erscheint  unter  den  Schied- 
männern in  Sachen  des  Grafen  Ferdinand  gegen  Burithard 
von  Avesne  in  einer  Urkunde  von  1204  3),  wird  mit  dem- 
selben Grafen  in  der  Schlacht  bei  Bovines  (27.  Juli  1214) 
gefangen4),  sitzt  neben  andern  über  den  falschen  Balduin 
1226  zu  Gericht6)  und  zeichnet  endlich  in  Gemeinschaft  mit 
Raso  van  Gavere  im  Jahr  1227  noch  einen  Vertrag  zwi- 
schen Ferdinand  und  dem  Herzog  Heinrich  von  Lothringen 
als  Gewährsmann  6).  Der  Name  Raso  van  Gavere  kehrt 
auch  später  in  der  flandrischen  Geschichte  noch  oft  wieder. 
In  einem  der  kürzlich  bei  Warnkönig  in  den  Beil.  zu  Band  III. 
gedruckten  Criminal-GeXchts  -  Protocolle  der  villa  S.  Petri 
Gandensis  aus  dem  13.  Jahrhundert  kommt  ein  Raso  van 
Gavere  als  Todtschläger,  der  Genugthuung  leistete,  vor  (Beil. 
XL  VI.  nr.  6.  S.  72.).  Nach  der  Zeit  der  Abfassung  des  Pro- 
tocolles  zu  schliessen,  könnte  dieser  ein  Sohn  oder  Enkel 


i)  Sander«!  U1.  S.  1S7.  und  i6&-2j&*  Marchantius  S.  77.  der  Frkf. 
Ausg.  von  i5to. 

a)  Bouquet  XVIII.  S.  800.  Ob  der  S.  509.  S10.  ibid.  genannte  Er- 
nous  de  Armentier«  wirklich  unter  Arnold  von  Oudenaerde  tey,  wie 
die  Herausgeber  den  Registern  zufolge  anzunehmen  scheinen,  müs- 
sen wir  dahin  gestellt  seyn  lauen. 

3)  Ibid.  S.  591. 

4)  Ibid  S.  s9l.  e. 

5)  Ibid.  S.  794. 

C)  Ibid.  S.  CSS.  unter  Note  a. 
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«les  liier  genannten  gewesen  seyn.  Ein  Johannes  van  Gare- 
re tritt  weiter  unten  in  v.  6574.  unserer  Chronik  seihst  auf. 
Gaverc  liegt  im  Lande  Aelst  zwischen  Gent  und  Oudcnncr- 
dc  nächst  der  Scheide. 

V.  5404.  Enpk  dakr  »akr  etc.   Was  hier  erzählt  wird, 
ist  bei  den  meisten  flandrischen  Geschichtschreibern  theils 
'  gar  nicht,  theils  nur  im  Vorbeigehen  erwähnt.   Es  bezieht 
sich  auf  den  Antheil  Ferdinands  an  dem  Streite  des  Bischof!* 
von  Lüttich  mit  Brabant.    Graf  Albert  von  Moha  hatte  auf 
den  Fall  seines  Kinderlosen  Absterbens  gegen  die  Summe 
von  50000  Marli  Silbers  *)  den  heil.  Lainbertus  und  sei- 
ne Kirche  zu  Lütlich  zu  Erben  eingesetzt    Wider  Vennu- 
then  wurde  ihm  nach  Errichtung  dieses  Geschäftes  (1206) 
eine  Tochter  geboren  und  er  starb  noch  che  die  nach  dem 
Eintritt  dieses  nicht  vermut beten  Falles  angeknüpften  Unter- 
handlungen zu  einem  Schlusscrfolgc  gefuhrt  hatten,  im  Jahr 
1212.   Es  kam  jedoch,  wie  es  scheint,  kurz  nach  seinem 
Tode  ein  Vergleich  zu  Stande,  wornach  die  Kirche  zu  Lüt- 
tich wirklich  zu  dem  ihr  zugewiesenen  Erbe  gelangen  sollte. 
Beinahe  gleichzeitig  trat  indessen  auch  Herzog  Heinrich  I. 
von  Brabant  auf  und  verlangte,  dass  ihm  der  Bischoff  von 
Lüttich  gestatte,  die  Grafschaft  so  lange  mit  Beschlag  zu  be- 
legen, bis  er  sich  für  gewisse  Geldsummen,  die  er  dem  Ver- 
storbenen vorgestreckt  haben  wollte,  bezahlt  gemacht  hätte. 
Der  Bischoff  aber  gab  diesem  Begehren  kein  Gehör,  son- 
dern setzte  die  Sache  auf  die  Entscheidung  des  Kaisers  und 
seiner  Grossen  aus,  wenn  dieser  in  die  Nähe  kommen  wur- 
de.  Auf  den  4.  März  des  genannten  Jahres  wurde  nun  von 
dem  in  der  Zwischenzeit  von  Pabst  Innocenz  IH.  exeommu- 


i)  Zu  dieser  Annahme  nöthigt  die  in  Aegid.  Laureae  Vnllii  hiftor. 
Leod.  episcoporum  bei  Bouquet  XVIII.  S.  65».  wörtlich  aufgenom- 
mene Uebergab«  -  Urkunde  von  i  so*  in  Verbindung  mit  Angaben  in 
Reinen  Chronicon  Leodiense  ibid.  S.  6iS. 
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nizirten  Kaiser  Otto  IV  eine  Heichsversammlung  nach  Frank- 
furt berufen,  bei  welclier  Herzog  Heinrich  mit  anwohnte, 
der  Bischoff  aber,  der  es  mit  den»  Pabste  hielt  und  folglich 
Otto  nicht  mehr  als  Reichsoberhatipt  anerliannte,  sich  nicht 
einfand.  Heinrich  ersah  dalier  die  Gelegenheit,  die  Sache 
dem  Kaiser  vorzutragen,  und  es,  wurde  ihm  leicht,  einen  Aus- 
spruch ku  seinen  Gunsten  zu  erlangen,  welcher  im  allgemei- 
nen dahin  lautete,  der  Herzog  möge  die  abgefallene  Stadt 
mit  ihrem  Bischofta  ennahnen,  sich  in  allem  dem  H  illen 
des  Kaisers  zu  unterwerfen  und,  im  Falle  sie  sich  dessen  wei- 
gerte, dieselbe  mit  Kaub  und  Brand  heimsuchen.  Nach  sei- 
ner Rückkehr  vom  Uciclistage  forcierte  nun  der  Herzog  den 
Bischoff  zunächst  auf,  ihn  für  seine  Forderungen,  die  er  au 
den  verstorbenen  Grafen  von  Moha  zu  machen  halte,  zu 
befriedigen,  indem  er  im  Weigerungsfalle  sich  au  Moha  selbst, 
das  er  zu  berennen  drohte,  entschädigen  würde  Durch  be- 
sondere Uebercinkunft  soll  er  sich  jedoch  ausdrücklich  ver- 
pflichtet haben,  seine  Wallen  in  diesem  Falle  nicht  gegen 
Lüttich,  sondern  nur  gegen  Moha  kehren  ku  wollen.  Der 
BischofT  weigerte  sich  wie  früher,  und  Heinrich  rückte  nun  , 
mit  einein  zahlreichen  Heere  gegen  Moha  heran,  wandle  sich 
aber  von  Moha  plötzlich  gegen  Lüttich,  überfiel  und  plün- 
derte die  unvorbereitete  Stadt,  lieber  diese  Unihat  wurde 
er  von  dem  Bischofle  von  Lüttich  in  den  Bann  gesprochen, 
und  bald  darauf  mit  Hülfe  unseres  Grafen  von  Flandern,  so 
w  ie  der  Grafen  von  Boulogne,  Los,  u.  a.  so  in  die  Enge  ge- 
trieben, dass  er  sich  veranlasst  fand,  den  Grafen  von  Flan- 
dern um  Vermittlung  des  Friedens  zwischen  ihm  und  seinein 
Gegner  zu  bitten.  Dieser  wurde  ihm  auch  gegen  das  Ver- 
sprechen  vollständiger  Genugthuung  zu  Thcil  und  der  Graf 
von  Flandern  übernahm  es  überdicss,  ihn  dem  Bischoffe  v  on 
Lüttich  gegenüber  als  Bürge  zu  vertreten.  Der  Sitte  jener 
Zeit  gemäss,  wornach  der  Bürge  (plegius)  im  Falle  der  Nicht- 
erfüllung des  Versprechens  von  Seiten  des  Schuldners  im- 
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mcr  zuerst  einzustellen  hatte,  mithin  die  Hauptverbindlich- 
kcit  auf  sich  übertrug ,  räumte  der  Graf  von  Flandern  für 
die  von  ihm  übernommene  Bürgschaft  dem  Bischof  Fe  von  Lüt- 
tich  einige  Theile  der  Grafschaft  Hennegau  zum  antichrett- 
schen  Pfandbesita  ein,  während  es  ihm  überlassen  blieb,  nicht 
nur  für  pünktliche  Vollstreckung  der  versprochenen  Zusa- 
gen von  Seiten  Brabants,  sondern  auch  für  seine  eigene  Si- 
cherstellung von  dieser  Seite  her  Sorge  zu  tragen.  Nach 
dem  schon  erwähnten  Herkommen  aber  scheint  ihm  auch 
das  Recht  zugekommen  zu  seyn,  im  Falle  Brabant  nicht  er- 
füllen wollte,  die  Gläubiger  zu  gemeinschaftlicher  HülfsvoR- 
Streckung  gegen  dieses  aufzurufen.   Nicht  lange  hatte  die 
auf  solche  Weise  vermittelte  Waffenruhe  gedauert,  als  auch 
bereits  der  Graf  sich  im  Falle  sah ,  von  diesem  Rechte  Ge- 
brauch zu  inachen.   Heinrich  dachte  nicht  an  die  Erfüllung 
seiner  Versprechen  und  der  Graf  von  Flandern  lud  daher 
die  Gläubiger  zur  Hülfsvollstrcckung  ein.    Die '  Partheien 
rückten  zu  Felde  und  es  kam  den  13.  Okt.  1213  bei  Step- 
pcs zum  blutigen  Treffen,  worin  Heinrich  von  dem  BischofF 
und  einigen  seiner  Verbündeten  auf  das  Haupt  geschlagen 
wurde.    Da  nun  auch  der  Graf  von  Flandern  gleichzeitig 
von  einer  andern  Seite  her  feindlich  in  Brabant  eingedrungen 
war,  so  warf  sich  der  Herzog  dem  frühern  Vermittler  von 
Neuem  in  die  Arme.   In  demüthiger  Stellung  erschien  er, 
den  Frieden  erbittend ,  vor  dem  Grafen  und  den  ihn  umge- 
benden flandrischen  Grossvasallen,  welche  ihn  mit  dem  ein- 
stimmigen Zurufe  empfingen:  Ein!  Renurdus  motutchus  fac- 
tut!  Durch  das  wiederholte  Versprechen  beträchtlicher  Geld- 
summen, welche  sowohl  der  Graf  von  Flandern,  als  der  Bi- 
schoff von  Lüttich  und  seine  übrigen  Verbündeten  von  dem 
Herzoge  erhalten  sollten,  und  wofür  er  seinen  ältesten  Sohn 
dem  Grafen  von  Flandern  als  Geisel  stellte,  gelang  es  ihm 
jedoch,  seine  Gegner  zu  besänftigen.   Nachdem  er  noch  über- 
diess  den  28.  Febr.  des  Jahrs  1214  in  der  Stadt  Lüttich  öf- 
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fcntliche  Kirchenbusse  für  die  von  ihm  verübten  Frevel  gc- 
than  hatte ,  wurde  er  von  dem  BischofF  absolvirt  und  der 
Friede  war  hergestellt  Unsere  Chronik  hat  als  Jahr  für 
diesen  Frieden  die  Zahl  1207,  allein  da  dicss  selbst  eine  Cor- 
rektur  von  spaterer  Hand  ist  und  wenigstens  die  Zahl  III 
noch  unter  der  Correktur  deutlich  hervorschimmert,  so  er- 
schien die  Aufnahme  der  Lesart  1215,  d.  h.  1214  neuen 
Styls,  fast  nur  als  eine  Wiederherstellung  des  ursprünglich 
richtigen  Textes.  Man  verbinde  mit  dieser  Bemerkung  noch 
die  /.um  folgenden  Verse. 

V.  5118.  Km»k  daf.r  ka.  oukr  mf*kghbn  tut-  In  wie 
weit  der  Herzog  von  Brabant  die  nach  seiner  Niederlage 
bei  Steppes  wiederholt  und  in  grösserer  Ausdehnung  über- 
nommenen Verpflichtungen  insgcsamiut  erfüllte,  in  welcher 
Weise  namentlich  sein  ältester  Sohn  nieder  frei  gegeben 
wurde,  ist  nirgends  bestimmt  ausgedrückt.  Gewiss  aber  ist, 
dass  Ferdinand,  als  er  im  Anfang  des  Jahrs  1227  aus  zwölf- 
jähriger  französischer  Gefangenschaft  zurückkehrte,  von  dein 
Herzoge  von  Brabant  für  eine  in  seiner  Eigenschaft  als  Bür- 
ge für  diesen  an  den  Bischoff  von  Lüttich  bezahlte  Summe 
von  15000  Pfd.  noch  nicht  entschädigt  war.  Denn  es  kommt 
in  diesem  Jahre  feria  sexta  (d.  h.  Freitag)  ante.  Michaelis  ein 
Vertrag  zwischen  beiden  zu  Stande,  worin  der  Herzog  von  Bra- 
bant verspricht,  die  genannte  von  dem  Grafen  von  Flandern 
in  des  Herzogs  Kamen  an  Lütt  ich  bezahlte  Summe,  nebst 
Zinsen  daraus  von  dem  Tage  an,  wo  dem  Bisehoff  ein  Stück 
der  Grafschaft  Hennegau  zu  anlichrclischein  Pfandbesitz  ein- 
geräumt worden  war,  an  den  Grafen  von  Flandern  zu  zah- 
len, und  diesem  dafür  seine  Veste  Geneppe  ebenfalls  pfand- 
weise überlässt.  Ob  nun  dieser  Vertrag  erst  nach  der  Ge- 
fangennehmung des  Herzogs,  wovon  in  unserer  Chronik  die 
Rede  ist,  errichtet  worden,  oder  ob  eine  abermalige  Worlbrü- 
chigkeit  erst  die  Fehde,  in  welcher  der  Herzog  in  Gefangen- 
schaft gerieth,  herbeiführte,  ist  nicht  ganz  klar,   flleycr  ad 


ann.  1227  erwähnt  der  Gefangennehmung  des  Herzogs  eben- 
falls  und  fugt  bei,  dass  sie  in  einem  Treffen  bei  Assehe  ge- 
schehen. Im  übrigen  weiss  er  von  der  Veranlassung  der 
Fehde  auch  nicht  das  geringste  anzugeben.  Leo  L  S.  102. 
103.  stellt  verschiedene  Vermuthungen  darüber  auf,  deren 
Richtigkeit  oder  Unrichtigkeit  wir  dahin  gestellt  seyn  lassen. 
Jedenfalls  aber  scheint  der  angeführte  Vertrag  und  die  Ge- 
fangennehmung des  Herzogs,  nach  der  Zeit  zu  schliessen,  wel- 
cher beide  angehören,  in  sehr  genauem  Zusammenhange  mit 
einander  zu  stehen,  und  es  wird  diess  um  so  wahrscheinli- 
cher, wenn  unter  anderem  der  Umstand  ins  Auge  gefasst 
wird,  dass  Ferdinands  Gemahlin  Behufs  seiner  Loskaufung 
sehr  bedeutende  Summen  zum  Theil  gegen  hohe  Zinsen  hatte 
aufnehmen  müssen,  für  deren  Rückzahlung  gesorgt  werden 
musste,  und  dass  ein  Theil  des  Lösegelds  (so  weit  nämlich 
nicht  die  Königin  Blanka  es  dem  Grafen  grossmüthig  erlas- 
sen) erst  noch  zu  entrichten  war1). 

V.  5426.  Tusschek  beede  den  comxgheit.  Das  heisst 
zwischen  den  Königen  von  England  und  von  Frankreich,  im 
Jahr  1213.  Die  in  v.  5429  —  38.  angeführten  Thatsacbem 
worüber  das  Nähere  in  der  folgenden  Bemerkung  zu  finden 
ist ,  trugen  allerdings  sowohl  zur  Entstehung  des  Krieges, 
als  insbesondere  dazu  bei,  dass  er  in  Flandern  und  zwischen 
so  zahlreichen  und  mächtigen  Gegnern  geführt  wurde.  Die 
nächste  Veranlassung  war  jedoch  die  wenigstens  theilweise 
in  v.  5455 — 65*  angegebene.  Pabst  Innocenz  HL  hatte  näm- 
lich den  König  Johann  von  England  wegen  seines  Verfah- 
rens bei  der  Erzbischoffswahl  in  Canterbury  den  24*  März 
1208  mit  Bann  und  Interdikt  belegt,  und  drei  Jahre  später, 


i)  Vgl.  über  diese  und  die  vorhergehende  Bemerk,  zuvorderst  Aegid. 
Laureae  Vallis  histor.  Leod.  episcopor.  bei  ßouquet  XVIII.  S.  653— 
66 1 -  (auf  66i.  ist  namentlich  der  Vertrag  von  i*sj),  sodann  Rei- 
nen Cbronicon  Leodiense.  ibidem  S.  6i8-3o.  und  A.  d.  v.  l.d.  XIV. 
&.  aoo  ff.  und  S.  94. 
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als  er  im  Ungehorsam  gegen  die  Kirche  bcharrte,  seine  Un- 
terthanen  vom  Gehorsam  gegen  ihn  entbunden.  Als  auch 
dieses  Mittel  fruchtlos  blieb ,  hatte  er  durch  eine  Bulle  vöm 
Jahr  1212  förmlich  die  Absetzung  Johanns  ausgesprochen. 

Von  dem  pabstlichen  Legaten  Pandulf  sowohl  als  von  den 
unzufriedenen  englischen  Baronen  eingeladen,  sich  des  erle- 
digten englischen  Thrones  zu  bemächtigen,  traf  nun  Philipp 
August  Anstalt,  dieser  Einladung  zu  folgen.  Die  Weigerung 
des  Grafen  von  Flandern ,  seinem  Lehensherrn  bei  dem  be- 
absichtigten Heereszuge  den  kraft  Lehenrechts  schuldigen  Bei- 
stand zu  leisten,  bevor  ihm  der  König  die  ihm  gewaltsam 
abgedrungenen  Städte  Aire  und  Saint  Omer  (vgL  die  Bern, 
zu  v.  5338.)  herausgegeben  haben  würde,  führte  darauf  zu 
dem  längst  vorhergesehenen  offenen  Bruche  zwischen  beiden, 
und  die  nächste  Folge  davon  war,  dass  noch  während  der 
Rüstungen  des  Königs  gegen  England  das  in  v.  5439.  er- 
wähnte Bündnis s  eingeleitet  wurde.  Als  nun  König  Philipp 
August  sieh  genöthigt  sah,  seinem  Plane  auf  England  zu  ent- 
sagen (vgl.  die  Bern,  zu  v.  5470.),  bestimmten  ihn  eben  jene 
Gründe,  sich  mit  seiner  ganzen  Macht  auf  ^Flandern  zu 
werfen,  worauf  dann  die  weiter  in  v.  5473*  u.  s.  w.  erzähl- 
ten Ereignisse  folgten.  Die  Darstellung  derselben  bis  zur 
Katastrophe  bei  Bovines  und  was  damit  in  Verbindung  stand, 
stimmt  übrigens  in  unserer  Chronik  im  Wesentlichen  voll- 
kommen mit  den  Berichten  der  übrigen  Geschichtschreiber 
und  Geschichtsquellen  überein,  wesshalb  in  der  Hauptsache 
auf  diese  hier  verwiesen  werden  darf1). 

V.  5430.  Bbynalt.  Graf  von  Dammartin  und  Boulo- 
gne,  letzteres  seit  1191.   Durch  seine  Vermählung  mit  Ida, 


l)  Vgl.  wegen  «lies  bisher  Angeführten  Meyer  ad  an».  isn-lS.  De- 
ny«  Sauvage  S.  «1-31.  A.  d.  v.  I  d.  III.  S.  S57.  358.  V.  S.  35*.  f. 
XIII.  S.  5m.  Warnk.  I.  S.  1(7.  nebst  der  weiter  in  der  Mole  da- 
selbst angeführten  Litteraiwr. 
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der  Tochter  des  früher  genannten  Matthias  von  Elsas«,  der 
ebenfalls  durch  seine  Gemahlin  Graf  von  Boulogne  gewor- 
den war  (vgl.  v.  4535  fr.)*  Reinald  hatte  dein  Könige  Philipp 
August  im  Jahre  1196  unbedingte  Vasallentreue  gegen  man- 
niglich  ohne  Ausnahme  versprochen,  und  dafür  seinem  Ober* 
lchensherrn  die  Grafschaft  Boulogne  nebst  Zugehörung  im 
Pfand  eingesetzt.  Ein  engeres  Einverständnisse  das  er  mit 
unserem  Grafen  Ferdinand  angeknüpft  hatte,  machte  ihn  je- 
doch dein  Könige  verdächtig,  der  ihn  aufforderte,  ihm  als 
Pfand  seiner  Treue  seine  Schlösser  einzuräumen.  Als  er  sich 
dessen  weigert,  wird  er  durch  Pairsspruch  von  1212  der  Fe- 
lonie schuldig  erklärt  und  die  Grafschaft  Boulogne  zur  Kro- 
ne eingezogen.  Rainald  bringt  dagegen  das  Bündniss  Kai- 
sers Otto  IV.,  des  Königs  Johann  von  England  und  unseres 
Grafen  von  Flandern  nebst  noch  vielen  andern  Theilnehmern 
gegen  Frankreich  zu  Stande,  wird  indessen  bald  darauf  (1214) 
in  der  Schlacht  bei  Bovines  gefangen,  und  stirbt  in  Ketten 
zu  Peronne  1227  *)•  Merkwürdig  ist  die  Anekdote,  welche 
Dcnys  Sauvage  S.  47.  (cap.  XVHL)  über  seinen  Tod  er- 
zählt 

V.  5440.  Daliabse  vah  Grave  Feeraktk.  Den  4.  Mai 
1212  2). 

V.  5450'  blE  COÄIKC  WAS  VAU  DEW  REYSER  OEM.  Durch 

seine  Schwester  Mathilde,  Gemahlin  Herzog  Heinrichs  des  Lö- 
wen von  Sachsen  und  Braunschweig,  und  Mutter  Olto's  IV.  5). 

V.  5466«  Ouam  he  oomkc  te  Cai.ts  wart.  So  weit 
war  bereits  Philipp  August  auf  Anstiften  des  päbstllchen  Le. 
gaten  Pandulf  mit  seinem  Heere  gekommen $  auch  lag  eine 
grosse  Flotte  daselbst  segclfertig.  Die  Ausführung  unter- 
blieb jedoch,  (vgl.  die  Bcinm.) 


1)  A.  d.  v.  I.  A.  xil.  S.  35«.  ff. 

J)  Rymer  Ac.U  pubt.  T.  I.  P.  I.  S  So. 

3)  A.  d.  v.  I.  d.  VII.  S.  100. 
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V.  5470.  Mids  sxrrreh  badx.  D.  h.  auf  die  Verstel- 
lung und  das  Einschreiten  desselben  Legaten,  der  inzwischen 
den  König  Johann  von  England  vermocht  hatte,  sein  König- 
reich dem  pabstlichen  Stuhle  als  Lehen  aufzutragen  *). 

V*  5476.  Sus  scbpb  rbdbb  totes  Daxxb.  Diese  Flot- 
te wurde  jedoch  von  einer  herbeigekommenen  englischen  hier 
vernichtet  Graf  Ferdinand  aber,  der  des  andern  Tags  her- 
beieilte, um  gemeinschaftlich  mit  den  Engländern  Damme  den 
Franzosen  abzunehmen,  wurde  von  der  inzwischen  unver- 
sehens herbeigekommenen  überlegenen  französischen  Land- 
macht geschlagen  und  musstc  mit  den  Seinen  nach  Wal- 
chern flüchten.  Von  da  kehrte  er  nach  dem  Abzüge  des 
Königs  auf  kurze  Zeit  nach  Flandern  zurück  und  bekam  ei- 
nige von  dem  Könige  unterworfene  Städte  wieder  in  seine 
Gewalt,  worauf  er,  erst  als  dieser  zum  zweitenmal  nach  Flan- 
dern kam  und  die  Stadt  Lille  eingenommen  und  in  Asche  ge- 
legt hatte,  nach  England  übersetzte2). 

V.  5505.  Ekdb  vobbex  brandek  etc.  Das  Nähere  bei 
den  ebenangefiihrten  Schriftstellern. 

V.  5513.  Vah  Aribw.  Hier  verwechselt  unser  Chronist, 
der  einen  der  verschiedenen  Texte  der  GeneaL'vor  sich  ge- 
habt haben  muss,  Aqmtania,  wie  es  dort  heisst,  mit^Wa,  so 
dass  er  Vater  und  Sohn  zum  Entsätze  von  Aire  herbeieilen 
lässt,  während  nach  der  GeneaL  und  den  übrigen  Quellen 
König  Johann  von  England  in  Aquitanien,  d.  h.  in  Guienne, 
einfiel  und  der  Sohn  (Ludwig)  dorthin  zog,  der  Vater  (Phi- 
lipp August)  aber  allein  nach  Aire  aufbrach.  Vgl.  die  an- 
gef.  Geneal.  a.  a.  O* 

V.  5528*  f.  Dat  dib  coimsc  Achter  trochkn.  Dtcss 
rührt  von  der  eben  bemerkten  Verwechslung  her.   Da  die 


i)  A.  A  y,  L  i  V.  S.  S54. 

s)  Vgl.  GeMju.  &  144.  im  Tbtt.  %.  17.  st«  ia  Verbiadtmg  arit  Meyer 
«d  um.  ui3.  Deiiys  Savvege  S.  3i.  Ondegh.  II.  S.  IS-W.  »1.  & 
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Belagerung  beim  Herannahen  des  Königs  aufgehoben  wurde, 
so  muss  unser  Chronist ,  der  auch  den  König  Johann  dabei 
anwesend  sevn  lässt,  diesen  gleichfalls  ab/.iehen  lassen.  Tro- 
cken steht  übrigens  lur  trocke  (reeiperet  se.). 

V.  5534»  Vab»  von  Arien  int  groknr.  Maier  lässt 
beide  Grafen  zwischen  ihrem  Abzüge  von  Airc  und  ihrer 
Reise  nach  Aachen,  statt  ins  Grüne,  gegen  den  Herzog  tou 
ürabant  ziehen  und  diesen  /.um  Beitritt  zu  ihrem  Bündnisse 
mit  Otto  IV.  gegen  seinen  (des  Herzogs)  Schwiegervater,  den 
König  Philipp  August,  nöthigen,  worauf  wir  nachträglich 
au  der  Bemerkung  zu  v.  5405.  hier  noch  aufmerksam  ma- 
chen* 

V.  5538.  Ton  Aren.  Nach  Oudegh.  (IL  S.  91.  92.) 
schichten  sie  Mos  Abgeordnete  an  ihn  und  zwar  noch  ehe 
sie  Aire  belagerten. 

V.  5554.  Mhttkn  hertoghe  van  Lorrynr.  Man  könn- 
te zweifelhaft  seyn ,  ob  Herzog  Theobald  t  von  Oberloth- 
ringen,  der  seinem  Vater  Friederieb  II.  in  diesem  Jahre  ge- 
folgt war,  oder  der  schon  öfter  in  unserer  Chronik  genann- 
te Herzog  Heinrich  IL  von  Miederlothringen  und  Brabant 
hier  gemeint  sey,  denn  beide  waren  auf  Otto's  Seite.  Es 
ist  aber,  wie  auch  aus  Meyer  und  Denys  Sauvage  deutlich 
hervorgeht,  kein  anderer,  als  der  letztere,  der  seine  Tochter 
Maria  dem  K.  Otto  IV.  hier  verlobte  *). 

V.  5555.  Ende  met  menegiikn  Runnsn  rkynk.  Denys 
Sauvage  und  Meyer  a.  a.  O.  zählen  viele  der  anwesenden 
Grossen  mit  Namen  auf. 

V.  5586.  Bovines.  Im  Bezirke  von  Lille,  nahe  Cisoing. 
Sehr  ausführlich  und  mit  vielen  Kinzelnheiten  findet  sich  die- 
se Schlacht  beschrieben  in  der  Geneal.  der  neuesten  Brüs- 
seler Ausg.  S.  145 — 148.  und  148 — 152.  (an  letzterem  Orte 


i)  Vgl.  Meyer  ad  ann.  isi«.  Denys  Sauvage  S.  34.  A.  tl.  v.  L  d.  XIIL 
S.  394.  XIV.  S.  94.  VM.  S.  33*. 
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nach  Vinc.  Bellovac.  Spec  bistor.)  —  des  The».  28.,  ferner 
bei  Meyer  und  Doms  Sauvage  a.  a.  O.  und  ebenso  bei  Ou- 
degh.  II.  S.  91  —  100.  Vgl.  auch  die  bei  Warnk.  I.  S.  167- 
Anm.  *  angeführte  Litteratur. 

V.  5627.  Daer  was  gheclanc  van  den  käsigen.  Mari-.- 
ge,  mueula  ferrea ,  Panzerring,  Masche:  Hemd  daraus.  Vgl. 
Huydcc.  op  Melis  Stokc  IL  S.  152  — 37«,  besonders  S.  136. 
Samuel  Bush  Meyrick,  a  critical  inquiry  intp  antient  armour 
etc.  London  S.  A.  foL  Vol.  L  S.  21.  ff.  VoL  III.  Glossary 
unter  Maclea  und  Mascia,  Desselben  Abhandlung  über  die 
alten  Waffen  in :  Archaeologia  or  nüscellaneous  tracts  rela- 
ting  to  antiquity,  publishcd  by  the  society  of  antiquaries  of 
London  Vol. XIX.  London  1821.XVU,26.,  welche  Stelle  wir 
jedoch  hier  nur  nach  einein  Aufsatze  in  den  Wiener  Jahr- 
büchern der  Litteratur  (vgl.  Jahrg.  1837.  Band  79.  S.2.)  an- 
führen können. 

V.  5662.  Dit  gheüiel  up  den  xniSTE  dach.  Es  war 
Sonntag  den  24.  Juli  1214.  Ferdinand  wurde  auf  einem  mit 
vier  Fuchsen  (fejuauds)  bespannten  Wagen  an  Händen  und 
Füssen  gefesselt  im  Triumphe  nach  Paris  geführt,  und  das 
Volk  sang  ihm  den  Spottreim  zu : 

Quatre  ferrandj  bien  fenrez 
Menent  Ferrand  bien  taittti. 

Oudegh.  II.  S.  100. 

V.  5682.  De  drie  stkden.  Es  waren  nach  der  Geneal. 
S.  148.  (im  Thes.  am  Schluss  des  §.  28*  S.  402.)  Ipcrn,  Brüg- 
ge und  Gent,  deren  Benennung  unserem  Chronisten  hier  in 
der  Feder  geblieben  zu  seyn  scheint  Auch  Meyer  zum  Jahr 
1214  gedenkt  dieser  Feuersbrünste,  so  wie  der  Ueberschwem- 
mung  um  Brügge;  auch  verheerende  Seuchen  sollen  nach 
ihm  in  diesem  Jahre  an  vielen  Orten  Flanderns  geherrscht 
haben. 

V.  5699-  £  Ende  tlant  —  Heerde  an  den  conikc. 
Diess  ist  nicht  im  eigentlichen  Sinne  des  Worts  zu  verste- 
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hen.  Nach  der  Niederlage  bei  Bovine«  war  allerdings  ganz 
Flandern  den  französischen  AVaflen  preisgegeben,  und  das« 
dem  Könige  von  Frankreich  der  Gehorsam,  den  er  als  Ober- 
lclicnsherr  hier  zu  verlangen  hatte,  nicht  ferner  versagt  wer- 
den konnte,  verstand  sich  von  selbst  Allein  das  Lehen  wur- 
de nicht  eingezogen,  wie  man  aus  v.  5697*  f.  unserer 
Chronik  schliesaen  könnte,  sondern  Johanna  wurde  vielmehr 
ausdrücklich  unter  den  früher  bestandenen  Bedingungen  in 
dem  Besitze  desselben  bestätigt  In  dem  kurz  nach  der  Schlacht 
bet  Bovines  abgeschlossenen  Waffenstillstände  mit  König  Jo- 
hann von  England  wurde  Flandern  mit  inbegriffen  *). 

V.  5715.  EüDE  VOX.OEBDE  DKSEv  R&DE  etc.  Ueber  die 
Freilassimg  des  Grafen  Ferdinand  vgl.  hauptsachlich  Warn- 
könig I.  S.  169.  nebst  der  dort  angeführten  Litteratur. 
Für  den  gegenwärtigen  Zweck  bemerken  wir  nur  so  viel, 
dass  Johanna  die  Freigebung  ihres  Gemahls  von  König  Phi- 
lipp August  vergebens  zu  erlangen  bemüht  war.  Erst  nach 
seinem  Tode  (er  starb  1223)  und  zwar  auch  erst  nach  meh- 
reren Jahren  gelang  es  ihr  endlich  den  sogenannten  Vertrag 
von  Melun  herbeizufuhren,  kraft  dessen  König  Ludwig  VIII. 
einwilligte,  dass  Ferdinand  unter  sehr  drückenden  Bedingun- 
gen seine  Freiheit  erhalten  sollte.  Auch  dieser  den  10.  April 
1223  zu  Melun  abgeschlossene  Vertrag  kam  jedoch  nicht 
sofort  zur  Vollziehung,  weil  die  Barone  und  Städte  von  Flan- 
dern demselben,  so  weit  sie  dabei  betheiligt  waren,  ihre  Zu- 
stimmung versagten,  bis  endlich,  als  auch  Ludwig  AHL  noch 
im  Jahr  1225  mit  Tod  abgegangen  war,  ein  weiterer  im 
Jan.  1226  zu  Paris  und  Lille  mit  dessen  Nachfolger  Lud- 
wig IX.  errichteter  Traktat  den  Vertrag  von  Melun  mit  ei- 
nigen Abänderungen  bestätigte  und  so  der  Graf  seino  Frei- 
heil  erhielt   Dahin  ist  das,  was  in  v.  5701  —  5722.  und  na- 


i)  Vgl.  Oudegh  Ii.  S.  104..  betenden  die  Note»,  u»d  War»koV»g  I. 
8.  t6l. 
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mentlich  in  v.  5715.  f.  über  die  Freilassung  des  Grafen  ge- 
sagt ist,  xu  verstehen.  Ferdinand  kam  nach  einigen  den 
1.,  nach  andern  den  6.  Jan.  1227  nach  Flandern  zurück. 
Seine  Gefangenschaft  hatte  12  Jahre,  5  Monate  und  einige 
Tage  gedauert J). 

V.5755uf.  DlCS  ABDER  IMG  HF.*  NaKD  SKATK  ClIimTOFKELS 

daoh.  D.  h.  den  27.  Juli  1233  (S.  Christophs  Tag  ist  der 
25')*  Fr  starb  am  Steine*   Den  gleichen  Tag  bat  auch  Meyer. 

V.  5737«  Merket.  Kloster  31arqnctlc  im  Dekanat  Lil- 
le, Diöz.  Tournai  2> 

V.  5772.  Thomas«.  Sohn  des  Grafen  gleichen  Namens 
von  Savoyen  (1188—1233.)  und  Margarethens,  einer  Erbin 
von  Faugigny  (st  1233.).  Seine  Schwester  Margaretha,  Ge- 
mahlin des  Grafen  Raimund  Berengar  VIL  von  Provence, 
war  die  Mutter  der  Gemahlin  König  Ludwigs  IX.  von  Frank- 
reich, welche  ebenfalls  den  Namen  Margaretha  führte.  Er 
war  somit  der  Oheim  dieser  letztern.  Seine  Vermahlung  mit 
Johanna  hatte  1237  statt.  Nach  deren  Tode  (1244)  kehrte 
er  in  sein  Vaterland  zurück,  wo  er  sich  mit  Beatrix  von  Fiesko 
in  »weiter  Ehe  verband  5).  Ucbcr  seine  einjährige  Regie- 
rungsperiode, deren  Ruhe  in  der  Hauptsache  nur  durch  zwei 
vorübergehende  Fehden  unterbrochen  wurde;  die  eine  «wi- 
schen seinem  Bruder,  dem  Bischoff  Wilhelm  von  Lüttich 
und  Graf  Walram  von  Limburg ,  worin  er  seinem  Bruder 
Beistand  leistete  (im  Jahr  1238),  die  andere  (1237)  gegen 
Herzog  Heinrich  von  Brabant,  den  er  nebst  dessen  Bruder 
Gottfried  als  Gefangenen  von  Brüssel  nach  Gent  brachte,  vgl. 


i)  A.  d.  v.  I.  d.  XIII.  S.  5s  i. 

a)  Sander.  III.  S.  *4S.  Ueber  die  Stiftung  des  Klotten  durch  Gräfin 
Johanna  vgl.  Geneal.  S.  i55.  im  Tl.ei.  19  lueriut  S.  715.  Jac- 
ques de  Guyse  XIV.  S.  jio.  Meyer  setzt  diese  Stiftung  ins  Jahr 
1  sSo. 

5)  A.  d.r.U  XITJ.  S.  i is.  XVII.  S.  i*5.  166.  Vi.  S.  a.  Oudegh. 
IL  S.  isS.  £  Jacques  de  Guyse  XIV.  &  bii. 
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unter  andern  Meyer  unter  den  betreffenden  Jahren  und  Ou- 
degfa.  IL  cap.  90.  Die  Fehde  mit  Brabant  scheint  mit  den 
.  früher  erwähnten  Streitigkeiten  noch  in  einigem  Zusammen- 
hange gestanden  zu  haben,  wesshalb  ihrer  hier  Erwähnung 
geschah,  vgl.  die  Bein,  zu  v. 5118.).  Ueber  die  Fehde  mit 
Limburg  vgl.  unter  anderem  der  furchtbaren  Heeresmacht 
wegen,  die  hier  Graf  Thomas  auf  den  Beinen  gehabt  haben 
soll,  Iperius  S.  718* 

V.  5760.   SoffDER  HOER  VAS  HAREN  LICHA.MK*     Iloer  ist 

das  franz.  hoir^  lat  hercs.  Eine  einzige  mit  Ferdinand  er- 
zeugte Tochter  starb  bald  wieder,  wie  es  scheint,  kurz  nach 
dem  Tode  ihres  Vaters.   Meyer  ad  ann,  1233. 

V.  5766.  nec  iaer  xl  erde  viere.  Und  zwar  den  5. 
Dez.  dieses  Jahres.  Meyer  zu  diesem  Jahre.  A.  d.  v.  1.  cL 
X1IL  S.  522.  Lebroussart  in  seiner  Note  3.  zu  Oudegh.  IL 
S.  131.  hat,  gestützt  auf  ihre  lateinische  Grabschrift,  den  15. 
De/.br.  Allein  die  Worte  quintina  luce  Decembris  sind  oline 
Zweifel  nur  mit  dem  5.  Dczbr.  zu  übersetzen,  indem  quin- 
tina wahrscheinlich  blos  des  Verses  wegen  vermöge  einer 
Art  licentia  poctica  für  qutnta  und  nicht  für  quindena,  d.  h. 
dechna  qutnta  steht. 

V.  5772.  Äl ergriete.  Margaretha  IL,  mit  dem  Beina- 
men von  Constantinopel  oder  die  Schwarze,  jüngere  Schwe- 
ster der  verstorbenen  Gräfin  Jobanna  (vgl.  \.  $080.  imd  die 
Bern,  dazu),  geb.  1202.  Ihr  erster  Gemahl  war  Burkhard 
von  Avesncs,  Archidiacon  und  Canonicus  des  Stifts  S.  Pe- 
ter zu  Lille,  ein  Verwandter  ihres  Hauses  und  einer  der 
Vormünder,  dessen  Obsorge  sie  nebst  ihrer  iiilern  Schwester 
in  zartem  Alter  von  dem  nach  dein  Orient  scheidenden  Vater 
anvertraut  worden  war.  (Nach  einigen  wäre  Margaretha  erst 
nach  ihrers  Vaters  Abreise  zur  Welt  gekommen.)  Diese 
im  Jahre  1215  eingegangene  Verbindung,  deren  Frucht  die 
in  v.  5776.  f.  genannten  Söhne  waren,  wurde  später  für 
nichtig  erklärt,  ja  es  wurde  überhaupt  in  Zweifel  gezogen, 
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ob  nur  eine  Ehe  bestanden  habe.  Die  Bertinianer  r»  B.  laug- 
nen  diess  ausdrücklich,  und  Kaiser  Friederich  IL  faud  für 
gut,  die  genannten  beiden  Söhne  im  März  1242  zu  legititui- 
ren.  In  Folge  einer  Ton  Pabst  Innocenz  IV.  eigens  ange- 
ordneten Untersuchung  wurde  indess  durch  Spruch  vom  i9. 
Nov.  1249  diese  Ehe  fiir  ein  matrimonium  putativum  und 
die  Kinder  daraus  fiir  rechtmässige  Kinder  erklärt,  und  die- 
ser Spruch  den  17.  April  des  Jahres  1251  vom  Pabstc  be- 
stätigt 

V.  5782.    "WlLLEJUliE    DEN    GRAVE    DaMPIKR.  ZwcilCr 

Sohn  von  Graf  Guido  IL  von  Dampierre  und  Mathilde,  ei- 
ner  Erbin  von  ßourbon.  Die  Vermahlung  v  geschah  gegen 
die  Mitte  des  Jahrs  1218.  Wilhelm  starb  jedoch  drei  Jah- 
re vorher,  ehe  Margaretha  zur  Regierung  liam  2). 

V.  5785.  Haddk  soe  iii  risdre.  Ausser  den  im  fol- 
genden Verse  genannten  drei  Söhnen,  von  denen  weiter  unten 
noch  die  Rede  seyn  wird,  hatte  -Margaretha  noch  zwei  Töch- 
ter, wovon  eine,  Johanna,  1245  den  Grafen  Theobald  IL  von 
Bar  ehelichte,  die  andere,  Maria,  Aebtissin  in  Flines  wurde  3). 

V.  5800.  Vau  Vrahcrerire,  hares  souereyn.  Die 
Handschrift  liest  hären  sotie  reyn.  So  kann  es  jedoch  un- 
möglich hetssen,  denn  Ludwig  des  IX.  Mutter  hiess  bekannt- 
lich nicht  Margaretha,  sondern  Blanka  und  war  nicht  Gräfin 
von  Flandern,  sondern  die  Tochter  des  Königs  Alfons  IX.  von 
Kastilien.  Auch  klänge  der  Reim  vrouwe  reyn  auf  sone  reyn 
doch  allzu  matt  Es  muss  souereyn  gelesen  werden,  was 
mit  dem  Sinne  zusammentrifft  und  bei  der  Be&chaiVenhcit 

j)  VgL  Iperius  S.  7i3„  insbesondere  Jacques  de  Guyse  XIV.  liv.  so. 
cap.  5-8.  (S.  is-36.)  cap.  so.  (S.  193.),  wo  eine  Art  kürten  Le- 
bensabrisses von  Burkhard  mitgetheilt  wird.  Es  ist  jedoch  damit 
zu  verbinden,  was  Meyer  ad  ann.  133I  bemerkt.  Ausser  diesen  vgl. 
Oudegh.  II.  S.  57.  I«.  >t.  A.  d.  v.  1.  d.  XUI.  S.3ss.  ff. 

s)  A.  d.  v.  I.  d.  XIII.  S.  3s s. 

3)  Avd.  v.  1.  d.  XllL  S.  Iii.  Oudegb,  II.  S.  i3t. 
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der(  w  •  und  u  besonders  in  diesem  Tbcilc  der  Handschrift 
nicht  als  eine  Aenderung  angesehen  werden  kann,  so  we- 
nig als  die  Vereinigung  der  in  der  Handschrift  getrennten 
Silben.  Anders  verhält  es  sich  mit  den  Worten  soe  de[l]dc. 
Die  Handschrift  liest  sor  dade.  Diess  giebt  jedoch  schlechter- 
dings keinen*  Sinn,  wogegen  delde,  so  viel  als  dedde,  vollkom- 
men in  den  Zusammenhang  passt  und  ganz  leicht  durch  ei- 
nen bloscn  Schreibfehler  in  dede  verwandelt  werden  konnte. 
Die  Einschaltung  des  /  schien  daher  unbedenklich. 

V.  5805.  Jas  van  Avf.snb.  Nach  mancherlei  Streitig- 
keiten mit  den  nachgebornen  Söhnen  zweiter  Ehe  wurde 
endlich  durch  schiedsrichterlichen  Spruch  Honigs  Ludwig  des 
.  Heiligen  und  des  pabstlichen  Legaten  Otto  im  Juli  1246  die 
von  unserem  Chronisten  bemerkte  Erbtheilung  unter  den 
Söhnen  Margarethens  auf  den  Fall  ihres  Todes  festgesetzt 
und  von  Mutter  und  Söhnen  beschworen Johann  von  A  ves- 
ne  starb  den  24.  Dez.  1256,  nach  Meyer  1257,  zu  Valencien- 
nes;  also  noch  lange  vor  seiner  Mutter  Tode. 

V.  5808.  Boudewire.  Nach  Oudegh.  n.  S.  134.  erhielt 
er  Beaumont  als  Herrschaft  eingeräumt,  scheint  keine  bedeu- 
tende Rolle  gespielt  zu  haben,  versöhnte  sich  nach  seines 
Bruders  Johann  Tode  mit  der  Mutter  und  starb  nicht  lange 
nach  ihr.  Seine  Tochter  Beatrix  von  Avesnes  wurde  übri- 
gens Mutter  des  nachmaligen  Baisers  Heinrich  VH.  von  Lu- 
xemburg 2). 


i)  A.  d.  v.  L  d.  XH1.  S.  5j3-  3>5.  Warnk.  I.  S.  i?3.  ff.  Ueber  die 
kurz  darauf  wieder  autgebrochenen  «ehr  verwickelten  Streitigkeiten, 
den  Verlauf  des  daraus  entstandenen  Krieget  und  dessen  endliche  Bei- 
legung durch  verschiedene  Friedensverträge  im  Jahr  i>56>  welche 
im  Jahr  1161  die  pä  östliche  Bestätigung  erhielten,  vg).  A.  d.  v.  L  d. 
und  insbesondere  Warnkönig  a.  a.  0.  nebst  der  bei  lezterem  ange- 
gebenen Littcratur. 

a)  Meyer  ad  ann.  u56.  und  Iperius  S.  ;*©. 
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V.  5828.  Met  shxrtoghbs  dochteb  va*  Bhabant.  Sic 
hiess  Beatrix  und  war  Tochter  von  Herzog  Heinrich  IL  von 
Brabant  (1255  —  1248).  In  erster  Ehe  hatte  sie  den  Land- 
grafen Heinrich  Raspo  von  Thüringen,  den  bekannten  Gegen- 
kaiser Friederichs  H.,  zum  Gemahl  gehabt.  Dieser  war  1247 
gestorben  *). 

V.  5838.  Vobb  de  stede  van  Masoore.  Wilhelm  hatte 
sich  1248  dein  Kreuzzuge  Königs  Ludwig  des  Heiligen  an- 
geschlossen und  gerieth  mit  ihm  und  dem  grössten  Theile 
seines  Heeres  den  5.  April  1250  zu  Charmasak  unweit  Ma- 
soore in  Gefangenschaft  der  Sarazenen,  welche  bekanntlich 
den  König  selbst  in  Ketten  nach  Masoore  schleppten  2). 

V.  5840.  Daäet.  Die  den  4.  Juni  1249  von  König  Lud- 
wig eroberte  Stadt  Damiette  musste  als  Preis  für  seine  Frei- 
lassung und  die  Summe  von  800,000  Byzantiner  in  Gold 
für  die  Loskaufuug  der  übrigen  Gefangenen  gegeben  werden. 
Sie  erhielten  ihre  Freiheit  den  5.  Mai  1250  3). 

V.  5848.  Te  Trengis.  Kaum  aus  ägyptischer  Gefangen- 
schaft zurückgekehrt  fand  Wilhelm  im  Turniere  zu  Trase- 
gnies  in  Hennegau  den  6.  Juni  (nach  Meyer  in  den  ersten 
Tagen  des  Mai)  1251  seinen  Tod  *). 

V.  5855.  Dlamt  vas  Curtriäe  etc.  Vgl.  Oudegh.  TL. 
S.  155. 

V.  5857.  Upt  wout  van  Nispejjt.  Es  ist  die  bei  Meyer 
ad  ann.  132  (S.  146.)  genannte  Silva  Niepensis,  das  bascum 

i)  Meyer  ad  ann.  134  7.  A.  d.  v.  1.  d.  XIV.  S.  96.  XV.  S.  49S. 

3)  Iperius  S.  734.  ff.  Meyer  ad  ann.  1148—1150.  Oudegh.  II.  S.  i5o. 

1 54.  nebst  den  dort  in  der  Note  angeführten  Stellen  aiu  Joinvüle. 

A.  d.  v.  1.  d.  XI3I.  S.  3a$.  VI.  S.  5.  Michaud  hist.  des  oroisades  IV. 

S.  io5.  310.  auch  S.  635. 
3)  Vgl.  Iperius ,  Meyer  und  Oudegh.  a.  a.  O.  A.  d.  v,  I.  d.  V.  &  5. 

und  Michaud  IV.  S.  335.  ff. 
,    4)  Jperius  S.  738.  Oudegh.  IL  S.  i35.  not.  5.  Jacques  de  Guyte  XV. 

S.  107.  A.  d.  v.  I.  d.  XIII.  S.  533. 
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de  Niepa  bt'i  Aegid.  de  Roy a  S.  55.  lin.  29.  (Ausg.  v.  Swccr- 
lius),  nach  Sander.  III.  S.  90.  s\ha  totius  Flandriac  maxima 
atque  amoenissima —  im  Casseler  Amt,  unweit  Hazebrouk;  ei- 
nerseits von  derLvs,  andererseits  von  dem  ebenfalls  Niepe  ge- 
nannten Flüssclien  begrunzt. 

V.  5860*  De  keerhe  tb  GaoEMNGE.  Ein  Cisterzienser 
Nonnenkloster  in  der  Diözese  Tournai,  nahe  der  Stadt  Cour- 
trai, 1238  von  Johanna  von  Constantinopel  gegründet,  1285 
aber  von  der  Gräfin  Beatrix  unter  die  3Iauern  von  Cour- 
trai selbst  verlegt.   Daher  wird  sie  sowohl  in  der  Gcneal. 

31.,  als  auch  in  unserer  Chronik  und  bei  Oudegh.  ty.  S. 
155.  150.  als  Stifterin  genannt 

V.  5868.  Gwy  hake»*  soäe.  Ihren  Nachfolger  (vgl  v. 
5888—7625).  Guido,  bei  der  früheren  Erbtheüung  ebenfalls 
auf  Flandern  angewiesen,  trat  jetzt  an  die  Stelle  seines  ver- 
storbenen Bruders,  im  Jahr  1251.  Muer  voer  waerhede  sos 
—  seine  Multer  —  bthüt  die  upperstc  voechdie ,  denn  erst 
gegen  1278  oder  79  wurde  er  förmlich  und  urkundlich  von 
ihr  in  die  Gemeinschaft  der  Landesregierung  mit  aufgenom- 
men 2). 

V.  5872.  De  welke  stokdes  bares  tut  etc.  Diese  Ver- 
sicherung ist  nach  der  Gencal.  S.  159.  im  Thea.  %.  32.  Sie 
gilt  jedoch  nur  von  der  zweiten  Hälfte  der  Rcgicrungs-Pe- 
riode  Margaretha^  3). 

V.  5879.  Te  Felt5es.  Die  Cisterzienser  -  Abtei  Flines, 
unweit  Douay,  gleich  mehreren  andern  Klöstern  Flanderns 
eine  Stiftung  Margarethas  *). 

V.  5882.  mec  ende  lxxmu.   Margaretha  starb  den  10. 

i)  Vgl.  Sander.  III«  S.  17.  ff.,  wo  mach  die  Note  3.  von  Lebroussari  zu 

Oudegh.  II.  S.  i35.  zu  ergänzen. 
»)  Vgl.  Iperius  S.  759.  Oudegh.  II.  S.  i55.  not.  7. 
S)  Vgl.  die  Born,  zu  v.  58o5.  und  dazu  noch  Meyer  ad  ann.  1 16t. 
4)  Iperius  S.  760.  Meyer  ad  ann.  m?j.  Oudegh.  II.  S.  1J7. 100. 
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Febr.  1280»  Diess  ist  nach  alter  Rechnung  das  Jahr  1279 
und  wir  würden  uns  vielleicht  die  Aendemng  der  Zahl  un- 
serer Handschrit  in  mcc  ends  ixxrnu  erlaubt  haben,  hätte 
.  nicht  die  Geneal.  sowohl  der  Brüsseler  Ausg.  S.  159.  als 
die  des  Thea,  am  Schlüsse  von  §.  32.  ebenfalls  die  Zahl  1278. 
Ipcrius  S.  739.  Meyer  ad  ann.  1 279-  und  Oudegh.  II.  S.  200. 
haben  1279,  d.  h.  1280  n.  St,  und  die  gleiche  Jahrszahl  neh- 
men auch  die  Verfasser  der  A.  d.  v.  1.  d  an.  (XIII.  S.  325  ) 

V.  5889.  Tghesceet.  Von  1246;  bestätigt  1256  und 
1261,  vgl.  die  Bein,  zu  v.  5805.  Leber  die  nachfolgende 
Regierungs  -Periode  des  Grafen  Guido  von  Dampierre  vom 
10.  Febr.  1280  bis  7.  März  1305  verweisen  wir  hier  insbe- 
sondere auf  Jules  van  Praet,  histoire  de  la  Flandre  depui* 
le  comte  Gui  de  Dampierre  jusrju'aux  ducs  de  Bourgogne 
1280—1383.  Tom.  I.  It.  Bruxelles"l828.  8. 

V.  5896.  Erde  Jas  db  hovtste  bbofder  etc.  Unrich- 
tig. Dieser  starb,  wie  oben  gezeigt  wurde,  vor  seiner  Mut- 
ter, es  ist  sein  Sohn  gleiches  Namens,  der  seiner  Grossmut- 
ler  Margaretha  nach  ihrem  Tode  in  Hennegau  folgte,  und 
den  22.  Aug.  1304  starb 

V.  5904.  De  dochteh  van  dfx  ^o&^JL^*  Mathilde, 
Tochter  Roberts,  Herrn  von  Bethunc  und  Dendermonde, 
erste  Gemahlin  Guido 's,  starb  den  8.  Nov.  1264.  —  Den  Na- 
men Vogt  führten  die  Herrn  von  Bcthune  von  der  Schutz- 
vogtei  über  die  Abtei  S.  Vedast  in  Arras ,  die  ihrem  Hause 
erblich  zustand  2). 

V.  5915.  Robbrecht.  Guido's  Nachfolger ;  vgl.  v.  7627 
-7848. 

V.  5923.  Blajtck.   Bei  andern  auch  Katharina  genannt, 
i)  A.  d.  v.  1.  d.  xrn.  S.  37  9. 

s)  Vgl.  A.  d.  v.  1.  d.  XIII.  S.  3>9.  Warnk.  I.  S.  43i.  auch:  Andre  Du- 
ebesne  histoire  ge'ne'alogique  de  la  nuuon  de  Betbune  (Paris  1(39.  fol.) 
S.  «0.  ff. 


566 


erste  Gemahlin  Roberts,  starb  1271.  Ihr  Vater  Karl,  jün- 
gerer Bruder  Ludwigs  des  Heiligen,  seit  1246  Graf  von  Pro- 
vence, Anjou  und  Maine,  bekannt  durch  seine  Eroberung 
des  Königreichs  Neapel  (seine  Krönung  erfolgte  den  6.  Jan. 
1266)  und  als  Mörder  des  letzten  der  Hohenstaufen  (29.  Okt.' 
1268),  starb  7.  Jan.  1285.  Während  des  Kriegs  mit  ihren 
Söhnen  erster  Ehe  hatte  ihm  Margaretha,  um  seine  Hülfe 
zu  erlangen,  Hennegau  auf  seine  Lebensdauer  abgetreten; 
er  entsagte  jedoch  später  seinen  Ansprüchen.  Ihr  Enkel  Ro- 
bert schloss  sich  (1265)  in  einem  Alter  von  18  Jahren  auf 
seinem  Zuge  nach  Neapel  mit  einer  Schaar  auserlesener  Flan- 
drer  an  ihn  an  und  erhielt  als  Preis  seiner  Tapferkeit  in 
der  Schlacht  bei  Benevent  (s.  die  folgende  Bern.)  die  Hand 
seiner  Tochter.  Robert  war  es  auch,  der  dem  Richter  Jo- 
hann von  Bari,  welcher  Conradins  Todesurtheil  verlas,  im 
Angesicht  des  Königs,  seines  Schwiegervaters,  den  Degen 
durch  den  Leib  rannte,  dass  er  todt  zu  dessen  Füssen  nie- 
dersank *> 

V.  5929.  Metsfroetb.  Manfred,  natürlicher  Sohn  Frie- 
derichs IL,  Oheim  Conradins,  Fürst  von  Tarent,  erst  Regent 
von  Sizilien,  dann  den  11.  Aug.  1258  zum  Könige  gekrönt, 
lallt  in  der  Schlacht  gegen  Karl  von  Anjou  in  der  Ebene 
von  Campo  Florido  bei  Benevent  den  26.  Febr.  1266.  Sein 
Leichnam  wurde  nach  der  Schlacht  in  den  Reihen  der  Flan- 
derer  gefunden.  Diese  Schaar,  von  Robert  befehligt,  soll 
den  Sieg  entschieden  haben.  Einige  wollen  sogar,  dass  Ro- 
bert den  König  Manfred  mit  eigener  Hand  erlegt  habe,  was 
aber  nicht  richtig  ist  2). 

V.  5930.  Ieghex  de  heleghe  kerre.  Manfred  setzte  den 


j)  Meyer  ad  «nn.  i*6S.  Oudegh.  II.  S.  174.  ff".  A.  d.  v.  I.  d.  XII T.  S. 

35t-  369.  X.  S.  410.  XVm.  S.  >3i.  a36.  346. 
j)  Meyer  und  Oudegh.  *.  a.  0.  A.  d.  v.  I.  d.  XVHI.  S.  >3o. 
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Streit  der  Hohenstaufen  gegen  die  römischen  Päbste  fort 
und  hatte  Neapel  und  Sizilien,  das  sich  Alexander  IV.  un- 
terworfen hatte,  diesem  wieder  entrissen.  Dessen  Nachfol- 
ger Urban  IV.  stellte  ihm  nun  Karl  von  Anjou  entgegen  *). 

V.  5940.  Vax  Apülien.  Es  ist  ohne  Zweifel  die  Stadt 
Lucera,  wohin  die  Wittwe  Manfreds  mit  ihren  Kindern  sich 
geflüchtet  hatte  und  welche  Karin  nach  seinem  Siege  bei  Be- 
nevent noch  einigen  Widerstand  leistete2). 

V.  5946'  Hikt  Kabel  die  te  sixe  xv  iahen.  Nach  an- 
dern soll  er  blos  11  oder  12  Jahre  alt  geworden  und  an  Gilt, 
das  ihm  seine  Stiefmutter  Jolantha  gab,  gestorben  seyn  3). 

V.  5948.  Ende  curt  naer  desex  grokten  bovhk.  Wie 
aus  der  Bern,  zu  5925  und  5946.  hervorgeht,  starb  Blanha 
lang  vor  ihrem  Sohne  Karl. 

V.  5951.  Our*  waer.  Die  Handschrift  liest  ohne  Zwei- 
fel aus  blosem  Versehen  ouer  wäre, 

V.  5954.  Vas  Niuers  die  graefnede.  Jolantha,  Toch- 
ter der  mit  Eudes,  einem  Sohne  des  Herzog  Hugo  IV.  von 
Burgund,  verbundenen  Gralin  Mathilde  IL  von  Nevcrs.  Sie 
war  Wittwe  Johann  Tristans,  des  vor  Tunis  den  3.  Aug. 
1270  gestorbenen  Sohnes  Ludwigs  des  Heiligen  und  vermählte 
sich  in  zweiter  Ehe  mit  Robert,  im  Anfang  des  Jahrs  1272  4). 

V.  5957.  Die  ix  Borgoehgex  WAS  HEHTOGHE.  Robert  IL, 
Solin  und  Nachfolger  des  vorgenannten  Herzogs  Hugo  IV. 
von  Burgund  (1272—1505.)  5). 

V.  5960.  Lodewijc.  Folgt  seinem  Vater  Robert  in  der 
Grafschaft  Nevers,  als  dieser  in  Flandern  zur  Regierung 
kommt  (1305),  vermählt  sich  im  Nov.  1290  mit  Johanna,  der 


1)  A.  d.  v.  L  d.  XVm.  S.  3i8.  »19. 

s)  A.  d.  v.  L  d.  XVIII.  S.  s3». 

3)  Oudegh.ll.  S.  17  5.  A.  d.  v.  I.  d.  XIII.  S.  33i. 

O  A.  d.  v.  1.  d.  XIII.  S.  33 1.  VI.  S.  10.  XL  S.  j3i.  i5a. 

5)  A.  d.  v.  !.  d.  XI.  S.  *5i. 
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einzigen  Tochter  und  Erbin  von  Graf  Hugo  IV.  »on_  Rethel, 
stirbt  den  23.  Juli  1522 

V.  5967'  SiKEtt  souereyb.  Auch  hier,  wie  in  v.  5800., 
liest  die  Handschrift  »inen  sone  teyn,  es  miiss  jedoch  wie  an 
jener  Stelle  souereyn  gelesen  werden.  Der  Souereyn  ist  Kö- 
nig Philipp  HL,  der  Kühne,  ältester  Sohn  Ludwigs  IX.  (1270 
—1285),  der  die  den  28.  Mai  1277  erfolgte  Verlobung  mit 
der  noch  nicht  heiratksfuhigen  Johanna  vermittelt  hatte.  Die 
Vermählung  geschah  erst  unter  seinem  Sohne  und  Nachfol- 
ger Philipp  IV,  dem  Schönen,  (1285—1314)  \  Sowohl  die- 
ser, als  der  in  v.  5800.  erwähnte  Fall  gehörte  übrigen»  aller- 
dings unter  diejenigen,  welche  des  Raths  und  der  Einwilli- 
gung des  Oberlehensherrn,  des  Souereyn,  wie  er  in  unserer 
Chronik  genannt  wird,  bedurften. 

V.  5969.  DlÄ  AKDER  EROEDER  WAS  EES  EDEt  GREYlf.  Ki- 

tian  hat  das  Wort  Bweimal  m  verschiedener  Bedeutung. 

Das  einemal  heisst  es  bei  ihm  so  viel  als  niederL  gruen, 

lat  granum,  aetnus,  Korn,  Kern.  In  dieser  Bedeutung  kommt 

das  Wort  auch  im  Roman  der  Rose  vor.    Falsch  g-eiaet  sagt 

hier  unter  anderem  von  sich  (Comb.  Handschr.  fol.  62.  col.  3« 

v.  30. ff.): 

Als  nv  b«n  ie  priorinne 
Ende  el«  av  bea  ie  abdewe 
Ende  ala  av  eertt  profeste 
Dal  dorga  ie  de  neerelt  wijt 
Ende  »ouke  dordine  Ulfe  tijt 
Meer  ie  Ute  daet  graen  daeraf 
Ende  ea  tovke  aiet  dant  caf. 

Ebenso  findet  es  sich  unter  andern  in  einem  der  geistli- 
chen Lieder  bei  Hoffmann  horae  belgicae  U.  S.  21. 
Jesui  U  nrijnre  harten  grtin. 
Das  anderemal  heisst  es  bei  Hfl.  balUaus,  tlegems,  bei. 

0  A.  d.  V.  I.  d.  XI.  S.  »St  tSS. 
»)  A.  d.  v.  L  d.  XI.  S.  «u. 

v 


Digitized  by  Google 


569  — 


latulus.  Vielleicht  bangt  es  in  dieser  leisten  Bedeutung  mit 
dem  Worte  gXOSSLß-  v«  a«  Schnurrbart  (Hoflm.  H.B.  III.  Glos- 
sar. 8-  v.  gram  S.  159.)  zusammen.  Von  beiden  angeführten 
Bedeutungen  kann  im  gegebenen  Falle  nur  die  erste  zu- 
treffen. 

Ob  indessen  das  hier  vorkommende  greyn  auch  mit  dem 
zuerst  angefahrten  Worte  nichts  gemein  haben,  und  etwa 
aus  einer  deutschen  Wurzel  abzuleiten,  vielleicht  mit  greinen 
verwandt  seyn  möchte,  wahrend  dem  Worte  greyn  in  der 
Bedeutung  von  grattum  ohne  Zweifel  dieses  Ieztere  zu  Grunde 
liegt,  überlassen  wir  andern  zu  entscheiden. 

V.  5971.  Robbrächt  vas  Casselk.  Tritt  später,  wie  im 
folgenden  Verse  richtig  bemerkt  ist,  noch  öfter  bei  unsrem 
Chronisten  auf;  war  Herr  von  Cassel  und  Warneston,  Ge- 
mahl Von  Johanna  von  Bretagne,  Tochter  Herzogs  Arthus  IT., 
residirte  gewöhnlich  in  dem  befestigten  Schlosse  Wal  oder 
Walle  in  dem  oben  (v.  5867)  genannten  Walde  Niepe,  starb 
1331  *). 

V.5982.  Hiet  Willem.  Er  erhielt  die  Herrschaften  Den* 
dermonde  Und  Richebourg  zu  seinem  Antheile;  vermähl- 
te sich  mit  Alix  von  Neelle,  ältester  Tochter  Raouls  von 
Clcrmont,  Herrn  von  Neelle,  Connetabels  von  Frankreich, 

der  in  der  Schlacht  bei  Courtrai  fiel  —  und  der  Vicomtes- 

■ 

sc  von  Chateaudun,  Alix  von  Dreux.  Er  wurde  Stammva- 
ter der  nachherigen  Herrn  von  Dendermonde  und  Vicomte 
von  Chateaudun  *). 

V.  5986.  Hier  wa  tbac  tb  howelire.  Hier  lässt  unser 
Chronist  den  ebengenannten  Wilhelm  zweimal  hintereinan- 
der eine  und  dieselbe  Ehe  schliessen  (vgl.  v.  5992);  denn  des 
/teeren  dochter  van  Nigeüa  und  Raotdt  dochter  van  Neele  ist  eine 

i )  Andre*  Ducheine  hUL  gene'aL  de  la  naiton  de  Bethune  S.  a3l.  A.  d. 

v.  I.  d.  XIII.  S.  S17.  33i.  431.  Sander.  HL  S.  70.  90. 
j)  Duchesa«  bist,  genial,  de  la  maUoa  de  Bethune  S.  i»6.  »39. 


ujid  dieselbe  Person.  Die  Saclie  dürfte  sich  einfach  aus  der 
Vcrmuthung  erklären,  dass  unser  Chronist  verschiedene  Quel- 
len vor  sich  gehabt,  in  denen  je  nach  der  Sprache,  in  der 
sie  abgefasst  waren,  der  Kamen  der  Gemahlin  Wilhelms 
verschieden  lautete.  Fand  er  z.  B.  in  seiner  lateinischen 
Quelle,  vielleicht  in  der  Gcneal.,  dass  Wilhelm  die  j'dia  do- 
vu'ni  de  Nigella,  in  der  franz.  aber,  dass  er  j4Ux  de  Nadle 
ßlle  aisnee  de  Raoul  Stre  de  JSeelL'  etc.  geheurathet  habe,  so 
Konnte  er  leicht  auf  den  Gedanken  gerathen,  dass  hier  von 
verschiedenen  Verbindungen  die  Rede  sey,  und  um  sicher 
au  gehen,  nahm  er  beide  Angaben  auf. 

'V.  60U7.  Esi>E    MJDS  DAT    SUSE   ADDERS    SONDEN  LAVES". 

W  ir  übersetzen  der  angenommenen  Lesart  zufolge :  und  ver- 
mittelst dessen  seine  Erbsünden,  d.  h.  die  von  seinen  Vor- 
fahren, seinen  Eltern  ererbten  Sünden,  seine  Eltern-  (au- 
dsrs)  -  Sünden  laben,  d.  h.  sie  pflegen,  ihnen  nachgeben;  —  wie 
weit  richtig,  steht  dahin.  Es  kann  nämlich  auch  anders  und 
soudsn  gelesen  werden;  die  Stelle  wird  dann  aber  noch  we- 
niger verständlich. 

Dasselbe,  was  [hier  von  Balduin  erzählt  ist,  liest  man 
auch  von  Bönig  Ludwig  VHI.  von  Frankreich,  und  ebenso 
von  Herzog  Friedrich  von  Schwaben  (starb  den  20-  Jan. 
1191  vor  Akre)  und  Andern.  Balduin  lebte  im  Kloster  zu 
Bodcloe,  und  wurde  nach  seinem  frühzeitigen  Tode  (1296) 
in  Brügge  beigesezt  1). 

V.  6015.  Jhan".  Zuerst,  wie  unser  Chronist  richtig  be- 
merkt, Probst  von  S.  Donas  in  Brügge,  dann  von  S*  Peter 
in  Lille,  hierauf  von  1280  Bischof  in  Metz,  und  zulezt  von 
1282—1290  Bischof  von  Lüttich  2). 


j)  Geneal.  S.  160.  Andrrf  Ducheane  !.  c.  A.  d.  v.  I.  d.  V.  S.  5  39.  XIII. 
S.  480. 

a)  Sander.  II.  S.64.  in  fine.  A.  d.  v.  !.  d.  XIV.  S.  »06.  ff. 
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V.  6023.  Hibt  Philipps.  König  Karl  von  Sizilien  «ah 
den  schönen  stattlichen  Mann  an  der  Schule  zu  Paris,  wo 
er  als  Geistlicher  lebte,  bewog  ihn,  seinem  Stande  zu  ent 
sagen,  und  nahm  ihn  mit  nach  Äpulien,  wo  er  ihn  zum 
Bitter  schlug,  und  ihm  die  Gräfin  von  Thiette  in  Apulien 
vermählte.  Sie  hiess  Mathilde  von  Courtenai  und  stammte 
von  Raoul  von  Courtenai,  Grafen  von  Thiette,  und  von  Alix 
von  Montfort.  Nach  dem  Tode  seiner  Gemahlin  (1 303)  kehrte 
Philipp  auf  einige  Zeit  nach  Frankreich,  und  von  da  nach 
Flandern  zurück.  Unsre  Chronik  selbst  erwähnt  weiter  un- 
ten seines  Antheils  an  dem  Befreiungskämpfe  der  Flandrer 
gegen  Philipp  den  Schönen.  Spater  begab  er  sich  jedoch 
wieder  nach  Italien,  erhielt  von  Karin  die  Grafschaft  Thiette 
eingeräumt,  und  soll  sich  zum  zweitenmal  mit  Pctronella 
von  Loretto  verheirathet  haben.  Er  starb  kinderlos  1308, 
und  wurde  in  Neapel  begraben  *). 

V.  6030.  HgRTOGiirN>E  vAir  Cmw.  Andern  zufolge  eine 
Gräfin,  vgl.  die  vorige  Bemerkung. 

V.  6040.  Die  eerste  dochter  etc  So  auch  nach  der 
Geneal.  S.  160.  Thes.  §.  32.  Nach  andern  war  sie  die  zweite 
Tochter.  Ihr  Name  ist  Margaretha.  Ihr  Gemahl  Herzog 
Johann  I.  von  Brabant2)  (1261—1294),  der  Sieger  vonWö- 


i)  Andre  Duchenne  bist,  geneal.  d.  1.  m.  de  Bethnne  S.  aifi.  Oudegh.II. 
S.  s3i.  Warnk.  I.  S.  184. 

a)  Jobann  von  Flandern  ist  auch  als  Minnesinger  berühmt.  Seine 
Lieder  stehen  in  der  Manessischen  Sammlung  1,  S.  7.  8.  Hoffmann 
borae  bclgicae  I,  9.  stellt,  doch  ohne  besondern  Grund,  die  Ver- 
muthang auf,  er  habe  sie  als  Bräutigam  im  Jahr  1175  verfasst. 
Er  hat  in  einer  dem  königlichen  Institut  in  Amsterdam  über- 
reichten Abhandlung  die  Herstellung  dieser  Lieder  versucht.  Vgl. 
auch  Mone,  (Uebersicht  der  nieder!.  Voiksliteratur  älterer  Zeit,  Tü- 
bingen 1 838.  8.  S.  194),  welcher  aus  dem  Vorkommen  deutscher 
Reime,  die  im  Niederländischen  keine  sind,  den  Beweis  zu  ge- 
ben sucht,  da«  zwei  der  ihm  zugeschriebenen  Lieder  entweder  un« 
acht,  oder  von  ihm  selbst  in  hochdeutscher  Mundart  gedichtet  sind. 


I 
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ringen  (5.  Jim.  1288)  *)  war  Wittwcr  der  1271  verstorbe- 
nen Tochter  Ludwigs  des  Heiligen,  Margaretha.  Seine  Ver- 
mählung mit  der  hier  genannten  flandrischen  Gräfin  gleiches 
Namens  geschah  1273-  Nach  D-jehesne  S.  227.  wäre  übri- 
gens unsre  Grafin,  als  sie  den  Herzog  von  Brabant  geheira- 
thet,  ebenfalls  Wittwe  gewesen.  Ihr  erster  Gemahl  soll  rief 
den  26.  M:inc  1258  verstorbene  Bruder  des  Römerhönigs , 
Grafen  Wilhelms  II.  und  Oheim  und  Vormund  des  Grafen  Flo- 
rens V.  von  Holland,  ebenfalls  Florens  mit  Namen,  gewe- 
sen seyn.    Sie  starb  den  3.  Juli  1285  *). 

V.  6042.  de  axükr  vo  Hoi.la.nt  DEN  GRAUE.  Beatrix, 
nach  «ludern  die  erste  Tochter,  Gemahlin  von  Graf  Florens  V. 
von  Holland  (1256  —  1296),  einem  Sohne  des  in  der  vor. 
Bein,  genannten  Bönigs  "Wilhelm.  Andre  Duchesne  L  c.  A. 
d.  v.  1.  d.  XIV.  S.  440. 

V.  6043-  De  derde.  Maria,  in  erster  Ehe  Gemahlin  des 
Grafen  Wilhelm  von  Jülch,  der  mit  seinem  Vater,  dem  re- 
gierenden Grafen  Wilhelm  IV.  von  Jülch,  in  derNaclit  vom 
16.  auf  den  17.  März  1278  in  Aachen  erschlagen  wurde;  in 
«weiter  mit  Simon  von  Chateauvillain,  Seigneur  d'Arc  en  Bar- 
rois,  starb  1297.  Aus  ihrer  ersten  Ehe  stammte  neben  einem 
altem  Sohne  Wilhelm ,  der  an  seinen  in  der  Schlacht  bey 
Furnes  erhaltenen  Wunden  als  Gefangener  des  Grafen  von 
Artois  (1297)  starb,  der  spater  so  berühmt  gewordene  Wil- 
lem de  clerc ,  der  in  der  Schlacht  bei  Mons-en-Peule  seinen 
Tod  fand. 

Die  Angabe  unsres  Chronisten,  dass  sie  einen  Herrn  van 


i)  Öesungen  von  Jan  Tan  Heclu  In  »einer  Rymkronyk  betreffend* 
den  slag  van  Wccringen ,  van  hei  Jair  i  3  3  8  —  «Ügegeven  vanJ. 
F.  Willem»  Brüssel  1 8)6.  4.  Hier  findet  sieh  auch  eins  dar  oben 
besprochenen  Minnelieder  Johann»  von  Brabant  in»  Niederländische 
übertragen.  (S.  tXVI.) 

a)  A.  d.  v.  I.  d.  XIV.  S  99.  433-437. 
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Melonen,  d.  i.  von  Mailand  gcheiratliet ,  beruht  vielleicht  auf 
einer  Verwechslung  mit  ihrem  Halbbruder  Heinrich,  der  die 
Grafschaft  Lodi  im  Motländucfien  erheirathete  *). 

V.  6045.  De  Vierde.  Beatrix,  Gemalilin  von  Hugo  von 
Chatillon,  Grafen  von  Saint- Pol  (1289—1293)  und  Blois 
(1292  —  1307),  wird  auch  in  der  Geneal.  S.  101.  (im  Thes. 
%.  52.)  als  die  vierte  Tochter  Guido'»  aus  erster  Ehe  erwähnt. 
Andern  zufolge  war  sie  jedoch  die  dritte  Tochter  zweiter 
Ehe  2). 

V.  6050.  Derwesrelt  verleet.  dcn,8.Novbr.  1264,  bei- 
gesezt  in  der  Kirche  zu  Flincs5). 

V.  6054.  Vaw  Lusenborscu  des  grauen  dochtfr.  Isa- 
bella,  Tochter  Graf  Heinrichs  III.  von  Luxenburg  (1226  bis 
1275),  Tante  des  Kaisers  Heinrich  VIL   Sie  starb  1295  *). 

V.6058.  Was  van  Namen  graefnedikks.  Guidos  Sch  wie- 
gervater  hatte  sich  1259  mit  Gewalt  der  dem  griechischen 
Kaiser  Balduin  von  Courtcnai  erblich  angefallenen  Mark- 
grafschaft Namur  bemächtigt,  und  Maria,  die  daraus  vertrie- 
bene Gemahlin  Balduins,  verkaufte  hierauf  ihre  Ansprüche 
an  Guido  von  Dampierre.  Die  Fehde,  die  dieser  nun  mit 
Heinrich  begann,  wurde  dadurch  beigelegt,  dass  Guido  des- 
sen Tochter  Isabella  zum  Weibe  und  die  Markgrafschaft  Na- 
mur zur  Mitgift  bekam  (1265). 

V.  6065.  Adde  soe  ,vi  hjndre.  Eigentlich  11,  aber  aller- 
dings nach  der  Rechnung  unsres  Chronisten  nur  6  solche, 
doer  men  sprac  aue  vele.  Eine  Tochter  Johanna,  die  als  Nonne 
in  Flui  es,  und  drei  andre,  die  sehr  frühzeitig  starben,  über- 


i)  A.  Ducbeme  a.  a.  O.  uad  S.  s«tf.  Oudegb.  II.  S.  toi.  A.  d,  v  I.  d. 

XIV.  S.S17.  XIII.  S.  5*9. 
t\  A.  d.  v.  I.  d.  XI.  S.59S.  XII.  S.  59a.  XIII.  S.  319. 
5)  A.  Duchesne  S  tu. 
4)  A.  d  v.l.  d.  ,XIV.  S.  1S9   XIII.  S.  319. 
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geht  er,  und  Beatrix,  welche  nach  Einigen  au»  dieser  Ehe 
stammte,  hat  er  unter  den  Kindern  erster  Ehe  aufgezahlt 

V.  6065.  Manhoefte  ,  d.  h.  Mannshäupter,  capita  virilia, 
Personen  männlichen  Geschlechts. 

V.  6067.  Jait  was  de  houtste  ghixakt.  Kommt  spa- 
ter als  Jan  van  Namen  noch  öfter  in  unsrer  Chronik  vor. 
1297  wird  ihm  die  Markgrafschaft  Namur  von  seinem  y a- 
ter  Guido  abgetreten,  welchem  er  als  Johann I.  folgt  Er 
«starb  zu  Paris  den  1.  Febr.  1351,  64  Jahre  alt,  und  wurde 
den  4.  desselben  Monats  bei  den  Franziskanern  daselbst  bci- 
gesezt 2). 

V.  6068.  Die  asdek  Gwy.  Guido,  Herr  von  Richeburg  *), 
erhielt  nach  Einigen  von  seinem  Vater  Guido,  nach  andern 
von  seinem  Halbbruder  Robert,  welchen  der  Vater  1299  da- 
mit belehnt  hatte,  Seeland  eingeräumt,  und  unterwarf  sich 
dieses,  mit  Ausnahme  von  Zicriksee,  von  Heidensee  bis  zur 
Maas  (1300),  verlor  es  jedoch  der  That  nach  durch  seine 
Niederlage  vor  Zieriksee  1304,  obgleich  er  «ich  noch  später 
bis  1309  Graf  von  Seeland  schreibt4). 

V.  6069.  Hetäkic,  Graf  von  Lodes  oder  Loddes,  nach 
Einigen  Lodi  im  Mailändischen,  Gemahl  Margarethas,  der 

i)  Vgl.  Bern,  zu  v.  604  5.  A.  d.  v.  1.  d.  XIII  S.  539.  Warnk.I.  S.  1*5. 
a)  A.  d.  v.  1.  d.  XIV.  S.  i»6.  197. 

5)  So  nennt  ihn  Oudegh.  II.  S.aoa.j  auch  in  der  A.  d.  v.  1.  d.  XIII. 
S.  Sag.  heisst  er  so.  Meyer  nennt  ihn,  wie  seinen  Bruder,  Johan- 
nes Namurcaeus ;  bemerkt  übrigens ,  dass  ihm  der  dominatus  Ri- 
cheburgensis  zugefallen,  und  in  der  Geneal.  S.  i  61.  wird  er  dominus 
de  Gavere  genannt.  A.  Duchesne  hat  unter  den  Söhnen  Robert« 
von  Bethune  einen  Guido  von  Richebonrg.  Sollte  bei  Meyer,  Oudegh. 
und  den  Verf.  3er  A.  d.  v.  I.  d.  nicht  eine  Verwechslung  mit  die- 
sem stallgefunden  haben?  vgl.  namentlich  Melis  Stoke  VIII.  S. 
und  IX.  S.  1549.  wo  von  Guido  gesagt  ist,  dass  er  zur  Zeit  seines 
Angriffs  auf  Seeland  noch  onghtgoet  gewesen,  und  was  Huyde- 
codper  dazu  bemerkt. 

4)  Vgl.  A.  d.  v.  1.  d.  XIII.  S.  Sag.  XIV.  S.  441-443.  insbes.  den  an 
erster  Stelle  angeführten  Kluit  Tom.  I.  P.  II.  S.  5lo.  f.  auch  Meyer 
ad  ann.  i5o3.  ff. 
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Tochter  de?  Grafen  Dietrich  VII.  von  Cleve  (1277  —  1505), 
starb  den  6.  Novbr.  1357 

V.  öü73.  Die  cosrsc  was  irr  scotlakt.  Margaretha  war 
in  erster  Ehe  an  Alexander,  zweiten  Sohn  Königs  Alexan- 
der m.  von  Schottland  (1249  —  1286),  und  nachdem  dieser 
noch  vor  seinem  Vater  gestorben  war,  an  Graf  Reinald  I. 
von  Geldern  (1271—1326)  vermählt,  starb  1521 2). 

V.  6075.  Vau  Freses  den  heere  rike.  Isabclla,  nach 
andern  die  jüngste  von  Guido's  Töchtern,  vermählte  sich  1307 
an  Johann  von  Luxemburg,  Herrn  von  Fiennes  oder  Ficno- 
res  und  Tingri.  Nach  Oudegh.  II.  S.  202.  Anm.  3.  wäre  er 
Herr  von  Fresnes  und  Castellan  von  Burborg  gewesen.  Le/.- 
tercs  scheint,  wenigstens  wenn  man  A.  Duchesne  S.  143.  ver- 
gleicht, nicht  möglich5). 

V.  6076.  De  deade  dochter.  Hiess  Philippine.  Dir  Geschick 
ist  in  unsrer  Chronik  selbst  erzählt.  Ihre  Verlobung  mit  dem 
Prinzen  Eduard  von  Wales,  nachherigen  König  Eduard  II. 
von  England,  mit  dem  Beinamen  von  Carnaroon  (1307 — 27) 
geschah  1294.  Sie  starb  als  Gefangene  in  Paris,  nach  Eini- 
gen 1302,  nach  andern  1304,  nach  noch  andern  1306*). 

V.  6085.  S  y  m  oese  Ijauwaert  etc»  Dieses  Umstandes  ge- 
schieht in  den  andern  verglichenen  QueUen  keine  Erwäh- 
nung, übrigens  findet  sich  in  einer  Urkunde  bei  Warnk. 
Tom.  HI.  S.  67.  nr.  30.  in  den  Criminalrcgistern  des  Klosters 
Sanct  Peter  bei  Gent  ein  Simon  Lauwaert  unter  den  consi- 
liarh's  domint  comüis. 


i)  Meyer  ad  ajin.  1S04.  in  fine.  Oudegh.  II.  S.  20s.  A.  d.  v.  1.  d.  XIII. 

S.  Sa*  XIV.  S.  397. 
a)  A.  d.  v.  I.  d.  XIII.  S.5«9.  VII.  S.  »56.  XIV.  S.  aij.  auch  Buchanan 

rer.  Scot.  bist.  Ausg.  von  Elievir  1668.  S.  340. 

3)  Meyer  ad  ann.  i3o4  in  fine.  A.  d.  v.  L  d.  XIII.  S.  3 19.  Wamk.  I. 
3.  iS5. 

4)  A.  d.  v.  L  d.  XIII.  S.  Sag.  VII.  S.  130-134.  Annales  Gandavensium 
(im Corpus  Chronic.  Flandriae  Bruxcll.  i«3  7-  Tom.I.)  S.  4*6.  Meyer 
*u  den  gen.  Jahren.  Oudegh.  II.  S.  sos.  S.  355.  ff. 
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V.  6089'  Dk*  conitic  Phimppse.  Philipp  der  Schöne, 
Sohn  Philipps  des  Kühnen  und  Isabel lens  von  Arragonien 

1285-1314  0-  • 

V.  6102.  Dat  was,  hi  was  pbtmis,  d.  h.  Pathe,  lat.  pa- 
tr inus,  franz.  parrain.  Philippinen  war  Philipps  Pathenkind 
und  hatte  in  der  Taufe  seinen  Namen  erhalten 

V.  6118.  Dat  cheek  pmscuK  vas  des  rwe  etc.  Nach 
Denys  Sauvagc  empfieng  König  Philipp  den  Grafen der  auf 
seine  Einladung  mit  seiner  Tochter  vor  ihm  erschien,  mit  den 
Worten:  En  nom  Disu,  Sire  Cornte,  ainsi  n'tra  mie,  Vous 
avez  fmt  ah'unce  a  mon  ennemy ,  sims  mon  sceu:  parquoi  vous 
et  eile  demourerez  deuers  rnoi.  Der  Hauptgrund,  den  der  Kö- 
nig fiir  sein  Verfahren  gegen  den  Grafen  geltend  mach- 
te, war,  dass  Eduard  zur  Zeit  der  Verlobung  seines  Soh- 
nes mit  Philippa  einen  feindlichen  Einfall  in  Guienne  ge- 
macht hatte.  Philipp  stellte  also  das  eingegangene  Verlöb- 
niss  als  eine  Art  Hochverrath  gegen  die  Krone  Frankreich 
dar.  Das  Pairsgericht,  das  nach  Einigen  in  der  Sache  nle- 
dergesezt  wurde,  soll  jedoch  den  Grafen  Guido  von  der  ihm 
schuldgegebenen  Felonie  völlig  frcigcsprochcn^haben 3). 

V.  6140*  HlSR  HOESTER  SISE  DOC1ITEB  LATE8.   Der  Graf 

erhielt  seine  Freilassung  nur  unter  der  Bedingung,  dass  er 
seiner  Verbindung  mit  England  entsagte  und  dem  Könige 
überdiess  versprach,  eine  Kriegssteuer  in  seinem  Lande  zu 
erheben,  wovon  die  eine  Hälfte  dem  Könige  zukommen,  die 
andre  ihm  überlassen  werden  sollte.  Philippa  aber  blieb  als 
Geisel  in  des  Königs  Händen,  bis  sie  starb 


i)  A.  d.  v.  I.  d  VI.  S.  i6.ff. 

9)  Vgl.  Geneal.  S.  161.  Annal.  Gandav.  S.  377.   Denys  Sauv.  S.  75. 
Meyer  ad  aon.  119s.  Oudegli.  II.  8.  »5?.  A.  d.  r.  I.  d.  Xlll.  8.  5j6. 

3)  Vgl.  Deny«  Sauv  S.  7 5.  Meyer  ad  ann.  1396.  A.  d.  v.  I.  d.  VI.  S.i  7. 
Oudcgh,  II.  S.  iS«.  Warnk.  I.  S.  195  ff. 

4)  Warnk.  1.  S.  197.  und  die  dort  angeführten  Stellen.  Oudegfc.  II 
S.  »5«. 
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V.  6147«  Dat  beedb  de  brugghen  hf.iven  vlogen.  Ge- 
ncal.  S.  1 62»  quod  ambo  pontcs  Parisius  ex  aquarum  abun- 
dantia  rapida  sunt,  confractL  Umgekehrt  wird  floss  für  flog 
gebraucht  {in  folgender  Stelle  (Roman  der  Rose,  Comb.  Cod. 

fol.  10.  col  3.  v.19.): 

Hi  (d.  h.  die  god  van  ninnen)  seile  eenen  straelin  doe 
Ende  trac  te  ainen  hören  toe 
Dien  Sterken  faoghen  ende  scoet 
Tzware  slraele  dat  mi  vloet 
Int  herte  binnen  etc. 

V.  6168.  Bohifaces.  Bonifacius  Vffl.  (1294—1303.)  !). 
Seiner  eigenen  Zerwürfnisse  mit  Philipp  wird  weiter  unten 
in  unsrer  Chronik  selbst  gedacht-  vgl.  v.  7631- ff. 

V.  6180.  Van  Melanen  den  legaet.  D.  Ii.  Meldensem 
episcopüm,  den  Bischof  von  Meaux,  nach  Aegvd.  de  Roya 
(bei  Sweertius  Annales  Belgici  S.44.)  undOudegh.II.  S.269. 

V.  6216.  Der  nach  diesem  folgende  Vers: 
[Ende  de  paeus  in  wäre  dinc] 
fehlt  in  der  Handschrift,  und  ist  daher  auch  nicht  gezählt. 
Er  ist  aber  ohne  Zweifel  blos  durch  den  Buchbinder  weg- 
geschnitten worden.  V.6215.  u.  16.  sind  nämlich  im  Texte  aus- 
gelassen und  am  Rande  unten  nachgetragen,  schon  von 
v.  6216*  ist  jedoch  die  untere  Hälfte  der  Buchstaben  abge- 
schnitten. 

V.  6220.  Den  coninc.  Eduard  I.  (IV.)  1272— 1307. 2) 
V.  6227*  Abdouffi.es.    Adolph  von  Nassau,  gewählt 
1.  Mai,  gekrönt  zu  Aachen  1.  Juli  1292;  fällt  in  der  Schlacht 
bei  Geinheim  2.  Juli  1298.   Er  war  durch  englisches  Geld 
für  das  Bündniss  gewonnen  worden3). 

V.  6229.  Van  Oesterrike  den  hertoghe.  Herzog  Al- 
bert I.  von  Oesterreich,  seit  1282  Herzog  in  diesem  Lande, 


i)  A,  d.  v.  L  d.  IIL  S.377.C 

s)  A.  d.  v.  1.  d.  VII.  S.116. 

5)  A.  d.  v.  L  d.  VII.  S.354.  Meyer  ad  jwn.  1396. 


und  den  23.  Juni  1298  dem  Bönig  Adolph  entgegengesetzt, 
Aach  dessen  Tode  er  den  9.  Aug.  zum  zweitenmal  gewählt 
und  den  20*  dess.  Monats  zu  Aachen  gekrönt  wird;  kommt 
um  l.Mai  1308 

V.  6231.  Bbabast.  Herzog  Johann  II.  von  Brabant 
(1294—1312)  Enkel  Guido's  (vgl.  v.  6040.  u.  die  Kein.  dazu), 
und  Tochtermann  König  Eduards  IV.  von  England.  Die  ihm 
vermählte  Tochter  hiess  Margaretha  imd  stammte  aus  Eduards 
erster  Ehe  mit  Isabella  von  Castilien2). 

Geldbb.  Reinald  L  Guidos  Tochtermann  (s.  v.  6073.  u. 
Bern.  dazu). 

Gulkelant.  Nach  Maier  wahrscheinlich  Leiner  von  den 
beiden  nacheinander  zur  Regierung  kommenden  Söhnen  Wil- 
helms IV.,  also  weder  Walram  (1278  —  97),  noch  Gerhard 
(1297—1329),  sondern  der  ältere  seiner  zwei  Enliel,  welche 
beide  den  Namen  Wilhelm  führten,  und  von  dem  gleichzei- 
tig mit  W ilhelm  IV.  getödteten  ältesten  Sohne  desselben,  Gui- 
do's  Tochtermann,  abstammten,  s.  die  Bern,  zu  v.  6043  *). 

V.  6232.  Hollakt.    Graf  Florens  V.  Tochtermann  Gui- 
do's.  s.  v.  604*.  u.  Bern.  dazu. 

V.  6235.  Alifnoe.  Eleonora,  zweite  Tochter  König 
Eduards  aus  der  v.  6231.  erwähnten  Ehe,  Gemahlin  des  Gra- 
fen Heinrich  HL  von  Bar  (1296  oder  97—1302)  *). 

V.  6239.  Ghebaertsberge.  Der  deutsche  Name  für  Gram-  . 
mont   Die  Zusammenkunft  fand  den  25.  Dec.  1296  statt 5). 

V.  6240.  Daeb  graue  Gwt  hanscap  dedb.  Dieses  Um- 
standes  erwähnt  unter  allen  übrigen  Quellen  nur  das  Chro- 
nicon  von  Adrian  de  Budt  (Corpus  Chron.  Flandr.  S.  SOS-)* 
Die  Huldigung  bezog  sich  natürlich  auf  Rcichsflandern  und 

i)  A.  d.  v.  I.  d.  VII.  S.  35 5. 
t)  A.  d.  v.  1.  d.  VII.  S.n9. 

3)  A.  d.  v.  1.  d.  XIV.  S.  5 17. 

4)  A.  d.  v.  1.  d.  VII.  S.  119.  XIII.  S  437. 
*)  Meyer  ad  «in.  1*96.  VVarak.  I  S.  19S. 
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bildet  ein  wichtiges  Datum  für  den  bei  Wandt.  L  S.  186  — 
195.  erzählten  Rechtsstreit  Guido's  über  Reichsflandern.  Es 
erklärt  sich  daraus  auch  um  so  eher,  theils  warum  Johann 
von  Avesne,  der  bei  der  Zusammenkunft  in  Grammont  zu- 
gegen gewesen  seyn  soU,  überhaupt  dahin  harn,  theils  war- 
um er  sich,  statt  dem  Bündnisse  beizutreten,  vielmehr  jezt 
um  so  eher  auf  Seiten  des  Königs  von  Frankreich  schlug. 

V.  6250.  Drie  prelate.  Die  übrigen  Quellen  nennen 
nur  zwei,  und  zwar  so  ziemlich  einstimmig  die  beiden  Aebte 
von  Gemblour  und  Florett,  Lütticher  Diözese.  Roya  S  44. 
nennt  neben  dem  Abt  von  Gemblour  einen  abbas  Floria- 
censis  und  Denys  Sauvage  S.  79.  einen  abbe  de  Senefles  du 
diocesc  de  Liege.  Es  ist  ohne  Zweifel  bei  beiden  der  Abt 
Ton  FlorefT  darunter  zu  verstehen.  Meyer  ad  ann.  1297 
giebt  den  wörtlichen  Inhalt  der  den  beiden  Fecialcn  ausge- 
stellten VoUmachtsurhunde,  und  diese  lautet  ausdrücklich 
auf  den  Namen  der  beiden  obengenannten  Geistlichen.  Es 
kann  somit  über  die  Person  derselben  kein  Zweifel  seyn,  und 
die  Angaben  unsrer  Chronik  sind  darnach  zu  berichtigen  *). 

V.  6267*  Sabt  WiLLEiwisE  siben  sobe.  Meyer  ad  ann. 
1297  nennt  ausser  ihm  noch  Henricus  Nassovius. 

V.  6273.  Vau  Spabehan.  Etwa  Graf  Heinrich  von  Span- 
heim oder  Sponheim,  der  kraft  fybtheilungsvertrags  mit  sei- 
nem Bruder,  dem  Grafen  Gottfried  von  Sayn,  seinem  Vater 
Graf  Johann  von  Sponheim  1272  in  dieser  Grafschaft  folgt2). 

Vau  Cateshellebbogb.  Diesen  gesellt  Meyer  dein  al- 
tem der  beiden  Enkel  Guido's  von  Wilhelm  von  Jülch,  von 
welchen  oben  die  Rede  war  (s.  die  Bern,  zu  v.  6231.),  bei, 
wahrend  er  statt  seiner  ausser  dem  im  nächsten  Vers  ge- 

■ 

l)  Vgl.  über  die««  Kriegserklärung  und  deren  vollkommene  im  den 
damaligen  Lehen*  •  Gebräuchen  begründete  Rechtmässigkeit  auch 
Ondegh.  IL  S.  «68.,  und  die  dort  enthaltene  ^te  von  Lebrout- 
•art. 

«)  S  pener  opus  heraldieum  pars  spec.  S.  709. 

37* 


I 


—    5fto  - 

nannten  Grafen  von  Falkenberg  einen  Comes  Cuckius  bei 
Robert  seyn  lässt  Der  hier  genannte  Graf  von  Katzenel- 
lenbogen gehörte  wahrscheinlich  zu  der  von  Graf  Dieter  IL 
gestifteten  Linie  von  Alt-Katzenellenbogen,  und  war  vermuth- 
lich  der  Oheim  oder  Vetter  des  Kaisers  Adolph,  dessen  Mut« 
ter  Adelheid  dieser  altern  Linie  angehörte1). 

V.  6274.  Van  Valkenberghe.  Franz.  Fauquemont,  Städt- 
chen und  Herrschaft,  nahe  bei  Mastricht,  in  der  Landschaft 
Limburg.  Der  hier  genannte  Herr  (nicht  Graf)  von  Fal- 
keiiberg  ist  Walram  II.  mit  dem  Beinamen  der  Rothe  (1288 
bis  zwischen  13.  Dec.  1301  und  20.  Oct  1302)  *). 

V.  6287.  Die  jihannb  was  gesahnt.  Johanna  (seit  1284 
16.  Aug.)  Gemahlin  Philipp  des  Schönen,  war  Königin  von 
Navarra  und  Gräfin  von  Champagne.  Der  Besitz  beider 
Lande  war  seit  ihrem  Grossvater  Graf  ThibautIV.  von  Cham- 
pagne, welcher  seinem  Vater  Graf  Thibaut  HX  in  Cham- 
pagne  und  seinem  mütterlichen  Oheim  König  Sancho  dem 
Starken  1234  in  Navarra  folgte,  bei  ihrem  Hause  vereinigt. 
Sie  selbst  war  ihrem  Vater  Heinrich  I.  als  dreijähriges  Kind 
1274  gefolgt,  und  starb  2.  April  1302  3). 

V.  6289.  Metten  hertoghe  van  Loreyne.  Es  ist  ohne 
Zweifel  Herzog  Friederich  III.,  durch  seine  Gemahlin  Mar- 
garetha, eine  Tochter  des  Grafen  Thibaut  IV.  von  Champag- 
ne, Oheim  der  Königin  von  Frankreich4). 

V.  6291.  De  graue  van  Rosst.  Graf  Johann  IV.  von 
Rouci  1284 — 1304.  Er  starb  an  den  "Wunden,  die  er  in  der 
Schlacht  bei  Mons-en-Puelle  empfangen5). 

Ende  van  Verbone.  Wahrscheinlich  Karbonne.   Es  ist 


i)  Dilich  Hessische  Chronic«,  Cassel  1606.  4.  L  S.  34.  35.  Spener 

P.  »p.  S.  656.  A.  d.  v.  1.  d.  VII.  S.  354. 
s)  A.  d.  v.  1.  d.  XIV.  S.  563.  370. 

3)  A.  d.  v.  I.  d.  VL  S.  4  99-  XI.  S.  573.  3?9-  313. 

4)  A.  d.  v.  I.  d.  XI.  S.  51 1. 
I)  A.  d  v.  I.  d.  XII.  S.  >9o. 
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in  diesem  Falle  der  Vicomte  Amalrich  V.  (1270  —  98)  oder 
sein  Sohn  Amalrich  VI.  (1298—1328)  gemeint1). 

V.  6295.  Vaw  Baeb.  Graf  Heinrich  HI.  von  Bar  (von 
ungefähr  1296  — 1302)  war  verwüstend  in  der  Champagne 
eingefallen,  wesshalb  die  Königin,  welche  eben  mit  dem  Gra- 
fen Karl  von  Valois  die  Englander  siegreich  aus  der  Gas- 
cogne  vertrieben  hatte,  sich  zunächst  gegen  ihn  wandte.  Bei 
Commines  überwunden  und  gefangen  erhielt  er  seine  Frei- 
heit erst  unterm  3.  Juni  1301  2). 

V.  6505.  Philips  van  Abtois.  Starb  noch  vor  seinem 
Vater  Graf  Robert  TL  dem  Erlauchten,  an  den  Wunden,  die 
er  in  der  Schlacht  bei  Furnes  oder  Pont  ä  Vendin  (oder 
Bulscamp),  wie  sie  auch  genannt  wird,  empfangen  hatte, 
11.  Sept  1297  3). 

V.  6511.  Vait  Bisele.  D.  h.  Philipp  von  Artois  >.og 
vor  Bethune  von  Lille  aus. 

V.  6326.  Van  Sempol  heb  Jaquexaf.bt.  Jacob,  Herr 
von  Leuse  und  Conde,  jüngster  Sohn  Guido  des  III.  von 
Chatillon,  Grafen  von  Saint-Pol  und  dessen  zweiter  Gemah- 
lin, Mathilde  von  Brabant;  aus  deren  erster  Ehe  mit  Graf 
Robertl.  von  Artois  Graf  Robert  II.  von  Artois  und  Blanka, 
die  Mutter  .der  Königin  von  Frankreich,  entsprossen  war. 
Wir  lernen  ihn  weiter  unten  in  unsrer  Chronik  noch  naher 
kennen.   Er  endete  in  der  Schlacht  von  Courtrai  1302  *). 

V.  6327*  Sun  bboedeb.  Graf  Guido  HI.  (nach  andrer 
Zählung  IV.)  von  Saint-Pol,  erhält  diese  Grafschaft  durch 
Vertrag  mit  seinem  altern  Bruder  Hugo  VL  1292,  stirbt 


i)  Vgl.  Roy«  S.  45.  A.  d.  v.  L  d.  IX.  S.  463. 
s)  A.  d.  v.  1.  d.  XIII.  S.  437.  Oudegh.  II.  S.  a8o.  ff.  Denys  Sauvag« 
S.  76.  ff. 

3)  A.  d.  v.  I.  d.  XU.  S.  37s.  Oudegh.  IL  S.  38  >. 

4)  Oudegh.  U.  S.  19S.  Andre*  Duchesne  bistoire  de  I«  mauo»  de  Cha- 
stillon  sur  Marne.  Paris  16s  1.  fol.  S.  5o3.ff.  A.  d,  v.  L  d.  XI JL 
S.  3t».  394. 
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1317-  Die  Verf.  der  A.  d.  v.  L  d.  (SSL  &  593.)  vertheidi- 
gen  ihn  gegen  den  unter  andrem  auch  von  unsrer  Chronik 
(v.  7202.)  ihm  gemachten  Vorwurf,  in  der  Schlacht  von 
Courtrai  schimpflich  entflohen  zu  sejn,  dadurch,  dass  ihm 
der  König  6  Tage  nach  der  Schlacht  die  Stelle  des  geblie- 
benen Grafen  Robert  von  Artois  übertragen  ')• 

Ende  Lodewmc  van  Borbon.  Sohn  Graf  Roberts  von 
Clermont  und  Beatricens,  einer  Herrin  von  Bourbon,  folgt 
leztrer  1310,  ersterem  1318;  erhält  1327  die  Herzogswürde, 
stirbt  1341  2). 

V.  6328.  f.  Ende  Robbrkcht  van  Boloengen.  Graf 
Robert  VI.  von  Auvergne  und  Boulogne  1279— 1314 *)• 

V.  6329.  f.  Jahwe  van  Tancarvule.  Kämmerer  des 
Königs,  blieb  später  in  der  Schlacht  bei  Courtrai.  (s.  v. 
7181.) 

V.  6339.  Dkehste  was  van  Gulbe  die  Graue.  Es  ist 
der  ältere  der  beiden  oben  zu  v.  6043.  genannten  Grafen 
Wilhelm  von  Jülch*). 

V.  6347.  Deen  van  Blaumont,  ende  d ander  van  Möns. 
In  den  übrigen  Quellen  heisst  der  erste  comes  de  Beau- 
mont  auch  Bellomontensis,  der  leztere  de  Monte  oderMonten- 
sis  5>  Der  erste  ist  ohne  Zweifel  der  in  den  Verhandlungen 
des  Grafen  Guido  in  dieser  Periode  oft  vorkommende  gräf- 
liche Verbündete  und  Bevollmächtigte  Heinrich,  Herr  von 
Beaumont,  auch  Blaumont,  selbst.  Baunkmount  geschrie- 
ben 6). 

V.  6355.  Boudxn  Roufin.  Sein  Name  wird  bald  so,  bald 
anders  geschrieben.  Nach  Meyer  war  er  Furnauium  praetor 


i)  Vgl.  auch  Ducherne  a  a.  0.  S.  »75.  ff. 
»)  A.  d.  v.  1.  d.  X.  S.  33 1. 

3)  A.  d  v.  I.  d.  X.  S.  144. 

4)  Vgl.  Meyer  ad  ann.  M97. 

/     S)  Geneal-  S.  3o5.  Roya  S.  45.  Meyer  ad  aan.  1197. 

«)  VgU  Rymer  Foadera.  Und.  1I16.  VoL  1.  P.W.  S.  1S3.  «7». 
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und  geborte  der  Parthei  der  Liliarden  an,  d.  h.  der  franzö- 
sisch gesinnten  Parthie,  die  es  mit  den  Lilien  hielt  Das 
fland tische  Losungswort  war  bekanntlich  Vlaendem  ende  leeuw, 
woher  die  Anhänger  des  Grafen  Clauwucru  hiessen  (von 
den  Klauen  des  Löwen)- 

V.  6369.  De  weere  was  cranc  die  xeer  dkde.  Cranc 
heisst  bekanntlich  im  Altflandr.  so  gut  wie  im  altern  Deut- 
schen alles,  was  sich  nicht  in  seinem  gewöhnlichen,  gesun- 
den, natürlichen  Zustand  befindet,  und  daher  s.  v.  a.  schlecht, 
gering,  schwach,  verkehrt  u.  s.  w.  Unsere  Chronik  selbst 
liefert  der  Beispiele  genug  dafür.  Auch  hier  hat  es  die  Be- 
deutung von  schlimm,  nicht  natürlich,  oder  vielmehr  es  ver- 
einigt diese  beiden  Bedeutungen  im  Begriffe  von  stmster,  in* 
feb'x,  ütfaustus,  mala  arte  imfuttus,  malcdictvs,  unheilvoll,  ver- 
wünscht. Unser  Chronist  will  sagen :  Eine  Wehre,  die  mehr 
ausgerichtet  hätte,  wäre  keine  gute,  keine  natürliche  gewe- 
sen, d.  h.  es  wäre  dabei  nicht  mit  rechten,  erlaubten  Dingen 
zugegangen.  Vor  solchen  durch  böse  Zauberkräfte  gefey- 
ten  Waffen  hegte  jenes  Zeitalter  mancherlei  Besorgniss,  und 
suchte  sich  dagegen  bestmöglich  zu  schützen.  Nach  der 
Duell-Ordnung  König  Philipp  des  Schönen  gehörte  zu  den 
verschiedenen  Rechts- Verwahrungen,  welche  eine  Parthie 
gegen  die  andre  bei  dem  Eintritt  in  den  Kampfplatz  vor  dem 
Marschall  einzulegen  hatte,  auch  die:  que  si  son  ennemy 
avoit  armes  Jorgies  par  mauvais  an  et  brefs,  charois,  sors  ou 
invocations  de  denneaux  par  quoy  il  en  fust  cogneu  mani- 
fest ement  que  son  bon  droict  luy  fust  empesche  avant  la 
bataillc,  combatant  ou  apres,  que  son  droict  bon  droict  et 
honneur  neu puist  estre  amendry etc.  und  jede  Parthie  muss- 
te  schwören,  dass  sie  nichts  dergleichen  bei  sich  führe  *). 
Auch  nach  den  Bestimmungen  der  Assises  de  Jerusalem 
schwor  der  Kämpe:  que  il  ne  porte  brief,  ne  charai,  ne 


i)  Vgl.  Dufresne  «.  v.  Duellum. 


sorceries  nc  quc  il  por  celle  bataille  ne  les  a  fait  faire  nc 
autre  por  lui  quc  il  sache,  ne  a  done  ne  promis  a  aucune 
persone  quel  que  seit  aucune  maniere  de  chose  por  faire 
brief  ou  espirement  ou  ebarai  ne  sorseries  qui  a  celle  ba- 
taille Ii  puisse  aidier  ni  a  son  aversaire  nuire.  (Venetianer 
MS.  cap.  102.)  *) 

V.  6350«  Die  hebrb  yah  Gavere.   Nach  der  Geneal. 
S.  306-  und  den  andern  Jobannes  de  Gavere,  der,  nach  er*  * 
sterer,  dem  Grafen  Philipp  von  Artois  in  diesem  Gefechte 
die  Wunde  versetzte,  an  der  er  kurz  darauf  starb. 

V.  6372.  De  welke  was  rar  oshoüt.  Ist  etwa  int  mtt- 
hout,  in  custodia,  d.  b.  in  seinem  Dienste  unter  seinem  Be- 
fehle (zufolge  v.  6342.)  zu  lesen?  Onhout  d.  h.  Unhulde» 
Feindschaft  giebt  keinen  genügenden  Sinn. 

V.  6387.  Tbac  bissest  Vüeänb.  Die  Schlacht  geschah 
den  1 3.  Aug.  1297  vor  Furnes  oder  Veurne,  unfern  Bulscamp, 
bei  Pont-a-Vendin.  Sie  wird  daher  nach  diesen  drei  ver- 
schiedenen Orten  bezeichnet2). 

V.  6399.  Die  graub  vaty  Valrebberghe.  s.  die  Bern,  zu 
v.  6274.  wozu  zu  vergleichen  ist  RymerL,lI.  S.  820. 

V.  6403-  Die  graue  van  dbnForeeste.   Graf  Johann  I. 
von  Lyonnais  und  Forez  (1288—1333)  3). 

V.  6404.  Jah  vaet  Tsalons.  Wahrscheinlich  einer  der 
beiden  Söhne  des  Grafen  Johann  des  Weisen  von  Chalons  sur 


i)  Ein  ähnlicher  Eid  findet  sieb  in  den  Coutumet  de  Beauvoiiis  von 
Beaumsnoir  bei  Lathaumaisiere  cap.  64.  p.  35o.  oben,  und  ander- 
wart* ;  vgl.  Dufresne  unter  Cavaula.  Ueber  den  Glauben  an  solche 
Sicherheit  und  Sieg  im  Kampf  verleihende  Mittel  und  die  ver- 
schiedenen Arten  derselben  vgl.  Jacob  Grimm  deutsche  Mythologie 
Gött.  1135.  8.  unter  den  Worten  Zauberhemd  S.  6s«.  Hexenbe- 
schwörung, Siegestein  S.  63o.  fc 

*)  Geneal.  I.  c  Meyer  ad  ann.  1197.  Oudegb.  II.  S.  s8s.  A.  d.  v.  I.  d. 

XIII.  S.5>6. 
5)  A.d.  v.  1.  d.  X,  S. 
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Saone  und  Herrn  yon  Salin«  (starb  SO«  Sept.  1267)*  Beide 
führten  wie  der  Vater  den  Namen  Johann  *). 

V.  6405*  Graue  van  Montbliaert.  Diess  wäre  Graf 
Reinald  von  Chalons,  Pfalzgraf  von  Burgund,  durch  seine 
Heirath  mit  der  Gräfin  Guillemette  von  Mömpelgard  Graf 
dieses  leztern  (1282—1321)  2). 

V*  6421*  Wart  dir  graue  van  Vendome  gheuafn- 
»  Nach  Meyer  comes  Vindocinensis.  Die  Verf.  der  A.  d.  v. 
L,  d.  (XIV.  S.  369  )  sagen,  dass  der  Gefangene  mal  ä  propos 
ein  Graf  von  Vendome  genannt  werde,  geben  jedoch  nicht 
an,  was  für  ein  Graf  oder  Edler  es  gewesen. 

V.  6466.  Borgoengen.  Herzog  von  Burgund  war  um 
diese  Zeit  Robert  IL  (1272  —  1305.)  Ohne  Zweifel  ist  je- 
doch der  Tochtermann  Graf  Roberts  von  Artois  gemeint: 
Graf  Otto  IV.  von  Burgund,  auch  Ottelm  genannt,  welcher 
später  in  den  Kriegen  mit  Flandern  seinen  Tod  fand  (s.  die 
Bern,  zu  v.  7503.)  3). 

Bbrtaengen.  Johann  IL  von  1286—97.  Graf,  dann,  in 
Folge  der  mit  Frankreich  eingegangenen  Verbindung,  Her- 
ROg  von  Bretagne  (starb  1305). 

Lorkyne.  s.  die  Bern,  zu  v.  6289. 

V.  6479.  Die  graue  van  Henegauwe.  Es  ist  der  öfter 
genannte  Johann  von  Avesnes  (1280—1304),  wegen  Reichs- 
flanderns Guido's  erbitterter  Feind  *). 

V.  6493.  Maer  Robbrecht  van  Viaendren.  Es  bezieht 
sich  diess  auf  die  Streitigkeiten  zwischen  den  Grafen  von 
Flandern  und  von  Hennegau  wegen  Seeland  und  Holland  5). 

V.  6500.  Van  Ssmpol  Jahemaerde.  vgl.  die  Bern,  zu 
v.  6326.  Meyer  ad  ann.  1297. 


l)  A.  d.  v.  L  d.  XL  S.  itS.ff.  vgl.  indessen  Rymerl.ll.  S.  S79.  883. 
s)  A.  d.  t.  L  d.  XI.  S.  181.  vgl.  übrigens  auch  Rymer  1.  c. 

3)  A.  d.  v.  L  d.  XI.  S.  5?.  117.  ff. 

4)  A.  «L  v.  1.  d.  Xm.  S.  370.  YVarnk.  1.  S.  175-179.  18S-19S. 

5)  A.  d.  v.  L  d.  XIV.  S.  439.  ft  und  VVamk.    a.  O. 
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V.  655S*  Rodbrecht  Datcibs.  Es  hätte  wohl  gcschrie- 
ben  werden  sollen  dALcks,  d.  h.  Ton  Athies. 

V«  6605«   DAT   AI»  DIB  VE  RH  ETI  E    BUTEN  WAREN.      So  die 

Handsehr.;  das  beziehende  Fürwort  ist  ausgelassen.  Eine 
ganz  ähnliche  Kriegslist  erzählt  Renerus  Snoius  in  seinen  re- 
bus Batavicis  bei  Sweert  S.  145-  von  Herzog  Philipp  ron 
Burgund. 

V.  6632.  Chabble,  stob*  bbobdbb.  Karl  von  Valois , 
seinen  vollbürtigen  Bruder  von  Isabella  von  Arragonicn  , 
Stifter  der  Linie  der  Könige  von  Frankreich  dieses  Namens, 
(wurde  1285  Graf  von  Valois,  starb  1525.) 

V.  6637.  Vax  de»  Bebghe.  Graf  Wilhelm  L  von  Berg 
1296—1508-  Ob  eine  Person  mit  dem  oben  genannten 
Grafen  von  Möns  (s.  v.  6347),  steht  dahin.  Meyer  nennt 
jenen  Montensis ,  diesen  Berganus  *). 

Vaw  der  Marrejj.  Graf  Eberhard  von  der  Marli  1277 
bis  1308  ;  Schwager  des  eben  genannten  Grafen  Wilhelm 
von  Berg,  dessen  Schwester  Irmengarde  er  zur  Gemahlin 
hatte  2). 

V.  6638.  Van  Blaitiiokt.  s.  die  Bern,  zu  v.  6347. 
V.  6640.  Wel  bii.  So  auch  Meyer;  Roya  S.  45.  hat 
4000. 

V.  6654*  eetj  XAELGE  ist  hier  naturlich  nicht  Halsber- 
ge, Panzerhemd,  auch  nicht  eine  Masche  oder  Ringelchen 
davon,  sondern  eine  kleine  Münze.  So  verpflichtete  sich 
unter  andrem  die  Stadt  Maubeuge  (1293)  ihrem  Landes- 
herrn, dem  Grafen  von  Hennegau,  für  jeden  Handwerker 
eine  maille  in  der  Woche  zu  bezahlen.  (A.  d.  v.  1.  d.  XIII. 
S.  372.)  3) 

V.  6685.  Bbdauwers.  Bey  Denys  Sauvage  Bideaux  — ' 


i)  A.  d.  v.  I.  d.  XIV.  S.  3*7.  Meyer  ad  ann.  1197. 
j)  A.  d.  v.  I.  d.  XIV.  S.  406.  316. 

3)  Vgl.  Dufreine  unter  matculnt  und  Roquefort  unter  mmilU. 
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Bedauri,  homines  agiles  et  parvi,  genus  Hispauicum  nach 
Meyer  ad  ann.  1304.  S.  122. 

V.  6702.  De  hertoghe  vab  Oesterire.  s.  die  Bern« 
su  v.  6229. 

V.  6703.  Die  prtnchb  vas  Gaues.  Der  oben  genannte 
Bräutigam  war  der  erste,  der  diesen  Titel  führte,  nachdem 
sein  Vater  1283  die  Krone  von  Wales  mit  der  von  England 

vereinigt  hatte  *). 

V.  6717.  Vak  Gelbe  de  graue,  s.  die  Bern-  su  v.  6231* 
unter  Geldre. 

V.  6733;  Prikcipaei  up  settbb.  Ein  Hauptgrund  der 
Unzufriedenheit  gegen  Adolph  war  wirklich  der  hier  von 
uns  rem  Chronisten  angegebene.  Uebrigcns  war,  während 
er  „  durch  französisches  Geld  bewogen  worden  war,  von  dem 
Bündnisse  mit  England  abzustehen,  sein  Gegner  ebenso  durch 
grosse  Summen  von  dem  Könige  von  Frankreich  gewonnen 
ihn  zu  bekriegen2). 

V.  6735.  Heybrich  van  Lutserborch.  Graf  Hein- 
rich V.  (1288—1309),  Tochtermann  des  im  vorhergehenden 
Verse  genannten  Herzog  Johann  von  Brabant  (seit  28.  Mai 
1292),  früher  mit  Frankreich  verbündet,  1308  bekanntlich 
zum  Römischen  König  gewählt,  starb  den  24.  Aug.  1215  Ä). 

V.  6756.  L  iaer  bestabt.  Von  König  Adolph  treulos 
verlassen,  sahen  sich  Guido  und  seine  Verbündete  genöthigt, 
einen  Waffenstillstand  mit  Frankreich  zu  unterhandeln.  Er 
wurde  zuerst  vom  12.  Oct  bis  7.  Dec  1297  abgeschlossen, 
dann  zweimal  verlängert,  das  erstemal  (den  30.  Nov.  1297) 
usque  ad  proximum  carnisprivium,  d.  h.  den  27.  Febr.  1298, 
das  zweitemal  (den  1.  Febr.  1298)  bis  zum  Tag  nach  dem 
Dreikönigstag,  d.  h.  den  7.  Jan.  1300.  Die  Verlängerung  kam 


i)  A.  d.  v.  L  d.  VII.  S.  uS.  nS. 

a)  A.  d.  v.  I.  d.  XHL  S.  554-  f.  Meyer  «d  an«.  i>97-  S.  ioi. 
S)  A.  d.  v.  L  d.  XIV.  S.  140.  Meyer  L  c. 
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nach  Meyer  (ad  arm.  1297),  bei  dem  übrigens  von  der  zwi- 
schen hinein  stattgefundenen  kürzern  Erstreckung  vom  7*  Dec. 
1297  —  27.  Fcbr  1298  nichts  bemerkt  ist,  durch  Vermitt- 
lung König  Karls  des  Hinkenden  von  Sizilien  zu  Stande 

V.  6817.  Gerfa*t  van  Hoxghf.rien.  Es  ist  König  An- 
dreas III.  von  Ungarn  (1290  —  1501),  seit  Anfang  Februar 
1296  mit  Agnes,  der  Tochter  des  Herzogs  Albrecht  von 
Oesterreich,  in  zweiter  Ehe  vermählt.  Er  war  auf  dein  Für- 
stentage, der  gegen  Adolph  von  Nassau  Anfang  Febr.  1298 
gehalten  wurde,  und  sandte  Albrecht  ein  zahlreiches  Heer 
Ungarn  und  Cumanen  unter  den  Grafen  von  Zolyom  De- 
meter, aus  dem  Geschlechte  Rusd,  und  Paul  Modaks  zu 
Hülfe.   Darnach  ist  unsere  Chronik  und  Meyer  ad  ann.  1298 

V.  6821.  Lodkwijc  vaji  Bayuier.  Herzog  Ludwig  HL 
von  Baiern  (1294  —  1547),  spater  (20.  Oct.  1514»  zum  Rö- 
mischen Kaiser  erwählt 3).  Auch  Meyer  lässt  Ludwig  in  der 
Schlacht  von  Geinheim  gefangen  werden.  Kann  nun  gleich 
das  Alter,  in  dem  Ludwig  damals  stand  (er  war  einer  rich- 
tigen Annahme  zufolge  eben  14  Jahre  alt),  nicht  unbedingt  als 
Grund  angeführt  werden,  warum  er  an  der  Schlacht  nicht 
hätte  theilnehmen  können;  so  ist  doch,  bei  dem  gänzlichen 
Schweigen  aller  übrigen  Schriftsteller  von  seiner  Theil- 
nahme  an  der  Schlacht ,  eine  Verwechslung  mit  seinem 
altern  Bruder  Rudolph,  welcher  bei  Geinheim  an  der  Seite 
Adolphs,  seines  Schwiegervaters,  kämpfte  —  gefangen  wurde 
er  indessen  auch  nicht  —  zu  vermuthen.  Wenn  dagegen 
von  Neuern  behauptet  wird,  nicht  nur,  dass  sich  keine  Spur 
von  der  Theilnahme  Ludwigs  an  dieser  Fehde  entdecken 
lasse,  sondern  dass  er  an  „seinem  Oheim  und  Erzieher  mit 

l)  Vgl.  Ryraer  Foedera  I,  II.  S.  878.  88s.  885.  Oudegb.  II.  S.  184. 
a)  Feasler,  die  Geschieht«  der  Ungarn,  Leipzig  181 5.  Theil  a.  6.718. 
7*1.  ff. 

J)  A.  d.  v.  1.  d.  XVI.  S.  i5o.  VII.  S.  35* 
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männlicher  Standhaftigkeit"  festgehalten  habe1),  so  spricht 
dagegen  bestimmt  Trithem.  Chron.  Hirsaug.  ad  ann.  1298, 
wenn  er  von  Adolph  sagt:  habebat  autem  in  sua  parte  ge- 
nerum  suum,  videlicet  Rudolphuin  Comitein  Palatinum  Rheni 
de  Heidelberg:  Ludovicum  quoque  ducem  Buuartae  etc. 

V.  6826. '  Groete  rataelge.  Bei  Geinheim  am  Rhein, 
in  der  Nähe  von  Worms  zwischen  Geinheim  und  Kloster 
Rosenthal  den  2.  Juli  1298  2). 

V.  6839.  eh  de  ghecroort.  s.  oben  die  Bern,  zu  v.  6229. 

V.  6840.  Ende  cuht  daer  kaer  etc.  Ganz  dieselben 
Angaben,  wie  sie  von  hier  bis  v.  6849  unsrer  Chronik  ent- 
halten sind,  hat  beinahe  wörtlich  Roya3).  Wir  betrachten 
eine  nach  der  andern  in  dem  Zusammenhange,  in  welchem 
sie  bei  beiden  vorgetragen  sind. 

Was  die  Belehnung  des  Grafen  von  Hcnncgau  betrifft; 
so  erhält  diese  Angabe  durch  den  Beisatz  bei  Roya,  dass  es 
die  Belehnung  mit  dem  comitatus  Hannoniac  gewesen,  ihre 
feste  Bestimmung  Wäre  nämlich  an  die  dem  Grafen  von 
Hennegau  im  Aug.  1300  von  Kaiser  Albrecht  ertheilte  Be- 
lehnung von  Holland  hier  zu  denken;  so  liesse  sich  diess 
mit  der  im  nächsten  Verse  berührten  Thatsache,  welche  Ende 
1299  oder  Anfang  1300  fallt,  wenigstens  in  der  Weise,  wie 
es  in  unsrer  Chronik  und  bei  Roya  geschieht,  nicht  vereini- 
gen, und  könnte  gegen  die  in  v.  6845  enthaltene  Angabe 
Zweifel  erregen.  Dagegen  Hegt  es  ganz  in  der  Natur  der 
Sache,  (dass  Johann  von  Avesnes  als  Graf  von  Hennegau 
dem  Kaiser,  unmittelbar  nachdem  er  den  Thron  bestiegen* 
den  Vasalleneid  leistete,  und  die  Erwähnung  der  stattgehab- 

»)  Roman ZirngibU  Preisschrift  Ober  Ludwig  den  Baier  in:  Histor.  Ah- 
bandl.  der  k.  baier.  Acad.  d.  Wissen«*.  Bd.  III.  Mönchen  iSU. 
S.  i3.  Mannert,  Kaiser  Ludwig  IV.  oder  der  Baier,  Gekrönte  Preis« 
Schrift,  Landsbut  ttn,  t.  S.  6i. 

s)  Trithem.  I.  c. 

S)  S.  46*  Hu«  >o. 
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tcn  Lehens -Huldigung  im  gegenwärtigen  Zusammenhange 
dient  daher  nur  dazu,  eine  an  sich  zu  vermuthende  Thatsa- 
che  als  wirklich  und  zu  einer  bestimmten  Zeit  geschehen 
su  constatiren.  Dass  nun  der  Graf  von  Hennegau  aus  Ge- 
legenheit seiner  Belehnung  oder  kurz  darauf  die  zwischen 
dem  französischen  und  österreichischen  Hause  geschlossene 
Familien -Verbindung  vermittelt,  ist  zwar  nirgends  gesagt, 
auch  wird  als  Unterhändler  nicht  Johann  von  Avesnes,  son- 
dern Graf  Guido  III.  von  Saint  Pol  genannt *).  Es  ist  in- 
dessen sehr  wohl  denkbar,  dass  Johann  von  Avesnes,  der 
im  Mai  1297  mit  König  Philipp  einen  Dienstvertrag  abge- 
schlossen hatte,  worin  er  sich  verpflichtete,  diesen  gegen  alle 
seine  Feinde  —  den  Kaiser  und  den  Bischoff  von  Lüttich 
als  die  Oberlehensherrn  des  Grafen  ausgenommen  —  beizu- 
stehen 2),  bei  dem  Kaiser,  sey  es  mit  oder  ohne  Auftrag  des 
Königs,  den  ersten  Anstoss  dazu  gegeben.  Hatte  doch  Jo- 
hann von  Avesnes ,  der  dem  Grafen  von  Flandern  feindlich 
gegenüber  stand,  das  gleiche  Interesse  mit  dem  Könige,  den 
Kaiser  der  Sache  des  Grafen  zu  entfremden. 

Vollkommen  irrig  sind  indessen  die  in  V.  6846  und  47. 
übereinstimmend  mit  Roja  enthaltenen  Personal-Angaben,  und 
Oudegherst3),  welcher  diesen  Irrthümern  noch  einige  wei- 
tere hinzufügt,  ist  in  den  beigegebenen  Noten  von  Lebrous- 
sart  nur  soweit  berichtigt,  dass  er  mit  den  erstem  beiden 
übereinstimmt.    Die  Sache  verhält  sich ,  wie  folgt. 

Um  theils  gegen  Bonifaz  VIEL,  theils  gegen  Flandern 
freiere  Hand  zu  bekommen,  suchte  König  Philipp  sowohl 
mit  England  als  mit  Kaiser  Albert  seinen  Frieden  zu  ina- 
chen. Dein  leztern  wurde  zu  diesem  Ende  eine  Heiralh  zwi- 
schen seinem  ältesten  Sohne  Rudolph  und  der  Schwester 

1)  Andre  Duche«ne  hist  d.  L  n.  de  CbaclilloA  S.  tjj.  A.  d.  v.  1.  d. 
XII.  S  393. 

*)  A.  d.  y.  I  d.  XIII.  S.  3;i. 
S)  n.  S.186. 
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des  Königs,  Blanka,  vorgeschlagen.  t)er  Vorschlag  fand 
Beifall,  und  -es  wurde  kurz  darauf  (im  Aug»  1299)  ein  Ver- 
trag darüber  abgeschlossen.  Diesem  folgte  (unterm  5«  SepL 
1299)  ein  enges  Freundschaftsbündniss  zwischen  beiden  Mo- 
narchen, und  als  sie  bald  darauf  (den  5.  Des.  dess.  Jahrs) 
ku  Vaucouleur  eine  persönliche  Zusammenkunft  hielten,  wurde 
nicht  nur  alles  frühere  bestätigt,  sondern  auch  ein  neuer 
Vertrag  errichtet,  kraft  dessen  einer  der  königl.  Prinzen  mit 
einer  der  kaiserlichen  Töchter  vermählt  werden  sollte.  Bei 
derselben  Zusammenkunft  wurde  auch  die  Hochzeit  zwischen 
Rudolph  und  Blanka  gefeiert  Diess  ist  die  zwischen  Albert 
und  König  Philipp  zu  Stande  gekommene  Familien  -  Verbin- 
dung ')-  Die  Angabe  unsrer  Chronik  und  der  Uebrigen  be- 
ruht auf  einer  Verwechslung  mit  der  Vermählung  Kaisers 
Karl  .IV.  und  der  Tochter  Karls  von  Valois,  welche  eben- 
falls Blanka  hiess,  im  Jahre  1333  2). 

V.  6861.  U.62.DK»  bisscofVak  Durrommes.  Es  war  An- 
tonius von  Beck,  Sekretär  des  Königs,  den  9  Juli  1283  zum 
Bischof?  von  Durbam  (lat.  Dunelmum)  gewählt,  den  4  März 
1305  vom  Pabste  zum  Patriarchen  von  Jerusalem  ernannt, 
starb  den  3  März  1511  »).  Er  war  übrigens,  wie  aus  den 
bei  Rymer*)  abgedruckten  Vollmachtsurkunden  hervorgeht, 
nicht  der  einzige  Bevollmächtigte. 

V.  6836.  f.  Ende  brikue  waren  Hur  af  grv.ma.rct. 
Vgl.  hierüber  die  Bern,  zu  v.  6910. 

V.  6899.  Lots  Dürens  ist  Louis  d'Evreux,  Sohn  König 
Phüipp  des  Kühnen  von  Maria  von  Brabant,  folglich  Halb- 
bruder Philipp  des  Schönen,  erhielt  1307  von  leztrem  statt 


l)  Leibnitz  C.  J.  Gent  dipl.  S.  So — 41.  (enthalt  die  angeführten  Ver- 
träge.) Schmidt  Gesdi.  der  DeuUcben  Iii.  S.  493.  A.  d.  v.  I.  d.  VII. 
S.  i5  555.  XVII.  S.  39. 

1)  A.  d.  v  L  d.  XII  S  jo-.  VIII.  S.  So 

3)  (YVharton)  Anglia  Sacra  Lond.         fot.  Ton.  I.  S.  r4S.fi*. 

4)  1»  II.  S.  8«  5.  »«7.  I94.  $96. 
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der  ihm  vom  Vater  ausgesezten  jährlichen  und  immerwäh- 
renden Apanage  die  Grafschaft  Evreux  nebst  mehreren  an- 
deren Herrschaften  zu  Lehen,  nahm  an  den  Kriegen  gegen 
Flandern,  wie  zum  Tbeil  unten  aus  unsrer  Chronik  selbst 
hervorgeht,  lebhaften  und  für  ihn  rühmlichen  Antheil,  starb 
ku  Paris  19.  Mai  1319  mit  Hinterlassung  mehrerer  in  der 
Geschichte  bekannt  gewordner  Nachkommen  von  Margaretha 
der  Tochter  Philipps  von  Artois,  Herrn  von  Conches,  die 
er  1301  gehehrathet ,).  Man  könnte  sich  versucht  fühlen, 
Dureus  und  im  nachfolg.  Verse  preus  i.  e.  preux,  tapfer  zu 
lesen  und  dieses  als  Adjectiv  auf  das  darauffolgende  Rud- 
dren  etc.  zu  beziehen.  Allein  es  ist  zu  bemerken,  dass  das 
n  in  Durens  durch  einen  Abkürzungsstrich  über  dem  e  in 
der  Handschr.  angezeigt  ist ,  folglich  nicht  u  sondern  nur  n 
gelesen  werden  kann.  Aus  diesem  Grunde  ist  auch  später,  ^ 
wo  das  Wort  ausgeschrieben  vorkömmt  und  nach  der  Form 
der  Buchstaben  ebenfalls  Duerenx  zu  lesen  ist,  diese  Lesart 
unverändert  beibehalten  worden. 

V.  6909.  KAM  DIE  LETTRE*  —  DIE  GRADE  VAT*  AäTOIS 

es»k  warpsb  int  vier.  Die  gleiche  Erzählung,  wie  sie  un- 
sere Chronik  hier  giebt,  haben  Roja  (S.  46.)  Meyer  (ad 
ann.  1298)  Oudegh.  (H.  S.  285  >,  welchem  leztern  sein  Her- 
ausgeber Lebroussart  unter  Beifügung  einiger  französischen 
Autoritäten  in  den  Noten  beipflichtet,  und  alle  neuern  flan- 
drischen Geschichtschreiber  ohne  Unterschied.  Ohne  uns 
auf  den  Ursprung  dieser  Erzählung  weiter  einzulassen,  be- 
merken wir  hier  nur,  dass  sie  sowohl  mit  dem  Inhalte  der 
noch  vorhandenen  Urkunden,  als  mit  dem  Zeugnisse  gleich- 
zeitiger Geschichtschreiber  im  offenbarsten  Widerspruche 
steht.  Schon  die  Verf.  der  A.  d.  v,  L  d.  2) ,  welchen  auch 
hier  die  an  den  Benediktinern  gewohnte  Zuverlässigkeit  nach- 


1)  A.  d.  v.  1.  d.  XII.  S.  474.  VI.  S.  i5. 
«)  III.  S.3,-|.  XII.  S.371. 
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gerühmt  werden  muss,  haben  auf  diesen  Widersprach  auf- 
merksam gemacht. 

Die  nachstehende  Prüfung  eines  für  die  Geschichte  nicht 
unbedeutenden  Punktes  wird  hierüber  kaum  einen  Zweifel 
übrig  lassen. 

Der  König,  so  wird  erzählt,  soll  einen  schiedsrichterli- 
chen Spruch  des  Pabsts  Bonifaz  VIIL  mit  Unwillen  aufge- 
nommen, und  der  Graf  von  Artois  die  Pergamentbulle,  wel- 
che den  Spruch  enthalten,  dem  Vorleser  weggenommen, 

zwischen  den  Zähnen  zerknittert,  in  Stücke  gerissen,  und  

setzen  Einige  hinzu  —  ins  Feuer  geworfen  haben.  Darauf 
hin  sey  nach  Ablauf  des  Waffenstillstands  der  Krieg  in  Flan- 
dern mit  erneuerter  Heftigkeit  ausgebrochen. 

Fragen  wir  vor  Allem,  welche  Bulle  das  hier  erzählte 
Schicksal  gehabt,  so  erfahren  wir:  keine  andre,  als  die,  wel- 
che den  König  zu  Herausgabe  der  Tochter  des  Grafen  Guido 
und  aller  ihm  in  Flandern  abgenommenen  Plätze  an  Gui- 
do, so  wie  der  während  des  Kriegs  gemachten  Eroberun- 
gen in  Guienne  an  den  König  von  England  verurtheilte. 
Das  Datum  dieser  Bulle  wird  in  der  Regel  unbedenklich  auf 
den  30.  Juni  1298  gesezt  Einige  lassen  zwar  unentschie- 
den, ob  dieses  Datum  der  Ausfertigung  der  Bulle  in  Rom  oder 
ihrer  Publikation  und  Vernichtung  in  Paris  angehöre.  Was 
wollen  auch  drei  bis  vier  Wochen  mehr  oder  weniger  in  so 
alter  Zeit!  —  scheint  doch  das  Faktum  um  so  mehr  ausser 
Zweifel,  als  wir  neuerdings  bei  einem  berühmten  französi- 
schen Historiker  den  Inhalt  der  Bulle  in  wörtlichem  Aus- 
zuge gerade  so  lesen,  wie  er  sich  für  die  hier  vorliegende 
Erzählung  schicken  WÜL  Wir  glauben  diesen  Auszug  als 
ein  Muster  historischer  Genauigkeit  und  glücklicher  Gombi- 
nationsgabe  unsern  Lesern  nicht  vorenthalten  zu  dürfen: 
Edouard  d'Angleterre,  so  lautet  derselbe,  epousera  Margue- 
rite  soeur  de  Philippe -le- Bei;  et  son  fils  aine  Isabelle  de 
France;  tous  les  objets  et  navires  saisis  de  part  et  d'au- 
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.  tre  seront  restitues:  ceux  qui  n'existcraient  plus,  doimc- 
ront  licu  a  une  indemnite  en  argent,  jugec  dciiuitivement 
par  le  pape;  la  Guypime  retournera  ä  Edouard  et  Boniface 
se  reserve  encore  a  decider  toutcs  les  difticultcs  sur  les 
ressorts  et  jurisdictions ;  les  places  prises  de  part  et 
d'autre  lui  seront  aussi  remises  en  sequestre;  tnfin  Phi/i/h- 
pe  restüuera  au  comte  de  Flattdres  les  vüles  et  chdteaux  qu'il 
a  conquis  et  immediatement  il  lui  rendra  sa  fitlc  qui  pourra 
se  tnarier  ä  qui  hon  lui  srtnblera  *).  Allerdings  ist  nun  eine 
päbstliche  Bulle  vom  30.  Jun.  1298  vorhanden,  worin  das 
Meiste,  und  zwar  das  hier  in  gewöhnlicher  Schrill  abgedruckte, 
gerade  so  enthalten  ist,  wie  der  angebliche  Auszug  es' wie- 
der giebt  Dagegen  muss  der  gelehrte  Verfasser  den  (cursiv 
gedruckten)  Rest  desselben,  worauf  es  hier  eigentlich  an- 
kommt, wahrscheinlich  um  die  Widerspruche  Kurz  zu  be- 
seitigen, oder,  weil  sich  dicss  von  selbst  so  zu  verstehen 
schien,  als  guter  Historiker  zwischen  den  Zeilen  gele- 
sen haben.  Denn  in  den  Zeilen  vermochten  wir,  wie  die 
Benediktiner,  von  Anfang  bis  zu  Ende  der  Bulle  von  Her- 
ausgabe der  Guienne,  der  Grälin  Philippa,  der  flandrischen 
Eroberungen,  ja  überhaupt  von  Flandern  auch  nicht  eine 
Sylbe  zu  entdecken.  Wir  verweisen  unsre  Leser  desshalb 
auf  den  Originaltext  bei  Rymer  selbst,  indem  der  etwas  lange 
Inhalt  zum  grössern  Thcile  nicht  hiehergehört 

Vielleicht  ist  indessen  eine  andere  Bulle  von  gleichem 
oder  verschiedenem  Datum  gemeint,  worin  das  Obige  enthalten 
gewesen?  Es  soll  gleich  urkundlich  dargetlian  werden,  dass 
dicss,  abgesehen  davon,  dass  der  übrige  Theil  des  Auszugs 
vollkommen  zu  jener  Bulle  passt,  auch  aus  andern  Grün- 
den gar  nicht  wohl  der  Fall  gewesen  seyn  kann.  Ebendar- 
um aber,  und  bis  das  Gegentheil  erwiesen  ist,  müssen  wir 
diese  ganze  Geschichte,  sowohl  dass  der  Graf  von  Artois 
die  päbstlichc  Bulle  zerrissen  und  —  zu  Paris,  mitten  im 

0  Cafttfigue  HUtoirede  ta  France,  Paris  iB3i.  Vol  II.  S.  46.  ff. 
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hohen  Sommert  —  ins  Kaminfeuer  geworfen,  als  über- 
haupt, dass  der  König  den  schiedsrichterlichen  Spruch  nicht 
anerkannt,  und  deshalb  den  Krieg  in  Flandern  erneuert  ha- 
be, nebst  allem,  was  die  französischen  Historiker  noch 
weiter  darauf  bauen,  für  ein  Märchen  erklären.  Die  Entste- 
hung desselben  mag  mit  den  Verf.  der  A.  d.  v.  1.  d.  in  einer 
Verwechslung  mit  der  bekannten,  am  11.  Febr.  1502  ver- 
brannten Bulle  Ausculta  fiti  (vom  5>  Dec  1301)  zu  suchen 
seyn;  eine  weitere  Probe  von  jenen  historischen  Wahrheiten, 
welche  ein  Autor  dem  andern  nacherzählt,  von  der  Zuver- 
lässigkeit seines  Vorgängers  um  so  fester  überzeugt,  als  er 
dadurch  der  Mühe,  mit  eigenen  Augen  zu  sehen,  überhoben 
wird. 

Doch  wir  wenden  uns  zu  der  versprochenen  urkundli- 
chen Nach  Weisung.  Schon  den  25.  Sept  1297,  also  noch 
während  der  Dauer  des  Kriegs  erbietet  sich  Pabst  Boni- 
faz  VIIL  den  beiden  Königen  von  Frankreich  und  England, 
um  den  Frieden  herzustellen  und  ihre  Hilfe  fürs  heil.  Land 
zu  erhalten,  zum  Schiedsrichter  ihrer  beiderseitigen  Streitig- 
keiten, und  schickt  desshalb  Abgeordnete  an  sie  *).  Den 
12.  Okt.  darauf  wird,  wie  wir  oben  gesehen,  Waffenstillstand 
geschlossen,  und  dieser  erstmals  den  30- Nov.  auf  den  27.Febr. 
1298,  und  sodann  den  1.  Febr.  1298  auf  den  7.  Jan.  1500 
verlängert  (S.  die  Bern»  zu  v.  6915.) 

Den  15.  Jan.  1298  sendet  der  Pabst  dem  Könige  von 
England  zu  Vermittlung  des  Friedens  einen  Legaten,  nach- 
dem der  König  bereits  zuvor  in  derselben  Angelegenheit  Ge- 
<  sandte  an  ihn  abgefertigt  hatte,  und  bringt  schon  jezt  die 
nachherige  Heirath  zwischen  dem  Könige  von  England  und 
Philipps  Schwester  Margaretha  in  Vorschlag2).  Den  l.Febr. 
1298  versprechen  die  wegen  Verlängerung  des  Waffenstill- 


i)  Rymer  S.  tjj. 
i)  Kymer  S.  115. 
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Stands  zu  Tournai  anwesenden  englischen  Bevollmächtigten 
den  französischen,  dass  von  Seiten  Englands  binnen  einer 
gewissen  Frist  Gesandte  nach  Rom  an  den  Pabst  abgefertigt 
werden  sollen,  um  denselben  die  «wischen  beiden  Monar- 
chen und  ihren  Verbündeten  obwaltenden  Streitigkeiten  als 
Schiedsrichter  entscheiden  zu  lassen  *).    Vom  18.  desselben 
Monats  ist  das  Creditiv  des  englischen  Königs  für  seine  Ge- 
sandte nach  Rom,  noch  zu  Gent  ausgestellt,  und  ebenso  seine 
Compromiss -Urkunde  auf  den  Pabst2).    Vom  4.  März  ist 
die  Compromiss-Urliunde  des  Königs  von  Frankreich  3).  Den 
20.  Apr.  1298  senden  die  Burgundischen  Grossen,  von  denen 
wir  einige  unter  den  Verbündeten  des  Grafen  Guido  erblickt, 
einen  aus  ihrer  Glitte  mit  General- Vollmacht  zu  den  Frie- 
dcnsunterhandlungcn  nach  Rom  ab. 

Den  50.  Juni  endlich  stellt  der  Pabst  eine  Bulle  folgen- 
den  merkwürdigen  Inhalts  aus.   Nachdem  er  im  Eingänge 
kurz  auseinandergesezt,  wie  viele  Mühe  und  Kosten  er  vom 
Begiime  des  Krieges  aufgewendet,  um  den  Frieden  zwischen 
Frankreich  und  England  wiederherzustellen,  bemerkt  er,  wie 
nun  kürzlich  beide  Könige  Gesandte  an  ihn  abgefertigt. 
Weil  aber,  fahrt  er  fort,  wie  verlaute,  der  König  von 
England  und  die  Grafen  von  Flandern  und  von  Bar  nebst 
mehreren  Edcln  vön  'Burgund  eidlich  gegeneinander  ver- 
pflichtet seyen ,   sich  nicht   vereinzelt  in  Friedensunter- 
handlungen  mit  Frankreich  einzulassen ,  und   die  engli- 
schen Bevollmächtigten  solches  bestätigt  und  erklärt,  dass 
sie  ein  Comproiniss-Urtheil  des  Pabstes  ohne  Zustimmung 
ihrer  Verbündeten  nicht  anerkennen  dürfen;  so  hätten  end- 
bch  diese  Verbündeten  in  Kraft  ihrer  bei  Händen  haben- 
den General -Vollmacht,  so  wie  dagegen  ebenso  umgekehrt 
die  englischen  Bevollmächtigten  eingewilligt,  auch  in  Betreff 

i)  I.  c.  S.  885. 
*)  1  c  S. 887. 

3)  L  c  S.  838. 
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ihres  Antherls  an  der  Sache  auf  den  Pabst  als  Schiedsrich- 
ter zu  compromittircn.  Et  quia,  so  schliesst  die  Bulle,  in 
instrumentis  Submission  um  praedictarum  tnde  confectis  de 
obligatione,  astrictione,  conscientia,  conscusu  et  voluntate 
pracdictis  praemisso  modo  menlio  non  habetur,  nos  super 
hoc  has  nostras  litteras  praedictis  nuntiis  et  procuratoribus 
regis  Angliae  in  praeinissorum  testimonium  duximus  conce- 
dendas  1).  An  demselben  Tage  hebt  er  nun  den  zwischen 
dem  König  von  England  und  dem  Grafen  von  Flandern  ein- 
gegangenen uud  beschwornen  Vertrag  wegen  Verheirathuug 
ihrer  Kinder  unter  Dispcnsirung  des  Königs  von  seinem  Eide 
in  einer  besondem  Bulle  wieder  au£  ohne  mit  einem  Worte 
dessen  zu  gedenken,  was  aus,  der  Grafin  Philippa  von  Flan- 
dern werden  solle,  worauf  er  dann  in  einer  weitern  Bulle 
vom  gleichen  Datum  seinen  schiedsrichterlichen  Spruch,  des- 
sen wesentlicher  Inhalt  oben  angeführt  worden,  abgiebt. 

Am  folgenden  Tage  erthcilt  er  die  zur  Vermählung  des 
Königs  von  England  mit  der  Schwester  des  Königs  von 
Frankreich  erforderliche  Dispensation  von  einem  Verwandt- 
schaftshindernisse,  und  nun  vergleiche  man  alle  nachfolgen- 
den bis  zum  Wiederausbruche  der  Feindseligkeiten  in  Flan- 
dern, ja  bis  zum  Friedensschlüsse  zwischen  England  und 
Frankreich,  20.  Mai  1303,  ausgestellten  Urkunden,  ob  dar- 
unter eine  Bulle  des  Inhalts  sich  findet,  wie  sie,  wäre  die 
in  Rede  stehende  Erzählung  richtig,  ausgefertigt  worden  seyn 
müsste,  ob  darin  von  einer  Unzufriedenheit  Frankreichs  mit 
irgend  einer  päbstlichen  Entscheidung,  ob  überhaupt  von 

den  flandrischen  Verhältnissen  nur  die  Rede  ist2). 
_______ 

i 

l)  1.  c.  S.  8g i. 

3)  Zwei  Antwortschreiben  des  Königs  von  England,  das  «ine  vom 
17.  Man  1 3 00  an  den  Grafen  Guido,  das  andere  vom  9.  April  i5oS 
an  die  Schöffen  und  Städte-Gemeinden  von  Flandern  auf  Botschaf- 
ten, die  sie  an  ihn  gesendet  hatten,  sind  jedenfalls  beide  später  als 
der  Ablauf  des  Waffenstillstands ,  und  in  Bcsiehung  auf  das  Obige 
von  keinem  Belang. 


I 
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Eine  nähere  Vergleichung  dieser  Urkunden  wird  viel- 
mehr ergeben,  dass  alles  gerade  so  ins  Werk  gesezt  wurde, 
wie  es  die  Bulle  vom  50*  Jun.  1298  wollte,  und  dass  mithin 
für  eine  andre  Bulle  und  für  Verhandlungen  in  andrem  Sinne 
in  derselben  Angelegenheit  gar  kein  Raum  übrig  bleibt,  folg- 
lich auch  nur  dieser  und  kein  anderer  päbstlicher  Spruch 
statt  gefunden  haben  und  volllogen  worden  seyn  kann. 

Es  würde  zu  weit  führen,  hier  den  Inhalt  aller  der 
Aktenstücke  im  Einzelnen  anzuführen,  woraus  das  obige  un- 
widersprechlich  hervorgeht,  und  wir  müssen  daher  dem  Le- 
ser überlassen,  diese  bei  Rvmcr  *)  selbst  nacBzusehen.  Wir 
glauben  aber,  dass  eine  auch  nur  etwas  mehr  als  oberfläch- 
liche Vergleichung  derselben  nicht  nur  dem  bereits  Ent- 
wickelten zur  vollkommenen  Bestätigung  dienen,  sondern  über- 
haupt auch  von  der  Rolle,  die  der  Pabst  in  dieser  Angele- 
genheit spielte,  ein  ganz  andres  und  vortbeühafteres  Bild  ge- 
währen muss,  als  diess  namentlich  aus  den  Darstellungen 
der  französischen  Geschichtschreiber  hervorgeht 

Räthselhaft,  wir  gestehen  es,  scheint  uns  nach  dem  bis- 
herigen allerdings  die  Art  und  Webe,  wie  es  mit  Handern 
dabei  bewandt  gewesen*  Denn  wenn  der  Pabst,  nachdem 
er  die  Flandrer  vermocht,  ihr  Schicksal  ebenfalls  unbedingt 
in  seine  Hände  zu  legen  (vgL  die  erste  Bulle  vom  30-  Juni 
1298),  zwischen  England  und  Frankreich  Frieden  stiftete,  die 
Verhältnisse  zwischen  Flandern  und  Frankreich  aber  auf 
sich  beruhen  liess,  so  bleibt  offenbar  keine  andere  Annah- 
me übrig,  als  dass  er  den  von  allen  Seiten  verlassenen  Gra- 
fen, scy  es  mit  oder  ohne  Vorbedacht,  ebenfalls  geradezu 
#  im  Stiche  liess. 

Vielleicht  hoffte  er,  wenn  nur  einmal  die  Hauptgegner 
versöhnt  wären,  zwischen  dem  Rönige  von  Frankreich  und 
dem  Grafen  von  Flandern,  von  dem  nach  Eroberung  eines 


O  J,  II-  S.l9l-j5<. 
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grossen  Theils  seines  Landes  dt»rch  die  Franxosen  ohnedem 
keine  überspannten  Ansprüche  zu  erwarten  waren,  leicht 
eine  Ausgleichung  zu  Stande  zu  bringen,  und  wurde  daran 
spater  durch  seine  eigenen  Verhältnisse  mit  Frankreich  ver- 
hindert 

Wie  dem  indessen  sey,  so  findet  die  von  uns  ausgespro-v 
chene  Annahme  in  dem  Zeugnis«  eines  gleichzeitigen  Ge- 
schichtschreibers ihre  ausdrückliche  Bestätigung.  Denn  wenn 
die  Worte  der  Geneal. dass  nämlich  die  Flandrer  in  der 
Zwischenzeit  ex  animo  cum  rege  per  suinmum  pontificem  et 
alios  concordiam  quaesierant,  licet  supervacue  nur  im  Allge- 
meinen etwas  der  Art  vermuthen  lassen,  so  erzählt  dcrMo- 
naebus  Gandensis  2)  ganz  bestimmt,  wie  folgt:  Circa  finem 
dicti  anni  (1293) 5)  Robertus  pro  patre  debüi  et  antiquo, 
Romam  pro  pace  cum  rege  de  consilio  papae,  si  ficri  pos- 
set,  habenda  proficisceus,  multas  ibi  expensas  faciens  nütil 
profecit,  quia  reges  Franciae  et  Angliac  aliquo  modo  con- 
cordantes,  papa  Bonifacius  VIII.  juravk,  ut  dicitur,  donuno 
Roberto,  quod  si  in  praedictam  concordiam  concordtiret*),  pas- 
sunt  pedis  de  terra  patris  sui  non  amitteret,  vttde  in  eam  Concor- 
davit  praedictus  Robertos.  Tunc  etiam  rex  Angliae  ab  eodem 
papa  dicitur  fuisse  absolutus  a  juramento,  quod  fecerat  in 
Gandavo5).  Darauf  später  zum  Jahr  1299:  Robertus  autem 
derelictus  a  papa  et  rege  Angliae,  qui  tunc  sibi  non  nocuerunt, 
paravit  se  quantum  potuit  ad  resistendum  Francorum  regt, 
sed  non  valuit  —  und  endlich  zum  Jahr  1300:  circa  finem 
Aprilis  comes  Guido,  deficientibus  expensis  et  ab  amicis  ora- 

i)  Thea.  $.  36.  Br.  Ausg.  S.  164. 

3)  S.  377.  der  Brüssler  Ausg.  von  1837. 

3)  fach  der  öfter  erwähnten  Bulle  über  das  flandrische  Compromisi 
schon  gegen  die  Mitte  dieses  Jahrs. 

4)  S.  oben  die  ebenerwabnte  Bulle. 

ä)  Meyer  hat  diese  Stelle  beinahe  wortlich  in  seine  Darstellung  auf- 
genommen,  lasst  aber  dessenungeachtet  die  Gesehiehte  mit  der  an- 
geblichen Verbrennung  der  Bulle  vorhergehen. 


nibus  quasi  derelictus,  imo  et  ahqiubus ,  ut  iridebatur,  seductus 
tradidit  se  Karolo  fratri  regia  Francorum.  Daraus  wird  sieh 
das  wahre  Verhältnis«  der  Sache,  so  weit  es  hier  zu  entwi- 
ckeln war,  ergeben. 

V.  6915t  Maer  alsoe  vAMifc  als  Passschbv  qyameet. 
Der  Waffenstillstand  dauerte  nur  bis  zum  7«  Jan.  1300«  (s.  oben 
die  Bemerkung  zu  v.  6757*) 

V.  6925.  Sonder  alleeke  de  stede  tan  Ghetto.  Auch 
diese  Stadt  Hess  sich  hinter  dem  Rücken  des  Grafen  mit 
Karl  von  Valois  in  Unterhandlungen  ein,  und  schloss  den 
8.  Mai  1500  zu  Ardenburg  oder  Hodenburg,  wie  die  Stadt 
auch  heisst,  einen  Vertrag  mit  ihm,  worin  sie  sich  gegen 
Bestätigung  ihrer  bisherigen  und  Verleihung  neuer  Vorrechte 
dem  Könige  von  Frankreich  unterwarf 

V.  6938.  Dok  moesti  EE5  raet  vasoeh  ake.  Es  ge- 
schah ebenfalls  zu  Ardenburg.  Der  lezte  Schritt  der  Gen- 
ter mochte  ihn  vollends  dazu  bewogen  haben.  Es  blieb  ihm 
überhaupt  kaum  eine  andere  Wahl  (vgl.  die  vorhergehende 
Bemerkung).  Ausser  dem  Grafen  und  seinen  beiden  Söhnen 
Robert  und  Wilhelm  nebst  zwei  Söhnen  Roberts,  Ludwig 
und  Robert,  machte  sich  übrigens  vertragsgemäss  noch  eine 
ziemliche  Anzahl  flämischer  Edeln  mit  ihm  auf  den  Weg 
nach  Paris.  Ihre  Namen  sind  theflweise  bei  Meyer  aufbe- 
halten.   Ein  ausführliches  Verzeichniss  derselben  nebst  den 


1)  So  erzählen  wenigsten«  Meyer  ad  ann.  iSoo.  Oudegb.  II.  S.  99s. 
AU  irrig  bestreitet  übrigens,  gestüzt  auf  Aegidius  Ii  Muisis,  die 
ganze  Thatsache  A.  Voisin  in  seinen  Bemerkungen  zu  einer  von 
ihm  nach  dem  Flamlndischen  des  H.  Goethals  Vercruysse  raitge* 
(heilten  Abhandlung  mit  dem  Titel:  Bataiüe  de  Courtrai  ou  des 
Eptroru  d'or  in  dem  Mts sager  de  sdenees  et  des  arts  de  tat 
Belgique elc.  atme*  iS3«.  S.  Sit.  not.  1.  Die  Abhandlung  giebt 
nach  einer  kurzen  Uebersioht  der  Ereignisse,  welche  die  entschei- 
dende Schlacht  herbeiführten,  eine  sehr  genaue  und  anschauliche 
Beschreibung  des  Kampfes,  welcher  ein  Plan  beigefügt  ist.  Be- 
achtung» wer  the  historische  Einzelnheiten  finden  sich  besonders  in 
•inigea  der  beigegebenen  IVottn. 
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Schlossern,  auf  welche  der  König  von  Frankreich  sie  brin- 
gen liess,  giebt  Voisin  in  der  vorgenannten  Abhandlung 
S.  327*  not  1.  nach  Li  Miüsis  und  Custis  Jaerboek  van  Brüg- 
ge. Beide  Werke  sind  uns  nicht  zur  Hand. 

V.  6963'  Dbdk  Chaeelb  gelofte.  Meyer  beschuldigt 
den  König  blos,  dass  er  mittelbar  sein  Wort  gebrochen, 
indem  er  non  solum  Cardio  frairi,  ssd  comili  etiafn  Sabaudiae 
de  omni  re  traclanda  statu eiidaque  potestatem  feasset.  Von  ei- 
nem  Versprechen,  das  der  König  seinem  Bruder  erst  nach 
der  Uebereinkunft  mit  dein  Grafen  gegeben,  ist  bei  ihm  und 
den  übrigen  keine  Rede. 

V.  6974.  Nonnette.  Es  war  die  Veste  Novette  in  Au- 
vergne  1).  In  unsrem  Texte  inuss  jedoch  Nonnette  gelesen 
werden,  weil  das  erste  n  in  der  Handschr.  durch  einen  ab- 
kürzenden Querstrich  über  dem  o  angedeutet  ist,  folglich 
kein  Zweifel  entstehen  kann,  ob  der  Abschreiber  n  oder  u 
setzen  wollte.  « 

V.  6999.  Raoul  van  Neele.  Derselbe,  den  wir  oben 
in  v.  5986.  ff.  und  in  unsern  Bemerkungen  dazu  als  Schwie- 
gervater des  nunmehr  in  Novette  gefangen  sitzenden  Wil- 
helm von  Flandern  kennen  gelernt. 

V.  7003.  Met  haben  dbien  sonb.  Johann  Guido  und 
Heinrich,  s.  oben  v.  6067 — 69.  und  die  Bemerkung  dazu. 

V.  7007-  Dabb^hi  geotelic  in  waeet  ontfaen.  Meyer2) 
schildert  diesen  Empfang  als  ausserordentlich  glänzend,  und 
insbesondere  das  Staunen  der  Königin  über  die  Pracht,  wel- 
che die  Damen  zu  Brügge  bei  dieser  Gelegenheit  entwickel- 
ten. Glaubte  ich  doch,  rief  sie  mit  einigem  Missbehagen 
über  diesen  sie  selbst  verdunkelnden  Glanz,  ich  würde  in 
Brügge  die  einzige  Königin  seyn,  hier  aber,  sehe  ich,  giebt 
es  unzählige  (nicht  600,  wie  Lebroussart  das  sexcenuts  bei 
Meyerus  zu  übersetzen  beliebt). 

j)  Vgl.  Meyer  f.  c.  Oudegb.  II.  S.  agS. 
j)  Ad  ann.  1 5oo.  S.  io«. 
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V.  7009.  Eehes  verrader  losjehgikb.  Gobert  de  l'Es- 
pinanche,  wie  ihn  unsre  Chronik  nennt,  bei  Meyer  Gobertus 
a  Spineto,  hatte  dem  Grafen  Robert  von  Artois  das  Castrum 
de  Riolc  nebst  einigen  andern  Plätzen,  welche  er  im  Xatnen 
der  Engländer  in  der  Gascogne  iime  hatte,  verrathen,  und 
Robert  war  hierauf  nach  Unterwerfung  tder  Gascogne  nach 
Paris  zurückgekehrt l).  Darauf  spielt  unsre  Chronik  hier  an. 
Die  Uebertragung  der  Refchlshaberstelle  im  gräflichen  Schlos- 
se Malen  war  wahrscheinlich  die  Belohnung  für  jenen  Ver- 
ratb.  Darnach  mag  in  Verbindung  mit  unsrer  Bern,  zu 
v.  6326.  der  geneigte  Leser  die  Angaben  bei  Wandt.  L  S.  203. 
und  Tan  Praet  S.  80.  berichtigen;  lezterer  macht  aus  Jacob 
von  Chatillon,  oder,  wie  ihn  unsre  Chronik  richtiger  nennt, 
Jakob  von  Saint -Pol,  (er  hicss  so  als  nachgebomer  Sohn 
Graf  Guido  HL  von  Saint -Pol)  Herrn  von  Conde  und 
Lenze,  einen  Jaques  d'Espinoy  comte  de  Chatillon,  und  be- 
ruft sich  dabei  irrig  auf  Oudegh.  IL  S.  298- 

V.  7015.  Es  de  vxrliet.  fr  h.  entb'ess.  Der  König  nahm 
ihn  mit  nach  Frankreich,  um  sich  seiner  Dienste  in  andern 
Angelegenheiten  zu  bedienen,  wie  Oudegh.  IL  L  c.  bemerkt. 

V.  7021.  Jehanhe.  Sie  hiess  nicht  so,  sondern  Marga- 
retha, und  stammte  aus  Philipps  des  Kühnen  zweiter  Ehe 
mit  Maria  von  Brabant,  starb  1319. 

V.  7035.  Jvw  Breidel  spielt  in  der^Gesclüchte  des  flan 
drischen  Aufstandes  eine  nicht  unbedeutende  Rolle,  und  wird 
später  noch  mehrmals  in  unsrer  Chronik  erwähnt  Er  heisst 
bei  Meyer  Johannes  Breyla;  bei  Roya  Joh.  Bre\ des.  Brey- 
dcl  heisst  auf  flandrisch  ein  Zügel  (engl,  bridle),  wcsshalb 
Meyer  auf  ihn'  das  Wortspiel  hat:  Breyel  nostratc  h'ngua 
fraenum  sonat,  quo  sane  opus  erat  ad  compescendam  Gal- 
lorum  avaritiam. 

V.  7071.  Pieter  de  com  sc.   In  den  latein.  Quellen  gc- 

i)  Roy«  S.  46.  Ün.  5a. 
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wohnlich  Petrus  rex  oder  auch  Petrus  regia  genannt.  Er 
war  das  Haupt  und  die  Seele  des  ganzen  Aufstandes.  Meyer 
ad  ann.  1502  giebt  gleich  im  Eingänge  eine  Schilderung  sei- 
nes unansehnlichen  und  ungünstigen  Aeussern  sowohl ,  als 
•einer  Überwiegenden  geistigen  Eigenschaften. 

V.  7087.  Tote  »im  ende  xvi  mede  etc.  Nicht  viel 
geringer  giebt  Meyer,  gestuzt  auf  zuverlässige  gleichseitige 
Quellen,  die  Zahl  der  Erschlagenen  an.  Die  der  Gefangenen 
war  nach  ihm  100.  Das  Blutbad  währte  vom  Morgen  bis 
sum  Abend  des  25.  Mai  1302. 

V.  7090.  u.  91 .  Pieteh  Fit-otk,  Jehax  de  Bbemi,  Jehan 
*»e  Lsyvs.  Sie  hebsen  Petrus  Flotta,  Joannes  Vreminius  und 
Joannes  Lendensis  bei  Meyer.  Der  erste  war  Gross-Kanzler 
von  Frankreich  (vgl.  Messager  de  sciencesetc.  v.  1834  S.369. 
Duchesne  histd.  L  in.  deGhastfllon  S.364.).  Ausser  ihnen  und 
dem  Gouverneur  Jacob  v.  Saint-Pol  nennt  Meyer  auch  noch 
den  Grafen  Robert  von  Boulogne,  der  sich  durch  die  Flucht 
rettete. 

V.  7135.  Gwy  vas  Nateew.  S.  v.  6068«  und  die  Bern.  dazu. 

V.  7137.  De  cleero  van  G ulken.  Der  schon  mehr- 
mals erwähnte  jüngere  Bruder  des  in  der  Schlacht  bei  Fur- 
nes  gefangenen  und  Kurz  darauf  an  seinen  Wunden  gestor- 
benen Wilhelm  von  Jfilch  (vgl.  v.  6339.  6376.  und  die  Be- 
merkung dazu).  Er  war  Geistlicher,  und  bereits  Diakon  und 
Präses  der  Hirche  zu  Mastricht,  als  er,  aufgefordert  von  den 
Briiggelingen,  besonders  von  Peter  König,  und  auf  den  Rath 
seiner  beiden  Oheime  Johann  und  Guido,  seine  Stelle  ver- 
lies«, und  zur  Befreiung  seines  Vaterlands  vom  französischen 
Joche  herbeieilte.  Er  wurde  nichtsdestoweniger  nach  dem 
Tode  des  Erzbischoff  Wicbold  von  Cölln  zu  dessen  Nach- 
folger erwählt,  und  erhielt  wirklich  von  Pabst  Benedikt  XL 
vor  zwei  andern  Candidaten  (die  Wahl  war  gctheilt)  die  Be- 
stätigung. Er  fiel  jedoch  in  gleichem  Jahre  in  der  Schlacht 
bei  Möns  up  Peuele.  Sein  Stand,  vielleicht  auch  die  gelehr- 


- 
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ten  Kenntnisse,  die  er  sich  vermöge  desselben  erworben 
hatte  —  er  wird  als  sehr  unterrichtet  geschildert  —  ver- 
schafften ihm  den  Beinamen  de  cleerc,  Clericus,  oder  de 
cleerc  van  Gulke,  wie  er  gewöhnlich  genannt  wurde;  letz- 
teres ku  Bezeichnung  seiner  Familien- Abkunft ,). 

V.  7139.  Hütt  Zeelant.  Angeführt  von  dem  aus  Hol- 
land verbannten,  berühmten  Bitter  Johann  von  Kenessc2;. 

Name*  met.  Noch  den  Abend  vor  der  Schlacht  traf 
eine  Verstärkung  von  600  Mann  aus  Namur  ein,  welche  Graf 
Johann  v.  Namur  seinem  Bruder  zu  Hülfe  sandte  "'). 

V.  7152.  Peert  heyen  weder  uo  voert.  Man  möchte 
eher  erwarten  weder  ende  voert.  Die  Negation  scheint  durch" 
die  eigentümlich  abgekürzte  Construktion  veranlasst.  Was 
übrigens  das  hier  ganz  im  allgemeinen  angeführte  Wiehern 
der  Pferde  betrüft,  so  wollte  man,  wie  Meyer  (S.  lll.)  be- 
richtet, unter  andern  Vorzeichen,  welche  der  Niederlage  der 
Franzosen  vorangiengen ,  auch  das  beobachtet  haben,  dass 
unter  der  ungeheuren  Masse  Pferde,  welche  im  französischen 
Heere  beisammen  waren,  kaum  eines  oder  das  andere  in  den 
lezten  drei  Tagen  vor  der  Schlacht  gewiehert  habe  *). 

V.  7157.  Dien  Partien.  So  die  Handschr.  statt  Die  p. 
und  zwar  mit  Buchstaben  ausgeschrieben.  Es  wurde  döss- 
halb  nicht  geändert. 

V.  7158.  Saen  ghinc  mer  vheeseiiee  striden.  Eine  kurze 
und  energische  Beschreibung  dieser  Schlacht  findet  sich  in 
der  Geneal.  unter  der  Uebcrschrift:  Bellum 
S.  169.  Trefflich  ist  die  Schilderung  bei  Meyer.  Auch  Ou- 
degh.  erzählt  sie  in  seiner  Art  nicht  ohne  die  streitfertigen 
Flamänder  zuvor  noch  mit  einer  stattlichen  Bede  zu  verse- 

O  Vgl.  Meyer  ad  ann.  i3oa.  S.  to6. 
a)  Voisin  S  34  a. 

3)  Voisin  I.  c. 

4)  Vgl.  Tacitus  germania  9.  10.:  Proprium  (enim)  gen  Iis  er^orum 
quoque  pratsagU  »c  monitus  expeiiri  etc.  -  btnnitusque  ac  fremilu» 
obaervaot,  und  Grimm  deutsche  Mythologie  S.  3  76-583. 
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hcn,  deren  Wirkung  auf  die  Zuhörer  der  Autor  selbst  cha- 
rakterisirt,  indem  er  bemerkt,  quils  nsvsrent  prtsque  la  pa- 
tifittce  de  le  liusser  achever  »es  propos.  Die  neueste,  aus  thcÜ- 
weise  nocli  ungenüzten  Quellen  geschöpfte  Darstellung  nebst 
einem  Plane  der  Schlacht  giebt,  wie  schon  bemerkt  wurde, 
Voisin  nach  Goethals-Vcrcruysse  in  der  öfter  genannten  Ab- 
handlung. Ebendaselbst  S.  567.  findet  sich  die  bis  jezt  voll- 
ständigste Namenliste  der  angesehensten  in  der  Schlacht  ge- 
bliebenen französischen  Edeln. 

V.  7165.  Du  grave  dAwGKLi.  In  der  eben  genannten 
Namenliste  heisst  er  Angeb'n,  comte  de  Vimen  or  Vimy. 

V.7166.  Vau  Buebtes.  Es  ist  Gottfried,  der  jüngere 
Bruder  des  regierenden  Grafen  Robert  VI.  von  Boulogne. 
Der  leztere  entfloh,  wie  unsre  Chronik  selbst  v.  7203.  be- 
merkt *). 

V.  7167.  D'Aube  juelle.  Bei  Meyer  Gomes  Albae 
Marlae.  Graf  Johann  I.  von  Anmale  regierte  von  1260  bis 
1302,"  wo  er  vor  Courtrai  seinen  Tod  fand2). 

Ende  de  Druks.  Auch  Meyer  nennt  den  Comes  Drui- 
dum  unter  den  Gebliebenen.  Nach  den  Verf.  der  A.  d.  v. 
1.  d.  5)  hätte  zwar  der  damals  (seit  1282)  regierende  Graf  von 
Dreux,  Johann  IL,  die  Schlacht  mitgemacht,  jedoch  sich  durch 
die  Flucht  gerettet,  und  erst  den  7*  März  1309  seine  Tage 
geendet. 

V.  7169-  Dammartyw.  Wahrscheinlich  Ritter  Philipp  de 
Trie,  Sohn  Rainalds  II,  von  Trie,  Grafen  von  Dammartin 
(1267 — 98).  Möglich  übrigens,  dass  es  der  Vater  Rainald  II. 
selbst  gewesen,  da  sein  auf  1298  gesetztes  Todesjahr  sich 
nicht  mit  Sicherheit  angeben  lässt.  Philipps  Bruder,  Rainald 
de  Trie,  Herr  von  du  Plcssis  und  Marschall  von  Frankreich 
Ovemqstens  finden  wir  keinen  andern  Rainald  de  Trie  um 

i)  A.  d  v.  1.  d.  X.  S.  144. 
»)  A.  d.  v.  1.  d.  XII.  S.  436- 
J)  XI  S.  46;. 
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diese  Zeit)  wird  weiter  unten  v.  7183«  von  unserer  Chronik 
unter  den  Gefallenen  genannt,  und  der  regierende  Graf  Jo- 
hann L  von  Dammartin,  Oheim  dieser  beiden  (1298—1304), 
entkam  *). 

V.  7170.  Sotsok.  Auch  die  obenangefuhrte  Namenliste 
hat  ihn  unter  den  Gebliebenen.  Nach  den  Verf.  der  A.  d.  v. 
Ld.  *)  diente  Hugo  de  Nesles,  Graf  von  Soissons,  1302  im 
französischen  Heere  gegen  Flandern,  starb  aber  erst  1306. 

V.  7171.  Aliamtjs  vaw  Babtaenges.  Auch  Meyer  nennt 
einen  Alanus  filius  comitis  Britanniae,  ebenso  die  Namen- 
liste im  Messager  einen  Alain  ou  Guillaume  fis  du  comte  de 
Bretagne;  die  Ver£  der  A.  d.  v.  L  d.  *>  kennen  keinen  sol- 
chen. 

V.  7173.  Ja*  soirnma  qttade.  Aeltester  Sohn  des  schon 
einigemal  in  unsrer  Chronik  erwähnten  Johann  v.  Avesnes, 
Grafen  von  Hennegau  und  Holland;  seinen  Beinamen  hatte 
er  nach  Maier  (S.  109.):  quod  panlo  ante  in  Zelandia  cum 
caperet  Barsdorpiam,  omnem  ibi  promiscuam  aetatem  absque 
nusericord/a  oecidisset. 

V.  7175.  Godefroet  VA3T  Bbabant.  Nach  Meyer  Goto- 
fredus  Comes  Virsonii  cognatus  Atrcbatis  ac  patruus  ducis 
'Brabantiae  cum  Johanne  filio,  wie  er  hinzuser.t.  Dieselbe 
Angabe  hat  Oudegh.  *),  ebenso  die  Liste  im  Messager.  Meyer 
fügt  noch  weiter  hinzu,  dass  er  damit  umgegangen,  im  Falle 
des  Siegs  seinem  Neffen  wegen  dessen  Verwandtschaft  mit 
dein  Grafen  von  Flandern  Brabant  zu  entreissen. 

V.  7175.  Raoul  de  Neele.  Die  Genter,  welche  ihm 
im  Handgemenge  gegenüber  kamen,  suchten  den  Schwieger- 
vater eines  der  Söhne  ihres  Grafen  um  jeden  Preis  zu  ret- 
ten. Allein  Raoul,  der  dem  Grafen  von  Artois  den  Kampf 
■ 

])  A.  d.  v.  I.  d.  XI.  S.  4  40.  44>> 

3)  XII.  S.  »64. 
5)  XUL  S.ai7. 

4)  II.  S.  3i5. 
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sehr  inissrathen  hatte,  war  von  ihm  eben  dieser  Verwandt- 
schaft wegen  unlauterer  Beweggründe  bezüchtigt  worden  ')» 
und  so  wollte  er  jenen  nicht  Uberleben  2). 

V.  7179.  Gwyt.  Auch  die  Öbrigon  nennen  ihn  unter 
den  Gebliebenen,  und  der  freilich  nicht  sehr  zuverlässige  Ga- 
lalogue  des  illustres  Mareschaulx  de  France  depuis  Glovis 
jusques  a  Henry  deuxieme.  Paris  1555.  foL,  auch  später  wie- 
der aufgelegt,  hat  ebenfalls  einen  Messire  Guy  de  Clere- 
mont,  dict  de  Neelle,  Mareschal  de  France,  frere  de  Messire 
Raoul  de  Neelle  du  temps  de  Philippes  le  Bei  1294,  qui  fut 
tue  par  les  Flamens  a  Courtray  (S.  6.). 

Beysout  de  Tbie.  S.  die  Bern,  zu  v.  7169.  Wegen 
der  noch  weiter  genannten  Tgl.  die  öfter  erwähnten  Quellen, 

V.  7191.  xc  banraetsebt.  Meyer  zählt  „praeter  regio- 
nura  principe«  sexaginta  baroncs  (ita  vocantur  primurü  eguües 
cum  pmecipiu's  signis  mMatHus)"1 3). 

V.  7179.  Vp  sinte  Bbssdictus  dach  etc.  Den  11.  Juli. 
Es  ist  das  Fest  der  ersten  von  der  gallüanischen  Kirche  an- 
genommenen Versetzung  des  Heiligen,  welches  auf  diesen 
Tag  gefeiert  wird. 

V.  7202.  f.  Gwt  de  Sayxpoel.  Vgl.  über  diesen  und 
die  beiden  Folgenden  die  frühere  Bemerkung  zu  v.  6527 — 
6329. ,  was  den  weiter  erwähnten  Grafen  Reinout  vajtDaä- 
m art  v  n  betrifft,  so  ist  diess  ohne  Zweifel  eine  Verwechslung 
mit  einem  der  oben  angegebenen  Grafen  dieses  Namens.  Der 
Graf  von  Dammartin,  der  entfloh,  hiess,  wie  gezeigt  wurde, 
Johann. 

V.  7230.  Hieb  btaeb  quam  jas  vas  Namejt.  Räch  Meyer 


i)  Par  le  diable!  —  fuhr  der  Graf  ihn  an  —  voila  un  conseil  de  lonv 
bard;  et  vous,  connetable,  auriez-vous  peur  de  ces  loup«,  ou  au- 
riez-vous de  leur  poil? 

a>»  Meyer  S.  no.  in  6ne. 

3)  VgL  über  diesen  Ausdruck  Huydecoper  op  Stoke  III.  S.  3iS.  und 
Warok.  1.  S.  j66. 


(S.  Iii.)  ungefähr  14  Tage  nach  dem  Siege  bei  Courtrai, 
also  etwa  den  25.  Juli  1302. 

V.  7254.  Beede  de  Steden.  Es  geschah  nach  Meyer 
gegen  die  Mitte  Augusts;  den  oben  angegebenen  Zeitbestim- 
mungen zufolge  wohl  eher  gegen  Ende  dieses  Monats.  Roya 
hat  lächerlich  die  Frist  von  sieben  Monaten,  welche  den 
Belagerten  gestattet  worden  wäre. 

V.  7258.  —  oätbekt  sinte  Baues  dach.  S.  Baven-Tag 
fällt  auf  den  1.  Okt. 

V.  7278.  Ghetrout  de  suster  van  den  coninc.  Siehe 
oben  die  Bern,  zu  v.  7021.  Die  nun  folgende  Erzählung  un- 
serer Chronik  von  der  List,  womit  der  König  von  England 
seinen  Schwager,  den  Bönig  von  Frankreich,  zum  plöteli-* 
chen  Buckzuge  aus  Flandern  bewogen,  hat  auch  Boya  S.48. 
und  Meyer  S.  112.,  ebenso  mit  einigen  Varianten  Denys 
Sauvage  S.91. 

Etwas  roh  und  an  den  Schweizerluiaben  zu  Luzern 
(1533)  erinnernd,  der  durch  einen  Eid  gebunden,  die  seiner 
Vaterstadt  drohende  Gefahr  keinem  lebenden  "N\  esen  zu  ver- 
rathen,  dieselbe  dem  ÖJTc'n  in  der  Scheukstubc  verkündet1)» 
ist  die  von  Lcbroussart  zu  Oude&h.  S.  519.  aus  einem  Ms. 
der  Abtei  zu  Tournai  mitgethciltc  Version  der  Anekdote. 
DieGeneal.  (S.  171.  iinThes.  §  39.)  sagt  mir  kurz,  dass  der 
Bönig  plötzlich  abgezogen,  man  habe  nicht  gewusst,  quo 
liinore  seduetus,  an  a'iquibus  fallaciis  illectus.  Meyer  hält 
die  ganze  Sache  für  ein  Märchen*,  das  der  schlaue  König 
selbst  erfunden,  um  seinen  plötzlichen  unrühmlichen  Abzug 
zu  beschönigen. 

V.  7352.  Alsoe  steht  hier  für  Als  soc. 

V.  7565«  Sinen  itnoEDEn,  womit  zusammenzuhalten 
V.  7567.  Ende  Lodewijc  Dukrfnx.  Hier  wird  aus  dem 
Bruder  des  Königs  Louis  d'Evreux  unrichtig  ein  Bruder  des 

i)  Tschudi  I.  S.  5j6.  Auig.  v.  1734. 
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Königs  und  Louis  d'Evreux.  Denn  nur  einer  und  zwar  der 
leztgenannte  der  beiden  Brüder  des  Königs  war  bei  der  Zu- 
sammenkunft und  nur  dieser  konnte  dabei  seyn,  da  Karl 
von  Valois,  als  er  sab,  dass  der  König  zu  Erfüllung  des 
Vertrags  mit  Guido,  wofür  er  sein  Wort  verpfändet  hatte, 
nicht  vermocht  werden  konnte,  Frankreich  mit  seiner  Fami- 
lie verlassen  hatte,  und  erst  später  wieder  dahin  zurück- 
kehrte 2). 

V.  7403*  Ende  sosden.  So  oder  souden  ist  nach  der 
Handschr.  deutlich  zu  lesen.  Vielleicht  sollte  toenden,  von 
toenen,  toonen,  ostender e,  stehen. 

V.  7420.  Gatjtiere  va?  Castelion.  Hoya  nennt  ihn 
"ebenfalls,  Meyer  und  Denys  Sauvage  nennen  statt  seiner  zwei 
andere.  Walter  V.  von  Chatillon ,  Graf  von  Porcean,  Con- 
ne table  von  Frankreich,  Sohn  Walthers  IV.  von  Chatillon 
und  Isabellens  von  Lisigny,  wird  1271  erstmals  genannt, 
zeichnet  sich  in  den  flandrischen  Kriegen,  besonders  bei  Möns 
cn  Peule  und  noch  in  der  Schlacht  bei  Casselberg  aus,  stirbt 
1328  *). 

V.  7421.  Mile  de  etoyebes  ebtde  Fourejt  —  De  Mer- 
kes. Lezterer  bei  Roya  und  Meyer  Fulco  Marlins  j  bei  De- 
nis Sauvage  Foucaut  de  Nielle.  Es  waren  zwei  neu  ernannte 
Marschälle.  Milo  VL  von  Noyeres  war  Neffe  Walters  von 
Chatillon  durch  dessen  Schwester  Maria,  Gemahlin  Milo's  V.  *). 

V.  7443*  Wel  \x  x  soe  bleefer  doot.  Meyerus  giebt 
den  Verlust  der  Flandrer  um  das  zehnfache  geringer  an, 
Roya  um  die  Hälfte';  Oudegberst5)  hat  die  Zahl  12000. 
Uebrigens  ergiebt  eine  Vergleichung  mit  Meyer  deutlich,  dass 


l)  VgL  Hoya  S.  48.  und  Meyer  S.Iis. 
*)  A.  d.  v.  I.  d.  XII.  ao6. 

5)  Andre*  Duchesne  liut.  de  U  maison  de  Chaslillon  sur  Marne.  Pari« 
1611.  fol.  S.  3a5.  fF. 

4)  Vgl.  das  angef.  Werk  v.  Ducbeine  S.5>«. 

5)  II.  S.5ao. 
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unser  Chronist  sowohl  hier  als  in  der  Folge  einigemal  an- 
dere Treffen  im  Auge  hat,  als  Meyer.    Das  hier  erwähnte 
Treffen  von  Pont  d'Arkcs  ist  offenbar  das  ad  montem  Ba- 
lingium,  oder  Bavinchove  in  der  Nahe  von  Cassel,  bei  Meyer, 
worin  die  Flandrer  unterlagen,  während  das  unmittelbar 
darauf  bei  Pont  d'Arlics  erfolgte,  in  welchem  die  Flandrer 
obsiegten,  von  unsrer  Chronik  an  der  Stelle,  wo  es  bei  Meyer 
vorkommt,  übergangen  ist.    Dagegen  hat  unsere  Chronik 
unter  v.  7500.  ff.  ein  Gefecht,  wovon  Einiges  (nämlich  die 
Anwesenheit  und  Verwundung  des  Herzogs  Otto  von  Bur- 
gund) ihrer  Beschreibung  nach  auf  das  bei  Meyer  erzählte 
Treffen  ad  montem  Balingium,  anderes  (nämlich  der  Sieg 
der  Flandrer  und  der  Verlust  von  2000  Mann  auf  französi- 
scher Seite)  auf  das  Gefecht  bei  Pont  d'Arkes  nach  Meyer 
passt.    An  der  Stelle  des  zulc/t  erwähnten  von  unsrer  Chro- 
nik berichteten  Treffens  hat  Meyer  keines,  während  unsere 
Chronik  einige  andere  weitere  von  Mejcr  erzählte  übergeht. 
Die  von  Meyer  befolgte  Ordnung  scheint  die  richtigere  y  im 
übrigen  stimmt  unsere  Chronik,  ausser  den  eben  bemerkten 
Abweichungen,  in  dem,  Avas  sie  von  den  Begebenheiten  bis 
zu  Guido's  Tode  noch  mittheilt,  in  der  Hauptsache  ziemlich 
genau  theils  mit  Meyer  theils  mit  den  Angaben  der  Quel- 
len überein.    Hinsichtlich  mancher  Finzclnheiten,  welche  un- 
sere minder  ausführliche  Chronik  übergeht,  verweisen  wir, 
wo  im  folgenden  nicht  ausdrücklich  davon  die  Rede  seyn 
wird,  auf  Meyer,  dem  Leser  überlassend,  sich  über  ein 
und  das  andere,  worüber  auch  bei  leztgedachtem  Autor  kri- 
tische Zweifel  entstehen  könnten,  mit  diesem  selbst  zu  ver- 
ständigen. 

V.  7450»  Mids  dat  dk  graue  vab  Henegocwk.  Vgl.  die 
Bemerkung  zu  v.  6479.  und  6840* 

V.  7453.  Soe  Hilden.  In  der  Handschr.  ist  der  lezte 
*  Buchstabe  abgekürzt,  es  kann  daher  auch  hildeni  gelesen 
werden.    Wir  haben  uns  fiir  das  erste  entschieden,  was  un- 
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sercr  Ansicht  nach  fiir  hildene,  d.  h.  hilden  hem  (alt  auch  im 
Singular  gebraucht)  oder  hen  —  nach  bekannter  Contraktions- 
form  steht. 

V.  7455  Philipps,  S.  die  Bern,  zu  v.  6021.  Nachdem 
zwei  seiner  altern  Brüder,  nämlich  Balduin  (vgL  v.  5995-  und 
Bern.)  1296  und  Johann  (s.  v.  6015.  u.Bem.)  1290  mit  Tod 
abgegangen,  war  er  allerdings  jezt  mit  Ausnahme  der  in 
Frankreich  gefangen  gehaltenen  der  älteste  seiner  Brüder. 
Meyer  lässt  Philipp  erst  im  Juni  1203  aus  Italien  ankom- 
men, während  er  die  in  den  nachfolgenden  Versen  berichtete 
Einnahme  und  Verbrennung  von  Lessines,  bei  welcher  Phi- 
lipp diesem  Berichte  zufolge  gewesen  seyn  soll,  auf  den 
März  des  Jahrs  1302,  d.  i.  also  1303  n.  St  bestimmt,  wie  un- 
sere Chronik  in  v.  7465.  das  Jahr  ebenfalls  anglebt. 

V.  7473.  Bi  den  grave  tajt  Sauoye.  Graf  Amadeus  IV. 
(nach  anderer  Zählung  V.),  mit  dem  Beinamen  der  Grosse, 
ein  Sohn  unseres  oben  genannten  Grafen  Thomas  von  Flan- 
dern, aus  dessen  zweiter  Ehe  mit  Beatrix  von  Fiesko  (s.  die 
Bern,  zu  v.  5772.',  regierte  von  1285—1523,  wo  er  starb1). 
Der  von  ihm  vermittelte  Waffenstillstand  erstreckte  sich  übri- 
gens nach  Meyer  nur  vom  1.  Okt  1303  bis  Anfang  Mai  des 
folgenden  Jahres,  und  wurde  dann  noch  bis  Johannis  Bap- 
tistae,  d.  b.  den  24.  Juni  des  nächsten  Monats  verlängert. 
Guido  kehrte  schon  gegen  Ende  Aprils,  als  Achtziger,  wie- 
der in  seine  Gefangenschaft  nach  Compiegne  zurück,  und 
Philipp  der  Schöne  erschien  den  .1.  Juli  bereits  wieder  mit 
einer  furchtbaren  Heeresmacht  an  der  flandrischen  Gränze. 
Der  WafTens tillstand  dauerte  demnach,  alles  mit  eingerech- 
net, zwei  Monate  weniger  als  ein  Jahr. 

V.  7503.  Otte  Vau  Bourgoesges.  Graf  Otto  IV.  (nach 
andern  Zählungen  V.)  von  Burgund,  auch  unter  dem  Namen 
Ottelin  bekannt,  kam  1279  zur  Regierung,  starb  den  17« März 


i)  A.  d.  v.  1.  d.  XVII.  S.  171-174. 
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1503  an  den  im  Gefechte  ad  montcin  Balingiurn  erhaltenen 
Wunden.  Das  leztere  Datum  dient  dem  oben  zu  v.  7443. 
Bemerkten  zur  Rechtfertigung. 

V.  7509.  Tekresborch.  Auch  die  Eroberung  und  Ver- 
brennung von  Terouane  geschah  nach  Meyer  (S.  116.»  vor 
dem  Waffenstillstände  und  vor  der  schon  Anfangs  Aug.  1303 
unternommenen  Belagerung  von  Tournai  (vgl  v.  7467.)- 

V.  7515.  Siebix7.ee.    Der  einzige  Platz,  der  den  Waffen 
Guido's  von  Namur  noch  Widerstand  leistete,  und  wovor  er 
scheiterte.    Die  Seeschlacht,  welche  mit  seiner  Niederlage 
und  Gefangenneli muug  endigte,  fand  den  10«  u.  11.  August 
1304  statt.    Johann  IL  von  Avesnes,  Graf  von  Hennegau, 
schon  öfter  erwähnt,  nahm  nach  dem  Kinderlosen  Absterben 
des  Grafen  Johann  L  von  Holland  (1299)  die  Nachfolge  in 
Holland  und  Seeland  als  dessen  nächster  Seiten  verwandter 
(er  war  Schwcstersohn  Graf  Wilhelms  I.  von  Holland,  Gros- 
vaters des  Verstorbenen)  für  sich  in  Anspruch.  Dagegen 
trat  jedoch  einerseits  Graf  Guido  von  i  landern,  oder  genauer 
ausgedrückt ,  dessen  Sohn  gleichen  Namens  hinsichtlich  der 
Theile  der  Grafschaft,  die  zu  Reichsflanderrt  gezählt  wurden, 
andererseits  Kaiser  Albrecht  hinsichtlich  der  übrigen  Graf- 
schaft auf,  und  forderten  sie  als  heimgefallene  Lehen  zurück. 
Bekanntlich  besassen  nämlich  die  Grafen  von  Holland  einen 
Theil  von  Reichsflandern  als  flandrisches  Reichsafterlehcn, 
und  der  Rest  von  Seeland,  so  wie  die  Grafschaft  Holland 
gieng  unmittelbar  vom  deutschen  Reiche  zu  Lehen.  Kürz- 
lich war  nun  der  Graf  von  Flandern  aufs  Neue  wieder  mit 
Reichsflandern  belehnt  worden,  und  sprach  daher  nach  Graf 
Johanns  Tod  die  zu  Reichsflandern  gehörigen  Stücke  der 
Grafschaft  Holland  aus  dem  Grunde  für  sich  an,  weil  sie 
nach  den  hier  zur  Anwendung  kommenden  Lehensgewolin- 
heiten  heimgefallen  waren.  Aus  den  gleichen  Gründen  machte 
König  Albrecht  als  Oberlehcnsherr  des  übrigen  Theilcs  der 
Grafschaft  Anspruch  auf  diesen.    Der  Streit  mit  Flandern 
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führte  »um  bluügcn  Kriege,  der  mit  der  hier  erwähnten  See- 
schlacht so  ziemlich  sein  Ende  erreichte.  Der  Streit  mit  Al- 
brecht endete  damit,  dass  Johann  von  Avcsnes  bei  ihm  die 
Belehnung  nachsuchte,  und  auch  (den  15*  Aug.  1300)  wirk- 
lich erhielt  Sowohl  über  die  Entstehung,  als  über  den  gan- 
zen Verlauf  des  Kriegs,  namentlich  die  Belagerung  von  Zierik- 
see  und  die  Seeschlacht  davor,  vgl.  Meyer  ad  aim.  1503- f. 
und  Melis  Stöbe  in  Buch  7-  ff.  nebst  den  Bemerkungen  Huyde- 
copers  dazu  5  nur  ist  leztrer,  was  seine  Ansichten,  über  die 
Lehensabhängigkeit  Hollands  von  Flandern  und  dem  teut- 
schen  Reiche  betrifft,  bekanntlich  sehr  befangen,  und  daher 
in  diesem  'Punkte  mit  Vorsicht  zu  gebrauchen 

V.  7516.  Gwr  vxs  Nahen-  w  urde  nebst  dem  Ritter  Axel^ 
der  mit  ihm  gefangen  worden  war,  über  Calais  nach  Arras 
an  den  König  von  Frankreich,  und  von  diesem  nach  Paris 
gesandt,  jedoch  bald  hernach  gegen  den  am  20.  März  1504 
von  den  Borsaliern  (den  s.  g.  Verbannten  von  Seeland)  bei 
Duveland  gefangenen  Bischof  Guido  von  Utrecht  wieder  aus- 
gewechselt 2y 

V.  7519.  Roger  de  Salome.  Es  ist  der  berühmte  Ge- 
nuesische Seeheld,  Admiral  Reinerius  Grimaldi,  der  den  Hol- 
ländern von  König  Philipp  mit  einer  französischen  Flotte  zu 
Hülfe  geschickt  wurde.  Bei  andern  beisst  er  zufolge  Meye- 
rtis  (S-  119.)  Dellora,  hoc  est  ab  Auria,  wie  er  hinzusezt, 
d.  h.  Doria.  Daraus,  nämlich  aus  Dellora,  ist  wahrscheinlich 
unser  Salorie  entstanden. 

V.  7535.  Tb  Moxs  up  Peule  bi  Ohchies.  Nur  auf  das 
lezterc  ist  nach  Meyer  der  Inhalt  der  beiden  folgenden  Verse 
zu  bezichen.  Der  König  rückte  von  Tournai  aus  davor.  Es 
hatte  keine  Besatzung  und  ergab  sich  ohne  Schwertstreich, 

i)  Vgl.  auch  Leydi«  Chron.  Lib.  XXVI.  TritUcm.  Chron.  Hirs  ad  »nn. 
iSoo.  Oudegb.l).  5.331. IT.  Wank.  I.  Beil.  S.  71.  A.  d.  v.  I.  d.  XIV. 
S.  4«». 

j)  Meyer  I.  c.  S.  118.  f.  Leidis  S.  358.341. f. 
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worauf  er  mit  seinem  Heere  weiter  nach  Mona  up  Peule,  lat 
MonsPabulae,  franz.  Möns  en  Puelle,  zog.  Hier  in  der  Mähe 
kam  es  den  18.  Aug.  1304  cum  lezten  blutigen  Treffen  zwischen 
den  Franzosen  und  Flandrens  in  diesem  Kriege.  Der  Sieg 
blieb  so  ziemlich  unentschieden,  oder  war  wenigstens  für  die 
Franzosen,  die  das  Feld  behaupteten,  mit  ebenso  grossem 
Verluste  verbunden,  als  für  die  Flandrer  ihre  endliche  Fie- 
derlage, wenn  ihr  Rückzug  nach  der  Schlacht  diesen  Namen 
verdient »).  Bönig  Philipp  war  in  dieser  Schlacht  auf  dem 
Punkte,  von  den  Flandrern  getödtet  zu  werden.  Was  sich 
von  seiner  nächsten  Umgebung  nicht  durch  die  Flucht  ret- 
ten konnte,  blieb  auf  dem  Platze.  Er  selbst  wurde  verwun- 
det Nur  einem  glücklichen  Ungefähr,  oder  wie  die  altera 
Chronisten  anzunehmen  geneigter  sind,  der  Gnade  der  heil 
Jungfrau,  der  er,  seinem  Anherrn  Chlodwig  bei  Zülpich 
nicht  unähnlich,  im  Augenblick  der.  höchsten  Gefahr  eine 
Capelle  gelobte,  wenn  sie  ihn  glücklich  aus  der  Hand  seiner 
Feinde  befreite,  dankte  er  sein  Leben2). 

V.  7564.  Ekdb  dOliflamxe  lach  iegex  tfelt.  Densel- 
ben Umstand  erzählen  auch  die  übrigen  Chronisten"). 

V.  7571.  Daer  bleef  Willem  vas  gulken  verslegeic. 
Diess  die  eine  Erzählung  von  semein  Ende,  welcher  von  Ei- 
nigen beigefugt  wird,  —  z.  B.  von  Melis  Stocke  X,  v.  601. 
der  es  von  einem  Augenzeugen  zu  haben  versichert  —  sein 


i)  Vgl.  Geneal.  S.  173  ff.  (im  Tlies.  $.  40.)  Mo  nach  us  oder  Anonym« 
Gandensis  S.  41 5.  ff. 

s)  Wir  verweiten  hierüber  auf  die  ausführliche  Darstellung  bei  Meyer 
und  seinem  Gewabrsmanne  für  diese  Periode,  dem  monachus  Gan- 
densis. 

3)  Vergl.  darüber  noch  insbesondere  die  bei  Huyderoper  opStokelll. 
S.  38?.  angeführten  Stellen,  lieber  «Ii«  Oriflararoe,  ihren  Gehrauch. 
ihre  Bedeutung,  sowie  über  die  Ableitung  des  Worts  siehe  Dufres»* 
unter  ^uriflannua  und  in  seiner  Ausgabe  t!es  Joinville  die  Dissek- 
tion XVJI1.  De  la  Hanniere  de  S.  Denyt  et  de  l'Orifiamme  III. 
S.  190. 
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Haupt  sey  des  andern  Tags  auf  eiuen  Spiess  gesteckt,  im 
Triumphe  im  französischen  Lager  umhergetragen  worden. 
Nach  andern  wurde  er  nach  der  Schlacht  vermisst,  ohne  dass 
man  je  erfuhr,  was  aus  ihm  geworden.  Dahin  geht  nament- 
lich die  Erzählung  der  Flandrer,  welche  keineswegs  zuge- 
ben, dass  der  Held  ihres  Volkes  in  seinem  Tode  den  Fran- 
zosen zum  Gespötte  geworden.  Das  Haupt,  das  diese  zur 
Schau  uinhertrugcn,  war  das  Haupt  eines  wohlbekannten,  ge- 
wöhnlichen Priesters  aus  Gent,  der  im  Treüen  geblieben  war, 
und  die  Franzosen  machten  sich  vielmehr  bei  dieser  Gele- 
genheit durch  ihr  nichtiges  Gepränge  lächerlich. 

Uebcr  Wilhelms  Verschwinden  waren  die  Meinungen 
freilich  verschieden.  Die  tiefer  Klickenden  fürchteten  beinahe, 
dieselbe  Negromantie,  mit  deren  Hülfe  er  so  manches  Aus- 
,  serordentliche  bewirkt,  hätte  ihn  am  Ende  selbst  irre  geführt, 
und  ihm  ein  Schicksal  bereitet,  das  man  sich  kaum  zu  sagen 
getraute.  Nach  dem  weniger  ängstlichen  Glauben  des  Vol- 
kes aber  und  seiner  Versicherimg  ist  "Wilhelm  überhaupt 
nicht  aus  seiner  Mitte  geschieden.  Jezt,  nachdem  er  in  lez- 
tem  glorreichen  Kampfe  die  Befreiung  seines  Vaterlandes 
entschieden,  wurde  er  durch  unsichtbare  Hand  den  Blicken 
der  Seinen  entrückt,  um  wieder  hervorzutreten,  wenn  es  die 
Rettung  aus  ähnlicher  Bedrängniss  gilt.  Seine  dankbaren 
Landsleute  sezten  Um  so  den  grossen  Helden  aller  Jahrhun- 
derte an  die  Seite.  Wie  er ,  traten  vom  Schauplatz  Arthur, 
der  Berner  Dieterich,  die  grossen  Kaiser  Karl  und  Friederich 
der  Rothbart  und  —  noch  in  unsern  Tagen  —  Napoleon  *). 

i)  Vgl.  Jacob  Grimm  deutsche  Mythol.  „Berg- Entrückun  g" 
S.  535.  ff,  wo  mehrere  derartige  Sagen  über  deutsche  Helden  ge- 
sammelt sind.  Auch:  deutsche  Sagen  der  Brüder  Grimm  Nr.  ss.* 
Wegen  .Napoleons  darf  nur  an  die  etwa  im  Jahr  1816  in  deutscher 
Uebersetzung  bekannt  gewbrdcnen,  der  Gräfin  Bertrand  zugeschrie- 
benen Briefe  erinnert  werden,  Worin  die  Idee  seines  erwarteten 
Wiederersrhcinens  freilich  auf  eine  etwas  matei  iellere  Weise,  ab> 
im  Volksglauben  ,  eingekleidet  ist. 


♦ 
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V.  7573.  \V  Et  xx  x  Vlaminghb.  Weit  geringer  geben 
de»  Verlust  an  Meyer  und  sein  Öfter  genannter,  wie  es  scheint 
sehr  glaubwürdiger  Gewährsmann«  Sie  sehen  überhaupt, 
wie  schon  bemerkt  wurde,  das  Treffen  keineswegs  als  für  die 
Jb  laminge  verloren  an^ondern  schreiben  ihnen  eher  den  Sieg  iu. 

V.  7576*  Dit  gheuiel  o  wark  tals.  Die  Handschr.  hat 
unrichtig  Die.  Das  Datum  der  Schlacht  ist  oben  angegeben. 
Uebrigens  möge  es  erlaubt  seyn,  hier  noch  einer  Verrau- 
thung  zu  gedenken,  wozu  die  Berichte  der  Chronisten  über 
die  Treffen  dieses  Feldzuges  einem  neuem  Historiker  Ver- 
anlassung gegeben.  Meyer  hat  nämlich  bei  Erzählung  eines 
der  Schlacht  bei  Möns  en  Puelle  unmittelbar  vorhergehenden 
Gefechtes  die  Stelle:  Praeter  tormenta  armaque  alia  varia 
spicula  Gandenses  quaedam  habebant  horrenda,  quas  tjmgu- 
las  dicebant,  quibus  nihil  obvium  resistere  valebat.  Leber 
die  Gestalt  „dieser  Wurfspiesse,"  bemerkt  nun  jener  Histori- 
ker1), habe  er  durchaus  sonst  keine  Nachricht;  „aber,"  fahrt 
er  fort,  „wäre  es  nicht  möglich,  dass  sich  in  Gent,  so  recht 
im  alten  Salierlande,  die  framea  erhalten  hätte?  der  Name 
spugala  kann  nicht  stören;  er  ist  offenbar  spatern  Datums, 
und  aus  dem  Lateinischen  verdorben."  Wir  bedauern,  den 
Zusammenhang  mit  den  alten  Saliern,  soweit  diese  Hypothese 
ihm  zur  Grundlage  dient,  durch  die  einfache  Bemerkung  stö- 
ren zu  müssen,  dass  man  zufallig  vollkommen  unterrichtet 
ist,  was  die  s.g.  Spugalen  gewesen,  und  dass  Meyers  Angabe, 
der  sie  für  Wurfspiesse  hielt,  auf  einem  blosen  Missverstande 
beruht.  Daraus  wird  sich  auch  ergeben,  wie  es  sich  mit  dem 
übrigen  Inhalt  der  Bemerkung  verhält.  Spugalen,  gewöhn- 
licher Springalcn.  Springalden,  auch  Springaerden,  sind,  wie 
unter  anderem  aus  Huydecoper  op  Stoke  HL  S.  314.  ff-  er' 
sichtlich  ist,  keine  Geschosse,  sondern  Geschütze,  Wurfge- 
schütze, Wurfmaschinen;  und  zwar  scheint  es  zweierlei  Ma- 
schinen dieser  Art  gegeben  zu  haben,  nämlich  einmal  sei- 

i)  Leo  a.a.O.  S.  195.  Anm. 
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che,  woraus  grössere  Pfeile  geschossen  wurden  (tob  solchen 
ist  meistens  in  den  altern  Quellen  die  Rede),  theils  aber  auch 
solche,  woraus  man  Steine  schleuderte  (s.  weiter  unten). 
Diese  der  alten  framea  gleich  unter  ihre  Feinde  zu  schleu- 
dern, ist  den  Gentern  bei  aller  Kraft,  die  von  ihren  fränki- 
schen Altvordern  oder  sonst  her  ihnen  in  wohnen  mochte, 
schwerlich  je  in  den  Sinn  gekommen,  sondern  sie  handhabten  sie 
ohne  Zweifel  ganz  auf  dieselbe  Weise,  wie  andere  Nationen 
der  damaligen  Zeit,  denen  diese  Geschütze  so  gut  bekannt 
waren  als  den  Gentern.  Wir  begnügen  uns  zum  Beweise 
des  Gesagten  den  von  Huydccoper  angeführten  Stellen,  wel- 
che bei  diesem  nachgesehen  werden  können,  noch  zwei  an- 
dere sehr  nahe  liegende  aus  den  flandrischen  Geschichtsquel- 
len beizufügen;  nämlich  einmal  die  Stelle  der  Genealogie 
(Thes.  §.  40-  Brüss.  Ausg.  S.  173*),  worin  die  Schlacht  von 
Möns  en  Puelle  erzählt  wird*  Sie  lautet,  wie  folgt:  Rex  au- 
tem  ....  ita  prope  Flandrens  es  venerat,  quod  sagittis  et  telis, 
machinis,  minutos  lapides  projicientibus  et  springalibus  eos 
miraoiliter  infestabat.  Sed  Yprenses  in  quos  fiebat  insultus 
vehementior  cum  instrumentis  praedictis,  subito  irruerunt  in 
eos  et  omnes  machinas  et  springalas  oonfregerunt  ao  occide- 
runt  astantes.  So  spricht  man  nicht  von  leichten  Geschos- 
sen oder  Schiessgewehren,  so  wenig  als  man  etwa  in  un- 
serer Zeit  sagen  würde,  die  Tirolerschützen  hätten  aus  ihren 
Stutzen  viel  Schaden  gethan,  darauf  seye  man  über  sie  her- 
gefallen und  habe  alle,  die  bei  den  Stutzen  gestanden, 
niedergehauen. 

Ganz  dasselbe  erhellt  auch  gerade  aus  der  zweiten  von 
uns  anzuführenden  Stelle,  welche  der  Angabe  M6yers  zu 
Grunde  liegt,  und  woraus  sich  zugleich  sein  Missverständ- 
niss  erklärt.  Sie  ist  aus  dem  monachus  Gandensis  (S.407.) 
und  heisst:  Gandenses  ....  praemissis  balistariis  phtrimis,  qui- 
bus  abundabant  et  assumptis  instrumentis  et  tormentis  qui- 


busdam  bcllicis  horribllibus,  quae  maxima  spicula,  quibus 
nulla  armatura  i*esisterc  potest,  projiciunt,  et  vocantur  ad 
bellum  vulgnriter  sprivgaie,  passagium  etc. . . .  transierunt.  Aus 
dieser  Stelle  ist  ganz  deutlich,  dass  Meyer,  vielleicht  durch 
die  Namensähnlichhcit  von  spugala  und  spiculum  verleitet  (er 
hatte  wahrscheinlich  die  Lesart  spugale  vor  sich),  auf  den 
Gedanlten  kam ,  eine  Verwandtschaft  «wischen  beiden  anzu- 
nehmen, und  desshalb  die  Worte  et  vocantur  unrichtig  auf 
spicula  statt  auf  torinenta  bezog.  Dass  der  Ausdruck  selbst 
nicht  aus  dem  Latein  verdorben,  sondern  wenigstens  in  der 
Form  springala  ein  ziemlich  unverdorbenes  niederl.  Wort  sey, 
lasst  sich  mit  einiger  Bestimmtheit  erweisen.  Mit  Recht  lei- 
tet Huydecoper  denselben  ab  von  der  Wurzel  spring,  *,  was 
unsreiu  Teutsthen  Springen  entsprechend  im  Miederl.  auch 
springen  machen  [sprengen],  schnellen  bedeutet.  Dabei  lasst 
er  es.  dahin  gestellt,  ob  man  annehmen  will,  dass  das  Wort 
in  seiner  Bedeutung  als  Schnellmaschine  unmittelbar  daraus 
gebildet  sey,  oder  ob  es  bildlich  von  dem,  aus  gleicher  W  ur- 
zel stammenden  Worte  Sjn:üi£ß£L,  was  ein  Heupferdeben 
(locusta)  bedeutet,  auf  diese  Vorrichtung  übertragen  wor- 
den. Wir  pflichten  ihm  in  dieser  Hinsicht  vollkommen  bei, 
indem  wir  neben  den  von  ihm  angeführten  Beispielen  äliu- 
1  ichcrBildcr,  wie  couleuvrine  (zu  teutsch  Feldschlange)' mo//.r- 
chettes  —  an  das  mittelalterliche  Belagerungsgeschütz,  das.  den 
Namen  Katze  führte1),  au  Katzenköpfe,  Falkonet  etc.  erin- 
nern. Kur  verwahren  wir  uns  dabei  im  einen  wie  im  an- 
dern Falle  vor  der  Annahme,  dass  das  Wort  aus  Sprinck 
und  hacn?  woraus  dann  Sptinok/uxel  und  endlich  Springael  etc. 
geworden,  zusammengesezt  sey.  Das  heutige  niederländische 
Wort  für  Heuschrecke  ist  zwar  allerdings  Sprinckhaen,  es 
hicss  aber  ursprünglich  (man  sehe  die  Beispiele  in  Kilian) 

i)  Vgl.  die  Observation;  von  Ditficsne  über  Chat  Ckateilz  in  »einer 
Autgabe  dc&  Joinvillc  (I  »S  3,-9  der  angeführten  Colleclion). 
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ebenfalls  nicht  sprinckhaen,  sondern  sgringal,  sjjringald  u.s.w. 
und  hat  daher  wahrscheinlich  erst  nach  und  nach  den  heu- 
tigen Umlaut  erhalten,  welcher  auf  eine  andere  Ableitung 
fuhrt  Springqd,  Sgnnckel,  fyrvtgald,  ^prmgaerd  ist  nichts  an- 
ders als  eine  einfache  Substantivform,  aus  Sprmghen  gebildet, 
und  bedeutet  (dem  engl,  springet,  springald,  Aufschössling, 
verwandt)  etwas,  das  plötzlich  aufschnellt,  abschnellt,  einen 
Springel,  wie  man  im  Deutschen  etwa  auch  sagen  könnte. 
Ein  solches  Ding  kann  nun  eine  Sprcngvonrichtung  bedeu- 
ten, und  ebensowohl  eine  Heuschrecke.  Bekanntlich  ist  das 
Wort  in  der  Form  von  esgrüigale  und  esprirtgarde  auch  ins 
Französische  übergegangen,  und  in  dieser  Form  noch  jezt  in 
jedem  französischen  Wörterbuch  zu  finden,  wo  es  als  eine 
grosse  Steinschleuder  im  Kriege  der  Alten  erklart  wird.  In 
den  Stellen,  welche  hier  und  bei  Huydecoper  angeführt  sind, 
kommt  es  nur  in  der  Bedeutung  einer  Wurfmaschine  für 
grosse  Pfeile  vor. 

V.  7601.  Däle  daghx  ita  siotte  Baue*  dach.  D.  h.  den 
4.  Okt.  Dem  monachus  Gandensis  (6.421.)  zufolge  blieb  der 
König  3  oder  4  Tage  auf  dem  Schlachtfelde,  und  Hess  seine 
Todten  begraben,  dann  schickte  er  sein  Heer  vor  Lille;  er 
selbst  aber  begab  sich  nach  Arras ,  um  sich  von  der  Wun- 
de, die  er  in  der  Schlacht  erhalten,  heilen  zu  lassen.  Nach- 
dem  er  damit  ungefähr  14  Tage  zugebracht,  erschien  er  wieder 
bei  dem  Heere,  und  nun  giengen  die  Bewohner  von  Lille,  wel- 
che grösstenteils  aus  Liliarden  bestanden,  einen  Vertrag  mit 
ihm  ein,  wozu  auch  Graf  Philipp  seine  Zustimmung  geben 
musste,  dass  wenn  auf  Michaelis  (29.  Sept.)  kein  Entsatz  her- 
beikäme, sie  die  Stadt  dem  Könige  übergeben  wollten.  Schon 
acht  Tage  vor  diesem  Termine  trafen  indessen  die  Flandrer 
in  Massen  in  Courtrai  zusammen;  drei  Tage  vor  demselben 
lagerte  sich  ihr  Heer,  grösser  als  je  zuvor,  dem  Könige  ge- 
genüber, und  den  folgenden  Tag,  d.  h.  zwei  Tage  vor  Ab- 
lauf des  Termins,  gingen  sie  schon  angriflsweise  zu  Werke, 


indem  sie  die  Gräben,  welche  der  König  nach  ihrer  Seite  zu 
vor  seinein  Lager  hatte  ziehen  lassen,  auszufüllen  begannen. 
Auch  sandte  ihm  zu  gleicher  Zeit  nach  Meyer  Johann  von 
Namur  eine  Ausforderung  zum  Kampfe.  Auf  diese  Weise 
kommen  die  in  unsrer  Chronik  angegebenen  40  Tage  unge- 
fähr heraus.  Der  4.  Okt  trifft  indessen  mit  der  Rechnung 
des  monachus  Gandensis  nicht  ganz  zusammen.  Die  männ- 
liche Entschlossenheit  der  Flandrer,  womit  sie,  ungebeugt 
durch  die  erlittenen  Verluste,  ihre  lezten  Kräfte  aufrafften, 
um  dem  Könige  wjeder  gegenüber  zu  treten,  führte  nämlich 
noch  rascher  zum  entscheidenden  Ziele.  „Regnet  es  denn 
Flandrer,"  soll  voll  Erstaunen  der  König  ausgerufen  haben, 
als  er  von  einer  Anhöhe  herab  ihre  Massen  sich  entwickeln 
sali.  Zu  gleicher  Zeit  hörte  er  von  ihrem  Entschlüsse,  ihm, 
um  den  Vortheil  über  seine  Reiterei  zu  haben,  wo  möglich 
bei  dem  ungewissen  Lichte  des  Mondes  —  es  war  eben  Voll- 
mond —  eine  Schlacht  zu  liefern,  jedenfalls  aber,  auch  wenn 
die  Schlacht  bei  Tage  stattfinden  sollte,entweder  als  Sieger  heim- 
zukehren, oder  alle  miteinander  unterzugehen.  Der  König  hatte 
die  Flandrer  bei  Möns  up  Pevele  kennen  gelernt,  und  traute 
ihnen  zu,  dass  sie  Wort  halten  würden.  Als  daher  jezt  im 
versammelten  Kriegsrathe  sich  Stimmen  für  den  Frieden  er- 
hoben, und  Herzog  Johann  IL,  genannt  der  Friedfertige,  von 
Brabant  (1294—1312)  sich  zum  Unterhändler  erbot,  so  fand 
dieses  Anerbieten  bei  dem  Könige  geneigtes  Gehör.  Ebenso 
begierig  ergriffen  auch  die, Flandrer  ihrerseits  die  angetra- 
gene Vermittlung,  und  schon  am  Abend  des  ersten  Okto- 
bers wurde  in  beiden  Lagern  der  Friede  verkündet.  Am 
folgenden  Morgen  (den  2.  Okt.)  räumten  die  Flandrer  Lille, 
das  dem  Friedensverträge  gemäss  nebst  Douai  den  Franzo- 
sen als  Unterpfand  überlassen  werden  musste,  und  noch  an 
demselben  Tage  traten  beide  Heere  ihren  Rückweg  an.  So 
der  monachus  Gandensis,  welchem  Mejeru.  a.  folgen.  Die 
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Bedingungen  des  abgeschlossenen  Friedens  sind  in  unsi-cr 
Chronik  aufgezählt  *)• 

V.  7603.  f.  Dax  de  s aecht  —  Verleben  was.  Vgl.  die 
Bemerkung  au  v.  6076.  und  dazu  noch  den  inonachus  Gan- 
densi*  S.426. 

V.  7613.  Dies  80UDE  men.  Consequenterweise  sollte 
hier,  wie  in  t.  7403.  tonde  gelesen  werden.  Da  indessen  in 
der  Handschr.  deutlich  soude  steht,  und  möglich  ist,  dass 
ein  zu  soude  gehöriges  geum  des  folgenden  Zwischensatzes 
wegen  dem  Dichter  in  der  Feder  blieb,  so  schien  es  das  be- 
ste, das  Wort  buchstäblich  beizubehalten. 

V.  7614.  ^Ekde  al  tl ai?t.  D.  h.  das  zu  Lille  und  Douai 
gehörte;  cum  suis  territorüs ,  wie  es  bei  dem  monachusGan- 
densis  heisst,  oder  wie  bei  Ro\a  cum  casttlluiuts.  Tax  bemerken 
ist,  dass  in  der  Handschr.  v.  7616.  vor  7615.  steht,  am  Rande 
aber  zum  Zeichen  der  hier  nötiiigen  Umstellung  erstrem  ein 
b,  leztrem  ein  a  vorgesezt  ist.  Uebrigens  scheint  die  ganze 
Stelle  verdorben. 

V.  7617«  De  somme  van  c  ä  post.  Meyer  hat  nach  der 
Gencal.  (Thes.  S.  41.)  und  dem  monachus  Gandensis  (S.  423.) 
die  Summe  von  800000  Pf.  Den  Betrag  dieser  Summe  sollte 
die  dem  Könige  zu  leistende  Geldbusse,  welche  nach  dem 
Ermessen  von  acht  von  beiden  Seiten  in  gleicher  Anzahl  zu 
ernennenden  Schiedsrichtern  festgesezt  werden  sollte,  jeden- 
falls nicht  übersteigen. 

V.  7623.  Staerf  Graue  Gwy.  Noch  zuCompiegne;  über 
80  Jahre  alt,  den  7.  März  1305 

V.  7627.  Robbrecht  HI.  mit  dem  Beinamen  von  Bf- 
thtjne,  nach  seiner  Mutter  Mathilde,  einer  Tochter  des 


i)  Vgl.  indes«  über  das  Nähere  dabei  den  monachus  Gand.  S.  417. 

Meyer  zu  iSo*.  Oudegh.  II.  S.  5s6.  und  Warnkönig  I.  S.  sio. 
3)  Vgl.  den  monaelius  Gand.  a.  a.  O.  Meyer  zum  Jabr  i3o5.  u.  A  d.  v. 

1.  d.  XIII.  S.  3>8. 


Grafen  Robert  von  Bethune  und  Herrn  von  Dendcrnion- 
de  *). 

V.  7653-  Ox  de  sextescie  voerlede*.  Diese  Angabe 
dient  der  oben  ausgesprochenen  Vcrmuthung,  dass  die  in 
Sachen  zwischen  England  und  Frankreich  ausgefertigte  Bulle 
vom  30.  Juni  1298  mit  der  Bulle  Auscuha  fiU  vom  5.  Bez. 
1301  verwechselt  worden  sey,  zur  Bestätigung  (vgl.  v.  6909  ). 

V.  7635.  De*  paeus  te  doedebe.  Diess  glaubte  wenig- 
stens der  Pabst,  als  Nogaret  (den  7.  Sept  1503)  vor  ibm 
erschien,  und  sich  seiner  Person  bemächtigte  j  auch  starb  er, 
unerachtet  er  schon  am  zweiten  Tag  darauf  (den  9.  Sept.) 
von  den  Bewohnern  von  Anagni  wieder  befreit  wurde,  we- 
nige Wochen  nachher  aus  Verdruss  über  die  erlittene  Krän- 
kung den  11«  Oht  1305  s). 

V.  7637.  Akengoew.  Es  ist  Anagni  in  Italien  gemeint, 
vgl.  die  vorhergehende  Bemerkung. 

V.  7640.  Willem  Lokgaaet.  Auch  Den)  s  Sau  vage  S.86. 
und  andere  Chronisten  schreiben  den  Namen  so.  Es  ist  der 
bekannte  Wilhelm  Nogaret,  oder  wie  ihn  der  Catalogue  des 
tres  illustres  chanceliers  de  France  (Paris  1555.  fol.  S.  11.  v.) 
nennt:  Messire  Guillaume  de  Nongaret  de  S.  Felix,  filz  de 
Gaultier  de  Nongaret,  du  pais  de  Languedoc,  chancelier  de 
France,  homme  de  bon  scauoir  et  d'cxtreme  hardiesse  et 
grande  entreprinse.  Sein  Ende  erzählt  Meyer  zum  Jahr  1507 
auf  die  gleiche  Weise,  wie  unsere  Chronik  in  v.  7657.  «. 
Die  Zeitgenossen  sahen  darin  die  Strafe  des  Himmels  für  die 
an  dem  damaligen  Oberhaupte  der  Christenheit  verübte  rohe 
Misshandlung. 

V.  7644.  Mo»  Joye.   Vgl.  über  diesen  Ruf  Dufresnc 


i)  Vgl.  oben  v.  590S.  nebst  der  Bern,  dazu,  insbesondere  Ducbesne 
bist  de  Bethune  Liv.  III«  S.  Ji5.ff  n9.IT. 

f)  A.  d.  v.  1.  d.  III.  S.  3*9.  und  insbesondere  S.  197-204.»  wo  die  Ge- 
schichte der  Streitigkeiten  Philipps  mit  Bonifaz  VIII.  in  Zusa« 
men hange  kurz  erfühlt  ist. 
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unter  diesen  Worten,  und  in  dessen  Ausgabe  von  Joinvillc 
die  Dissertation  XI.  Du  cry  d'armcs  Montjoie  Saint  Denys. 
(III.  S.  146.  der  angef.  collection.) 

*  V.  7667-  Wkl  in  1.4.ER.  Ueber  diesen  Zeitraum,  was 
sich  während  desselben  begeben,  und  in  wie  weit  er  wirk- 
lich so  friedsam  verfloss,  wie  unsre  Chronik  hier  berichtet, 
vgl  neben  der  Geneal.  (S.  177.ff.  Tlies.  42—44.)  den  mo- 
nachus  Gand.  S.  312.  bis  ans  Ende  Die  im  nächsten  Verse 
erwähnte  Vorladung  nach  Paris  fällt  übrigens  ins  Jahr  1315, 
und  somit,  ron  dem  Regierungsantritte  des  Grafen  Robert  an 
gerechnet,  einige  Jahre  früher;  übrigens  fugt  unsere  Chro- 
nik ihren  xu  iaer  selbst  hinzu  qf  Uttel  m-'n.  Was  in  den 
nachfolg.  Versen  bis  zu  v.  7744.  erzählt  wird,  stimmt  an  vie- 
len Stellen  beinahe  wörtlicli  mit  Hoya  S.  51.  und  Oudcg- 
herstll.  S.  346— 348.  überein. 

V.  7689.  EifGüEBANS  dk  Margnt.  Enguerrand  de  Ma- 
rigni,  Schatzmeister  und  Günstling  Philipps  des  Schönen2). 

V.  7713.  Met  Lodswikk.  Aeltestcm  Sohne  Philipps  des 
Schönen  und  der  Königin  Johanna  von  Navarra.  Er  war  ge- 
boren den  4.  Oktbr.  1289,  folgte  seiner  Mutter  in  Navarra 
1304,  wurde  aber  erst  1307  gekrönt  In  Frankreich  folgte 
er  seinem  Vater  den  29  Nov.  1314,  starb  1516 3). 

V.  7714.  HusTuw  wird  von  unsrer  Chronik  mit  moyltc 
erklärt,  was  nach  Kilian  unter  nwMik,  laboriosus,  moie- 
stus,  wir  setzen  hinzu  auch  contentiosus,  bedeutet  Die  Ver- 
fasser der  A.  d.  v.  1.  d.  (VI.  S.  25.)  übersetzen  es  mutin,  und 
sehen  keinen  rechten  Grund  ein,  warum  Ludwig  diesen  Na- 

i)  Roy«  S  49— 5i.  Denys Sauvage  S.ios.u.  3. 109  u.  10. 111-1K.  Meyer 

xu  diesen  Jahren.  Oudagh.  II.  S.  3st-346.  A.  d.  v.  I.  d.  XIII.  S.33o. 
3)  Ueber  «einen  flandrischen  Feldzug  und  sein  endliches  Geschick  vgl. 

unten  t.  77 19-77 4 5.  ff  7786.  ff.,  ferner  Geneal  S.  5  14.  Hoya  S.5t. 

ad  ann.  i3i3  u  14.  Denys  Sauvage  S.  1 11.  Meyet  ad  ann.  1 3  1 3  u.  i5. 

Oudegh.  H.  S.  347.  ff.    Duchesne  hist.  de  U  inaison  de  Chastillon 

S.  S79   A.  d.  v.  I.  d.  XU.  8.  306.  u.  so;. 
3)  A,  d.  v.  I.  d.  VI.  S.  ji.  S4. 


inen  gefuhrt,  da  er  vielmehr  volage,  inappliqut' et  faciU-  ü  gow 
vemer  gewesen.    Meyer  iiberser.t  das  Wort  jntgnac  appetens 
und  fugt  hinzu,  dass  Ludwig  nach  Einigen  diesen  Beinamen 
daher  erhalten,  weil  er  so  begierig  gewesen,  die  Flandrer  im 
bekriegen.    Dufresne  unter  Hutmus  erklärt  den  Ausdruck 
wie  Meyer,  fügt  jedoch  wieder  einen  andern  speciellen  Ent« 
stehungsgrund  bei.   Sey  dem  wie  ihm  wolle,  die  Erklärung 
des  Bebamens  an  sich  hat  keinen  Anstand,  sobald  man  nur 
den  eigentlichen  Begriff  des  Wortes  hutin,  worin  die  ange- 
gebenen verschiedenen  Bedeutungen  zusammenfliessen,  im 
Auge  behält.   Dieser  ergiebt  sich  zunächst  aus  der  Wurzel 
des  Wortes,  welches  keine  andere  ist,  als  der  natürliche 
Lärmruf  Hu,  Hui,  Ho,  dasselbe  was  Hallo,  oder  wie  die 
alten  Normannen  riefen,  Haxg Dieser  Ruf  (d.  h.  Hu,  norm. 
Haro)  wurde  im  Mittelalter  in  gewissen  l  allen  gesetzlich  er» 
hoben,  und  es  musste  ihm  Folge  geleistet  werden,  wenn  es 
z.B.  die  Nacheile  zu  Einholung  eines  Verbrechers  oder  Stö- 
rers der  öfl'enljichen  Buhe,  den  Angriff  oder  die  Verfolgung 
eines  gemeinschaftlichen  Feindes  galt.   Er  wurde  aber  auch 
sonst  erhoben,  und  der  Ausdruck  Hu  bedeutete  nach  um) 
nach  soviel  als  Lärm  (vulg.  Lebtag,  Ulk,  Hallo)  Getümmel, 
Geschrei  überhaupt,  insbesondere  auchKampf,  Streit2).  Aus 
Hu  bildete  sich  das  mittclalterl.  lat  Zeitwort  huzziare,  <L  h- 


i)  Auch  von  Froissart  gebraucht:  *i  sonna  en  son  trorapette  „Trabi 
trabi!"  La  ville  s'emut,  las  Chevaliers  qui  «toient  en  leurs  hotelt 

.  et  en  leurs  lits  entendirent  Teffroi  et  le  haro  etc.  (II,  Ii6.  bei  Bw- 
chon  IL  S.  8S.) 

O  Froissart  I, 1S6.  (bei  Bucbon  11.  S.  55.)  Le  cri  et  le  hu  en  viat 
jusques  en  lost:  si  s'alla  chacun  armer  le  plütot  qu'il  put,  et  cour- 
rut  chacun  apres  les  chars  pour  rescourre  la  proie,  et  les  aronsui- 
rent  *tsez  pres  des  barrieres  de  la  cite*.  La  multiplia  le  hutin  tres 
duiement  etc.  -  Le  Li  vre  du  tres  chevalereux  comte  d'Artois  et  de 
sa  femme  6lle  au  comte  de  Boulogne.  Paris  1857.  4.  S.5I.:  h  Pr,B 
ce  de  casteltogne  qui  bien  avoit  oy  crier  a  l'arme,  so  mist  en  arm«, 
monta  a  rheval  et  assambla  ses  homrmes  aux  champs  et  vint  eelle 
part  ou  le  huy  se  faisoit  plus  grant  etc. 


Hurufcn,  zur  Verfolgung,  zum  Angriff  rufen,  schreien,  lär- 
men 5  altfranz.  hiver,  kusscher  und  huzzsr  (vgl.  Dufresnc  un- 
ter huzziare),  altniederl.  hussc/ten;  Reinaert  de  Vos  von  Wil- 
lems, Bylagen  S.  291.  v.  41.: 

Ic  segt  bi  minen  ongevalle 

Satic  daerop  si  soudeo  »Uc 

Op  uxi  roepen,  die  mi  sagen 

Huuckcn  ende  met  bondea  jagen. 

Man  vgL  auch  das  Glossar,  dazu  unter  diesem  Worte.  Gleich 
dem  Verbum  bildete  sich  ferner  das  Substantiv  Huestüm, 
nutest  um  ,  itusttnum  u.  S.  w.,  altfranü.  huz,  hus,  huslin;  altnie- 
derl. hustqn,  was  zunächst  den  Akt  des  Hurufens,  des  Lärm- 
geschrei's,  dann  ungefähr  dasselbe,  was  hu  selbst,  d.  h.  Lärm, 
Getümmel,  Zank,  Streit,  bedeutet  Vgl.  Dufresne  unter  hue- 
stüm und  huteshtm  und  die  dort  angeführten  Stellen.  Leber 
den  Gebrauch  des  Worts  im  Altniederl.  vgl.  unter  andrem 
folgende  Stellen  aus  der  oft  erwähnten  Gomburger  Hndschr. 
der  Rose,  (B1.80.  C0L2.  v.l. ff.) 

Men  wranc  hier  men  wranc  daer 
Elc  riep  den  «inen  over  waer 
In  sach  noit  snee  no  haghel  steen 
So  dicken  vallen  al  in  een 
Alte  daer  die  grote  slaghe  waren 
Daer  was  hmtin  sonder  sparen 
Men  saeb  noit  te  gheere  tijt 
Van  so  velo  Ueden  sulken  «irijt 

Ferner  BL84.  C0L4.  v.ll.ffi. 

Sterkelifce  ghino  hijt  (d.  b.  der  „Minre"  ein  „Palais ')  assael- 
gieren 

Ende  dicken  s toten  ende  faelgieren 

Die  dat  huttijn  wel  hadde  ghesien 

Wel  hadde  ghedacht  van  dien 

Hoe  Herules  (sie)  woude  Calculuse  (sie)  vertlaen. 

Das  gleichlautende  Adjectiv  hulinus ,  hustinus ,  hutin,  husujn, 
würde  sonach  einen  Hurufer,  Lärmer,  Kampfbahn,  Krakee- 
ler bedeuten,  was  sich  mit  der  von  den  Verf.  der  A.  d.  v.  1.  d. 
gegebenen  Charakterschilderung  Ludwigs  wohl  verträgt,  we- 

40 
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nigsten*  ihr  nicht  widerspricht  Der  Beiname  dürfte  jedoch 
nach  dem  Geiste  jenes  Zeitalters  nichts  unehrenhaftes  in  sich 
schliesscn,  sondern  eher  an  das  Homerische  amitpUoe  oder 
ßoyv  dya&oe  erinnern.  Auf  ähnliche  Weise  heisst  ein  fehde- 
lustiger Graf  Eberhart  von  Württemberg  (1344  —  92)  der 
Grein  er,  oder  der  Rauschebart.  Bekamt  sind  ferner  die 
Namen:  der  Streitbare,  der  Streitsüchtige,  der  Kriegeri- 
sche U.  8.  W. 

V.  7717.  Chaerle  vats  Vaxays.  Vgl.  oben  die  Bern,  zu 
v.  6632. 

V.7718.  Lodewyc  Düerewx.  Ludovicus  Eburovix,  Louis 
d'Evreux,  vgl.  oben  zu  v.  6899. 

V.  7725.  Want  Enguehav  maecte  bestaxt.  Vgl.  hier- 
über die  in  der  Bern,  zu  v.  7689.  angeführten  Stellen. 

'  V.  7747.  Ende  ghiftesb  scowk.  Diese  Angabc  ist  nicht 
ganz  richtig;  der  Ritterschlag  wurde  ihnen  allerdings  auf 
Pfingsten  1313  in  dem  eben  vollendeten  neuen  Palaste  des 
Königs  in  Paris  crtheilt !) ;  dagegen  war  Ludwig  schon  seit 
1304  König  von  Navarra  (vgl.  Bern,  zu  v.  7713.)«  Philipp 
der  Lange  (geb.  1294),  zweiter  Sohn  Philipps  des  Schönen 
und  Nachfolger  seines  Bruders  Ludwig  in  Frankreich  (1316 
— 1322),  hatte  die  Grafschaft  Poitiers  ebenfalls  schon  im 
Jahr  1311  erhalten;  der  dritte  Sohn  Karl  endlich,  der  sei- 
nem Bruder  Ludwig  1322  auf  dem  Throne  folgte  (f  1328), 
wurde  erst  von  leztrem  1316  oder  17  mit  der  Limosinischen 
Mark  belehnt  2). 

V.7758.  Philips.  Geboren  1293,  Graf  von  Chartres,  folgt 
seinem  Vater  Karl  in  der  Grafschaft  Valois  1325,  und  sei- 
nem Vetter,  dem  dritten  Sohne  König  Philipp  des  Schönen, 


0  Geneal.  S.  17S.  The».  $.  45.  Roy«  S.  Si.  ad  i3i 4.  Meyer  ad  ann. 
iSiS.  Oudegh.  IL  S.  547.  in  der  Note. 

9)  A.  d.  v.  I.  d.  VI.  S.  94.  96.  99.  X.  S.  190.  955. 
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Karl  IV.,  nach  dessen  kinderlosem  Absterben  1528  in  Frank 
reich,  f  1350  *)• 

Kabrls.  Bruder  des  vorigen,  wird  nach  seines  Vaters 
Tode  Graf  in  Alenc,on,  mit  welcher  Grafschaft  jener  1293 
belehnt  worden  war;  fallt  in  der  Schlacht  beiCouci,  26*  Aug. 
1346  *). 

V.  7779*  Dit  was  khk  malkdixie  fkl.  Nämlich  die 
Folge  der  von  Pabst  Bonifaz  VIEL,  über  ihn  ausgesprochenen 
Verwünschung,  vgl.  v.  7649. ff. 

V.  7789.  Oh  daxti  sohder  hem  makctr  tbestast. 
S.  oben  v.  7719.— 45.  In  Beziehung  auf  die  Ursachen,  we- 
gen welcher  Marigny  zum  Tod  verurtheflt  wurde,  vgl.  übri- 
gens die  eu  v.  7689.  angeführten  Stellen,  besonders  die  aus 
der  A.  d.  v.  1.  d. 

V.7810.  Wakbt  hi  vxbgxukv.  Diese  Angabe  findet  sich 
auch  bei  einigen  andern  Chronisten.  Das  Mittelalter  war 
bekanntlich  mit  dem  Verdachte  der  Vergiftung  ziemlich  frei- 
gebig. Den  Flandren  mochte  überdiess  ein  gewaltsames 
und  schreckhaftes  Ende  Ludwigs  als  wohlverdiente  Strafe  des 
Himmels  erscheinen  für  den  ungerechten  Hass,  den  er  auf 
ihr  Land  geworfen  hatte,  auch  musste  ja  die  Verwünschung 
des  Pabstes  gegen  das  ganze  Geschlecht  Philipps  des  Schö- 
nen in  Erfüllung  gehen.  Zuverlässigen  Quellen  zufolge  starb 
indessen  Ludwig  nicht  an  Gift,  sondern  an  den  Folgen  einer 
plötzlichen  Erkältung;  den  5*  Juni  1316  ^ 

V.  7811.  Swtf  wur  dbouch  eint.  Ludwig  hinterliess 
seine  zweite  Gemahlin  Clementie,  Tochter  des  Königs  von 
Ungarn  (vermählt  mit  ihm  1315,  f  1328),  schwanger.  Sie 
gebar  — 

V.  7815.  Ehen  sose,  Johann  L,  der  jedoch  nach  Einigen 


l)  A.  d.  v.  L  d.  X1L  S.  so;.  £  VI.  S.  Sa.  ff. 
a)  A.  d.  y.  I.  d.  XII.  S.»07.  XIII.  S.  i$7-i5$. 
5)  A.  d.  v.  I  d.  VI.  Ü.  ti. 

40* 


nicht  einmal  10  Tage,  wie  unarc  Chronik  will,  sondern  nur 
5—6  Tage,  <L  h.  vom  15.  bis  ungefähr  zum  19.  Nov.  1516 
lebte 

V.  7819.  —  D«dem  COBSA.CBERBN.  Den  6.  Jan.  1317. 
A.  di  t>  L  d.  a.  a.  O. 

V.  7822.  Mahault  dochter.  D.  h.  die  Tochter  Mathil- 
dens.  Mathilde,  einzige  übrige  Tochter  und  Nachfolgerin  des 
bei  Courtrai  gebliebenen  Graf  Robert  IX  von  Artois ,  hatte 
von  ihrem  Gemahl,  Graf  Otto  IV.  von  Burgund  neben  an- 
dern Kindern  eine  Tochter  Johanna,  die  hier  erwähnte  Ge- 
mahlin Philipps  V.  Die  Vermählung  geschah  im  Januar 
1307.  Johanna  folgte  ihrer  Mutter  in  Artois  den  22.  Nov. 
1329,  starb  21.  Jan.  1330  2). 

V.  7827.  Deerste.  Sie  hicss,  wie  ihre  Mutter,  Johanna ; 
wurde  1318  an  Hersog  Eudes  IV.  von  Burgund  vermählt, 
folgte  erstrer  nach  ihrem  Tode  in  der  Gnuschaft  Artois, 
starb  1347  3). 

V.  7829.  Dasder.  Vielmehr  die  dritte,  Isabella,  in  er- 
ster Ehe  mit  Guigues  VIII.  Dauphin  vonViennois  1319 — 33 
verbunden,  vermählte  sich,  nachdem  derselbe  vor  derVestc 
Ferricre  gefallen  war,  zum  zweitenmal  mit  Johann,  Baron 
von  Faucognei*). 

V.  7830.  De  derde*  D.  h.  die  zweite  dem  Alter  nach, 
Margaretha;  mit  Ludwig  von  Nevcrs  £320  vermählt,  wird  sie 
1361  Erbin  von  Burgund  und  Artois,  stirbt  9.  Mai  1382  5>. 

V.  7831.  Lodewire  va»  Niveers.  Enkel  und  Nachfol- 
ger unsres  Grafen  Robert  HL  von  Flandern,  wie  unsre  Chro- 
nilt  richtig  bemerkt  (1322—1346).   Sein  Vater  Ludwig  war 

i)  A.  d  v.  I.  d.  VI.  S.  s6. 

a)  A.  d.  v.  L  d.  VI.  &  sl.  XII.  S.57S.  574.  Meyer  ad  am.  i55o. 

3)  A.  d.  v.  1.  d.  XII.  S.  574.  575. 

4)  A.  d.  v.  L  d.  VL  S.  jl.  X  S.  45t.  459.   Ueber  den  Urspring  des 
Namen*  Dauphin  vgl.  ebendaselbst  S.  45i. 

5)  A.  d.  v.  I.  d,  VL  S.  it.  XU.  S.  );6.  XIII.  S.  556. 
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Roberts,  ältester  Sobn  aus  Jessen  zweiter  Ehe  mit  Jolantha, 
Gräfin  von  Nevers,  hinterlassener  Wittwe  Johann  Tristans, 
eines  Sohns^Ludwigs  des  Heiligen.  Nach  dem  Tode  der  Mutter 
1280  folgte  ihr  der  Sohn,  der  durch  seine  Gemahlin  Johan- 
na, emsige  Tochter  und  Nachfolgerin  des  1290  verstorbenen 
Grafen  Hugo  von  Bethel,  auch  in  den  Besitz  dieser  Graf- 
schaft gelangte;  er  starb  zu  Paris  den  22.  Juli  1322 

V.7835.  Bw  sekehes  tebtiete.  Vom  5.  Mai  1320.  Die- 
ses Datum  haben  wenigstens  Meyer  und  Oudegh.  (II.  S.  364.), 
welche  den  Vertrag  seinem  Hauptinhalte  nach  miltbeilen. 
Es  war  darin  unter  andern  namentlich  die  in  v.  7839  —  41. 
ausgedrückte  Bestimmung  enthalten,  dass  Ludwig,  mit  dem 
Beinamen  von  Nevers,  selbst  im  Falle  sein  Vater  Graf  Lud- 
wig von  Nevers  noch  vor  seinem  Grossvatcr,  dem  regieren- 
den Grafen  Robert  IIL  von  Flandern,  mit  Tod  abgehen  soll- 
te, gegen  die  sonst  übliche  Gewohnheit  der  Lehensfolge  in 
Flandern,  welche  den  Enkeln  kein  Repräsentationsrecht  ge- 
stattete, mit  Ausschluss  seines  Oheims  Robert  von  Cassel, 
dem  für  diesen  Fall  die  Nachfolge  gebührt  hätte,  in  Flan- 
dern zur  Regierung  kommen  sollte.  Robert  von  Cassel  er- 
hielt durch  Verlrag  vom  2.  Juni  desselben  Jahres  Cassel 
nebst  andern  Ländereien  zur  Abfindung,  woher  sein  Bei- 
name, und  stellte  dagegen  einen  förmlichen  Verzicht  auf  die 
Erbfolge  in  Flandern  aus.  Nach  den  Verf.  der  A.  d  v.  1.  d. 
wäre  der  Ehevertrag  zwischen  Ludwig  und  Margaretlia  eben- 
falls erst  unter  dem  leztgenannten  Datum  zu  Stande  gekom- 
men2). 

V.  7847.  Ai  ib  suw  berste  iaeb.  Er  starb  1322,  Frei- 
tags den  17.  Sept,  nahe  an  82  Jahre  alt,  nicht  volle  zwei 
Monate  nach  seinem  Sohne  Ludwig  I.  von  Nevers,  zulpcrn, 
wo  er  auch  in  der  St.  Martins-Rirche  beigesezt  wurde 5). 

1)  A.  d.  v.  I.  d.  XI.  S.  4n.  XIII.  S.  33! .  Duchenne  hbt.  de  la  maisoa 
de  Chastillon  S.  73$. 

2)  A.  d.  v.  1.  d.  XIII.  S.  53o.  ff. 

3)  Meyer  ad  h.  a.  Oudegh.  II.  S.  363  A.  d.  v.  1.  d  XlJI.  S  55t. 
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V.  7851.  Sekte  Baven  dach.  Fallt  auf  den  1.  Ofct 
V.  7855-  Jaw  van  Namen  was  hekhk  van  der  Slvvs. 
Joliann  von  Namur  (vgl.  über  ihn  die  Bern,  zu  v.  6067.) 
hatte  seinem  Neffen  Ludwig  gegen  Robert  von  Cassel  und 
Mathilde  von  Lothringen  (Tante  Ludwigs),  welche  beide  ihm 
nach  dem  Tode  des  Gross vaters,  jedes  für  sich,  die  Erb- 
folge in  Flandern  mit  den  Waffen  in  der  Hand  streitig  mach- 
ten, erfolgreichen  Beistand  geleistet  Dafür  überliess  ihm. 
nun  Ludwig  noch  im  Jahr  1322  mittelst  Vertrags  das  domi- 
num aquae,  wie  die  Geneal.  (S.  148.  Thes.  %.  48.)  sich  aus- 
drückt, quod  prius  non  habebat  videlicet  in  portu  de  Slusa 
(dominium  tarnen  terrae  et  villae  paeifice  possidebat)  *). 

V.  7877.  Van  ebbe  stille^  Comb.  Hdschr.  foL  264. 
Col.  1.  in  fine: 

Es  yeraent  te  di  quaet  in  zinen  gront 
Stopt  met  ronsten  sinen  mont 
Hi  stopt  gherne  tgat  van  der  stille 
Die  stinckende  roke  seuwen  wille. 

V.  7878.  Bi  hulpen  van  die  hem  waren  bi.  Unter  an- 
derem insbesondere  mit  Hülfe  eines  ihm  ergebenen  Edeln 
aus  Brügge,  des  dominus  Johannes  de  Spina,  wie  ihn  die 
Geneal.  nennt  (nach  van  Fraet  S.  189.  Jan  van  Doorne),  der 
neben  dem  Grafen  Stein  ein  Haus  hatte;  von  da  aus 
wurde  eine  Oeffnung  in  den  genannten  Ort  gebrochen,  durch 
welche  der  Gefangene  entkam  2). 

V.  7883.  Jaechden  si  den  graue  Lodewijc  etc.  Nach 
andern  entzog  er  sich  dem  Ungcstümine  der  Brüggelingen 
gleich  nach  der  Gefangennehmung  seines  Gross-Ohcims  durch 
freiwillige  Entfernung,  und  ging  nach  Paris.  Von  hier  aus 
begab  er  sich  nach  St  Omer  zu  einer  Zusammenkunft,  wel- 

j)  Vgl  Oudegh.  II.  S.  385.  ff.  und  A.  d.  v.Ld.  L  c  und  XIV.  S.  ia6. 

2)  Ausführlich  ist  die  Flucht,  so  wie  überhaupt  der  ganze  Hergang 
d*r  Sache  beschrieben  in  der  Geneal.  S.  1 26.  Thes.  §.  49-J  bei  Denys 
SauvAge  S  im,  ferner  bei  Meyer  zum  Jahr  i5i5;  vgl.  auch  Oudeg 
heut  II.  S.  385.  ff.  A.  d.  v.  L  d.  I.  c. 
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che  ku  Beilegung  der  obwaltenden  Streitigkeiten,  namentlich 
um  die  Freilassung  des  gefangenen  Johann  von  Namur  zu 
bewirken,  veranstaltet  wurde,  und  erst  im  Laufe  der  hier 
gepflogenen  Unterhandlungen  traf  die  Nachricht  ein,  dass  Jo- 
hann entkommen  war  '). 

V.  7895*  Coelüt  Sanderin.  In  der  Geneal.  abwechs- 
lungsweise  bald  Nicolaus,  bald  Clais  Zannekin,  bei  den  übri- 
gen Chronisten  ebenfalls  Nicolaus  Zannekin,  auch  Sannekin, 
Zanneka,  Zonnekin  etc.  genannt,  war  aus  dem  Gebiet  von 
Veurne,  und  von  dort  vertrieben  worden,  nunmehr  Bürger 
in  Brügge,  wo  er  an  die  Spize  der  sich  von  neuem  empö- 
renden Volksparthic  trat  2). 

V.7897.  Voer  Abdesborch  etc.  Auch  Hoya  S.54.  lin.19. 
lässt  Ardenburg  eingenommen  werden.  Die  Geneal.  1.  c. 
Meyer  1.  c.  und  Oudcgh.  IL  S.  595.  berichten  die  Wegnahme 
von  Ghistelle  und  die  Belagerung  von  Ardenburg,  ob  es  aber 
genommen  worden,  geht  aus  denselben  nicht  hervor. 

V.  7904.  De  graue  vaw  Namen  etc.  Der  Graf  von  Na- 
mur ist  der  öfter  genannte  Johann  L,  Grossoheim  Ludwigs. 
Gwy  konnte  möglicherweise  der  unten  v.  8066.  genannte 
Bastardbruder  unsres  Grafen  Ludwig  seyn,  wahrscheinlicher 
ist  es  jedoch  der  jüngere  Bruder  des  unmittelbar  nach  ihm 
genannten  Jan  van  Viaendren,  so  dass  van  'yiaendren  auf 
beide  zu  beziehen  ist  Guido  von  Flandern  Herr  von  Ri- 
chebourg  und  Johann  von  Flandern  Herr  von  Dendermonde 
und  Neelle  waren  Enkel  Guido's  von  Dampierre,  von  dessen 
Sohne  Wilhelm,  dem  Gemahle  der  Tochter  des  bei  Courtrai 
gebliebenen  Connetabels  Raoul  von  Neelle  (s.  oben  v  5986.ff.). 
Der  in  v.  7908-  genannte  heere  von  Neelle  könnte  der  eben 
gegebenen  Erläuterung  zufolge  eine  Person  seyn  mit  Johann 

i)  Meyer  ad  ann.  i3a5.  Oudegh.  II.  S.  545. 

a)  Ueber  die  Beilegung  des  frühem  und  die  Ursachen  des  jetigen  Auf- 
standes verweisen  wir  auf  die  Geneal.  S.  1I7.IT.  Tbes.  $.  51.55.(1, 
so  wie  auf  Meyer  ad  ann.  i5J4  und  Oudegb.  Ii.  S.  591.  ff. 


von  Flandern,  allein  Meyer  und  nach  ihm  Oudcgherst  nen- 
nen ausdrücklich  neben  jenem  noch  einen  Joannes  a  Niuelhu 
Vielleicht  war  diess  einer  der  mehreren  Söhne,  welche  Raoul 
von  Mortagne,  Herr  von  Nivelle  in  Flandern,  von  Johanna 
von  Bethune  hatte,  Sie  waren  Vettern  des  Grafen  Robert  IQ. 
von  Flandern.  Nur  von  einem  derselben,  nämlich  Walter 
von  Nivelle,  ist  jedoch  der  Name  bekannt1). 

V.  7914.  "VVillbm  va»  AsSose.  Meyer  ad  ann.  1324 
nennt  ihn  Guüielmus  Granson  Cameracensis  episcopusj  auch 
Oudegb.  hat  einen  Guillaume  evesque  de  Cambrai.  Der 
Gallia  Christiana  zufolge  ?)  waren  aber  Bischöffe  zu  Cam- 
brai:  von  1309—23,  aL  24,  Petrus  de  Levis,  von  1330  —  36 
Guido  de  Arvernia  seu  de  Bolonia,  dominus  de  Boubonar- 
gues,  in  der  Zwischenzeit  von  1323—30  blieb  der  Stuhl  un- 
besezt,  endlich  von  1336—42  Gufllelmus  IL  de  Auxona.  Sind 
diese  Angaben  richtig,  so  siebt  man  leicht,  welche  Verwechs- 
lung hier  vorgegangen  ist.  Der  Name  unsrer  Chronik  trifft 
aber  jedenfalls  näher  zu,  als  der  bei  Meyer.  Wer  indessen  ' 
der  umhergesendete  Bischof  gewesen  sey,  bleibt  dem  hier 
Angegebenen  zufolge  dennoch  zweifelhaft.  Vielleicht  war  es 
wirklich  Wilhelm  von  Auxone,  nur  dass  er  damals  noch  nicht 
Bischof  war. 

V.  7919.  Ypere  wurde  gleich  nachher  von  Gaus  Zan- 
nekin  weggenommen  ■'). 

V.  7963.  Diebe  voeren.  i.  e.  die  daer  voeren. 

V.  7967.  Eehen  rabdiwael.  Einen  Cardinal-Lcgaten  nebst 
den  Bischöffen  von  Tournai  und  Terouanne*). 

V.  7976.  Soe  auiseeruen  si.  Diess  geschah  nicht  so 
unmittelbar  nach  dem  vorher  Erwähnten.  Die  Zwischen- 
ereignisse, wodurch  gedemüthigt  die  Brüggelingen  sich  zur 

i)  Vgl.  Duchesne  bist  de  la  maison  de  Bethune  S.  339.  »57.  a65. 
»)  Tom.  III.  S.  41-43. 

3)  Oudegb.  II.  S.  401. 

4)  Meyer  ad  ann.  1 3a 5.  Oudegb.  II.  S.  399. 
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Unterhandlung  herbeiliessen,  finden  sich  bei  Meyer  ad  ann. 
1325.  S.150.  und  Oudegh.II.  S.  399 -406. 

V.  7980.  Dax  getriveleert  waert  etc.  Es  geschah  kurz 
vor  dem  Christfest  (25.  Dez.)  1325,  nachdem  er  24  Wochen 
in  Haft  gesessen  hatte *). 

V.7986.  Maer  ctjrtblire  v»Lriir  discoerdb.  VgL  über 
diesen  und  die  folgenden  Verse  die  Geneal  S.  200—202,  im 
Thes.  §.  63—65  undMeyer  ad  ann.  1326  u.  27,  auch  Oudeg- 
herstll.  S.  408.  ff. 

V.  7995.  Staerf  Chaerlb.  Den  1.  Febr.  1328,  nach- 
dem  er  vom  3*  Jan.  1322  an  regiert  hatte. 

V.  7999.  Pmxipp8.  Philipp  VL,  ältester  Sohn  des  Gra- 
fen Karl  von  Valois  und  Enkel  König  Philipp  des  Kühnen, 
folgte  seinem  Vater  in  Valois  1325,  und  seinem  Verwand- 
ten, dem  verstorbenen  Könige  Karl,  kurz  nach  dessen  Tode. 
Er  war  mit  diesem  im  4.  Grade  der  Seitenlinie  verwandt, 
d.  h.  Geschwisterkind,  aber  in  wäre  dtnc  nicht  sein  rechter 
Schwehr,  wie  unser  Chronist  behauptet2). 

V.  8006.  Vp  den  dach  der  Trieiteit.   Den  29.  Mai. 

V.  8025.  Tb  Cassels.  Das  Nähere  hierüber  in  der  Ge- 
neal. S.  204 ,  Thes.  §.  69  u.  70.,  bei  Denys  Sauvage  S.  133.  u. 
434.  Meyer  ad  ann.  1328.  Oudegh.  IL  S.  416.  Die  Taktik 
der  Flandrer  war  hier  wieder  ungefähr  die  gleiche,  wie  bei 
Möns  up  Pevele.  Sie  drangen  plötzlich  mit  ihrer  ganzen 
Heeresmacht  gegen  das  Zelt  des  Königs  vor,  um  sich  dort 
seiner  Person  zu  bemächtigen,  oder  ihn  zu  tödten.  Auch 
hier  fehlte  wenig,  so  wäre  ihr  Plan  geglückt  Das  Misslin- 
gen  desselben  wurde  ihnen  freilich  nun  um  so  verderblicher. 

Im  Lager  zu  Cassel  war  es  bekanntlich,  wo  die  Flan- 
drer, trotzend  auf  ihre  unangreifbare  Stellung  (die  sie  übri- 


i)  Meyer  I.  c.  Oudegb.  II.  S.  407. 
a)  A.  d.  v.  I.  d.  VI.  S.  5a. 


634  — 


gens  am  Tage  tler  Schlacht  vcrUessen)  einen  gemalten  Hahn 
mit  den  Versen  darunter  aufsteckten: 

Quand  ce  eoeq  ici  «hantera 
Le  roy  IrooW  ey  entrera  *). 

Le  rot  traut*,  Her  Findelkönig  wurde  Philipp  von  Valois 
spottweise  von  den  Flandrern  genannt,  weil  er  unverhofft, 
non  m  sperrt  regni  natu*,  wie  Meyer  sich  ausdrückt,  auf  den 
Thron  gekommen  war8). 

V.  8035.  xi  m.  Nach  Meyer  a.  a.  O.  war  die  Zahl  der 
Gebliebenen  den  höchsten  Angaben  zufolge  nicht  über  9000. 
Nach  Froissart  wäre  freilich  von  16000  Flandrern,  die  an 
der  Schlacht  theil genommen ,  auch  nicht  ein  Einziger  ent- 
kommen!? Die  Schlacht  geschah  am  23.  Sept.  1328« 

V.  8047.  Ist  iaee  xxxiii  etc.  In  diesem  Jahre  hatte  der 
Bischof  von  Lüttich,  Adolph  von  der  Mark,  dem  Grafen 
von  Flandern  die  Herrschaft,  und  der  Graf  Reinald  von  Gel- 
dern die  Vogtei  über  Mecheln  verkauft.  Diesem  Verkaufe 
widersezte  sich  Brabant,  weil  nach  seiner  Behauptung  der 
Geldrische  AntheQ  Brabantsches  Lehen  war,  das  ohne  Ein- 
willigung des  Lehenherrn  nicht  verkauft  werden  durfte,  der 
bischöfliche  Antheil  aber  ihm,  kraft  Näherrechts,  zuerst  zum 
Kaufe  hätte  angeboten  werden  müssen.  Darüber  kam  es 
zum  Krieg,  der  jedoch  nach  kurzer  Dauer  durch  Dazwi- 
schenkunft  des  Königs  von  Frankreich  mittelst  eines  schieds- 
richterlichen Spruches  vom  27.  Aug.  1334  interimistisch  und 
dann  durch  einen  Vertrag  zwischen  Brabant  und  Flandern 


i)  Bei  Hoya  ad  Ann.  i  5*8.  S.  56  tiberseztt 
Quando  Gallus  hie  cantabit 

Rex  (repertut  sollte  wohl  schon  des  Verses  wegen  da  hei  ste- 
hen) hin  intrabit. 
In  welcher  Sprache  der  Heim  abgebest  gewesen,  ist  nicht  angege- 
ben, oder  sollte  er  sich  irgendwo  altflandrisch  finden  ? 

a)  Meyer  I.e.  Oudegh.H.  S.  416.  Froissart  1, 49.  hei  Buchon  I.  S  m.ff 
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zu  Dendermonde  vom  31.  März  1337  definitiv  beigelegt 
wurde1). 

V.  8049.  Hallkkise.  Meyer  bat  Hdlekcn  und  übersezt 
es  parvus  mfernus,  es  liegt  auf  dem  Weg  nach  Brüssel 

V.  8051.  DaeR  HEX  AK  >  SICHTE  E5DK  HTTESKN  etC.  DieS8 

ist  wörtlich  zu  verstehen.  Die  Flandrer  waren  durch  ihre 
Helme  nicht  gehörig  im  Gesichte  geschüzt,  und  wurden  da- 
her von  den  Brabantern,  deren  Anführer  diess  bemerkte, 
hauptsachlich  im  Gesichte  verwundet.  Auf  diese  in  der  Ge- 
neaL  S.  229.  erzählte  Anekdote  bezieht  sich  ohne  Zweifel 
das  hier  Gesagte. 

V.  8059.  Vah  des  heerrn  vax  den  Rises.  Es  waren 
Geldern,  Jillch,  Köln,  Holland  und  Hennegau  nebst  einigen 
andern  2). 

V.  8064.  Quak  nr  Catsart.  Im  Jahr  1536,  in  Folge 
des  zwischen  England  und  Frankreich  ausgebrochnen  Erb- 
folgekrieges, in  welchem  Ludwig  gegen  den  Willen  und  das 
Interesse  der  meisten  Flandrer  die  Parthie  Frankreichs^  er- 
griff. Die  Niederlage  fallt  nach  Meyer  auf  den  10.,  nach 
unsrer  Chronik  v.  8081«  streng  genommen  auf  den  11.  Nov. 
te  stnU  Martins  messe,  wie  sie  sich  ausdrückt,  worunter  frei- 
lich zur  Noth  auch  der  Tag  vorher  die  vigäia  S.  Martini  ver- 
standen werden  kann  3). 

V.  8069.  Muir  hskre  Gwy  blekfer  geuaer.  Seine 
Befreiungsurkunde  vom  16.  Jan.  1340  bei  Bymer  Foedera 

n,  n.  s.  1107. 

V.8073.  De  dühre  van  Halzwire.  Meyer  a.a.O.  nennt 
ihnGalterus  dominus  Hallowinus.  Froissart  a.  a.  O.  bat  eben- 
falls  den  messire  Dutres  de  Hallewyn,  und  Oudegherst a.a.O. 

l)  Genest.  S.  sto.  Meyer  ad  ann.  i533.  1536.  Oudegli.  II.  «S.  43  6.  ff. 

A.  d.  v.  I.  d.  XIV.  S.  100.  sis.  Vgl.  such  unten  v.  II 86-894«.  und 

die  Bern,  zu  v.  8889.fi*. 
s)  Meyer  I.e.  S.  157.  Oudegh.  L  c.  A.  d.  v.  I.  d.  1.  e. 
3)  Meyer  «d  «un.  i335  u.  36.  S.         Oudegh.  II.  S.  435.  Fjoiwarll, 

6;.  bei  Bucbon  Collect  I.  S.  190. 
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le  dukere  de  H.  Die  Herren  von  Hn  einer  Herrschaft  glei- 
clics  Namens  in  Flandern,  waren  eine  berühmte  flandrische 
Adels -Familie.  (Sander.  L  S.  552.  II.  S.  19.)  Die  Anm.  bei 
Oudegh.  erklärt  duhre  mit  seigneur.  (?)  Das  Volkslied  „Haie* 
wyn"  bei  Mone,  Anzeiger  1856.  S.448.  spielt  am  Ende  doch 
auf  eine  Begebenheit  in  dieser  Familie  an,  oder  hat  eine  all- 
gemeine Sage  durch  Verbindung  mit  einer  solchen  Begeben- 
heit, oder  wenigstens  mit  dem  Namen  Halcwyn  localisirt 
Vgl.  indess  die  Bemerkung  von  Willems  a.  a.  0.  dazu;  u.  Mooi 
Aaltje  en  koning  Alcwyn,  bei  Hoffmann  n.  S.164.  nr.XXVI. 

V.  8074.  Jan  van  Moerrerke.  V.  8077.  Jan  van  Hems- 
rode.  V.  8079.  Arnout  van  Brugdammk.  Lauter  flamän- 
dischc  Edle,  denn  die  „populäres"  hatten  sich  «um  Thefl  schon 
ganz  bestimmt  für  England  entschieden.  Ueber  die  Herrn 
von  Moerkcrke,  Herrschaft"  in  der  Nähe  von  Damme,  und 
lange  Zeit  Sitz  dieser  Edeln,  unter  andrem  Einiges  bei  San- 
der H.  S.  222.,  ebenso  über  die  Herrn  von  Hemsrode, 
Herrschaft  in  der  Castellanei  von  Oudenaerde,  nachher  im 
Besitz  der  Edeln  von  Halewyn,  bei  ebendems.  HL  278.  Aus- 
ser diesen  beiden  nennt  Meyer  noch  mehrere  andre,  welche 
vor  Cadsant  den  Tod  fanden.  Statt  des  Arnout  van  Brug- 
damme,  welcher  bei  Oudegh.  IL  S.435.  „Arnould  dcBringdam" 
heisst  —  hat  Meyer  einen  Arnulplius  ab  Dentehzham  cum  fratre. 

V.  8082.  Int  iaer  xxx  fnde  sessb.  Die  Handschr.  liest 
xxxi  ende  sesse.  Dieses  reine  Versehen  des  Abschreibers 
zu  ändern,  wurde  kern  Anstand  genommen. 

V.  8086.  Segher  de  Cortroysijn.  Sigerus  Curtracensis 
bei  Meyer  (ad  ann.  1357)  —  Cortrosis  bei  Roya  S.  57.  ad 
ann.  1357  —  war  nach  erstrem  civis  Gandensis  et  baro  prae- 
etpttus  Flandriae.  Er  stammte  weiblicher  Seits  von  den 
Herrn  von  Courtrai,  von  welchen,  man  weiss  nicht  genau, 
das  Schulthcisscnamt  oder  die  Vogtei  zu  Courtrai  durch 
weibliche  Nachkommen  auf  die  Edeln  von  Nivele  sich  ver- 
erbte.  Die  Familie,  wozu  der  hier  genannte  Sigcr  gehörte. 
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behielt  jedoch  die  Benennung  von  Courtrai  —  in  der  franz. 
Adjectiv-Endung  Curtroism  —  bei  (Sauder.  III,  3.).  Der  Graf 
von  Flandern  lies«  Sigcrn  greifen  und  auf  Befehl  des  Kö- 
nigs von  Frankreich  zu  Rüppelmonde  enthaupten,  weil  er 
nebst  Jakob  von  Artevelde  Haupturheber  des  eben  von  den 
Gemeinden  Flanderns  mit  England  eingegangenen  Bündnisses 
war.  Ein  abermaliger  allgemeiner  Aufstand  von  ganz  Flan- 
dern und  die  Diktatur  Artcveldc's  waren  die  Folge  dieser  Ge- 
walttat 1). 

V.  8089.  Vp  de»  Aldkb  Binder  dach.  Nach  Meyer 
qtunlo  kalendas  Januarius;  es  ist  der  28.  Dez.  1336,  der  Tag 
aller  Binder,  oder  wie  er  im  Deutschen  liebst,  der  Tag  der 
unschuldigen  Kindlein.  Ader  steht  lür  aller,  Comb.  Cod.  Bl. 
235.  Col.  2.  (in  der  oft  erw.  Pabst-Chronilt). 
Dese  (Anacletus)  dede  ooc  gbebieden 

Dat  men  priestren  

Waerdicheit  ende  eere  dade 
VVant  zy  waert  xijn  alder  eeren« 

BL  259.  Col.  2.  Vp  ten  IXsten  dach  als  men  zeegt 
Die  na  alder  beliehen  dach  leecht. 

Ebendaselbst  Bl.  251.  col.  5.  (DBediet  van  den  vn.huren,d.b. 
horis)  heisst  Gott:  Sccpper  alder  creaturen.  Das  d  wird  in 
manchen  altniederl.  Worten  eingeschoben.  So  liest  man 
ebendaselbst  BL  255.  Col.  2.  tneerdre  ende  mindre,  d.  h.  sol- 
che, die  mehr  und  die  weniger  sind,  und  ebenso  heisst  bei 
Jan  van  Heelu  (Ausg.  v.  Willems,  Brüssel  1836)  in  v.  2810. 
und  in  v.  5023.  verfierdgn  beidemal  nicht  obdurare,  wie  es  die 

i)  Chron.  Trunchiniense,  Brfissler  Ausgabe  von  1857.  S,  616.  Meyer 
I.  c  Oudegb.  II.  S.  434.  Bei  Rymer  (II,  II.  S.  10  J5)  findet  «ich 
ein  Schreiben  des  Konig«  von  England  ad  dominum  de  Contresin 
(es  ist  der  Sohn  des  oben  genannten)  vom  I.Mai  1 53 S .  worin  er 
ihm  sein  Bedauern  über  die  schnöde  Ermordung  seines  Vaters  aus- 
drückt, und  ihn  durch  das  Versprechen  königlicher  Belohnung  für 
«eine  und  seines  Vaters  Anhänglichkeit  an  die  Sache  Englands,  in  der 
er  Um  iu  beharren  ermuntert ,  au  trösten  sucht. 
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Herausgeber  bei  v.  2810-  unrichtig  erklären,  sondern  verhee- 
ren, vastare,  destruere,  was  an  beiden  Stellen  schon  aus  dem 
Zusammenhang  hervorgeht 

V.  8092.  Jacop  va»  Abtevslde.  Cestm  auott  este,  avec 
le  comte  de  Valais  ,  outre  les  mons,  et  en  Tiste  de  Wiodes,  et  puis 
fut  varlet  de  lafruüerie  de  Messire  Loys  de  France,  (Louis  Hu- 
tin.) En  apres  s'en  (da  ä  Cond  (dondäfu  ne)  et  y  prit  a  femme 
wie  brasseresse  ds  miel  etc.  Denys  Sauvage  S.  143. 

V.  8108.  De  Iztgelsce  cokisc.  König  Eduard  IH.  1327 
bis  1577  2). 

V.  8111.  Die  hebtoghb  van  Bbababt.  Johann  m.  1312 
bis  1355.  (A.  d.  v.  L  d.  XIV.  S.  99.  £)  Derselbe,  mit  dem 
Ludwig  früher  die  Fehde  wegen  Mecheln  gehabt.  Sie  hat- 
ten sich,  wie  oben  bemerkt,  durch  den  Vertrag  vom  31  .Maris 
1336  miteinander  verglichen.  Er  ergriff  jezt  die  Parthie  Eng- 
lands gegen  Frankreich,  bewies  sich  aber  wenigstens  nach 
den  Verf.  der  A.  d.  v.  1.  d.  als  lauen  Verbündeten.  Im  Jahr 
1347  machte  er  seinen  Frieden  mit  Frankreich,  worauf  es 
ihm  sogar  gelang,  auch  Flandern  seinem  bisherigen  Bunds- 
genossen zu  entziehen  3).  Vgl.  übrigens,  was  die  Angabe  der 
Verf.  der  A.  d.  v.  1.  d.  betrifft,  neben  den  Urkunden  vom 
8.  Juni  imd  13.  Juli  1337,  insbesondere  die  unterm  7*  Oktbr. 
desselben  Jahrs  ausgestellten,  beiRymer*). 

V.  8113.  SOE  WAS  DIE  GRAVE  VAN  HEISEGAUWE.  ZuOTSt 

Graf  Wilhelm  HI.  von  Holland  und  Hennegau,  Schwieger- 
vater des  Königs  Eduard  HL  von  England  durch  seine  Tochter 
Plrilippa,  und  als  er  kurz  nach  dem  Abschlüsse  des  Bünd- 
nisses starb  (1337>  er  war  1304  zur  Regierung  gekommen), 

l)  Ucber  diesen  höchst  merkwürdigen  Mann  ist  noch  weiter  zu  ver- 
gleichen Geneal.  S.  an.  Meyer  ad  ann.  1 355.  S.  i58.  Oudegh.  II. 
S.  45o.  not.  a.  van  Praet  II.  S.  a5.  Froissart  I.  cap.  16S.  bei  Buchon 
Collection  I.  S.  184  ff. 

a)  A.  d.  v.  I.  d.  VII.  S.  u5.ff. 

3)  Meyer  S.  1  59.  Oudegh.  IL  S.  433. 

4)  Hill.  S.974  98$.  looo.  u  1001. 
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an  seiner  Stelle  sein  Sohn  Wilhelm  IV.,  Tochtcrmann  Her- 
zogs Johann  III.  von  Brabant  (1337-1345) »). 

V.  8115.  Gelder*.  Graf  Reinald  II.  mit  dem  Beinamen 
der  Rothe  von  Geldern,  1326— 43, Schwager  Königs  Eduard  III. 
durch  seine  Gemahlin  Leonore  2). 

Gclke.  Graf  Wilhelm  V.  von  Jülch  (1329—61),  Schwa- 
ger  Graf  Wilhelms  IV.  von  Holland  und  Hennegau  durch 
dessen  Schwester  Johanna3). 

V.  8116.  Lodewijc  vAir  Beyebkot.  Der  deutsche  Köni°- 
Ludwig  der  Baier  (1313 — 47),  durch  seine  Gemahlin  Marga- 
retha, die  Schwester  des  ebengenannten  Grafen  von  Hol- 
land etc.,  ebenfalls  mit  diesem  verschwägert  *). 

V.  8150.  TAntworpen.  Es  war  zwischen  dem  16.  u. 
22.  Juli  1338,  nicht  zwischen  dem  12.  u.  22.,  wie  die  Note 
zu  Froissart  bei  Buchon  I.  S.  199.,  auf  Rymer  (II,  H.  S.1050.) 
sich  berufend,  will.  Liest  man  das  Aktenstück  ganz,  so  er- 
giebt  sich  das  richtige  Datum  5).  Die  Flotte  war 400  Segel  stark. 

V.  8153.  Van  Brakdekborgh  die  margrave.  Markgraf 
Ludwig  L  von  Brandenburg,  genannt  der  Alte,  ältester  Sohn 
König  Ludwigs  des  Baiern.  (1323  —  1352,  in  welch  leztrem 
Jahre  er  nach  Baiern  zurückgieng,  f  im  Okt.  1361.)  Es 
ist  der  marquis  de  Blanquebourch,  den  Froissart  I,  79.  (Bu- 
chon L  S.221.)  unter  den  Verbündeten  Englands  nennt  Die 
Allianz-Urkunde  findet  sieh  bei  Rymer  II,  II.  S.  996.  Sie  ist 
vom  2.  Sept  1337  *). 

V.  8138.  Meet  hadde  cume  an  de  side  Spabhgen.  So 
die  Handschr,  nur  dass  Spaengen  mit  dem  kleinen  8  geschrie- 
ben ist.  Auf  was  aber  bezieht  sich  diese  Anspielung?  Die 

O  A.  d.  v.  I.  d.  X1IL  S.  445.  XIV.  S.37S. 
s)  A.  d.  v.  1.  d.  XJV.  S.  Jl9. 

3)  A.  d.  v.  L  d.  XIV.  S.  S19.  3si. 

4)  A.  d.  v.  I.  d.  XVI.  S.j3o. 

5)  Meyer  S.  160.  Denis  Sauvtge  S.  14$.  146. 

6)  A.  d.  v.  I.  d.  XVI.  S.  407. 
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Zeit,  in  welcher  die  Niederländer  die  kriegerische  Tapferkeit 
der  Spanier  besonders  kennen  lernen  sollten,  fällt  bekannt- 
lich ungefähr  anderthalb  Jahrhunderte  spater  als  die  muth- 
massliche  Abfassung  unsrer  Chronik,  und  sonst  ist  nichts 
bekannt,  und  auch  in  unsrer  Chronik  nirgends  etwas  ange- 
deutet, worauf  die  Anspielung  sich  bezichen  könnte.  Soll 
vielleicht  die  Stelle  allgemein  verstanden  werden,  dass  usque 
ad  partes  Hisparuae,  d.  h.  bis  Spanien,  bis  ans  Ende  der  Chri- 
stenheit damit  gesagt  seyn  sollte?  Oder  soll  eine  Conjectur 
gewagt,  und  Spacngen  nicht  für  Spanien,  sondern  für  ein  Zeit- 
wort erklärt  werden?  In  diesem  Falle  müsste  aber  freilich 
cumeande  fiir  ein  Wort,  d.  h.  für  kaumhand,  L  e.  kaum,  gele- 
sen werden,  »ide  fiir  seither,  und  alsdann  zu  übersetzen  seyn : 
Man  hatte  kaum  seither  werben  sehen  also  tapfere  Leute.  Ob 
aber  cumeande  sich  irgendwie  rechtfertigen  lässt,  steht  freilich 
dahin. 

V.8145.  Voer  Camehike.  Im  Frühjahr  1539  aus  Deutsch- 
land zurückgekehrt,  eröffnete  Eduard  den  Feldzug  mit  der 
Belagerung  dieser  Stadt,  konnte  sie  jedoch  nicht  bezwin- 
gen1 ). 

V.  8149.  Jas  hertoghe  vas  Nohmesdiek.  "Wird  von  sei- 
nem Vater,  König  Philipp  VL  1532  mit  dem  Herzogthum 
der  Normandie  belehnt;  folgt  ihm  auf  dem  französischen 
Throne  den  22.  Aug.  1550,  stirbt  8.  April  1564  *>. 

•  V.  8151.  Eebäekiac.  Graf  Johann  I*  von  Armagnac 
1319—1575  3). 

V.8175.  Als  meh  xxxviii  scheef.  Vielmehr  1539.  Eduard 
landete  im  Juli  1558  in  Antwerpen,  brachte  dann  beinahe 
ein  ganzes  Jahr  thefls  in  Deutschland,  theils  in  den  Nieder- 
landen ku,  worauf  er  im  Frühjahr  1559  vor  Cambrai  zog. 

i)  Meyer  S.  161. 

j)  A.  <L  v.  I.  d.  Xin.  S.  S9.  VI.  S.U. 
3)  A.  d.  v.  I.  d.  LX.  S.  Sil. 
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Im  Winter  kehrte  er  nach  Antwerpen  zurück,  und  blieb 
hier  bei  seiner  Gemahlin  Philippa,  die  ihm  daliin  gefolgt  war, 
bis  Ende  Januars  1340,  worauf  er  sich  nach  Gent  begab* 
Den  21.  Febr.  landete  er  in  England,  und  gieng,  dein  Ver- 
sprechen getreu,  das  er  vor  semer  Abreise  gegeben,  läng- 
stens 8  Tage  nach  Nat  Job.  Bapt  (24.  Juni)  auf  das  Fest- 
land zurückzukehren,  am  22.  Juni  mit  einer  grossen  Flotte 
von  Orwell  wieder  nach  Flandern  unter  Segel *). 

V.  8222.  Emde  de  aliasstb  ake  kam.  Vgl.  hierüber  die 
Urkunde  bei  Rymcr  a.a.O.  d.d.  Gent  26*  Jun.  1340. 

V.  8235.  Van  salebbi.  Wird  v.  8251.  auch  van  Sabri 
genannt  Es  ist  Wilhelm  von  Montaigu,  Graf  von  Salisbu- 
ry,  Marschall  von  Englaad.  Er  wurde  nebst  Heinrich  von 
Lankastre,  Grafen  von  Derby,  von  dem  Könige  nls  Bürge  für 
sein  Versprechen,  im  Juni  wieder  auf  dem  Festlande  seyn 
zu  wollen,  in  Flandern  zurückgelassen,  laut  darüber  von 
dem  Herzog  von  Brabant  unterm  4.  Dez.  1339  ausgestellter 
Urkunde  2). 

V.8236.  Vah  Fussps,  Graf  Robert  von  SiuTolk.  Ob- 
schon  er  in  der  ebenbemerkten  Urkunde  nicht  genannt  wird ; 
so  blieb  er  gleichwohl  ebenfalls  in  Flandern  zurück,  wie 
sich  aus  seiner  Loskaufungs-Urkundc,  von  der  weiter  unten 
die  Rede  seyn  wird,  ergiebt.  Nach  Einigen  soll  es  jedoch 
nicht  der  regierende  Graf,  sondern  sein  Sohn  gewesen  seyn. 
In  der  genannten  Urkunde  heisst  er  Robertus  de  üfford  comes 
Suffolc*). 

V.  8239.  Godbhaer  Dousay.  Derselbe,  den  unsre  Chro- 
nik unten  in  v.  8383.  richtig  Godemaer  du  Fajr  nennt,  der 
Godomarus  Faya  praefectus  praesidu  Tomacensü  bei  Meyer. 


i)  Meyer  zu  diese» Jahren,  Rymer  II,  II«  S.  1106.  1107.  111S.  u«9« 
s)  Rymer  II,  II.  S.  1100. 

5)  Vgl.  not.  ».  zu  Froiwart  bei  Buchon  L  S.  5 01.,  damit  jedoch:  Ry- 
mer 11,11.  S.  io3a. 

4' 


I 
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(S.  162.)  Unser  Dousay  ist  aus  der  altfranzösischcn  Form 
dou  Fay  verdorben. 

V.  8246.  Bi  slaxs.  D.  Ii.  bi  des  lants. 

V.  8275.  De  ghave  va*  Hexeooüwe.  Dies«  ist  nun  Graf 
Wilhelm  IV.  von  Holland  und  Hennegau,  vgl.  oben  die  Bern, 
eu  v.  8113. 

V.  8285.  Favqttemost.  Graf  Dietrich  HL  von  Fauque- 
mont  oder  Falhenbcrg  1332—1346.  Er  war  ebenfalls  tha- 
tiger  und  tapferer  Verbündeter  Englands  f). 

Biauxokt.  Johann  von  Hennegau,  Herr  oder  auch 
Graf,  wie  er  zuweilen  genannt  wird,  von  Bcaumont 

V.  8293*  Bi  den  Scoudhuknhe.  Zu  deutsch :  bei  den 
Scheidellünern.  So  der  Name  des  Castells.  Dasselbe,  das 
bei  Roya  (S.  58.  lin.  54.)  das  Castrum  de  Staudeure,  bei  Meyer 
ad  ann.  1340  Scaldonerium,  bei  Froissart  1, 112«,  bei  Buehon 
I.  S.  316.  le  c/tatel  d* Eaeaueknore  heisst  Es  gehörte  dem  Gra- 
fen von  Hennegau,  und  wurde  von  dem  Herzog  Johann  von 
der  Norinandic,  vermutlich  in  Folge  einer  Verrätherci  von 
Seiten  der  Besatzung,  eingenommen  und  geschleift.  Die 
Steine  wurden  nach  Cambrai  zu  Ausbesserung  der  Stadt  und 
ilirer  Festimgswerke  abgeführt 

V.  8297.  Catsant.  Diese  zweite  Seeschlacht  vor  Cad- 
sant  geschah  nicht  pridie  natalis  dtvi  JoJutnnut  linpUstae ,  wie 
Meyer  zu  1340  will,  sondern  am  Tage  der  Geburt  S.  Johanns 
des  Täufers  selbst,  d.  h.  den  24.  Juni,  nachdem  Eduard  am 
22.  desselben  Monats  von  England  unter  Segel  gegangen  war. 
8o  lautet  wenigstens  der  Siegesbcricht,  der  auf  Befehl  des 
Königs  am  28.  Juni  an  die  Grossen  Englands  und  vom  Kö- 
nige selbst  unterm  9.  Juli  an  das  englische  Parlament  abge- 
sendet wurde  2). 

V.  8307«  Barbebaire.   Bei  Meyer  Barbanarius  quidam. 


i)  A.  d.  v.  1.  d.  XIV.  S.  58o. 
0  RymerU,  II.  S.  1119.  11  So. 
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Sonst  hcisst  er  Barbevaire  oder  Barbe  vere.  Er  soll  nach  Ei- 
nigen  allein  entkommen  seyn1)« 

V.  8308.  Nichols  Bahi  rfs.  Nach  andern  Nicolaus  Ba- 
buchet,  bei  Meyer  Nicolaus  Bachetus;  der  Name  wird  bei 
den  Chronisten  sehr  verschieden  geschrieben,  Froissart  nennt 
ihn  Peter  Bahuchet.  König  Eduard  licss  ihn,  als  er  in  seine 
Hände  fiel,  am  Mäste  seines  Schiffes  aufluiüpfcn,  so  berich- 
ten die  ebengenannten  Chronisten  2). 

V.  8509.  Huwe  kibet.  D.  h.  Hugo  Kieret,  oder  wie  er 
bei  Froissart  a.  a.  O.  geschrieben  wird ,  Ouierct  —  der  Name 
wird  noch  auf  manchfache  Weise  geschrieben  —  wurde  eben- 
falls, nachdem  er  gefangen  worden,  an  Bord  seines  Schiffes 
niedergemacht 

V.  8343.  Robbrecht  tan  Artoys  sah  sieb,  nachdem  sein 
Vater  Philipp,  Herr  von  Conchcs,  Domfront  und  Mehun 
sur  Yerre  (seine  Mutter  war  Blanka  von  Bretagne)  vor  sei- 
nem Grossvater  Graf  Robert  IL  dem  Erlauchten  von  Artois 
mit  Tod  abgegangen  war,  durch  seines  Vaters  Schwester, 
Mathilde,  von  der  Erbfolge  in  Artois  ausgeschlossen,  und 
zog  sich  durch  die  Schritte,  wodurch  er  im  Jahr  1330  den 
Besitz  der  Grafschaft  wieder  zu  erlangen  suchte,  das  Ver- 
hannungsurthcil  der  französischen  Pairs  zu,  welches  den 
19.  März  1332  über  ihn  verhängt  wurde.  Als  er  sich  hier- 
auf 1334  an  den  Hof  des  Königs  von  England  begab,  folgte 
dem  frühern  Pairsspruch  ein  zweiter  (7*  März  1337),  der 
Hin  des  Hochverraths  schuldig  erklärte.  Robert  wurde  nun 
der  Haupturlieber  des  von  Eduard  begonnenen  Krieges,  und 
gleichsam  die  Seele  des  ganzen  Unternehmens  s). 

V.  8349.  Ott*  dhxrtoghs  etc.  Otto  oder  Eudes  IV., 
Herzog  von  Burgund  1515—1350,  durch  seine  Gemahlin 

1)  Denys  Sauvage  S.  1  So.  1 53.  Oudegh.ll.  S.  447.  Froisuurt  I.  iaa.,  bei 
Buchon  I.  S.  331.,  wo  not.  a.  au  vergleichen  ist 
,    a)  Vgl  die  Kote  a.  zu  Froiuart  bei  Bucbon  I.  S.339. 
3)  A.  d.  v.  L  d.  XII.  S.S7a-3;4. 
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Johanna  Schwiegersohn  König  Philipp  «los  Langen  und  Jo. 
hanna's,  einer  Tochter  des  Grafen  Olto  I\  .  von  Burgund 
und  der  Gräfin  Mathilde  von  Artois,  folgt  seiner  Schwie- 
germutter Johanna,  an  welche  nacli  dem  Tode  .ihrer  Aeltern 
Burgund  und  Artois  erblich  übergegangen  war,  im  Jahr 
153o  —  kraft  des  Erbrechts  seiner  Gemahlin  in  beiden  Lan- 
den, und  vereinigt  so  in  seiner  Person  das  Hcrzogthum  mit 
der  Grafschaft  Burgund  nebst  der  Grafschaft  Artois  *). 

V.  8350.  Ekde  sux  sose.  V.  8555.  i>k  graue  vaxBoe- 
ken  muss  zusammen  gelesen  werden.  Philipp',  Sohn  des 
ebengenannten  Herzog  Eudes  IV.  von  Burgund,  verband  sich 
1338  mit  Johanna,  der  einzigen  Erbin  des  Grafen  Wil- 
helm XIII.  von  Auvcrgne  und  Boulognc,  welchem  sie  1532 
in  beiden  Grafschaften  gefolgt  war.  Er  starb  vor  seinem 
Vater  Eudes  durch  einen  Sturz  vom  Pferde  vor  Aiguillon 
22.  Sept.  1546.  Johanna  vermählte  sich  1550  in  zweiter  Ehe 
mit  dem  obengenannten  Herzog  Johann  von  der  Normandie, 
dem  nachmaligen  Könige  von  Frankreich  2). 

V.8358.  Daee  kamen  scade.  Den  26-  Juli  1540.  Ueber 
die  Begebenheiten  vor  Saint-Oincr  und  insbesondere  den  Ver- 
lust der  Flandrer,  wovon  hier  die  Rede  ist,  handelt  am  aus- 
fuhrlichsten  und  genausten  Dem«  Sauvage  S.  154  — 158. 

V.  8570.  cec  düust.  D.  h.  300000.  Unser  Chronist  liebt 
besonders  in  den  Zahlen  hin  und  wieder  einige  poetische 
TJebertreibung.  Indessen  war  die  Macht,  welche  die  Eng- 
länder und  ihre  Verbündeten  vor  Tournai  versammelt  hat- 
ten, allerdings  bedeutend  genug  (sie  lagen  davor  cum  terri- 
bili  multdudine,  wie  die  Gencal.  S.  213.  sich  ausdrückt),  so 
dass  sie,  halt  man  die  Angaben  der  Chronisten  darüber  zu- 


1)  A.  d.  v.  1.  d.  XI.  S.  60.  131.  XII.  S.  374. 
3)  A.  d.  v.  1.  d.  X.  S.  146.  XI.  S.  60.  63. 

3)  Vgl.  ferner  Meyer  ad  h.  «.  (S.  164.)  Oudegh.II.  S.  449-  Froissart  1. 141. 
bei  BMchon  I.  S.  390-393. 


*  * 
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sammen,  vielleicht  auf  ein  Drittel  der  oben  angegebeneu  Zahl 
geschäht  werden  darf1). 

V.  8373.  Maer  die.    Die  Handschr.  liest  dian 
V.  8377.  De  graue  vak  Foys.    Graf  Gaston  IL  von 
Foix  regierte  voq  1515—43  2> 

V.  8378.  Van  Heu.  Graf  Raoul  (IV.)  von  Eu  und  (I) 
von  Brienne  1502—1345,  seit  dem  Tode  Walthers  von  Cha- 
tillon  (1550)  Connctable  von  Frankreich,  wird  von  Hoya 
S.  59.  und  von  Meyer  S.  164.  als  comes  Vgellamts  magister 
equäum  ausdrücklich  unter  den  Verthcidigern  Tournai's  ge- 
nannt R). 

Vau  Piergod.  Es  scheint  Roger  Bernhard  Graf  von 
Perigord  1536 — 1560  gemeint.  Bei  den  übrigen  Chronisten 
geschieht  seiner  keine  Erwähnung4). 

V.  8579.  De  vicoste  vas>  Verboekx*  Verboene,  wie 
unsre  Handschr.  liest,  steht  für  Narbonne,  und  ist  mit  den 
beiden  folgenden  Versen  in  Verbindung  zu  lesen,  denn  es 
ist  der  Aymericus  Narboncnsrs  und  Ludovicus  Pictavus  bei 
Meyer  darunter  gemeint,  so  dass  Aymars  auf  Vcrbocne  und 
Lodewijc  auf  Poytiers  zu  beziehen  ist  Vicomte  Aimerich  VIIL 
von  Narbonne  regierte  von  1556  —  41.  Statt  Ludwigs  von 
Poiticrcs  nennt  Froissart  siymart  de  Poiticrs ,  daneben  aber 
auch  den  seueclial  ds  Poitou  sy. 

V.8582.  Saimars  van  Vkabkx.  Meyer  a.  a.  O.  nennt -ihn 
Sylvester  Vietinensh.  Bei  den  übrigen  Chronisten  wird  der 
Naine  nicht  erwähnt. 

V.  8385.  Rodrrecht  Bertram  ist  nach  Meyer  und  Frois- 
sart eine  Person,  er  heisst  bei  den  übrigen  einfach  Bertram, 

und  war  Marschall. 
— —  ■  i. 

0  Vgl.  Denys  Sauvage  S.  i6i.  Oudegh.  II.  S.  4*4. 

2)  A.  d.  v.  I.  d.  IX.  S.  443. 

3)  Vgl.  auch  Denys  Sauvage  S.  Jä4.  Oudegli.  II.  S.  448.  FioUsart  I.  12C. 
bei  Buchon  I.  S.  347.  A.  d.  v.  I.  d.  XII.  S.  4*7« 

4)  A.  d.  v.  I.  d.  XII.  S.  3  11. 

5)  A.  d.  v.  1.  d.  IX.  S.  436. 
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V.  8390.  Wart  ttjur  steht  für  want  men  kern;  das  Für- 
wort ist  mit  men  zusammengefallen. 

V.8398.  RxiirouT  vur  Fauqubbont.  Diess  ist  eine  Ver- 
wechslung mit  dem  schon  1332  verstorbenen  Vater  des  Gra- 
fen von  Falkenberg.  Jener  hiess  Reinald,  dieser,  'welcher 
der  Belagerung  von  Tournai  anwohnte,  Dietrich.  (S.  die  Be- 
merkung xu  v.  8285.)  Auch  Meyer  nennt  übrigens  den  lez- 
tern,  obwohl  unrichtig,  immer  Reginaldus  Falkoburgius. 

V.  8399.  Mut  gadehs  Jassb  van  Hehskgauwe.  Diess 
ist  der  oben  v.  8285.  genannte  Johann  von  Biaumont,  d.  b. 
Beaumont. 

V.8401.  Db  bisscop  vak  Ludere.  Nach  Meyer  Engel- 
bertus  Leodiensis  electus ,  denn  er  wurde  erst  nach  dem  Tode 
seines  Vorfahren  und  Oheims  Adolph  von  der  Mark  (1345> 
Bischof  von  Lüttich,  von  wo  er  1364  zum  erzbischöflichen 
Stuhle  in  Cölln  befördert  wurde,  starb  1367 

V.  8403.  Saudksberx.  Wohl  mit  Absicht,  als  verächt- 
liche Bezeichnung  für  den  Mann  der  Kirche.  Meyer  S.  165. 
in  fine  nennt  ihn  sacerdos  qtridem  nomine ,  seä  re  ipsa  latro. 

V.  8410.  Die  mahgratje  vajt  Gulhb.  Graf  Wilhelm  V. 
von  Jülch  wurde  1336  von  Kaiser  Ludwig  dem  Baiern  zum 
Markgrafen  und  Reichsfursten  erhoben2). 

V.  8413.  Chabrle  de  Monmerakchijtt.  Karl  von  Mont- 
morenci  regierte  diese  Herrschaft  nebst  mehreren  andern 
von  1325  bis  11.  Sept  1381,  wo  er  starb3).  Auch  Meyer 
lasst  einen  Bruder  Bilibaldus  und  Roya  S.  159.  einen  f rater 
ejus  et  fViüebrandus  dg  Joye  mit  ihm  gefangen  werden.  Viel- 
leicht ist  die  festere  Lesart  die  richtigste,  denn  es  wurden 
ausser  Karl  v.  M.  noch  an  60  Edelleute  gefangen,  und  die 
Verf.  der  Ä.  d.  v.  1.  d.  a.  a.  O.  kennen  gar  keinen  Bruder  Karl» 
mit  dem  Namen  Willibald.   Auch  erwähnen  Froissart,  De- 

1)  A.  d  v.  I.  d.  XIV.  S.  »13.  SM.  XV.  S.  »19. 
9)  A.  d.  v.  I.  d.  XIV.  S.319. 
3)  A.  d.  v.  1.  d.  XII.  S.s5.iS. 
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nys  Sauvage  und  die  übrigen  Chronisten  überhaupt  keinen 
Namen  dieser  Art. 

V.  8420.  Jas  van  Bbaxost*  Vgl.  die  Bern,  au  v.  8285. 
8399. 

V.  8421*  Gautibb  de  Maegk?«  Meyer  a.  a.  O.  nennt 
ihn  Galterus  Mannius.  Es  ist  wohl  der  bei  Froissart  (z.B. 
181. 182.  u.8.w.)  öfter  genannte  Gauticr  de  Mauny. 

V.  8422.  Dk  scekbscabl.  Nach  Meyer  Senescaltus  Lun- 
dunensts,  nach  Hoya  Ssnescalcus  Londomas,  einige  Zeilen  vor- 
her Lendoniae,  er  wurde  nach  ihren  Angaben  in  diesem  Ge- 
fechte mit  40,  Meyer  will  sogar  mit  400  andern  seiner  jPar- 
thie  getödtet   Es  war  Ende  Augusts. 

V.  8429.  Dib  GBACE  van  Sauoye.  Graf  Aimon  von 
Savoyen  1529—43  *)• 

V.  8450.  Lodbwijc.  Ludwig  von  Savoyen.  Baron  von 
Yaud.  Meyer  nennt  ihn  einen  Sohn  des  Grafen  von  Sa- 
voyen. Er  war  weder  Sohn,  noch  Bruder,  sondern  Oheim 
desselben.  Durch  Schreiben  des  Königs  von  Frankreich, 
d.  d.  au  ßo/s  Vincennes  17.  Aug.  1339,  um  Hilfe  angespro- 
chen, hatte  Herzog  Aimon  einstweilen  seine  Truppen  unter 
3  Befehlshabern,  worunter  eben  Ludwig  von  Savoien,  vor- 
angeschickt, um  ihnen  selbst  1340  zu  folgen.  Der  König 
übertrug  Ludwig  v.  S.  den  Befehl  über  Douai 2). 

V.  8446.  Vlakitdren  in^ce^e  staen.  Es  geschah  schon 
im  Frühjahr  1340  von  Pabst  Benedikt  XII.,  der  zu  Avignon 
residirte.  Ces  für  Kirchenbann,  Interdikt  (von  cessare)  wird 
auf  gleiche  Weise  auch  im  Altfranzösischen  gebraucht,  Ou- 
degherst  H.  S.  398.:  Le  quel  de  ce  grandement  irrite,  envoya 
fulminer  le  ces  sur  Flandre  et  mettre  tout  le  pais  en  intcr- 
dicts). 

0  A.  d.  v.  I.  d.  XVII.  S.  176.  177. 

3)  Guichenon  histoire  genealogique  de  la  royale  maison  de  Savoie, 

Turin  1718.  fol.  Tora.  I.  S.  388.  39s.  5$S. 
3)  Vgl.  Roquefort  I.  S.  399.,  der  eis  richtig  durch  inierdil,  censure  ec- 
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V.  8451.  Een  bestand.  Durch  Vermittlung  der  Gräfin 
Mutter  von  Hennegau,  Schwester  Bönig  Philipps,  Johanna 
von  Valois,  den  25.  Sept  1340  bis  zunächst  kommendem 
Fest  der  Geburt  S.  Johanns  des  Täufers;  diesen  Tag  bis  zum 
folgenden  Sonnenaufgang  miteingeschlossen*  Der  Stillstand 
wurde  später  nach  und  nach  bis  auf  zwei  Jahre  verlängert *). 

V.8457.  Ende  voxrt  wahrt  wisseunge  ghedaen.  Eine 
Auswechslung,  wie  die  hier  erwähnte,  wird  wenigstens  durch 
die  noch  vorhandenen  urkundlichen  Zeugnisse  nicht  bestä- 
tigt. Salisbury  wurde  gegen  den  schottischen  Grafen  Johann 
von  Murrai  oder  Murref,  wie  er  in  den  alten  Urkunden 
heisst,  ausgewechselt,  und  dem  Grafen  SinTolk  wurden  vom 
Könige  ansehnliche  Geldsummen  angewiesen,  um  sich  los- 
kaufen zu  können  2).  Hinsichtlich  des  Grafen  von  Montmo- 
rency  vgl.  den  ihm  und  seinem  Bruder  Matthias  ausgestell- 
ten Geleitsbrief  vom  20.  Mai  1341,  bei  RymerlL,  II.  S.  1160. 
Buchon  zu  Froissart  I.  166.  S.  404.  not  1.  vermuthet,  dass 
derselbe  mit  seiner  Loskaufung  in  Verbindung  stehe. 

V.  8465.  Omtbest  sinte  Bajuesse.  Richtig,  denn  das 
Fest  des  heil.  Bavo  fallt  auf  den  1.  Okt,  der  Abschluss  des 
Waffenstillstands  auf  den  25.  Sept,  also  wenige  Tage  vor- 
her; vgl.  die  Bern,  zu  v.  8451. 

V.  8479.  Gboete  wonderlxke  sähest.  Es  war  haupt- 
sächlich die  Ausübung  des  Gewerbs  der  Wollenwebcrei  und 
des  Tuchhandels,  wodurch  grosse  innere  Zwiste  herbeige- 
führt wurden,  indem  die  grossen  Städte  die  kleinern  und  das 
Land  völlig  davon  auszuschließen  suchten.  Ueberdiess  ist 
unter  den  grossen  wunderlichen  Sachen  ohne  Zweifel  auch 

clesiaitique  erklärt,  übrigens  ohne  für  diese  Bedeutung  einen  Be- 
leg zu  geben. 

i)  Denys  Sauvage  S.i6s.  Froissart  I.  uS.ff.,  bei  Buchon  I.  S.  596.  ff. 
Meyer  S.  166.  Oudegh.U.  S.  4  54- ff  Rymerll.ll.  S.  11 35. 

a)  Vgl.  in  Beziehung  auf  den  ersten  die  Urkunde  vom  96.  Okt  1540, 
in  Beziehung  auf  den  leztern  die  vom  sS.  u  s6.  Juli  1S41,  bei  Ry 
merll,  Ii,  5. 1140-1170.,  auch  Froissart  169.  bei  Buchon  II.  S.  66. 
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die  von  Arlevelde  eingeführte  neue  Verwaltung  des  Landes 
und  die  Art  und  Weise,  wie  er  selbst  hier  fortwährend  den 
unumschränkten  Gebieter  spielte,  verstanden.  Den  in  v.  8435. 
erzählten  Streit  mit  den  Mäklern  zu  Brügge  und  ihre  Nie- 
dermexelung  durch  die  Genter  sezt  übrigens  Meyer  schon 
ins  Jahr  1339 '). 

V.8507.  Des  bsrstrx  maendach  in  den  Met.  D.h.  den 
3*  Mai  1345.  Von  dem  mörderischen  Streite  der  Wollwe- 
ber und  Tuchwalher  auf  dem  „Vrydaechnuterct"  in  Gent  an 
diesem  Tage  erhielt  derselbe,  wie  unsre  Chronik  ganz  rich- 
tig bemerkt,  den  Namen  der  Quadc  Muettdach.  Nicht  ein- 
mal der  Anblick  des  Allerheiligsten,  das  zwischen  die  Kam« 
pfenden  gebracht  wurde,  vermochte  ihre  Wuth  zu  besänf- 
tigen. Endlich  unterlagen  die  Tuchwalker,  von  denen  die 
wenigen  Ueberlcbenden  die  Stadt  räumen  inussten2). 

V.8514.  Hier  nabh.   Den  5.  Juli  1345  '). 

V.  8517.  Sinen  sosr.  Prinx  Eduard  von  Wales,  der  be- 
rühmte sogenannte  schwarze  Prinz.  Er  starb  noch  vor  sei- 
nem Vater  den  8.  Juni  1376,  45  Jahre  alt4). 

V.  8534.   TLANT  TR  DORNE   SINE  YUlÄfcEJ^XO&    D»  h. 

insbesondere  sie  bei  ihren  Handelsfreiheiten,  die  sie  nament- 
lich in  England  genossen,  zu  erhalten.  Bei  den  übrigen 
Chronisten  findet  sich  von  diesem  übrigens  sehr  in  der  Na- 
tur der  Sache  gegründeten  Umstände  nichts  erwähnt 

V.  8542.  De  goede  liede.  Die  probt  hommes  villuritm 
et  locorum  Flattdriac,  wie  sie  König  Eduard  in  seinen  Unter- 
handlungen mit  ihnen  gewöhnlich  nennt,  les  consatUx  des  Lon- 
nes villes  bei  Froissart 

l)  Wir  verweisen  auf  seine  ErzShlnng  tu  diesem  Jahre ,  so  wie  hin* 
sichtlich  des  übrigen  hier  erwähnten  auf  ebendenselben  zu  den  Jah- 
ren 1343-1345.  und  auf  Oudegh.  Ii.  S.  4SI.  &  Leo  I.  S.  a6S.  ft  van 
Praet  II.  S.  5s. 

s)  Vgl  GeneaL  S.si5.  Meyer  a.a.O.  Oudegh.  II.  S.$(s. 
5)  GeneaL  S.  si6. 

4)  A.  d.  v.  I.  d.  VII.  S.  iSi. 

5)  Vgl.  unter  andern  in  Ryaaejr  II,  II.  dieUrk.:  de  poittiate  ad  iraelan- 
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V.  8549.  Ghreraerd  Dkkys.  Er  war  Decnnus  tejttorum, 
Dcchant  der  Wollweber,  oder  wie  unsre  Chronik  sich  aus- 
drückt, rcgent  van  der  Imperien. 

V.  8560*  Nu  hoert.  Die  nachfolgende  Erzählung  von 
dem  Tode  Arteveldes  weicht  in  den  Einzelnheiten  »ehr  von 
der  bei  Meyer  und  Roya  gegebenen  ab.  Ganz  übereinstim- 
mend mit  unsrem  Chronisten  ist  Dcnvs  Sau  vage  S.177.  und 
ebenso  auch  Oudegh.  II.  S.  462.  ff.  Abweichend  von  beiden 
ist  die  sehr  ausführliche  Darstellung  bei  Froissart,  der  von 
den  Walliscrn  gar  nichts  weiss.  (Froissart  247.  248.  bei  Bu- 
chonILS.251.ff.) 

V.  8607.  Erde  waert  verslfghe*.  Mittags  den  17.  Juli 
1345  *). 

V.  8620.  Omtreht  de  elahtse  vam  kerst.  Die  Nieder- 
lage der  Franzosen  bei  Crccy  geschah  den  26.  Aug.  1346. 

V.  8625.  Dk  comsc  vak  Beyhem.  König  Johann,  der 
Blinde,  von  Luxemburg,  kam  1310  zur-  Regierung  *). 

V.  8626.  Dhertoghe  vak  Loreyke.  Raoul  oder  Ru- 
dolf 1328—46 

V.  8627.  Vau  Vlaekder.  Es  ist  unser  Graf  Ludwin 
Bei  Meyer  S.  172.  und  Oudegh.  II.  S.  471,  seine  Grabschrift 
in  der  S.  Donatians- Kirche  zu  Brügge,  wo  er  spater  beige- 
sezt  wurde,  nachdem  er  6  Jahre  im  Kloster  S.  Richard  zu 
Ponthieu  (in  monasterio  S.  Richardi  in  Pontivo)  bei  Abbeville 
begraben  gelegen  hatte.  (Geneal.  S.  221) 

Alewscoek.  Karl  II.  von  Valois,  mit  dem  Beinamen  der 
Grossmüthige,  Graf  von  Alenc/m,  Bruder  König  Philipps 
1325-46*). 

dumeum...  Flandnensibus  vom  io.  April  i33;.  S.  969.  Froissart  147. 

bei  ßuehon  II.  8.  j5». 
i)  Geneal.  S.  ji6.  Froissart  390-393. 
a)  A.  d.  v.  I.  d.  VIII.  S.»4. 

3)  A.  d.  v.  1.  d.  XIII.  S.  401. 

4)  A.  d.  v.  I.  d.  XIII.  S.  i58. 


Bloys.  Ludwig  I.  von  Chatillon,  folgte  seinem  Vater  Gui- 
do 1342  in  der  Grafschaft  Bio»  *)• 

V.  8657.  Jan  van  Vianen.  Froissart  I,  297.  (Buchon  IL 
S.  384.)  De  la  ville  de  Galais  etoit  capitaine  un  gentil  Cheva- 
lier de  Bourgogne  et  vaillant  Jean  de  Vienne. 

V.  8668-  Ernoüt  ds  Dodenkhkä.  Bei  Froissart  Arnoul 
d' Zudrehen,  von  Buchon  Jadeneham  erklärt,  bei  Denys  Sauva- 
ge Emoulx  (TAudtmliem,  bei  Meyer  Arnulphus  Andre ghemensis. 

V.  8659.  \  as  Bvauiet.  Diess  scheint  Baudoum  de  Del- 
lebronne (Bellebourne)  bei  Froissart  zu  seynj  bei  Denys  Sau- 
vage le  sire  de  Beaulok,  d.  h.  wie  sich  endlich  aus  dem  Zusam- 
menhalten dieses  Namens  mit  dem  unsrer  Chronik  ergiebt, 
de  Beaulieu  (altfranz.  Biau  leuc,  de  bsllo  loco).  An  eine  Ver- 
wechslung mit  Eduard  von  Beaujeu  (Bellojocus),  der  den 
3*  Mai  1351  im  Gefechte  mit  den  Engländern  vor  Ar d res 
blieb,  ist  wohl  darum  nicht  zu  denken,  weil  wenigstens  Frois- 
sart seinen  Baudouin  de  Beliebourtie  einigemal  neben  dem  sire 
de  Beaujeu  nennt 

V.  8660.  Vak  Grwght.  Ebenso  bei  Denys  Sauvage,  viel- 
leicht Jean  de  Surfe  bei  Froissart.  Unsre  Lesart  dürfte  wohl 
eher  zu  einem  Aufschlüsse  fuhren.  Es  ist  wahrscheinlich 
der  bei  Froissart  später  öfter  erwähnte  Geoffroy  de  Chargny, 
vgl  Froissart  I.  310.  326.,  bei  Buchon  II.  S.  423. 483. 

V.  8663.  In  dksf.n  tiden  was  Lodewijc  etc.  Ludwig 
von  Malen,  einziger  rechtmässiger  Sohn  seines  Vorgängers 
Ludwigs  von  Nevers,  aus  dessen  Ehe  mit  Margaretha,  der 
Tochter  Königs  Philipp  V.,  zu  Malen,  unfern  Brügge,  den 
25.  Nov.  1330  geboren,  woher  sein  Beiname,  war  somit  bei 
seinem  Begierungs- Antritte  —  er  kam  den  7.  Nov.  1346  nach 
Flandern  —  16  Jahre  alt 5). 

i)  A.  d.  v.  !.  d.  XI.  S.  S96. 

a)  VgL.  Addition  VIII.  bei  Buchon  III.  S.  41-47.  *•  <*•  v-  x-  S- 5l5- 
3)  Geae&L  S.  jji.  Oudegb.IL  S.471.  A.  d.  v.  I.  d.  XIII.  S.33C  ff. 


—  ,652  — 

V.  8664*  Dabu  waebt  bespbokx*  etc.  Es  ist  zu  ver- 
gleichen Hoya  S.  60»  1*  53.  und  Oudegh.II.  S.  475.,  insbeson- 
dere jedoch  Den)»  Sau  vage  S.  186.  IV.,  welcher  mit  der  gan- 
zen nachfolgenden  Erzählung  nnsres  Chronisten  bis  v.  8768. 
beinahe  wörtlich  übereinstimmt 

V.  8668*  SHkbtogkk  dochtea  vas  Bbabam-.  Marga- 
retha, Tochter  Herzogs  Johann  III.  vonBrabant,  aus  der  Eue 
mit  Maria  der  Tochter  des  Grafen  Ludwig  vonEvreui.  Die 
Vermählung  kam  am  11.  Juli  1247  auch  wirklich  zu  Stand 

V.  8696.  Scouiiix  dochter  van  Ikgelaxt.  Es  war  die 
älteste,  Isabella  2). 

V.  8711-  Thuwblio  Die  Handschr.  liest  twuwelic,  was 
als  blosser  Schreibfehler  geändert  wurde. 

V.  8718.  Godefbobt  db  Habcoubt.  Dieselbe  Angabe, 
wie  unser  Chronist  hier,  hat  Denis  Sauvagc  a.  a.  O.,  und  Hoya 
S.  61.  lin.  2.  Gottfried  von  Harcourt,  Vicomte  von  St.  Sau- 
veur  war  in  Folge  seiner  Streitigkeiten  mit  dem  Marschall 
von  Briquebek  durch  Urteilsspruch  vom  19.  Juli  1345  aus 
Frankreich  verbannt  und  seiner  Güter  entsezt.  Zu  cleicher 
Zeit  wafr  er  der  Theilnahme  an  den  angeblichen  kochverrä- 
therischen  Verbindungen  mit  England,  wegen  der  Boing  Phi- 
lipp IV.  den  Oliver  Clisson  und  viele  andere  im  Jahre  15-14 
hinrichten  liess,  beschuldigt.  Er  hielt  sich  zuerst  in  Brabaut 
auf,  später  fand  er  es  gerathencr,  seiner  Sicherheit  wegen 
nach  England  zu  gehen.  König  Eduard,  der  in  jenen  Hoch- 
verraths-Prozessen  eine  gegen  ihn  selbst  gerichtete  Kränkung 
erblickte,  und  darüber  äusserst  entrüstet  war,  machte  ihn  zum 
Marschall,  und  liess  sich  hauptsächlich  durch  ihn  bestim- 
men, im  Jahr  1345  den  Waffenstillstand  aufzusagen  und  mit 
einem  Heere  in  der  Normandie  zu  landen.  Die  glänzenden 
Erfolge  der  englischen  Waffen  in  diesem  Feldzuge,  nanient- 

J)  A.  d.  v.  I.  d.  XIII.  S.  536.  ff.  XIV.  5.  101. 
a)  Denys  Sauv.  S.  «86.  A.  d.  v.  I.  d.  VII.  S.  iJa. 
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lieh  bei  Crcci,  werden  unter  andern  seiner  Mitwirkung  zu- 
geschrieben. Seinen  Frieden  mit  König  Philipp  machte  er 
nicht,  wie  man  etwa  nach  unsrer  Chronik  hier  vermuthen 
könnte  (vgl.  v.  8720. IT),  durch  Mittheilung  des  englisch-flan- 
drischen Hcirathsplans  an  Brabant,  sondern  auf  eine  ziem- 
lich ausserordentliche  Weise  unmittelbar  nach  der  Schlacht 
bei  Creci.  Der  Anbliok  der  Leiche  seines  Bruders,  der  ihm 
gegenüber  in  den  französischen  Reihen  gefochten  hatte,  und 
mit  so  vielen  andern  französischen  Edeln  die  Wahlstatt  deckte, 
erschütterte  ihn  so  tief,  dass  er  plötzlich  das  englische  Heer 
vcrliess,  und  sich,  die  Schärpe  um  den  Hals  gewunden,  ganz 
allein  dem  Bönig  Philipp  IV.  zu  Füssen  warf.  Dieser,  sei- 
nerseits durch  das  Ausserordentliche  des  Ereignisses  ebenso 
bewegt,  bewilligte  ihm  vollständige  Verzeihung  des  Vergan- 
genen, sezte  ihn  durch  Bcschluss  vom  27«  Dez.  1346  wieder 
in  seine  Güter  ein,  und  erlaubte  ihm  sogar  (2.  Jun.  1347), 
um  ihn  für  die  gehabten  Verluste  zu  entschädigen,  eine  aus- 
serordentliche Steuer -Erhebung  in  dem  wiedereingeräumten 
Bcsitzthume  *)•  ' 

V.  8727.  Te  Bejighene  ist  Wkstzaot..  In  der  Abtei 
S.  Winoc  daselbst  Meyer  sagt,  dass  die  Zusammenkunft  auf 
den  1.  März  verabredet  worden.  Nach  der  Geneal.  S.  222. 
fand  die  Verlobung  zu  Berg  St.  Winoc  den  14.  März  1347 
statt. 

V.  8737-  Te  BÄLOK^KE^PAKS^cnEs.  Denys  Sauvage  ä 
la  (lose  pasques j  Meyer;  post  finitam  he/idomadam, 

V.  8746.  *Ur  ee>es  scorns*  dach.  Es  war  der  28.März 
(Geneal.  1.  c;  der  Cod.  Ins.  hat  der  dortigen  Note  zufolge  den 
23.  März),  nach  andern  der  3.  April  1347«  Froissart  ubi  su- 
pra  IL  S.  430.  not.  1. 


i)  Denys  Sauvage  S.375.  »74.  Froissartl.  iit.ni  De  tu  Roque,  hi- 
stoire  ge'nealogique  de  la  tnaisou  de  Harcourt,  Paris  166a.  fol.  T.  11. 
Liy.  XII.  cap.  IX.  S.  1674-9» .  A.  d.  v.  I.  d.  VI.  S.  56.  DT. 


V.  8749«  Hkm  MP.nGHF.Ti.    D.h.  sich  ergötzen,  vgl.  «las 

engl,  merrr.  Cod.  Comb.  Fol.  865.  coh  4.  Vau  den  glieeste- 

liken  boemghaerdc: 

In  eenen  aduent  diel  willic  lyen 
Doe  dochtic  in  dat  hert*  mijn 
Dat  ihesus  in  der  maghct  marien 
IX.  maent  woude  besloten  x'ijn 
Doe  docht  mi  goet  dat  ic  xochte 
Eenen  boemgaert  na  mijn  vertlaen 
Daer  bem  dat  kindekin  in  mochte 
Vroylic  in  Mwcn^*!1  §**•*• 

V.  8754.  Sikes  sporewaoe.  Ebenso  oben  v.  8748.  De- 
nys  Sauvage  und  die  übrigen  Chronisten  haben  einen  Fal- 
ken, welchen  er  auf  einen  Reiher  losliess.  Meyer  S.  174. 
Oudegh.  II.  S.  476.  und  Froissart  311.  (Buchon  IL  S.  427  ). 
Des  leztern  Erzählung  von  der  Flucht  des  Grafen  verdient 
mit  der  unsern  verglichen  zu  werden. 

V.  8757.  Tote  Waestf.kb  vp  die  riuifrf.  Denys  Sau- 
vage:  ä  un  pas,  qu'on  dit  le  Gue  deFines.  Meyer:  ad  flumen 
Scaldem  eo  loci,  qui  fluetus  vocatur  Finensis.  Dieser  lez- 
tern Erklärung  zufolge  ist  der  Pass,  den  unsre  Clironik 
meint,  ein  andrer,  als  den  die  angeführten  beiden  Chronisten 
angeben,  denn  Waestene  ist  Warneton,  und  liegt  an  der 
Leye  J),  nicht  an  der  Scheide,  und  dass  wirklich  kein  ande- 
rer Ort  in  unsrer  Chronik  verstanden  ist,  geht  aus  v.  8788. 
hervor,  wo  Waestene  mit  dem  Beisatz  oyer  Leye  noch  ein- 
mal genannt  wird,  so  wie  daraus,  dass  Meyer,  indem  er  das 
dort  Erwähnte  erzählt,  ausdrücklich  von  den  Flandrcrn  sagt, 
tlass  sie  ad  pontein  ff^ai  nestunicum  über  die  Leye  gegangen. 
Eine  Brücke  bei  Warneton,  wenn  es  anders  damit  seine  Rich- 
tigkeit hat,  will  freilich  zu  der  Angabc  unsres  Chronisten 
nicht  recht  passen. 

V.  8759.  Lodewuc  van  den  Walle.  Nach  Lebrous- 
sart  in  den  Noten  zu  Oudegh.  (II.  S.  476.  not.  3.)  biess  er 
Philipp  van  den  Walle.    Auch  gut. 

i)  Sander.  III.  S.  Sag. 
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V.  8771.  Ende  vfiilohkit  daeb.  Es  war  den  12.  April 
1347  bei  Arkcs,  an  derKicwe  gracht  (fossa  nova),  unter  dem 
Hcfchle  des  aus  Frankreich  vertriebenen  Bastard  Eduard  von 
Kicnti *). 

V.  8788.  Tb  Waesteke.  S.  den  Scliluss  der  Bern,  zu 
v.  8757.  Das  Treffen  geschab  gegen  Ende  Juni's  adQuercetum 
FmUw  fluni,  wie  Meyer  (S.  176.)  den  Ort  bezeichnet,  oder  h 
wt  hamel  quon  (h't  Questioy  xur  le  Iis,  um  mit  Denvs  Sau  vage 
(S.  187.)  zu  reden,  im  Gebiete  von  Lille,  ebenfall»  unter 
dem  vorgenannten  Rienti. 

V.  8819.  Ende  Edewaert  was  tslot  vx  hant.  König 
Eduard  hielt  seinen  Einzug  in  Calais  den  4.  Aug.  1347 ,J).  • 

V.  8832.  TvVELRE  MEN  SLOET  EEIl  YET  LAKC.  Den  i.  Jllli 

1347  zu  Brüssel.  Gencal.  S.222. 

V.  8834  Waht  best ast  m  iafr.  Er  wurde  gegen  Ende 
Sept.  erst  nur  auf  9  Monate  abgeschlossen,  dann  aber  bis 
Pfingsten  1350,  und  endlich  bis  zum  1.  April  1551  verlän- 
gert 3). 

V.  8838.  Maeb  ar ders wAEn  si  serbrlire.  Mit  diesem 
Verse,  womit  in  der  Handschr.  ein  neues  Blatt  anfangt,  be- 
ginnt zugleich  eine  deutlichere  und  bessere  Hand ,  als  die 
bisherige,  welche  von  v.  5014.  an  gieng.  Sie  ist  gleich  die- 
ser jünger,  als  die  der  ersten  Hälfte  unsrer  Chronik,  aber 
wieder  ebenso  gut  und  sorgfaltig  wie  die  leztere.  Es  ist  dieselbe, 
die  sich  in  vielen  andern  Stücken  der  Comb.  Hdschr.,  z.  B. 
dem  heil.  Brandaen  und  in  Reinaert  etc.  findet.  Ueber  die 
hier  erzählten  Unruhen  in  Flandern  vgl.  Gcneal.  S.  224  in 
fine u.  fT.  Meyer  ad  ann.  1348  imEingang.Oudcgh.il.  S.  486. 
van  PraetBL  S.  72.  Leo  I.  S.  278  279.,  woraus  dar  etwas 
dunkle  und  sehr  kurze  Text  unserer  Chronik  sich  erklärt. 

i)  Meyer  ad  ann.  i34  7-  S.  175.  Denys  Sauvage  S.  18;. 

a)  A.  d.  v.  L  d.  VI.  S.  38.,  womit  iudeuen  zu  vergleichen  die  Note  bei 

Froiuart  Ausg.  v.  Ruchon  II.  S  473. 
3)  A.  d.  v.  I.  d.  VI.  S.3o. 
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V.  8854«  Dir  cnjüus  bhoepkbs .  Fratres  cructfrri ,  auch 
flagettatoresjlageüantis,  Gcissler,  Gelsselbrüdcr  genannt  Die 
grossen  Geisslcrzügc  in  Deutschland  fallen  ins  Jahr  1349, 
und  sind  eben  durch  das  in  v.  8855*  berührte  grosse  Ster- 
ben (den  schwarzen  Tod,  der  seit  1348  wnthete)  veranlasst 
Vgl.  über  sie  namentlich  den  classischen  Bericht  des  Jakob 
v.  Königshoven  ad  h.  a.  noch  Handschriften  abgedruckt  bei 
Wackernagcl  altd.  Lesebuch  S.  715.  bei  Froissart  das  Capi- 
tel:  Comment  les  penitents  alloient  par  le  pavs  par  com- 
pagnic  se  deebirant  le  dos  d'aiguillons  de  fer  j  comment  il 
y  eut  dans  le  monde  une  grande  epidemie  et  comment  les 
juifs  furent  brulcs  (bei  Buchonül,  S.  21.),  über  ihr  Erschei- 
nen in  Flandern  Geneal.  S.  226.fi!  Meyer  ad  ann.  1349«  ImAU- 
gemeinen  namentlich :  Förstemann,  die  christlichen  Geisslerge- 
Seilschaften*  Halle  1828*  8«  Ueber  die  Geisslerlieder,  deren 
manche  tiefen  poetischen  und  religiösen  Gebalt  haben,  und 
in  der  Geschichte  des  deutschen  Kirchenlieds  Epoche  ma- 
eben,  ist  nachzusehen  Jac.  Grimm  altd.  Meistersang  S  64.181. 
Massinann  Erläuterungen  zum  Wessobrunner  Gebet,  wo  ein 
sassisches  Gedicht  mitgctlieilt  wird,  welches  die  sonst  über- 
lieferten Fragmente  zu  einem  abgerundeten  Ganzen  vereinigt, 
übrigens  eben  desswegen  wohl  schwerlich  in  liturgischem 
Gebrauch  gewesen  ist ') ;  endlich  Hoffmann  v.  Fallersleben, 
Geschichte  des  deutschen  Kirchenlieds.  Breslau  1832.  S.79«". 

V.  8855*  Erde  liAEn  kaeh  die  ghoete  stehftb  was. 
Man  vergleiche  die  eben  angeführten  Stellen.   Es  ist  diese!- 
•  be,  welche  von  Boccaz  in  seinem  Decamcron  auf  eine  so 
ergreifende  "Weise  geschildert  ist. 

V.8858.  Te  1ioe?.ik  tüboete  Aix  vET.  Von  Clemens  VI. 


j)  AU  Parergon  «ey  hier  die  Bemerkung  erlaubt,  da«  Zeile  9*.  d« 
besprochenen  Lieds  let  sei,  wenn  man  es  verbindet  und  letset  s.  v.  a. 
lasset  liest,  einen  guten  Sinn  giebt,  und  man  nicht  zu  der  Co"' 
jectur  lecset  genölkigt  seyn  wird. 


i 
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(1342 — 52)  durch  Bulle  vom  27.  Jan.  1343  verkündet  Das 
von  Pabst  Bonifaz  VUL  durch  Bulle  vom  2.  Febr.  1300 
eingeführte  hundertjährige  Kirchenjubeljahr  wurde  dadurch 
in  ein  fünfzigjähriges  umgewandelt  *). 

V.  8860.  Staebp  cohisc  Philips.  Nach  Meyer  den  28., 
nach  der  Geneal.  S. 227.  den  23. Aug.  (in  vigilia beati  Bartholo- 
me;!), nach  den  Verf.  der  A.d.v.l.d\  VI.  S.  40.  den  22- Aug. 

V.  8861.  Jan  sijk  zohe.   Vgl.  die  Bern,  zu  v.  8149. 

V.  8865.  Vieb  805EN  esdb*  dochtbbe  DRiK.  Aus  erster 
Ehe  mit  Bona,  der  Tochter  des  Königs  von  Böhmen,  Johann 
von  Luxemburg.  (Sie  starb  den  11.  Septbr.  1349.)  Seine 
«weite  Ehe  mit  Johanna ,  der  Tochter  Graf  Wilhelm  XII. 
von  Auvergne,  war  Kinderlos  *). 

V.  8867.  Kabel,  geb.  zu  Vincennes  21-  Jan.  1337,  in 
Folge  Vertrags  mit  dem  lezten  der  alten  Dauphins,  Hum- 
bert IL,  (vom  29.  März  1329)  den  16.  Juli  feierlich  in  das 
Delphinat  eingesezt,  und  der  erste  der  französischen  Thron» 
erben,  die  seit  diesem  Zeitpuncte  den  Namen  Dauphin  führ- 
ten, wurde  1351  mit  dem  Herzogthum  derNormandie  belehnt 
und  folgte  seinem  Vater  den  8.  April  1364  auf  dem  Thron, 
starb  16.  Septbr.  1380  s). 

V.  8870.  Lodewuc  vajt  Iega?.  Ludwig  von  Anjou, 
geb.  23.  JuL  1339,  erhält  1356  Anjou,  Maine  u.  a.  Herr- 
Schäften  *). 

V.  8871.  Jan  van  Bebet.  Johann,  Herzog  von  Berri, 
noch  in  seinem  50.  Jahre  mit  der  12jährigen  Gräfin  Johanna 
von  Boulogne  und  Auvergne  verheiratbet  (1389),  stirbt  76 
Jahre  alt  zu  Paris  15.  Juni  1416  5). 

V.  8873.  Philips  ls  habdi,  geb.  den  15.  Januar  1342, 


i)  GeneaL  S.        A  d.  v.  I.  d.  UL  S.  516. 
»)  A.  d.  v.  1.  d.  VI.  S.  49. 

5)  A.  d.  v.  L  d.  Vf.  S.  5o.  X.  S.  463  C  XIII.  S.  S9. 

4)  A.  d.  v.  L  d.  XIII.  S.  71. 

5)  A.  d.  v.  L  d.  VI.  S.  49.  X.  S.  149.  S.  auch  unten  v.  9I1;. 
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wird,  nachdem  Philipp  von  Rouvre  1561  mit  Tod  abgegan- 
gen, den  9.  Septbr.  1363  von  seinem  Vater  «um  Herzog 
von  Burgund  ernannt,  vermählt  sich  den  19*  Juni  1369  mit 
der  hinterlassenen  Wittwe  des  erstem,  Margaret!)  a,  der  Toch- 
ter unseres  Grafen  Ludwig  von  Malen,  und  wird  durch  diese 
Heirath  auch  Graf  von  (Hoch)Burgund  und,  wie  in  unserer 
Chronik  bemerkt  ist,  von  Flandern 

V.  8875.  Dhoütstk  dochter.  Johanna,  1353  an  König 
Karl  den  Schlimmen  von  Kavarra  (1349—1387)  vermählt, 
starb  den  5.  Decbr.  1373  plötelich  im  Bade  r.u  Evreux,  nicht 
ohne  dass  dringender  Verdacht  vorhanden  war,  dass  ihr 
Gemahl  sie  vergiftet  *). 

V.  8878.  Die  akder.  Vielmehr  die  dritte,  Isabella,  1560 
an  Johann  Galeas,  Sohn  des  Galeas  Visconti  IL  von  Mai 
land,  welchem  jener  1572  folgte,  vermählt,  starb  den  Ii. 
Septbr.  1372.  Ihr  Gemahl  wurde  bekanntlich  spater  der 
erste  Herzog  von  Mailand,  indem  ihn  Kaiser  Wenzeslaiu 
1395  sr,u  dieser  Würde  erhob*). 

V.  8880.  Die  derob.   Maria,  ewefrälteste  Tochter  König 

Johanns,  wurde  den  4.  Juni  1364  dem  Herzog  Robert  von 

Bar  (1352—1411)  angetraut.   Dir  Vater  Johann  IL  hatte 

den  früheren  Grafen  im  Febr.  1355  »um  Herxog  erhoben. 

Für  sie  dichtete,  wie  bekannt  ist,  Johann  von  Arras  »du 

schöne  Mclußne« 

V.  8887.  Jeohew  den  hkrtoghe  Wei isseline.  Herzog  Weo- 

zeslaus  von  Luxemburg  hatte  1347  Johanna,  die  Wittwe 

Wilhelms  IV.  von  Holland  und  Hennegau,  erstgeborne  Toch- 

ter  Johann«  HL  von  Brabant,  Schwester  der  Gräfin  von 

Flandern,  zur  Ehe  genommen.  Sie  folgte  ihrem  Vater  in 
r  i. 

i)  A.  d.  v.  L  d.  XI.  S.  66-tl.,  «ach  mite«  v.  (967.  Meyer  *d 

i56,  u.d  Oudegh.  II.  S  SotC 

»)  A.  d.  v.  I.  d.  VI  S.  SoS.  &04. 

3)  A.  d.  v.  I.  d.  VI.  S  49.  XVU.  S.  159.  sC*. 

4)  A.  d.  v.  s.d.  XIU.  S.  439-41.  Bibl.  univ.  des  romanc  Juillet177S.il. 
Melange«  tires  d'ane  graadebibl.  Paris  17I0.  K.  p  St. 
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Brabant  1355,  regierte  bis  zum  7.  Mai  1404,  starb  1.  Dc<br. 
1406.  Die  Fehde  zwischen  beiden  Schwägern  entstand  we- 
gen des  Heirathguts  der  Gräfin  Ton  Flandern,  wie  unsere 
Chronik  in  v.  8889  bemerkt,  sodann  aber  auch  wegen  des 
schon  erwähnten  und  unten  v.  8910  noch  einmal  bemerkten 
Kaufs  von  Mechern.  1346  war  Ludwig  L  von  Nevers  mit 
dem  Herzog  von  Brabant  übereingekommen,  ihm  seinen  noch 
übrigen  Antheil  an  Mecheln  gegen  die  Summe  von  86)600  fl. 
ganz  zu  überlassen  und  Brabant  war  sofort  in  Besitz  gesezt 
worden.  In  demselben  Jahre  hatte  auch  der  einstweilen  zur 
Regierung  gekommene  Ludwig  von  Malen  bei  Vermählung 
mit  Margaretha  von  Brabant  die  jährliche  Summe  von  10,000 
Florentiner  Gulden  als  Mitgift  zugesichert  erhalten.  Von 
der  ersten  Summe  wurde  jedoch  während  der  Lebzeiten 
Johanns  III.  von  Brabant  nichts  bezahlt,  und  die  verspro- 
chene jährliche  Summe  von  10,000  fl.  wollte  Wenzeslaus  nach 
dem  Tode  seines  Schwiegervaters  (1355)  ebensowenig  be- 
zahlen. Darüber  kam  es  zum  Kriege,  Ludwig  sezte  sich 
zunächst  in  Besitz  von  Mecheln,  und  das  Ende  des  Ganzen 
war,  dass  (unter  dem  Datum  Ath  den  3.  Juli  1357)  dieses 
ihm  für  die  Zukunft  auf  immer  überlassen  und  für  die  ver- 
sprochenen jährlichen  10,000  fl.  —  nicht  für  die  86,600  iL, 
wie  unsere  Chronic  v.  8919  unrichtig  bemerkt,  denn  dafür 
war  Mecheln  aufgegeben  worden  —  Antwerpen  pfandweise 
an  Flandern  abgetreten  werden  musste.  Die  übrigen  Bedin- 
gungen sind  in  unserer  Chronik  richtig  aufgezählt *). 

V.  8892.  Up  eese  Sehte  Jaus  »achte.   Den  23.  Juni. 

V.  8893.  Bouchout.  Auch  Oudegh.  II.  S.  491.  und  Boya 
S.-  62«  Hn.  7«  haben  Bouchoute.  Nach  der  Note  bei  ersterem 
soll  es  aber  Schout  bei  Anderlecht  zunächst  bei  Brüssel 
gewesen  seyn.   Dieselbe  Angabe  hat  auch  Meyer,  er  nennt 

l)  Vgl.  A.  d.  v.  L  d.  XIV.  S.  ioi.  G«»eal.  S.  ss9  f.  M«yer  tu  den 
genannten  Jahren  S.  iSS.  i;o.  ttS.  Oudegh.  II.  S.  4»6  ff-  4«7-  477- 
491.;  auch  vaa  Praet  IL  S,  79  E  Leol.  S.  «53.  »S4.  »7».  ? 

4»* 


den  Ort  Scota  arbor  (ubi  nunc  Girthusiense  coroobium). 
Indessen  weicht  unsere  Chronik  von  allen  eben  angeführten 
überhaupt  ab,  indem  sie  von  2  Treffen  weiss,  nämlich  einem 
vor  Bochoüt  und  einem  andern  vor  Brüssel  und  dazwischen 
hinein  einen  Waffenstillstand  schliesscn  lässt,  bei  den  übrigen 
aber  nur  von  einem  Treffen  und  von  dem  Waffenstillstände 
gar  nicht  die  Rede  ist. 

V.  8901.  Oust  up  Lauwereiss  Octaue.  Uebci-cinstiin- 
mend  mit  den  übrigen  Chronisten.   Es  ist  der  17.  Aug.  1536. 

V.  8915.  hijWM£hV£Bü&.  Die  Erklärung  dieses  Worts 
ergiebt  sich  unter  andrem  aus  einer  Stelle  bei  Oudegh.  II.  S.  527- 
Kon  obstant  les  quelles  choses,  le  roy  voulut  seinblablement 
pour  son  honneur  et  asseurance  que  les  villes  de  Lille  et 
Douav  avec  leurs  appendances ,  fussent  mises  en  ses  mains 
par  maniere  de  gaige  ou  de  contrepand.  Daraus  wird  in 
unserem  Flandr.  conielpand.  Es  ist  zusammengesc/t  aus  dem 
französischen  contre  und  dem  deutschen  Pfand,  und  heisst 
wörtlich  Gegenpfand,  d.  h.  soviel  als  Unterpfand,  Hypothek} 
Pfand  überhaupt. 

V.  8925.  Voert  Lueuene,  Brurssei.e,  Niuele,  Tiejen, 
d.  h.  Löwen,  Brüssel,  Nivelle  und  Tirlemont,  Meyer  S.  183. 
Oudegh.  II.  S.  494.  Das  nachfolgende  dient  der  Bemerkung 
bei  Leo  I.  S.  283.  zu  weiterer  Bestätigung. 

V.  8965.  tYpre  eewe  beboerte.  Das  Nähere  findet  sich 
bei  Meyer  ad  ann.  1564.  Des  in  den  vorhergehenden  beiden 
Versen  bemerkten  Weberaufstandes  zu  Gent  geschieht  bei 
ihm  und  den  übrigen  flandrischen  Chronisten  keine  Erwäh- 
nung. 

V.  8967.  Trmtwede  Mergriete.  S.  oben  die  Bern,  zu 
v.  8875.  Ueber  den  für  Flandern  sehr  wichtigen  Heirathsr 
vertrag  vgl.  die  in  jener  Bern,  angeff.  Stellen  bei  Meyer  und 
Oudegh. 

V.  8980.  Des  xxnsTEN  dach  is  May.  Denselben  Tag 
hat  die  GeneaL  S.  233.,  aber  das  Jahr  1370.  Meyer  und  die 
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Verf.  der  A.  <L  v.  1.  d.  (XL  S.  75-  und  235.)  haben  den 
28.  Mai  1371. 

V.  8981.  Ja»  van  Dygofn.  So  wurde  er  von  seinem 
Geburtsorte  Dijon,  der  gewöhnlichen  Residenz  seiner  Aeltern, 
genannt.  Diese  übcrliessen  ihm  mittelr.t  Schenkung  vom  16. 
Marz  1383  die  Grafschaft  Nevcrs  und  die  Baronie  Donzi, 
welche  beide  Herrschaften  er,  als  der  Tod  seines  Vaters 
Philipp  (1404)  ihn  zur  Nachfolge  in  Burgund  berief,  in  Kraft 
eines  früher  (27«  Novbr.  1401 )  errichteten  Erbvertrags  an 
seinen  ) Ungern  Bruder  Philipp  II.  von  Burgund  abtrat.  Bis 
zu  diesem  Zeitpunkte  heisst  er  daher  in  den  Quellen  hin  und 
wieder  auch  kurzweg  Johann  von  Ncvers  (s.  unten  v.  104G0). 
Er  vermählte  sich  den  9.  April  1385  mit  Margaretha,  der 
Tochter  des  Herzogs  Albert  von  Baiern,  Grafen  von  Holland 
und  Hennegau.  Seiner  Gefangennehmung  bei  Nicopoli  ge- 
schieht weiter  unten  in  unserer  Chronik  selbst  Erwähnung 
(v.  10460  flf.)  und  ebenso  handeln  die  6  lezten  Verse  dersel- 
ben von  seinem  Regierungsantritte  in  Flandern.  Den  10.  Sep- 
tember 1419  wird  er  auf  der  Brücke  zu  Montereau  auf 
Anstiften  und  im  Angesichte  des  Dauphin  ermordet  *),  nach- 
dem beide  kurz  zuvor  sich  gegenseitige  brüderliche  Liebe 
lyid  Eintracht  zugeschworen. 

V.  8983.  I»  Pjctau  ,  d.  h.  in  Poitou.  Nach  Meyer  und 
Froissart  S.  51.  (Buchon5.  S.  257.)  war  es  an  der  Küste 
von  Bretagne.  Die  Flandrer  kamen  mit  einer  Flotte,  die 
Wein  führte,  aus  La  Rochclle  und  wollten  in  einem  Hafen, 
den  die  beiden  angeiT.  Chronisten  gleichförmig  mit  dem  un- 
sern  die  Bay  nennen,  —  die  Gencal.  Belvearium,  quod  inde 
Bappc  vocatur  (S.  253.),  —  noch  Salz  einnehmen.  Sie  wurden 
aber,  noch  ehe  sie  in  den  Hafen  einlaufen  konnten,  von  den 
Engländern  angegriffen  und  besiegt.   Nach  der  Note  in  der 


O  A.  d.  v.  I.  d.  VI.  S.  7*.  XL  S.  73-81.  »55.  >56.  XIII,  8.  543. 


Oneal.  liest  der  Cod.  Jns.  statt  Belvearium  Balnearium  und 
statt  Bappe  baye. 

V.  8987.  Wetttselun.  War  dem  Grafen  Wilhelm  von 
Jiilch,  wegen  Beraubung  einiger  Kaufleute,  die  auf  Jülcher 
Gebiet  vorgefallen  war,  und  wofür  Wilhelm  ihm  die  ver- 
tragsmäßige Genugthuung  versagte,  feindlich  in's  Land  ge- 
fallen, wurde  aber  bei  Baeswiler,  tusschen  Mose  ende  Rijn, 
wie  unsere  Chronik  richtig  angiebt,  von  Wilhelm  geschlagen 
und  gefangen.  Seinem  kaiserlichen  Bruder  Karl  IV.  au  Eh- 
ren erhielt  er  in  Kurzem  die  Freiheit  wieder  >). 

V.  8995.  Noch  m  zokkh.    Die  Handschrift  hat  durch 
einen  Schreibfehler  IL   Zwei  Söhne,  die  zwischen  Johann 
und  Antonius  geboren  wurden,  und  gleich  wieder  starben, 
sind  hier  übergangen. 
*  V.  8997.  Jakne.   S.  oben  die  Bern,  zu  v.  8981* 

Anthosis  erhält  bei  seiner  Verheirathung  mit  Johanna, 
Tochter  Walrams  III.  von  Luxemburg,  Grafen  von  Saintpol, 
(1392)  von  seinen  Aeltern  die  Grafschaft  Bethel,  folgte  sei- 
ner Mutter  Margaretha  in  Brabant,  welches  dieser  von  ihrer 
Schwester  Johanna  1404  abgetreten  worden  war,  im  Jahr 
1405»  nachdem  er  zuvor  eine  Zeitlang  die  Regentschaft  ge- 
führt baue;  fiel  in  der  Schlacht  bei  Azincourt  den  25.  Octbr. 
1415.  Nach  dem  Tode  seiner  ersten  Gemahlin  verband  er 
sich  in  zweiter  Ehe  (6.  Jul.  1409)  mit  Elisabeth,  Tochter 
des  Herzogs  von  Görliz,  Johann  von  Luxemburg,  eines  Halb- 
bruders des  Kaisers  Wenzeslaus  und  vollbürtigen  Bruders 
des  Kaisers  Sigismund 

V.  9000.  Philips  vaw  Nkvers  folgte  seinem  Bruder  kraft 
eines  von  den  Aeltern  errichteten  Theilungsvertrags  am  27- 
Novbr.  1401,  als  jener  Brabant  erhalten  hatte,  in  Bethel 
(1405).    Nachdem  er  in  erster  Ehe  (25.  April  1409) 

O  A.  d.  v.  I.  d.  XIV.  S.  io».  Meyer  ad  ann.  1S71. 

»)  A.  d.  v.  I  d.  XIV.  S.  jo5.  104.  XI.  S.  4i5.  und  Vin.  S.  Jo. 
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Isabella,  der  Tochter  Ingetrams  VII.  von  Couci,  sich  ver- 
bunden gehabt  (sie  starb  1411),  vermählte  er  sich  in  zweiter 
(30.  Mai  1413)  mit  Bona  von  Artois,  ältester  Tochter  des 
Grafen  Philipp  von  Eu  j  auch  er  fiel  am  Tage  bei  Azincourt '). 

V.  9019«  Die  houtstk  e$c.  Diese  von  unserer  Chronik 
als  die  älteste  bezeichnete  Tochter  war  die  zweite. 

Die  älteste  Tochter,  bei  unserem  Chronisten  die  zweite, 
Margaretha  mit  Namen,  geb.  1374,  wurde  1385  dem  Grafen 
Wilhelm  VL  von  Holland  und  (IV.)  von  Hennegau  (1404 — 17) 
vermählt. 

Die  zweite,  Catbarina,  geb.  1378,  erhielt  1393  Herzog 
Leopold  den  Stolzen  von  Oesterreich  (1386—1411)  «um 
Gemahl. 

Die  dritte  (bei  unserem  Chronisten  und  Meyer  die  vierte) 
geb.  1379,  Bona  mit  Namen,  war  Johann,  dem  Sohne  Her- 
zog Ludwig  II.  von  Bourbon ,  verlobt,  starb  aber  noch  vor 
ihrer  Vermählung  zu  Arras  den  10.  Septbr.  1399. 

Die  vierte,  Maria,  geb.  im  August  1380,  wurde  den 
30.  Octbr.  1393  Amadeus  VHL,  Grafen  (von  1391—1417), 
später  (1417—1451)  Herzog  von  Savoyen,  vermählt  *). 

V.  9036.  Dk  Volkes  van  Ghend.  Von  dem  hier  er- 
wähnten Auszuge  der  'Wollschläger  in  Gent  im  Jahr  1373 
findet  sich  bei  den  übrigen  flandrischen  Chronisten  nichts 
bemerkt. 

V.  9042.  Iir  desto  tut  tgbote  watbh.  Auch  Meyer 
ad  ann.  1391  (S.  191*)  gedenkt  der  Ucberschwemmung,  wo- 
von in  diesem,  und  der  Kälte,  wovon  in  den  folgenden  Ver- 
sen die  Hede  ist. 

V.  9046.  Vhbmdi  gaste  vaw  Obst.  Geneal.  S.  233.  Anno 
1374,  venerunt  in  Flandriam  de  Rheno  et  de  Brabantia  tri- 
pudiatores  ducentes  choreas  per  totam  Flandriam,  ac  si  fuis- 

i)  A.  d.  v.  1.  d.  XI.  &  41S.  1S7. 

»)  A.  d.  v.  t.  d.  XI.  3.  7*  XVII.  S.  Hl  ff. 
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sent  insensati,  et  pertractabant  illos  satis  male  nolentes  cum 
eis  corrizare.  Nach  Meyer,  —  zu  demselben  Jahre  —  der 
sie  ebenfalls  ans  der  Gegend  des  Rheins  und  der  Maas  nach 
Flandern  kommen  lässt,  fanden  sie  auch  hier  ziemlichen  An- 
hang. Näheres  über  sie  enthält  das  Magnum  Chronicon  Bel- 
giern (S.  306.,  bei  Pistorius  S.  554.).  Die  unter  dem  Namen 
Veitstanz  bekannte  Krankheit  soll  nach  ihnen  ihre  Benennung 
erhalten  haben. 

V.  9051.  Te  Brtjgghe.  Die  Zusammenkunft  fand  im  April 
1374  statt  und  hatte  einen  Waffenstillstand  zwischen  England 
und  Frankreich  und  ihren  beiderseitigen  Verbündeten  sur 
Folge,  welcher  vom  1.  Mai  dieses  bis  zum  1.  Mai  des  folgen- 
den Jahrs  dauerte,  und  später  noch  mehrmals  verlängert 
wurde  *). 

V.  9055.  Tgat  te  Biervliet.  Die  Ceneal.  S.  234.  und 
Meyer  lassen  dieses  unglückliche  Ereigniss  den  16.  Novbr. 
des  Jahrs  1377  eintreten.  Hoya  S.  62.  sezt  es  ins  vorher- 
gehende Jahr.  Das  s.g.  Loch  von  Biervliet  war  durch  Nach- 
lässigkeit der  Watergräfen  schlecht  verdeicht.  Ueber  17  Dör- 
fer wurden  bei  dieser  Gelegenheit  unter  den  Fluthen  begraben. 

V.  9070.  Als  hebt  screef  ixxvni  iakr.  Aehnlich  wird 
diese  Feuersbrunst  in  der  Geneal.  S.  234.  und  bei  Meyer  S.  194- 
beschrieben.  Beide  sezen  sie  auf  den  25.  März  des  genannten 
Jahres  1378. 

V.  9074.  Wakt  haer  dat  de  paeus  Urraev  etc.  Ur- 
ban VI.,  den  9.  April  1378  zu  Bom  gewählt  und  den  18. 
dess.  Monats  gekrönt,  hielt  sich  meist  in  Perusia  auf,  starb 
zu  Rom  1589.  Diesem  wurde  durch  Wahl  vom  21.  Septbr. 
dess.  Jahrs  Clemens  VTL  entgegengesezt,  welcher  den  31.  Oct 
gekrönt  wurde  und  seinen  Sitz  zu  Avignon  nahm,  starb  da- 
selbst 1394  2> 

i)  Geneal  S.  aS3.  Meyer  ad  ann.  i5;4-i576.  (S.191.19S.)  Ond«|>.tt\ 
S.  5  56  ff. 

s)  Geneal.  S.  9S4.  Meyer  S.  195.  A.  d,  v.  I.  d.  I1L  S.  SjJ. 


- 


Digitized  by  Google 


V.  9085.  HntR  habe  rees  ees  ghoet  ghescal.  Ein  sie- 
benjähriger zerstörender  Krieg  in  Flandern,  der  im  Jahr  1379 
begann  und  erst  unter  Ludwigs  Nachfolger  Philipp  dem  Küh- 
nen endlich  beigelegt  wurde  ])*  Eine  nähere  Vergleichung 
der  über  diesen  Gegenstand  vorhandenen  Quellen  und  Schrif- 
ten mit  unsrer  Chronik  fuhrt  auf  manche  leztrer  eigentüm- 
liche Einzelnheiten,  welche  für  die  Geschichte  jener  Ereig- 
nisse häufig  nicht  ohne  Bedeutung  sind. 

V»  9089*  Die  van  Brüoghe  daden  delueb.  Sie  erhielten 
gegen  Bewilligung  einer  Steuer,  der  sich  die  Genter  wegen 
des  bereits  auf  ihnen  lastenden  Abgabendrucks  geweigert 
hatten,  von  dem  Grafen  von  Flandern  die  Erlaubniss,  die 
Reye  und  Lere  durch  einen  Canal  mit  einander  zu  vereinigen. 
Die  Genter  aber  waren  dagegen  j  einmal,  weil  sie  besorgten, 
der  Fluss  möchte  ihnen  dadurch  abgegraben  werden,  sodann 
aber,  weil  sie  glaubten,  der  Graf  habe  die  Erlaubniss  absicht- 
lich nur  darum  gegeben  £  um  ihnen  zu  schaden. 

Sobald  daher  die  Brüggelingen  mit  den  Grabarbeiten 
über  ihr  eigenes  Gebiet  hinausgekommen  waren,  widersezten 
sich  die  Genter  der  Fortsetzung  der  Arbeit  mit  Gewalt 

V.  9111.  Iw  Wedemajebtt  des  vistes  dach.   Den  6.  Juni 

V.  9117.  Die  hoeftbaliu  Roegeer  VAN  OUTERIUE.  Bei 
Meyer  Rogerius  Outcrnius,  vir  nobilis  praetor  Gandensiura, 
ein  andermal  (S.  200)  nennt  ihn  derselbe  ebenfalls  Outeriue. 
Bei  Oudegh.  LT.  S.  559.  heisst  er  Rogier  van  Outtrenyk.  Es 
war  der  gräfliche  Beamte  der  Stadt,  Roger  von  Outrive  oder 
Auterijve.  —  Die  Herrn  von  Autrijve  oder  Aultrive,  auch* 
Haultrive,  einem  befestigten  Schlosse  nebst  Herrschaft  an  der 
Scheide,  waren  eine  flandrische  Adelsfamilie  (Sanderus  HL 
S.  282.)*  —  Der  Graf  Ludwig  hatte  die  den  Brüggelingen 
gegebene  Erlaubniss  zurückgenommen ,  dagegen  die  Bedin- 

1)  Vgl.  hierüber  im  Allgemeinen  GeneaL  S.  >J5  C  Roy«  S  6i-65. 
Denys  Sauvage  cap.  107.  10I.  110-11S.  und  in  Continuation  cap. 
1-4.  S-is.  van  Praet  S.  91.  bU  ans  Ende.  Leol.  &  »91  ff. 
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gung  gemacht,  dass  die  Brüderschaft  der  Weissniütxen,  die 
sich  bei  dieser  Veranlassung  gebildet  und  besonders  gefähr- 
lich gezeigt  hatte,  aufgelöst  werden  müsste.  Roger  erschien 
nun  mit  zahlreichen  Bewaffneten  auf  dem  grossen  s.g.  Pferde- 
markt zu  Gent,  um  den  Befehlen  des  Grafen,  welche  von 
jener  Bruderschaft  nicht  beachtet  wurden,  Gehorsam  su 
verschaffen.  Den  Erfolg  berichtet  unsre  Chronik.  Lebrigens 
scheint  dieser  Bericht  darum  merkwürdig,  weil  er  den  Zeit- 
genossen, der  sogar  mitten  unter  den  Ereignissen  gestanden 
xu  haben  scheint,  Venrath.  Es  ist  der  Ausdruck  von  jemand, 
der  eine  Begebenheit  gerade  so  niederschreibt,  wie  sie  sich 
eben  unter  seinen  Augen  zugetragen  hat,  ohne  dass  er  sich 
noch  über  ihren  Zusammenhang  vollständige  Rechenschaft 
zu  geben  weiss.  Dasselbe  gilt  auch  von  der  nachfolgenden 
Erzählung  der  Niederbrennung  des  gräflichen  Schlosses  Won- 
dclghem. 

V.  91«.  Tbr  Couteket.  Bei  Meyer  &197.  (durch  ei- 
nen Druckfehler  ad  aream  statt)  ad  aream  illam  maxLnam 
quam  Cultam  vocant.  De  Kouter  te  Ghend  ist  nach  Kilian 
der  Cionpu*  Martnu  daselbst.  Auf  dem  Plane  von  Gent 
(Sander  I,  «wischen  S.  158.  139.)  findet  sich  ein  grosser  öf- 
fentlicher Plate,  Cauter  oße  Pecrdemert,  bezeichnet.  Diess 
fuhrt  sugleich  auf  die  Erklärung  des  Wortes.  Nach  Kilian 

ein  Platz,  wo  Pferde  zusammenkommen,  eine  Bahn  zum 
Pferdrennen,  ein  Pferdemarkt,  ein  Fohlenmarkt  —  wie  man 
noch  jezt  im  Deutschen  sagen  hört,  statt  Pferdemarkt  — 
von  Kout ,  engl.  co/t.  das  Füllen.  Wie  weit  couter  in  der 
Bedeutung  eines  frisch  gebauten,  neu  angeblümten  Ackers, 
woran  sich  dann  die  Bedeutung  eines  Ackers  oder  Feldes  über- 
haupt anschliesst,  damit  in  Verbindung  steht,  soll  hier  nicht 
untersucht  werden,  doch  ist  nicht  zu  vergessen,  dass  Kout, 
<*>U ,  im  Allgemeinen  für  etwas  junges,  neu  heranreifen- 
des, unvergohrnes ,  gebraucht  wird,  daher  Kouter,  engl. 
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coüer,  kälbern,  Possen  treiben,  foppen,  necken.  Beide  Be- 
deutungen könnten  daher  möglicherweifte  immerhin  in  einer 
noch  tiefer  liegenden  Beziehung  zu  einander  stehen,  als  in 
der,  welche  sich  dem  Angeführten  zufolge  etwa  zunächst 
vermuthen  Hesse.  Auch  möchte  Kouter .  colter,  das  Pflug- 
messer, vielleicht  nicht  so  unbedingt  von  cuücr  abzuleiten  seyn. 

V.  9150.  Dat  Wowdklghem  ghkäaot  wirk.  Es  war 
nach  Denys  Sauvage  S.222.  in  fine,  ein  Lustschloss  des  Gra- 
fen, das  der  Pavillon  hiess,  und  zu  dessen  Verschönerung 
er  ausserordentliche  Summen  verwendet  hatte.  Der  Grund, 
warum  die  Genter  es  zerstörten,  geht  aus  jener  Stelle  noch 
deutlicher  hervor,  und  mochte  zu  dem  Gerüchte,  wie  es  in 
unsrer  Chronik  bemerkt  ist,  Veranlassung  gegeben  haben. 
Nicht  weil,  wie  es  geheissen  hatte, .Besatzung  dort  war,  was 
sich  nicht  bestätigte,  sondern  damit  keine  eingenommen  wer» 
den  könnte,  zerstörten  die  Genter  diesen  nicht  ganz  unwich- 
tigen Punkt.  Sollte  nicht  auch  ein  gewisser  Groll  gegen 
diesen  Prachtsite  des  Grafen  seinen  AntbeU  an  der  Zerstö- 
rung gehabt  haben  ? 

V.  9155.  Witte  caprokne.  Weisse  Mützen,  Chaperons 
blancs.  Der  alte  Jan  Yoens,  wie  ihn  unsre  Chronik  weiter 
unten  nennt,  auch  Johannes  Heynsius  genannt,  hatte  die  Ver- 
bindung im  Gegensatz  gegen  Ghiselbert  Matthias  und  seine 
Anhänger,  mittelst  welcher  der  Graf  die  neue  Steuer,  die 
er  den  Gentern  angesonnen  hatte,  durchzusetzen  gedachte, 
und  auch  wirklich  durchsezte,  gestiftet  Ihr  Abzeichen  war 
eine  Art  weisser  Mützen  oder  Haputzcn,  GeneaL  S.  23 7M 
nach  deren  obwohl  sehr  verdorbenem  Texte  (es  muss  unter 
andrem  vernaculis  eum,  nicht  cum  sequentibus  heissen)  das 
auszeichnende  Kleidungsstück  jedenfalls  in  mehr  als  einer 
gewöhnlichen  Mütze  bestanden  zu  haben  scheint  *). 

V.  9167.  Vau  des  nirawr.  Eine  Mose  Verstärkung  des 


0  Meyer  S.  196.  »  fine.  Ovdegh.  IL  S.  55$. 
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Fürworts,  wie  wenn  man  im  Deutschen  sagen  wollte:  von 
welch  denen  oder  von  welch  seiht  »en,  statt  als  von  welchen , 
de  quibus  quippe,  de  quibus  scüicet  Auf  diesselbe  Weise 
hiess  es  oben  tkn  wellen  diätu 

V.  9170.  Te  Cubtkribk.  Meyer  S.  197.  lässt  die  Gentcr 
zuerst  nach  Brügge  ziehen,  wo  Jan  Yocns  oder  Hjoens, 
wie  die  Gencal.  S.  236.  ihn  nennt,  den  Tag  nach  einem  Gast- 
mahle, das  die  Damen  von  Brügge  ihm  zu  Ehren  veranstal- 
tet hatten,  mit  Tod  abgeht.  Von  Brügge  nahmen  sie  sodann, 
der  Stelle  bei  Meyer  zufolge,  ihren  Weg  nach  Courtrai. 
Näher  unsrer  Chronik  kommt  die  Darstellung  bei  Denys 
Sau  vage  S.  223. 1). 

V.  9235.  Erde  maecter  senket  pays.  Der  Friede  von 
Pont-a-Rhone  zwischen  Oudenarde  und  Tournai  wurde  den 
3.  Decbr.  1379  abgeschlossen  Unsre  Chronik  und  die 
übrigen  Quellen  ergänzen  sich  gegenseitig.  Der  Verpflich- 
tung der  Genter,  Wondelghem  innerhalb  Jahresfrist  wieder 
aufzubauen,  und  des  Umstandcs,  dass  der  Graf  in  Gent  re- 
sidiren  sollte,  sowie  endlich  des  Eydes,  den  die  vom  Grafen 
zu  verabschiedenden  deutschen  Söldner  schwören  mussten, 
den  Flandrern ,  die  in  ihr  Land  kommen  würden,  kein  Leid 
anzuthun,  wird  in  unsrer  Chronik  nicht  gedacht  Umgekehrt 
hat  diese  mehrere  Friedensbedingungen,  wovon  sich  bei  je- 
nen nichts  findet. 

V.9261.  Die  pbooft  vaw  Aeblebeke.  Es  ist  der  Probst 
von  S.  Donatian  in  Brügge,  der  zufolge  der  von  Robert  dem 
Friesen  1089  getroffnen  Anordnung  das  Kanzleramt  in  Flan- 
dern bekleidete.  Dieses  Amt  sollte  nicht  wieder  mit'  der 
Probstci  vereinigt  seyn,  überhaupt  der  Probst  nicht  im  Rathe 
des  Grafen  mehr  sitzen.  Damals  war  Probst  von  S.  Dona- 
tian Sigerus  de  Bekka,  franz.  Sohier  de  Bcique,  gräflicher 

i)  Vgl.  insbesondere  über  Jan  Yoens  Oudegh.  II.  S.  55g. 
a)  Meyer  S.  199.  Denys  Sauvege  S.  as5.  üudegh.  II.  S.  56i. 
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Rath  und  Probst  von  Harlebeke.  Er  war  ungefähr  4  Jahre 
Probst  in  Harlebeke  gewesen  (seit  20.  Novbr.  1374),  als  er 
au  dieser  Würde  auch  noch  die  zu  S.  Donas  in  Brügge  er- 
hielt, starb  den  7.  Decbr.  1393  J). 

V.  9285.  Up  Setvte  Thomaes  auotct.  Den  20.  Decbr. 
1379.  Dicss  ist  vor  dem,  was  in  den  nächstfolgenden  Ver- 
sen erzählt  wird,  als  Zwischenbemerkung  anticipirt. 

V.  9309.  Belast  was  twkt  kfki.ki*  MOKnv..  Der  Graf 
hatte  sich  geweigert,  den  Herzog  Johann  (IV.)  den  Tapfern 
von  Bretagne  (1361—99)  2),  der  sich  damals  bei  ihm  auf- 
hielt und  Gegner  Frankreichs  war,  von  seinem  Hofe  zu  ent- 
fernen, wie  der  König  von  Frankreich  von  ihm  verlangte. 
Er  brachte  die  Frage,  ob  er  diesem  Begehren  Folge  Ickten 
sollte,  sogar  ver  die  flandrischen  Stände,  um  diesen  Ausdruck 
'  zu  gebrauchen,  welche  ihn  in  seiner  Weigerung  bestärkten, 
und  ihm,  im  Falle  der  König  ihn  nöthigen  wollte,  ihre  Hülfe 
zusagten.  Ein  andrer  Grund  war,  dass  er  es  mit  Pabst  Ur- 
ban  VI.,  dem  Gegner  des  in  Avignon  residirenden  Pabst 
Clemens  VII.  hielt 

V.  9311.  Bi  kiere  vrauwen  van  Artots.  Des  Gra- 
fen Mutter  Margaretha.  Vgl.  Meyer  und  Denys  Sauvage 
a.  a.  O.  Bekanntlich  wurde  der  Ausdruck  Meine  Frau,  Mein 
Herr  im  Deutschen  und  Niederl.  früher  gerade  so  gebraucht, 
wie  noch  jezt  im  französischen  Madame,  Monsieur,  Monseig- 
neur  und  ähnliche  Bezeichnungen  in  verwandten  Sprachen, 
ohne  dass  dabei  an  das  Verhältniss  eines  wirklich  Unterge- 
benen von  Seiten  dessen,  der  den  Ausdruck  gebraucht,  zu 
denken  ist.    Es  ist  bioser  Ausdruck  der  Höflichkeit,  der 


i)  Sander  III.  S.  »5. 

i)  A.  d.  v.  I.  d.  XIII.  S.  in  ff.  und  Morice  histöire  de  Bretagne. 
,  Paris  i75o.  fbL  Livre  VII.  VIII. 
3)  Meyer  S.  199.  Oudegh.  II.  S.  557.  van  Praet  II.  S.  18.}  auch  De- 
nyi  Sau  vage  S.  »s5. 
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Ehrerbietung  gegen  den  höher  Stehenden  (in  der  Regel  blos 

bei  labenden), 

V.  9326*  Rüdes  na  murr  Avdbvakbdk.  Es  waren  Ver- 
wandte des  zu  Gent  erschlagenen  gräflichen  Beamten  Roger 
von  Outrive,  welche  der  Stadt  desshalb  die  Fehde  angekün- 
digt  hatten,  and  sich  nicht  an  den  Frieden  kehrten. 

V.  93*7.  Eeke  cheuauchyb,  tEebb.  Ob  wirklich  so 
su  lesen  ist,  steht  dahin.  Die  Hdschr.  hat  natürlich  Utk. 
Was  soll  aber,  besonders  bei  dem  nachfolgenden  dtterri  ver- 
nameii ,  anders  daraus  gemacht  werden,  als  die  Ortsbezeich- 
nung. Ecke  ist  ein  Dorf  zwischen  Gent  und  Audenaerde, 
ungefähr  zwei  Meilen  von  erstrem,  und  liegt  an  der  Scheide 
Die  Verstümmelten  waren  Schiffleute,  welche  Getreide  nach 
Gent  führten,  und  auf  der  Scheide  von  der  Parthie  der 
Outrive  überfallen  wurden.  Soll  tceke  als  Ein  Wort  gelesen 
werden,  so  würde  es  für  Zeichen  zu  nehmen,  und  dann  eene 
cheuauchye  teeke,  ein  Reitereizeichen,  &  h.  ein 
zu  übersetzen  seyn. 

V.  9332.  Die  heu  hasch  wa.pej.deit.  Nach  Meyer  a. 
a.  O.  war  es  blos  die  Parthie  der  WTeissmützen  unter  Jan 
Prunell,  die  diesen  Streich  ausführte.  Das  Wort  un  Piefwaar, 
was  nach  der  Chronique  de  Flandre  (von  uns  immer  Denys 
Sauvage  bezeichnet)  Prunell  gewesen  seyn  soll,  und  das  dem 
Herausgeber  (Denys  Sauvage)  so  räthselhaft  klingt,  heisst 
nichts  anders,  als  ein  Weber.  Oudenarde  wurde  kurz  dar- 
auf von  den  Gentern  wieder  in  die  Hände  des  Grafen  über- 
geben und  die  Urheber  des  Zwistes  von  beiden  Seiten,  d.  h. 
die  von  Outrive  sowohl,  als  Jan  Prunell,  büssten  mit  der 
Verbannung.  Leztrer  wurde  jedoch  von  dem  Grafen  von 
Hennegau  Von  Ath  aus,  wohin  er  sich  geflüchtet,  dem  Gra- 
fen von  Flandern  auf  dessen  Begehren  ausgeliefert,  und  auf 
desselben  Befehl  in  Lille  mit  dem  Rade  hingerichtet.  Diese 

1)  Sander  L  S.  Mi.  Mey»r  S.  »oo. 
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Grausamkeit  gab  die  Losung  zu  neuer  allgemeiner  Empö- 
rung.  Denys  Sauvage  und  Meyer  a.  a.  O. 

V.  9548.  Vokb  Ablst.  Meyer  (S.  201.)  lasst  die  Gen- 
fer erst  Dendermonde  berennen,  und  dort  durch  die  deut- 
schen Söldner  zurückgeschlagen  werden.  Darauf  nehmen 
sie  seiner  Erzählung  zufolge  Aelst  ein  und  ziehen  alsdann 
zuuwzweitenmale  vor  Dendermonde. 

V.  9359.  Upt  Sa»t.  Ein  öffentlicher  Platz  in  Brügge, 
aueh  der  Freitagsmarkt  genannt  Das  Gefecht,  in  dem  die 
Genter  hier  unterlagen,  fand  den  30.  Mai  1380  statt1). 

V.  9371.  Db  stbde.  Nämlich  Dendermonde,  von  den 
Gentern,  als  sie  von  dem  Verluste  der  Ihrigen  in  Brügge 
erfuhren,  um  so  heftiger  bestürmt  und  zur  Uebergabe  ge- 
zwungen den  1.  Juni  1380  *). 

V.  9377*  Tb  Pofkroghkx  nr  den  ajbj,  Ob  aert  mit 
Erde  in  Verbindung  zu  bringen,  oder  mit  Art,  Landesart, 
ist  zweifelhaft.  Jedenfalls  bedeutet  es  das  Land,  die  Land- 
schaft von  P.  Dass  das  Wort  Art  in  der  Bedeutung  von 
Landesart  gebraucht  wird,  dafür  finden  sich  wenigstens  im 
Deutschen,  freilich  aus  einer  spätem  Periode,  hin  und  wieder 
Beispiele.  In  einem  Zeugen  verhöre  über  streitige  Forstgrän- 
zen  in  der  Gegend  des  Klosters  Blaubeuren  in  Schwaben 
von  1484  findet  sich  unter  anderin  das  Fragstück:  »Item 
ob  dem  gezugen  wüTent  fy  wem  die  Hundtmütin  in  der 
obgemeldten  An  vnd  gegende  von  den  Hirtten  gegeben  lien. 
(MS.)  Die  Bewohner  einer  würtembergischen  Dorfgemeinde 
des  Schwarzwalds  bitten  1541  ihren  Landesherrn,  ihnen  ei- 
nen gewissen  Wald  wie  früher  gegen  ein  geringes  Bestand- 
geld  zu  überlassen  j  sie  fuhren  in  ihrer  Bitte  unter  anderin 
an:  »wan  man  aber  unns  darbey  nit  handthaben  weit,  mech- 

ten  wir  vnfer  narung  nit  gehaben,  funder  der  halb  tliefl  der 

i  

i)  Geneal.  S.  »36.  %i7.  Meyer  S.  soi.  Oudegh.  II.  8.  Ml. 
j)  Geneal.  S.  tij.  Meyer  L  c. 


Underthonen  der  gemein  mieflte  hinwegziehen  das  dan  tb- 
ferm  gnedigen  Furften  vnd  Herrn  ein  grofser  Schad  werc 
dann  wir  fitzend  allein  an  ainer  rowen  Art  (MS.). 

V.  9386*  Om  pays  die  meist  sach  ouebgaes.  Den  19.  Juni 
1580.  Oudcgherst  wirft  diesen  Frieden  mit  dem  ersten  bei 
Pont-a-Uhöne  zusammen,  oder  vielmehr  geht  von  dem  Frie- 
den bei  Pont-a-Rhöne  gleich  auf  die  Ereignisse,  welcbe«nach 
diesem  zweiten  geschahen,  über,  ohne  dessen,  was  dazwischen 
liegt,  zu  gedenken  *). 

V.  9400.  Ebbt  kibu  ghescil.  Schon  den  10.  Aug.  des 
genannten  Jahres.  In  einem  Streite  zwischen  einigen  Edeln 
und  einigen  aus  der  Weberzunft  hatte  der  gräfliche  Beamte 
die  1  extern  zur  Strafe  gezogen,  erstere  dagegen  frei  ausgehen 
lassen.  Auch  war  die  ganze  Weberzunft  in  Brügge,  wefl 
sie  bei  dem  lezten  Gefechte  auf  dem  Sande  daselbst  die  Gen- 
ter heimlich  begünstigt  haben  sollte,  entwaffnet  worden.  Ucbcr- 
haupt  hatte  das  Gewerbe  der  Weber  sowohl  zu  Brügge  als 
zu  Gent  wegen  seiner  besonders  feindseligen  Stimmung  gegen 
den  Adel  und  seiner  Geneigtheit  zu  Aufständen  schon  die 
meisten  und  härtesten  Züchtigungen  erfahren.  Obige  Anlässe 
erregten  daher  die  Erbitterung  auch  unter  den  übrigen  Ge- 
werkschaften, und  eine  neue  Empörung  brach  los.  cf.  ubi  sup. 

V.  9432.  Quaxev  bi  Dixmude  teb  weebb.  Nach  der 
Geneal.  (1.  c.)  in  der  Pfarre  IVoumen  den  26.  Aug.  1380. 
Die  Hauptschuld  an  der  Niederlage  der  Genter  trug  aller- 
dings die  Ungeschicldichkeit  ihres  unten  v.  9459  genannten 
Führers  Jan  Boelen,  oder  wie  ihn  Meyer  nennt,  Boula, 
wesshalb  er  auch  Tags  darauf  von  ihnen  der  Verrätherei 
bezüchtigt  und  erschlagen,  nach  Meyer  in  Stücke  gerissen 
wurde. 

V.  9443.  Die  mesmaect  waren  moede.  D.  h.  die,  übel 
zugerichtet,  müde  waren.   Ob  diese  Participial-Construction 


i)  Geneal.  Meyer  L  c  Denys  Sauvage  S.  aa6. 
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wirklich  von  unsrem  Chronisten  herrührt,  oder  ob  ein  ende 
vor  moede  ausgefallen,  mag  dahingestellt  bleiben. 

V.  9473.  Die  iokchebe  van  Eejmnghen.  Bei  Denys  Sau- 
vage: le  Seigneur  d'Anguien;  bei  Meyer:  Galterus  Angicnsis; 
•war  Marschall  von  Flandern,  kaum  20  Jahre  alt,  und  hiess 
tkint  van  Edingheru  Das  Rind  von  Edinghen  oder  Enghien, 
wie  der  Name  in  französischer  Version  lautet,  fieng  übrigens, 
als  ihm  die  Stadt  die  Thorc  freiwillig  geöffnet  hatte  —  frei- 
lieh  auf  mitgebrachten  Befehl  des  Grafen  —  damit  an,  dass, 
er  mehrere  der  angesehensten  Bürger,  die  ihm  vom  Grafen 
bezeichnet  worden  waren,  enthaupten  liess-  Die  Folge  war, 
dass  die  ganze  Bevölkerung  sich  erhob  imd  alle  angekomme- 
nen Truppen,  mit  Ausnahme  des  von  d'Enghien  selbst  und 
zweier  Ritter ,  niedermachte.  Nach  Denys  Sauvagc ,  der 
Hauptquelle  dieser  Erzählung,  wären  die  drei  überlebenden 
gefangen  nach  Gent  geschickt  worden  *).  Andre  wissen  da- 
von nichts. 

V*  9481.  TEenam.  Meyer  giebt  die  hier  erzählten  Be- 
gebenheiten in  anderer  Ordnung.  Nach  ihm  erfolgte  die 
Verbrennung  von  Aelst  den  6.  Oktbr,  das  Treffen  bei  Den- 
dermonde  den  11»,  darauf  gleichfalls  im  Oktbr.  die  Einnahme 
von  Eenham  und  endlich  den  25.  desselben  Monats  die  Nie- 
derlage der  Genter  vor  Audenaerdc 

V.  9512.  Daer  si  gboete  scade  af  NAUEN.  Nämlich  die 
von  Dendermonde  am  11.  Oktbr.  1380.  (ubi  sup.) 

V.  9516*  Hier  naeh  hkusi  huut  ghesent  etc.  Das  Tref- 
fen war  am  31*  Oktbr.  1380.  Die  Einnahme  dieses  Passes 
sollte  den  gräflichen  Truppen  den  Zugang  zu  dem  Lande 
Waes  eröffnen,  um  Gent  auch  von  dieser  Seite  berennen  zu 
können.  Das  Unternehmen  missglückte  aber.  Jodokus  Hal- 
lewin,  der  Anführer  der  gräflichen  Truppen,  blieb  auf  dem 
Platze,  und  die  Genter  eroberten  überdiess  mehrere  Fahnen, 

i)  Geneal.  S.  >59.  Denys  Sauvage  S.  »27.  Meyer  S.  jo5. 
1)  Vgl.  S.  sos.  joJ.  daselbst. 
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welche  sie  den  Belagerern  zum  Spotte  auf  ihren  Mauern 
aufsteckten  !). 

V.  9530.  TEverghem.   Den  5.  Novbr.  1380  *). 

V.  9551-  Die  pavs  die  wart  gesloten.  An  Martini 
(11.  Novbr.)  1380,  daher  der  Martini -Friede  genannt;  er 
dauerte  bis  zum  22.,  nach  andern  bis  zum  25.,  oder  nach 
noch  andern  bis  zum  28.  Febr.  1581  3). 

V.  9557-  Worden  ghedaebt  rastembkte.   Das  liebst: 
die  Genter  fiengen  nach  dem  Fintritte  des  Friedens  an,  die 
im  Kriege  erbeuteten  beweglichen  Güter  öffentlich  zu  ver- 
steigern.  Der  Graf  aber  verhinderte  sie  daran  auf  Anrufen 
der  Brüggelingcn,  von  denen  die  gemachte  Beute  hauptsäch- 
lich herrührte,  indem  er  nicht  nur  den  Verkauf  dieser  Güter 
in  Gent  durch  Beschlagnahme  derselben  unmöglich  machte, 
sondern  auch  eine  ähnliche  Beschlagnahme  der  Güter,  wel- 
che die  Genter  Handelsleute  zu  Brügge  und  anderswo  liegen 
hatten,  theils  weil  darunter  ebenfalls  solche  im  Kriege  er- 
beutete Güter  sich  befinden  konnten,  theils  um  seiner  An- 
ordnung in  Gent  Kraft  zu  geben,  verfügte.  Diese  Maasregel, 
welche  den  ganzen  Handel  der  Genter  bedrohte  und  über- 
diess  ihrer  Ansicht  nach  den  Friedcnsbedingungen  völlig  und 
förmlich  zuwiderlief,  erzeugte ,  als  sie  eben  in  Brügge  von 
dem  gräflichen  Schultheissen  daselbst  zur  Ausfuhrung  ge- 
bracht wurde  —  es  wurden  rastemente  gethan,  d.  h.  es  wur- 
den arrestttrmenta  verhängt,  nicht  rachatements,  wie  man  ver- 
muthen  könnte,  met  cmstreiue,  d.  h.  mittelst  amtlich  aufge- 
legten Gebots  oder  Zwangs,  Banns,  par  contramte,  up  die 
van  Ghend,  gegen  die  Genter,  d.  h.  die  Güter  derselben  — 
unter  den  Gentern  eine  solche  Erbitterung,  dass  sie  aufs 
neue  zu  den  Waffen  griffen  und  den  kaum  1 5  Wochen  allen 
Frieden  wieder  brachen.   So  verhält  sich  die  Sache  wenig- 

«)  Geneal.  S.  j58.  Meyer  S.  so5. 
»)  Gene*l.  L  c. 

3)  GeneAl  und  Meyer  L  c.  Oudegh.  II.  S.  $66. 
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stens,  wenn  man  die  in  den  Quellen  darüber  vorhandenen 
verschiedenen  Stellen  zusammenhält  und  in  Uebereinstimmung 
mit  einander  erklären  will J). 

V.  9568.  Cürt  trocrkn  met  machtc  gbo kt.  Geneal.  L  c. 
Item  duodeeima  mensis  Maji  Gandenses  iverunt  Curtracum , 
et  quia  Curtracenses  resistebant  eis,  combusserunt  balias  et 
omnes  domos  juxta  suburbium  stantes. 

V.  9585*  So  wabt  Eeclob  vebbbaht.  Nebst  noch  vie- 
len andern  Orten  2). 

V*  9587«  GiiBHA.KRTsnF.R6HE*  Die  grausame  Zerstörung 
und  Ausmordung  dieser  Stadt  geschah  den  7.  Juli  1381.  Es 
war  aber  nicht  der  Graf  von  Flandern,  der  sie  eroberte  und 
zerstörte,  sondern  das  Kind  von  Edinghan  (s.  oben  die  Bern, 
su  v.  9473)-  Der  Graf  spendete  nur  seiner  Tapferkeit  grosse 
Lobsprüche,  als  er  zu  ihm  ins  Lager  vof  Gent  zurückkehrte, 
und  prophezeihte  ihm  glänzenden  Kriegsruhm,  den  er  sich 
durch  solcherlei  Thaten  erwerben  würde.  Der  nächste  Vers 
zeigt,  wie  weit  die  Prophezeihung  des  Grafen  in  Erfüllung 
gieng8). 

V.  9590*  Tee  Nobben  bosschb.  Ein  Cistercienser  Non- 
nenkloster, damals  an  der  Scheide  bei  Gent,  spater  (im  16. 
Jahrhundert)  in  die  Stadt  verlegt  Enghien  fiel  den  18.  Juli 
1381  vor  dem  Haiserthore  zu  Gent  an  dem  S.  Clara-Kloster. 
Die  Genter  und  einige,  die  aus  dem  Blutbade  in  Grammont. 
(Gerhardsberge)  sich  gerettet  hatten,  rächten  sich  an  ihm, 
indem  sie  ihn  in  einen  Hinterhalt  lockten,  und  nebst  mehre- 
ren  Edeln  seiner  Begleitung  mit  ihren  Lanzen  durchbohrten  *). 

V.  9600.  Gillis  de  Mulbb.  D.  h.  Egidius  de  Muldre, 
wie  ihn  gleich  massig  die  Geneal.  1.  c,  oder  Molitor,  wie  ihn 
Meyer,  in  lateinischer  Uebersetzung  nennt   Lezterer  macht 

i)  Geaeel.  S.  s3S.  Meyer  S.  soS.  Oudegb.  IL  S.  566. 
s)  Gerne A  S.  SS9.  Meyer  S.  so 5. 

5)  Meyer  S.  so5.  Fro'usart  II,  ist.  (bei  Buchon  S.  S.  85.) 
4)  Geneal  5.  $59.  Meyer  S.  so6.  Freistatt  II,  S.  is5.  (bei  Buchon 
6.  S.  65.) 
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ihn  zum  Advocatus  Gandensis.  Der  Genea).  zufolge  war  er 
Capttmtcus  der  Stadt.  Aus  der  von  unsrer  Chronik  erzählten 
F.inzelnheit,  das«  mit  des  Grafen  Panier  und  unter  dem  Lo- 
sungsworte der  gräflichen  Partliie  auf  den  Markt  gezogen 
worden,  denn  das  Wahrzeichen  ihrer  insurgirten  Gegner  war 
>Getit  Gent»,  erhellt  noch  deutlicher  als  bei  Mever,  dass  die 
Bewegung  von  der  gräflichen  Parthie  in  Gent  ausgieng. 

V.  9603-  Dir  hier  af  üpsktters  waren.  Kswar  haupt- 
sächlich Simon  von  Wamcwjck.  Er  bezüchtigte  seinen  Geg- 
ner und  zwar  nach  IVlejer  keineswegs  ohne  Grund,  dass  er 
dem  Frieden  der  Stadt  mit  ihrem  Grafen  hinderlich  gewesen, 
und  entleibte  ihn.  Sein  Versuch,  eine  Gegenbewegung  gegen 
die  Volksparthie  dadurch  hervorzubringen,  war  jedoch  frucht- 
los, und  er  musste  den  begangenen  Todtschlag  mit  lebens- 
länglicher Verbannung  büssen  *). 

V.  9619.  Oec  wossEN  si  Oestbobch.  Im  Novbr.  1581. 
Meyer  1.  c. 

V.  9622.  Philips  yah  Arteuei.de.  Ein  Sohn  des  be- 
rühmten Jacob  von  Artevelde,  regiert,  den  24:  Febr.  1582 
an  die  Stelle  des  erschlagenen  Egiditts  Muldrc  erkobren,  die 
Stadt  Gent  und  selbst  Flandern  mit  eben  so  unumschränkter 
Gewalt  und  mit  gleichviel  Kraft  und  Klugheit,  wie  sein  Va- 
ter, bis  zu  seinem  Tode  bei  Rosbcckc 

V.  9626.  S1.OUCH   HI  DF.3I  VOKR5CHEPENJS  DOOT.     Es  «t 

der  bei  Mc\er  u.  a.  genannte  Giselbert  Ginter,  piinceps  Ssnn- 
tus ,  wie  er  bei  jenem  heisst,  das  ist  eben  Vorscheffe.  Seine 
Tödtunji  erfolgte  übrigens  dem  genannten  Meyer  und  andern 
Chronisten  zufolge  bei  derselben  Veranlassung  und  zu  glei- 
cher Zeit,  wie  die  In  v  9632  erwähnte.  Giselbert  Gruter  näm- 
lich und  der  in  v.  9632  bemerkte  Overdeken,  Simon  Bella 

9 

1)  Meyer  S.  307. 

1)  Vgl.  über  ihn  insbesondere  Meyer  1.  c  und  Froissart  II,  101.  ioj. 
tat.  und  besonders  auch  198.  (bei  Bnchon  VII.  S.  477  ff.  4 Ii  ff. 
V1H.  S.  lo.  Zi.  351-554  ) 
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mit  Kamen,  waren  an  der  Spitze  Ton  10  andern  Ralhsahgc- 
ordneten  zu  den  i'riedensunterhandlungen ,  welche  um  diese 
Zeit  in  Harlebehe  angeknüpft  wurden,  abgesendet  worden. 
Als  sie  indessen  bei  ihrer  Rückkunft  die  Bedingungen,  auf 
welche  sie  sich  vorläufig  eingelassen  halten  und  wodurch 
die  Volksparthie  und  ihre  Führer  preisgegeben  gewesen 
wären,  in  versammeltem  Käthe  —  diess  ist  die  Rathsverga- 
derung,  wovon  in  v.  9630  die  Rede  ist  —  vortrugen,  wur- 
den sie,  erstrer  von  Peter  van  den  Uoschc,  letztrer  von  Ar- 
tevelde selbst  mit  eigenen  Händen,  als  Verräther,  wie  sie 
von  ihnen  bezeichnet  wurden,  im  Angesichte  des  Rathes 
niedergemacht '). 

V.  9631.  Colacie.  Der  Ort,  wohin  Artevelde  den  Rath 
versammelte,  d.  h.  die  Trinkstube,  was  ohne  Zweifel  nach 
einem  auch  sonst  in  den  Städten  des  Mittelalters  vorkom- 
menden Gebrauche  svnonvm  ist  mit  der  Zunftstube,  d.  h.  dem 
Versammlungsorte  der  Zünfte  oder  auch  mit  der  Rathsstube, 
dem  Ratlihausc  2). 

V.  9641.  Guyselb  brmew.  Denys  Sauvage  erwähnt 
dieses  Umstandes  (S.  229.)  ebenfalls. 

V.  9650.  Therpek  TOKnnEw.  Sonst  auch  vitn  ende 
tqrde,  wörtlich :  vom  Ende  r.ur  Spitze,  d.  h.  von  einem  Ende 
zum  andern.  Roman  der  Rose  Comb.  Hdschr.  foL  38.  col.  1. 
v.  34.: 

Soudic  hu  al  Uten  hören 

Sine  gescienisse  t>an  .ende  forde 

I  groot  bouc  het  wel  behoorde 

ibid.  (fol.  40.  col.  4.  v.  17.) 

Doc  ghinc  Sc  wech  zonder  beiden 
Te  miuen  vrient  ende  telde  hem  al 
Myn  vernoy  ende  mijn  mesual 
Ijyi  ende  torda.  ghelijc  dat  gh) 
Hier  voren  hebt  gbehoert  van  mi 

i)  Meyer  S.  307.  Oudegh.  IL  S.  570.  Vgl.  indessen  auch  FroiMArtll, 

in.  (bei  Buchoa  S.  S.  Sc.) 
3)  Vgl.  Dufresne  unter  Collatio.  . 
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Dies«  scheint  dann  auch,  so  wie  in  unsrem  Fall,  noch 
in  andrem  Sinne  als  eine  Art  sprüchwörtliche  Redensart 
gebraucht  worden  zu  seyn ,  und  soviel  zu  bedeuten,  als  das 
Ende  bei  der  Spitze,  mit  einem  Ende  beim  andern,  d.  h. 
fertig,  am  Schlüsse,  auf  dem  Aeussersten. 

V.  9654.  So  vondkn  si  in  habe bt  BAST*  Ueber  die- 
sen wahrhaft  grossartigen  Zug  in  der  Geschichte  der  Stadt 
Gent  und  insbesondere  im  Leben  Artevelde's,  wovon  hier 
die  Rede  ist,  vgl.  man  die  treffliche  Darstellung  bei  Meyer 
ad  ann.  1382.  S.  210. 

V.  9670  u-  9671.  Diu  battaelgek  —  ohisgeh  tob. 
Am  3.  Mai  1382.  Geneal.  S.  240.  Meyer  S.  211. 

V.  9706.  Wabt  ghkborghkw  Aw  ekre  zijde.  Das  Nä- 
here über  die  Rettung  des  Grafen,  der  von  einem  armen 
Mutterchen  in  dem  Bette  ihrer  Kinder  vor  seinen  Verfolgern 
versteckt  wurde;  bei  Froissart  LI,  156  und  157*  (bei  Buchon 
Vm.  S.  202  fT.  und  Meyer  S.  212.  Oudegh.  IL  S.  571)  Eine 
andere  Erzählung  hat  die  Geneal.  S.  240. 

V.  9718.  Ghkcbbkch  Ypbb  u.  s.  w.  Vgl  GeneaL  S.  241. 
Meyer  S.  212.  213. 

V.  9750.  Ehde  bat  bew  coetwc  Karl  VI.,  geb.  15.  Dezbr. 
1368,  folgt  seinem  Vater  Karl  V.  nach  dessen  Tode,  noch 
minderjährig,  den  16.  Septbr.  1380,  wird  jedoch  schon  den 
2.  Oktbr.  für  volljährig  erklärt,  unter  der  Bedingung,  dass 
er  sich  des  Rathes  seiner  Oheime  bei  der  Regierung  bedie- 
nen sollte.  Graf  Ludwigs  Eydam,  der  Herzog  Philipp  von 
Burgund,  war  einer  der  drei  Oheime  des  Königs,  und  es 
war  daher  leicht,  den  jungen,  nach  Rubm  und  Thaten  dür- 
stenden Monarchen  zum  Kriege  gegen  Flandern  zu  bewegen 

V.  9761.  Tote  Atbecht.    Den  3.  Novbr.  1382. 

V.  9763.  Dbw  cobixhstauels.  Oliver  Clisson.  Er  war 


1)  Froissart  II,  16S.  (Buchon  S.  s3o  ff.)  Deays  Saurage  S.  sat.  a5o. 
Mayer  8.  tii.  Oudegh.  II,  S.  5;s.  A.d.  v.L  A  VI.  S.  S9. 
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kurz  zuvor  ernannt  worden  5  wurde  1392  von  Peter  von 
Craon  zu  Paris  ermordet *). 

V.  9765.  Den  xaerscalc  vaw  Borboekgbr.  Froissart 
II,  178.  (Buchon  VIII.  S.  286.)  und  Denvs  Sauvage  hat  statt 
des  Marschalls  von  Bourbon  den  von  »Bourgogne«. 

V.  9770.  Lodewike  zinen  brokdrr.  Der  nüchsta'lteste 
Bruder  nach  dem  Bönig  und  folglich  beinahe  noch  Kind, 
Herzog  von  Orleans,  Stammvater  dieser  Linie  des  k.  Hauses  2). 

V.  9778.  Iis  Ylaendren  totk  bi  Ypre  saen.  Der  s.g. 
Hase  von  Flandern,  ein  natürlicher  Sohn  Graf  Ludwigs, 
und  Johann  Jumont  waren  am  49.  Novbr.  mit  ungefähr  120 
Kittern  über  die  Brücke  von  Cominines  in  das  Gebiet  von 
Ypern  vorgedrungen,  sie  wurden  aber  zurückgeschlagen,  und 
auf  dem  Rückwege  brach  die  Brüche  unter  ihnen,  so  dass 
mehr  als  60  Kitter  ertranken 

V.  9795.  Ypbe  dat  ghixc  rem  in  hant.  Schon*  am 
22.  Novbr.  in  Folge  eines  Aufstandes  in  der  Stadt  zu  Gun- 
'&ten  der  Franzosen*). 

V.  9802.  Te  Koesberb.  Die  Niederlage  der  Flandrer 
bei  Kosbeke  erfolgte  Donnerstag  den  27.  Novbr.  1382.  Die 
Leichen  von  Philipp  von  Artevelde  und  von  ungefähr  20000 
andern  —  nach  unsrer  Chronik  (v.  9830.)  26000  —  Flem- 
niingen  deckten  das  Schlachtfeld  5). 

V.  9812.  Bortoesb  ende  Borghei.iokwk.  Bretagner 
und  Burgunder  dienten  in  zahlreichen  Massen  im  französi- 
schen Heere.  Meyer  gedenkt  ihrer  Kaubgier  in  diesem  Kriege 
mehr  als  einmal 

V.  9817.  Berri.    Vgl.  die  Bern,  zu  v.  8871. 


O  Denys  Saurage  S.  ssS.  A.  d.  v.  1.  d.  XIII.  S.  3)5. 

j)  A  d.  v.  L  d.  VI.  S.  56. 

5)  Froissart  II,  175.  (Buchoo  VIII.  S.  175.) 

4)  Geneal.  S.  141.  Meyer  S.  317. 

5)  Geneal.  I.  c.  Meyer  S.  119.  Froissart  II,  197.  (Bucbon  VIII.  S.  34?  ) 

6)  Vgl.  auch  Oudegh.  IL  S.  573. 


68o 


V  9818-  Borgokhobw.    Vgl  die  Bern,  zu  v.  8873« 
V.  9819«  Borbokw.    Herzog  Ludwig  IL  von  Bourbon, 
Bruder  der  Mutter  des  Königs,  folgte  seinem  Vater  Peter  L 
in  Bourbon  1356,  starb  den  19.  Aug.  1410  *). 

V.  9840.  Dedi  VEBBRASDEif  Curterihsx.  Er  liess  Cour- 
trai  verbrennen,  unmittelbar  nach  seinem  Abzüge  von  da, 
nachdem,  wie  einige  versichern,  die  Stadt  in  versammeltem 
Kriegsrathe  zu  diesem  Schicksale  verurtheilt  worden  war. 
Die  Gründe  waren: 

1)  dass  das  Andenken  an  die  Niederlage,  welche  die  Fran- 
zosen 80  Jahre  zuvor  hier  erlitten  hatten,  alljährlich 
festlich  mit  vielem  Jubel  von  den  Bewohnern  von  Cour- 
trai begangen  wurde, 

2)  dass  man  in  einer  Kirche  der  Stadt  über  500  Paar  ver- 
goldeter Sporen  von  damals  in  der  Schlacht  gebliebenen 
französischen  Rittern  als  Siegeszeichen  aufbewahrt  fand, 
und  endlich' 

3)  nach  Meier,  dass  ein  Briefwechsel,  welchen  die  gleich 
nachher  in  unsrer  Chronik  erwähnten  Maelgetters  zu  Pa- 
ris mit  den  Weissmützen  in  Gent  und  Courtrai  unter- 
hielten, hier  entdeckt  wurde2). 

V.  9818.  Die  gabeele.  Mittclaltlat  gabelhi,  franz. 
bj-Us,  deutsch  Gaffel,  hat  bekanntlich  verschiedene  Bedeutun- 
gen, im  gegebenen  Falle,  wie  schon  aus  dem  Betsatz  im  näch- 
sten Verse  hervorgeht,  ist  es  in  seinem  gewöhnlichen  Sinne 
gebraucht,  d.  h.  für  eine  öffentliche  Abgabe,  um  male  toulte, 
wie  Dcnys  Sauvage  am  betreffenden  Orte  sie  nennt  (aus  les- 
terem  Worte  ist,  beiläufig  gesagt,  unser  deutsches  Wort 
Mauth  geworden}  es  entspricht  seiner  Bildung  nach  dem 
deutschen  Worte  Ungeld).  Der  nächste  Vers  nennt  zugleich 
auch  die  Gegenstände,  wovon  sie  damals  erhoben  wurde, 

i)  A.  d  v.  I  d.  XIII.  S.  33?. 

a)  Fro'uwt  Ii,  »oo.  «oJ.  (Buchoo  VIII,  3S8.  369  ff.)   Deny*  Saavage 
S  a  3  s.    Meyer  S.  3so. 
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d.h.  Ton  den  notb wendigsten  Lebensbedürfnissen,  vom  Korn 
und  vom  Salze.  Die  Auflage  auf  leztern  Artikel  erhielt  sich 
bekanntlich  unter  dem  Namen  der  gabeile  bis  auf  neuere  Zei- 
ten herab,  so  dass  z.  B.  da,  wo  sie  sich  erhielt,  gabeile,  ohne 
Beisatz,  die  Salzsteuer  bezeichnet  Eine  Vergleichung  der 
verschiedenen  Bedeutungen,  in  welchen  das  Wort  vorkommt, 
und  die  Analogie  der  Geschichte  anderer  öffentlicher  Lasten, 
welche  während  des  Mittelalters  prästirt  werden  mussten, 
fuhrt  auf  eine  Vermuthung  über  den  ursprünglichen  Begriff 
dieser  Auflage  und  die  Entstehung  des  Worts. 

Nachdem  eine  bestimmte  Zahl  von  Hilfsquellen,  woraus 
in  einer  früheren  Periode  des  Mittelalters  der  öffentliche 
Haushalt  bestritten  worden  war,  bei  den  gesteigerten  Bedürf- 
nissen desselben  theils  überhaupt  nicht  mehr  zureichte,  theils, 
namentlich  in  Nothfallcn,  weniger  als  früher  zu  Bathe  ge- 
halten werden  konnte ,  sah  man  sich  nach  der  ganzen  Natur 
der  frühem  Einrichtungen  und  Verhältnisse  genöthigt,  zu 
den  verschiedensten  Mitteln  nach  und  nach  seine  Zuflucht  zu 
nehmen. 

Das  einfachste,  schon  in  frühester  Zeit  wohl  am  meisten 
zur  Anwendung  gekommene,  Mittel  war  ohne  Zweifel,  dass 
man  im  Drange  des  Augenblicks ,  namentlich  Lebensmittel , 
Transportmittel  und  dergleichen  nahm,  wo  man  sie  gerade 
fand  und  haben  konnte  ') ;  auch  Beispiele  von  gewaltsamen 

i)  Statt  vieler  Beispiele  unter  endcrem  hier  nur  eine  Stelle  aus  der 
Charte  de  commune  pour  la  ville  de  Gre'alou  en  Quercy  publice  par 
M.  Champollion-^igeac.  Paris  i  J 19  S°.  Art.  XXII.  II  senbor  de  la  dich« 
vila  ne  so  Sorbens  ne  so  bailes,  ne  fioms  de  sa  maynada  no  prengan  ne 
ausan  prendre  vi  si  no  o  fasia  pignorar  [lies  pagar)  degudamen ;  et 
st  ne  Iebara  ni  pailha ,  ni  blat,  ni  neguna  altra  causa,  galinas,  gnls 
o  altras  privadas ;  buatix,  baquas,  ovilas,  moutos,  cabras,  bouej,  aniels, 
cabrits  o  altras  bestias  de  calqua  conditio  que  sian ;  o  altras  man- 
jadorias  qualquos  fruchs  que  sian,  pe'ras,  pomas,  nosx,  rasis,  figas, 
auglanas  o  altros  fruchs;  rabas,  caus,  als,  ignos  o  altras  causas 
craissant  en  bort  de  ber;  lac,  lano,  fromatge*  ni  binagre',  bur,  oli 
0  gras  et  altra  causa  de  quäle  speci  que*  sia,  se  n'e's  bolontat  daquei 


Gelderpressungcn  liefert  namentlich  die  flandrische  Geschichte. 
Gegen  dieses  tumultuarische  Verfahren  aber  schützten  früh- 
zeitig theils  kräftige  Privilegien,  welche  sich  die  Untergebenen 
bei  Gelegenheit  zu  verschaffen  wussten,  theils  insbesondere 
die  eigene  festere  und  kräftigere  Haltung,  in  welche  sie  sich 
nach  und  nach  versezten.  Auch  war  dieses  an  sich  prekäre 
Mittel  der  Natur  der  Sache  nach  nur  momentan  und  nicht 
auf  die  Dauer  berechnet. 

An  die  Stelle  der  Gewalt  trat  daher  frühzeitig  das  Bitten, 
der  Landesherr  ritt  bei  seinen  Untergebenen  oder  den  seinem 
Schutze  Befohlenen  zu  Besuche  umher  und  bat  sie  um  eine 
Unterstützung.  Um  indessen  seinen  Bitten  unter  Umständen 
gleich  anfangs,  oder  im  Wiederholungsfalle,  wenn  man  sich 
einer  Weigerung  versah ,  oder  eine  Weigerung  bei  länger 
geübtem  Gebrauche  des  Bittens  schon  als  eine  Art  Verletzung 
des  Herkommens  gegolten  hätte,  mehr  Nachdruck  zu  geben, 
fand  man  es  nicht  selten  zweckmässig,  sein  Anliegen  in  Be- 
gleitung einer  gehörigen  Zahl  von  Bewaffneten  vorzutragen, 
so  dass  man  in  der  Begel  keine  erheblichen  Widersprüche 
von  Seiten  der  Gebetenen  zu  befahren  hatte.  Auch  dagegen 
suchten  jedoch  die  Untergebenen  bei  Zeiten  Privilegien  zu  er- 
werben, indem  sie  sich  als  Gnade  erbaten  oder  erkauften, 
dass  der  Landesherr  eine  Zeitlang,  eine  Zahl  von  Jahren,  bei 
ihnen  sich  nicht  mit  Bitten  bemühen  wollte,  oder  man  suchte 
sich  lieber  auf  einmal  mit  ihm  abzufinden,  indem  man  sich 
dazu  verstand,  ihm  dafür,  dass  er  sich  nicht  wieder  aufs 
Bitten  legen  wollte,  ein  bestimmtes  jährliche!  Aversum  fortan 
für  immer  zu  bezahlen.  Dadurch  war  für  den  Herrn  eine 
neue  regelmässige  Einnahmsquelle  geschaffen,  die  Untergebe- 
nen aber  erhielten  für  die  Summe,  die  sie  bezahlten,  die 
Versicherung,  dass  diess  pro  prece ,  pro  precaria,  Jur  die 

dl  qua  terta  mos  que  conte  s'ol  bol  p'el  justo  pr&,  ft'el  senbor  de 
qui  leria  ia  causa  no  ly  boulia  donar  de  grat. 
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Bede  geschehen  sey,  unjl  dass  der  Landesherr  hinfort  das 
Recht  nicht  mehr  habe,  sie  zu  bitten.  So  wurde  dies«  nament- 
lich den  Grundbüchern  einverleibt,  w  esshalb  in  diesen  noch 
heutzutage,  wo  eigentlich  gesprochen  wird,  nicht  gesagt  ist, 
es  werde  diese  und  diese  Summe  als  Bede  gegeben,  sondern 
Stets,  sie  werde  für  die  Bede,  pro  prece,  jtour  la  friere  ge- 
reicht 

Auf  ähnliche  Weise  wurden  unter  anderem  auch  die 
Mahlseiten,  die  der  Herr  von  Zeit  zu  Zeit,  etwa  wenn  er  eu 
Gerichte  sass,  oder  bei  andern  Veranlassungen  bei  seinen 
Unterthanen  einnahm,  erst  auf  eine  gewisse  Zahl  festgesezt, 
dann  in  eine  jährliche  Rente  verwandelt. 

Bei  andern  Abgaben  brachte  es  schon  die  Bezeichnung 
mit  sich,  dass  man  sie  nur  als  eine  ausnahmsweise,  vorüber- 
gehende, nicht  in  der  Verbindlichkeit  der  Untergebenen  lie- 
gende, als  ein  Ungeld,  als  eine  mala  tolta,  betrachtete,  und 
man  liess  sich  diese  Bezeichnung,  soferne  nur  die  Entrich- 
tung beinern  Widerspruche  unterlag,  gerne  gefallen.  Als 
die  Abgabe  nach  und  nach  bleibend  wurde,  war  auch  der 
Name  mit  zur  Gewohnheit  geworden. 

Noch  eine  andere  Art,  zu  Abgaben  zu  gelangen,  war, 
dass  man  so  unbedeutendes  verlangte  oder  dem,  was  man 
verlangte,  einen  so  unscheinbaren  Namen  gab,  dass  der,  der 
in  einem  gewissen  Subjektionsverhältnisse  zum  Verlangenden 
stand,  nicht  wohl  umhin  konnte,  das  Verlangte  zu  bewilligen2). 

l)  Belege  für  diese«  und  «äderet  oben  Entwickelte  finden  «icb  in  ge- 
druckten und  ungedruckten  Urkunden  die  Menge.  Wir  betrin- 
ken uns  des  Raumes  wegen  hier  unter  anderem  im  Allgemeinen 
nur  auf  die  bei  Warnkönig  a.  a.  O.  und  bei  Hergott  Genealogia 
gentis  Habsburgicae  aus  zwei  ganz  verschiedenen  Provinzen  de« 
allen  deutschen  Reichs  gesammelten  Urkunden  zu  verweisen. 

s)  Ein  gewisser  Euphemismus  in  Bezeichnung  von  Leistungen  und 
Verbindlichkeiten,  die  andern  aufgelegt  werden  sollen,  kehrt  über- 
haupt je  nach  den  Verhältnissen,  unter  denen  diess  geschieht,  viel- 
fach wieder  und  liegt  in  der  Natur  der  Sache.  Die  Genueser.  welche 
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—  Die  grossen  \ Vermögenssteuern  ^  wobei  das  Jtind  bei  sei- 
nem Namen  genannt  wurde,  die  vicesima,  tricesima  u.  s.  vw, 
der  20-,  der  50-  Pfenning,  waren  wohl  nur  erst  nach  dein 
Vorgange  der  Kirche  in  Anregung  gekommen,  und  wurden 
jedenfalls  blos  fiir  allgemeine  ausserordentliche  Zwei  he  und 
vorübergehend  erhoben,  gehören  überhaupt  eigentlich  in 
eine  andere  Kategorie.  —  Auf  dem  angeführten  Grunde 
einer  euphemistischen  Bezeichnung  des  Verlangten,  verbun- 
den mit  andern  hinzutretenden  Umständen,  beruht  nun  auch 

0 

der  Ursprung  der  gabella.  Die  dem  Worte  gaSlum  gleich- 
massig  mit  gabella  zukommende  Bedeutung  von  tribwum, 
sowie  die  von  mehreren  bestimmt  angenommene  Identität 
dieser  beiden  Worte,  verbunden  mit  der  weitern  Bedeutung 
von  Kreuz  t  Krude ,  Giebel  (frontüpicium  a'dt's )  ,  welche  dem 
Worte  gablum  ebenfalls  beigelegt  wird  *),  könnte  zunächst 
auf  den  Gedanken  an  eine  Ableitung  von  dem  deutschen 
Worte  Gabel  fuhren.  Es  liesse  sich  annehmen,  dass  man 
ursprünglich  von  Feldfrüchten,  überhaupt  von  dem,  was  in 
Halmen  wuchs  und  eingeheimst  wurde,  eine  Gabel  voll,  was 
die  Gabel  fasste,  von  Seiten  und  zu  Gunsten  des  Landesherra 
angesprochen  hatte,  womit  zugleich  nach  alter  Wrcise  ein 
Maas,  und  zwar  ein  geringfügiges  Maas  bezeichnet  gewesen 
wäre.  Da  die  gabella  frühzeitig  als  eine  Art  Zoll  vorkömmt, 
so  liesse  sich  ferner  annehmen,  dass  die  Gabel  voll  gleich 


^ij6i)  dein  Kaiser  von  Constantinopel  gegen  die  Einräumung  von 
Galata  und  Ausgebreitete  Handelsprivilegien  im  Byzantinischen  Reiche 
ihre  Hülfe  rur  See  in  allen  seinen  Kriegen  versprechen,  bedingen 
sich  ihrerseits  nichts  als  TTjv  (joyav,  d.  h.  die  Bezahlung  der  Schiffe, 
und  rijV  (f  tioTttilrti'y  d,  h.  eine  Extra  ■  Erkenntlichkeit,  ein  Pal- 
marium.  Auch  die  unterworfenen  Moreoten  in  Monembasia  verlan- 
gen für  den  Seedienst,  den  sie  ihrem  Ueberwinder  Ville  Hardouin 
zu  leisten  sich  anheischig  machen,  nichts  als  die  Bezahlung  des 
Solds  für  die  Schiffsmannschaft  und  ebenfalls  die  (piloitjuia ,  das 
Trinkgeld,  Ehrengeld.  Chtonique  de  Moree  S.  99.  i2S. 
1)  Vgl.  Dufresne  unter  gabella  und  gablum. 
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anfangs  an  den  Zollstättan,  d  h.  überhaupt  an  Durchgangs« 
punkten  erhoben  worden  wäre.  Später  wäre  dann  die  Ga- 
belgebühr auch  auf  andre  Artikel,  die  man  nicht  gerade  mit 
der  Gabel  fassen  konnte,  übergegangen  und  so  mit  der  Aus- 
dehnung des  Bereiches  der  Abgabe  auch  der  Name  derselben 
allgemeiner  geworden :  oder  der  Übergang  Hesse  sic  h ,  z.  B. 
gerade  beim  Salze,  zunächst  auf  die  Weise  denken,  dass  man 
anfangs  verlangte,  was  man  mit  tlen  Fingern  fassen  konnte, 
ein  Gäbelchen,  eine  Prise,  so  dass  auch  hier  der  Ausdruck 
noch  in  seinem  eigentlichen  Sinne  zur  Anwendung  gekom- 
men, und  erst  spater  die  Ausdehnung  auf  dem  angedeuteten 
W  ege  erfolgt  wäre. 

Indessen  ist,  ausdrücklich  vorhandnen  Zeugnissen  zufolge, 
das  AYort  nirgends  anders  her  abzuleiten,  als  aus  dem  deut- 
schen Worte  Gabe,  latinisirt  gaba,  Diminutiv  gabella,  d.  h* 
eine  kleine  Gaabe.  Man  verlangte  ursprünglich  für  den  Herrn, 
in  dessen  Gebiet  Handelsartikel,  überhaupt  bewegliches  Ei- 
genthum,  Behufs  der  Entäusserung  ein-,  aus-  oder  durch- 
geführt wurde,  aus  Gelegenheit  der  Ein-,  Aus-  oder  Durch- 
fuhr oder  bei  der  Veräusserung,  bei  der  Hingabe  selbst,  eine 
kleine  Gabe,  ein  kleines  Geschenk,  eine  datio,  ein  dativum, 
diuium  oder  daticum,  ein  commercium,  ein  cambium,  wie  man 
es  auch  nannte.  Da  der  Fall  einer  W  eigerung  ungefähr  aus 
den  gleichen  Gründen,  wie  bei  den  preces ,  hier  wohl  eben 
so  selten  eintrat ,  als  bei  jenen :  —  der  clmna^  womit  das 
Geschenk  angefordert  wurde,  entsprach  regelmässig  die  datio* 
daher  dem  leztern  identisch  liäufig  auch  das  erste  gesetzt  wird 
—  so  entwickelten  sich  daraus  in  natürlicher,  und,  wie  es 
scheint,  ziemlich  rascher  Folge  die  verschiedenen  Abgaben, 
die  unter  dem  Namen  der  gabtflu  im  Mittelalter  üblich  wa- 
ren, und  zum  Theil  bis  auf  die  neuesten  Zeiten  sich  erhalten 
haben.  Die  hin  und  wieder  vorkommende  Steigerung  der 
Abgabe  bis  zur  Ungebühr,  oder  die  Anforderung  derselben 
von  Artikeln,  wo  sie  häufig,  wie  in  unserem  Falle,  Anlass 
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cur  Unzufriedenheit  und  zu  Unruhen  wurde,  steht  der  ange- 
nommenen Ableitung  ebenfalls  nicht  im  Wege.  Dass  indessen 
diese  Ableitung  wirklich  die  richtige  und  der  Hergang  der 
Sache  kein  andrer  sey,  als  der  eben  beschriebene,  dafür  bürgt 
mit  ausdrücklichen  Worten  unter  andrem  eine  Stelle  bei  Sa- 
nutus,  welche  eben  deswegen  ihrem  Hauptinhalte  nach  noch 
hier  stehen  mag :  Cavendum  etiam,  sagt  er  bei  Rekapitulation 
seiner  Vorschläge  zu  Wiedereroberung  und  Erhaltung  des 
heil.  Landes  (III,  15.  cap.  25.  —  bei  Bongarsius  H.  S.  281.)i 
maiime  in  ipso  prineipio,  nc  fideles  ad  conquisitas  terras  cum 
mercationibus  vel  quibuscunque  rebus  accedentes,  angarientur 
in  aliquo,  vel  graventur  datäs  vel  gabellis:  et  similiter  quae 
Toluerint,  extrtJtere  libere  permittantur.  Per  hoc  enim  major 
erit  rerum  copia  mercatorum  frequentia  etc.  etc.  • . .  Processu 
etiam  temporis  ex  causis  hujusmodi,  et  quia  Datium  nM 
aliud  esse  communiter  extimatur  quam  furtum,  aut  rapina  squa- 
Udo  sali*  colore  twtita:  non  sine  urgente  necessitate,  cum 
multa  deliberatione,  multoque  moderamine  est  commercium 
vel  datium  imponendum. 

Aehnliche  Stellen,  wodurch  sich  das  Angeführte  beweisen 
lässt,  finden  sich  übrigens  auch  sonst;  wiez.  B.  in  II,  2.  cap.  6* 
desselben  Schriftstellers  (in  der  Ausgabe  von  Bongarsius  II, 
S.  42.)*  Was  die  gabellas  bei  Raimund  Muntaner betrifft,  um  auch 
diese  hier  noch  zu  berühren,  so  läge  die  Erklärung  des  Wortes 
von  Gabel,  d.  h.  für  eine  Handvoll  Leute,  eine  Bande,  matitpu- 
lus,  gavilla  im  heutigen  Spanisch,  ebenfalls  sehr  nahe.  Der 
deutsche  Ausdruck  Gaffel,  der  neben  der  Abzugssteuer 
auch  eine  Innung,  Zunft,  bedeutet,  fuhrt  aber  auf  eine  andre 
Ableitung.  Die  Salzsteuer  wurde  bekanntlich  von  Gemein- 
den, von  Körperschaften  gemeinschaftlich  entrichtet,  somit 
bezeichnet  gabella,  Gauel,  in  dem  angegebenen  Sinne  thefls 
solche,  die  die  Salzsteucr  zusammen  entrichten,  zu  einer  Salz- 
Steuergemeinschaft  gehören,  theils  solche,  die  eine  Salzpor- 
tion mit  einander  erhalten,  das  Salz  gemeinschaftlich  essen, 
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eine  Salzscheibe  mit  einander  verzehrt  haben,  mit  einem  Worte 
eine  Salzgenossenscbaft  und  daher  in  natürlicher  Anwendung 
theils  eine  Innung,  GlMe,  ^unft,  theils  aber  auch  eine  Besatzung, 
ganz,  nach  Analogie  der  Worte  Genossenschaft  (von  gemessen), 
Compagnie  (companium,  companagium,  Ton  con  und  panis), 
Garju^ii  (Mittelaltlat.  guarnision,  altfranz.  garrison  *),  Un- 
terhalt, Verköstigung),  welche  derselben  Familie  angehören. 

V.  9854.  Vau  den  ma^lgettjs&s.  Altfranz.  mtuUotms, 
Mittelaltlat  malkatt,  &  h.  mit  Streithämmern  {mulleis,  mail- 
/ets)  Bewaffnete.  Im  gegebenen  Falle  sind  es  die  Theilneh- 
mer  an  dem  Aufstände,  der  zunächst  wegen  der  in  v.  9848 
erwähnten  gabeele,  d.  L  wegen  des  Drucks  der  öffentlichen 
Auflagen  in  Paris  ausbrach.  Sie  erhielten  ihren  Namen  von 
der  Hauptwafte,  die  sie  führten,  und  wovon  sie  einen  Thcil 
aus  dem  Zeughause,  das  sie  erstürmten,  genommen  hatten. 
A  celuy  temps,  so  erzählt  Denvs  Sauvage  (cap.  LXXXIX. 
in  fine),  füren t  adiournes  tous  les  Prelats,  et  tous  les  Nobles 
et  les  Bourgeois,  pour  les  trois  Estats :  qui  feirent  requeste, 
que  toutes  subventions  subsides,  gabelies,  quatorziemes,  qua- 
triemes  ( qui  auoient  couru )  fussent  abatus :  pour  ce  que 
le  Roy  Charles  l'auoit  acorde  deuant  son  trepas.  Adonc  fut 
il  acorde  du  noble  Conseil  du  Boy :  mais  ü  conuint  auiser 
aueunes  voyes,  comment  le  Roy  peust  estre  aide,  et  souste- 
nir  ses  guerres.  A  la  iournee,  qui  fut  assise  du  Parlement 
reuindrent  les  trois  Estats,  a  plusieurs  iournees,  et  ne  pou- 
uoient  estre  d'aeord.  pour  ce  que  le  Conseil  du  Roy  leur 
demandoit  plus  grande  aide,  qu'ils  ne  vouloient  bailler.  Fer- 
ner cap.  CX.  cn  cet  an  dessus  dit  (1383)  le  premicr  iour 
de  Mars,  aduint  ä  Paris  que  le  peuplc  se  troubla  pour  vne 

* 

i)  Beax  fils  et  de  coc  te  coraant 

Que  ne  soit  de  toi  plus  vaillant 
Qut  s'esveille  a  l'ajoroaiit 
Et  vait  sa  gariton  querant 

Li  chastoiment  d'un  pere  a  ton  fils  j  im  Eingang. 
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male  toulte,  que  !e  Conseil  du  Roy  vouloit  eleuer:  et  ceux 
de  Paris  ne  le  vouloient  inie  souffrir :  pour  ee  que  le  pere 
du  Roy  avoit,  deuant,  tout  quite,  et  le  Roy,  son  fils,  a  son 
aduenement  l'auoit  acordc.  Pourtaut  s'assembla  le  petit  com- 
jnun:  et  alerent  occir  ceux,  qiü  cellc  male  toulte  tolloient: 
et  fustcrent  et  abatirent  plusieurs  maisons  de  ceux,  qui  aecn- 
sec  l'auoient,  et  par  qucl  cor  seil  il  estoit  fait:  et  fut  Vemeute 
moult  soudaine:  et  alerent  ä  la  maison  de  la  ville,  ou  ü 
y  auoit  bien  trois  mille  nuullets:   et  les  prirent:  etc.  etc 
Auch  in  Rouen  fand  nach  Denys  Sauvage  ein  Auflauf  statt. 
Nach  Froissart  (II,  187.  und  205.  bei  Rucbon  VIII.  S.  321  ff. 
und  367  ff»)  herrschte  überhaupt  gleichzeitig  auch  unter  den 
übrigen  Communen  Frankreichs,  ja  selbst  Englands,  die 
höchste  Gährung,  welche  in  eine  allgemeine  Auflehnung  ge- 
gen König  und  Adel ,  welchem  leztern  die  Unzufriedenheit 
hauptsächlich  galt,  überzugehen  drohte.   Die  grossen  Bewe- 
gungen in  Flandern  hatten  daran  manchfacheu  Antheil,  und 
wirklich  harrten  die  Häupter  der  Unruhen  in  Frankreich  nur 
des  Ausgangs  der  Schlacht  bei  Rosbeke,  um,  wenn  sieb  das 
Kriegsglück  für  Artevelde  entschieden  hätte,  im  Verein  mit 
den  übrigen  Unzufriednen  allenthalben  gleichzeitig  über  den 
Adel  herzufallen  und  seiner  Herrschart  ein  Ende  zu  inachen. 
Der  Sieg  des  'Königs  steckte  so  stolzen  Planen  ein  Ziel 
und  erleichterte  zugleich  die  Unterdrückung  derjenigen,  die 
den  Schild  bereits  erhoben  hatten,  obgleich  die  kräftige  Hai- 
tung,  in  der  sie  auch  jezt  noch  auftraten,  anfangs  selbst  dem 
Sieger  bei  Rosbeke  ernstliche  Besorgnisse  einflösstc.  In- 
dessen war  ihr  Muth  seit  jenem  Ereignisse  wankend  gewor- 
den, und  so  mit  ihrer  Unterwerfung,  die  sie  freiwillig  gaben, 
die  lezte  Gefahr  einer  Katastrophe  beseitigt,  die,  wäre  sie 
zum  Ausbruche  gekommen,  in  ihrer  Art  leicht  ebenso  be- 
deutend hätte  werden  können,  als  die,  welche  vier  Jahrhun- 
derte später  Frankreich  in  seinen  Grundfesten  erschütterte. 
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V.  9858.  Ehdksbuerch.  AU  auch  Rodenburgh  genannt, 
nach  dreitägiger  Belagerung  unter  Frans  Ackermann  den 
39.  Jan.  1383  eingenommen,  geplündert  und  in  Asche  gelegt1). 

V.  9867.  Dhkere  vaw  Ehmlb.  Einer  der  Gentischen 
Anführer,  gehörte,  wie  Artevelde  u.  A.,  einer  alten  edeln 
flammändischen  Familie  an.  Es  gab  zwei  Herrschaften,  die 
den  Namen  Herssele  oder  Herzeele  führten,  die  eine  im  Gebiete 
von  Aelst,  die  andere  in  dem  von  Bergen  (Sander.  IIL  161 
u.  318.).    Der  hier  genannten  Familie  gehörte  die  erstere. 

V.  9874.  TSeste  Cbuus  ,  Malen  etc.  Nach  der  Nie- 
derlage  der  Flandrer  bei  Rosbecke  war  Brügge  sogleich  wie- 
der zum  Grafen  übergegangen.  Die  Genter  zogen  nun  (den 
19*  Aprü  1383)  vor  die  Stadt  und  schössen  Pfeile  mit  ihren 
Wurfmasckinen  hinein.  Als  sie  ihr  jedoch  nichts  anhaben 
und  auch  die  Bewohner  nicht  zum  Rampfe  herauslocken  konn- 
ten, steckten  sie  die  Gebäude  zwischen  der  Rirche  zum  heil. 
Kreuz  und  dem  Tliore  von  Brügge,  ferner  den  Thurm  zum 
heü.  Kreuz  und  darauf  auch  Malen  (Geneal.  Maldeghem)  in 
Brand  und  kehrten  nach  Gent  zurück  2). 

V.  9877.     CüRT  GHISGHEN    81    HEM   TE  WEGHE  SKTTEW. 

Bei  Meyer  (S.  222  oben)  ist  dieses  Beutezugs  der  Genter  nur 
mit  wenigen  Worten  gedacht,  auch  wäre  nach  ihm  der  Ver- 
lust auf  Seiten  der  Genter  gewesen.  Die  übrigen  Quellen 
erwähnen  des  Vorfalls  gar  nicht 

V.  9886.   Tb  Duehle.   Meyer:  praeter  Donsam. 

V.  9900.  Die  bisscop  vah  Noortwijc  Heinrich  Spen- 
cer oder  Dispencer,  Ganonicus  von  Salisbury,  erhielt  seine 
Ernennung  zum  Bisthum  Norwich  von  Pabst  Urban  VL  den 
5.  April  1370,  starb  23.  August  1406  s).  Sein  Zug  gegen 
Frankreich  und  Flandern  war  ein  förmlicher  Kreuzzug.  Die 


i)  Geneal.  S.  >4».    Meyer  &  ssi. 
s)  Gene«!  S.  »<s.    Meyer  S.  »». 
3)  AaftlU  isers  I,  S.  4 1 S. 
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Engländer  waren  Urbanisten,  die  Franzosen  Clemenüsten. 
Ungeachtet  nun  die  Flandrer  gleichfalls  Urbanisten  waren, 
so  war  doch  der  grössere  Theil  des  Landes  damals  den  Fran- 
zosen unterworfen,  und  diess  war  ein  hinreichender  Grund, 
alles,  was  sich  in  ihren  Händen  befand,  ihnen  zu  entreisseo 
und  für  sich  zu  erobern.  Den  23.  April  1323  landete  das 
englische  Heer  in  Calais  und  wendete  sich  darauf,  wie  Frois- 
sart  und  Meyer  berichten,  zunächst  gegen  Gröpelingen,  das 
ohne  Schwertstreich  genommen  wurde 

V.  9901.  u.  2.  Hughe  tan  Calverlay.  Bei  Froissart: 
Hue  Caurelee,  Meyer  (S.  222):  Hugo  Chaverellus  cum  filio 
Hugone«  Hugo  Calverly  war  dem  Bischoff  von  Norwich, 
der  die  ganze  Expedition  befehligte,  nebst  mehreren  andern 
an  die  Seite  gegeben. 

V.  9907»  Duukhebke.  Nach  Meyer  S.  223  erfolgte  die 
Einnahme  von  Gravclingen,  Bruborg  und  Dünkirchen  durch 
die  Engländer  vor  der  Niederlage  der  Flandrer  bei  letztem 
Orte.  Nach  Denys  Sauvage  (S.  234)  oder  vielmehr  dem 
Verfasser  der  von  diesem  redigirten  Chronik,  der  grössten- 
theils  Augenzeuge  der  hier  berichteten  Begebenheiten  war, 
hätten  die  Engländer  zuerst  einen  Landungsversuch  in  Dün- 
kirchen gemacht,  wären  aber  von  da  zurückgewiesen  wor- 
den, worauf  sie  sich  gegen  Gravelingcn  gevVendet  und  dieses 
weggenommen  hätten,  so  wie  unmittelbar  darauf  alle  festeu 
Plätze  an  der  Meeresküste.  Nunmehr  hätten  sie  am  Tage 
St  Urbans,  Montag  den  15.  Mai,  den  Flandrern  das  Treffen 
bei  Dünkirchen  geliefert  und  darauf  wäre  Bruborg,  Niew- 
port,  Bergen,  Dünkirchen,  Veurne  und  das  Land  umher  in 
ihre  Hände  gefallen.  Froissart  1.  c.  folgt  mit  der  Ausnahme, 
dass  er  von  dem  Landungsversuche  vor  Dünlurchen  nichts 
weiss,  so  ziemlich  derselben  Ordnung. 


i)  FroUurt  U,  106.  lUi  Buchon  «.  S.  401— is.) 
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V.  9922.  Ai  db  maertse.  Froissart  (a.  a.  0.  S.  424.) 
—  Qs  furent  tous  seigneurs  de  la  marine  de  Gravelines  jusques 
a  l'Ecluse.  Unser  macrtse  hcisst  wohl  einfach  nur  die  Gegend 
umher.  Was  die  Erklärung"  des  Worts  betrifft,  so  hat  man 
die  Wahl  zwischen  zweierlei  Ableitungen.  Marsche,  mertse, 
marssc,  heisst  die  Wiese,  H'iesmgrvnd  *)  und  müsstc  hier  für 
Land  überhaupt  genommen  werden.  Sodann  hcisst  maertjte, 
marsse  aber  auch  soviel  als  Mark,  iMndnmk ,  mittelaltlat. 

altfranx.  marche,  und  in  der  Form  von  maertse  ohne 
Zweifel  aus  dem  Altfranzösischen  ins  Flandrische  zurück  über- 
setzt. Diese  lextere  Bedeutung  dürfte  in  dem  hier  gegebenen 
Zusammenhange  vor  ersterer  wohl  den  Vorzug  verdienen. 

V.  9926.  Vorr  Ypre.  Den  9.  Juni  1583.  Eine  vollstän- 
dige sehr  merkwürdige  Beschreibung  der  9 wöchigen  Belage- 
rung dieser  Stadt  giebt  der  Verfasser  der  von  Denys  Sauv. 
herausgegebenen  Chronik.  Derselbe  war  aus  Yjgern,  und 
scheint  sich  jene  ganze  Zeit  über  in  der  Stadt  befunden  zu 
haben«). 

V.  9957.  Die  heere  va»  Erzelf.  Nach  Meyer  waren 
Anfuhrer  der  Genter  Franz  Ackermann,  Peter  van  den  Bosch 
und  Peter  Winter.  Froissart  macht  aus  lezterem  einen  Pietrc 
le  Murtre  und  aus  diesem  sein  Herausgeber  beständig  einen 
Nuitre.  Das  Heer,  das  sie  mit  sich  brachten,  war  an  20,000 
Mann  stark  s). 

V.  9961.  vii  hertoghen.  Nach  der  eigenen  Aufzahlung 
unseres  Chronisten  waren  es  nur  sechs,  und  auch  Denys  Sau- 
vage  S.  144  sagt  wirklich  nur  von  sechsen,  deren  Namen  er 
gleichmässig  mit  unserem  Chronisten  angiebt.  Es  waren  ih- 
rer indessen  wirklich  sieben.  Herzog  Friedrich  von  Baiern, 
Bruder  der  nachherigen  und  zwar  nachher  so  berüchtigt  ge- 

1)  Huydee.  tu  Meli*  Stoke  L  %.  4».  Kilian  uater  Marek  uad  Marsse. 
s)  Denys  Sauv.  cap.  11S.  S.  jJ5— 43. 
5)  Meyer  L  c.    Froissart  S-  4>4. 
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wordenen  Gemahlin  König  Karls  VI.,  Isabella,  befand  sich 
ebenfalls  in  ihrer  Zahl 

V.  9963*  Lobctbx.  Herzog  Johann  L  von  Lothringen. 
1346-1391  *). 

V.  9964.   Bahr,  vgl.  Bemerk  zu  v.  8880. 
Baertaergf.n  s.  die  Bern,  zu  v.  9309. 

V.  9966.  Savoyer.  Graf  Amadeus  VII.  mit  dem  Bei- 
namen derBothe  von  Savoien  (1383  — 1391)  ">)• 

Labret.  Arnold  Ainanicu,  Herr  von  Albert  in  der  Gas- 
cogne  (von  ungefähr  1560  —  1401),  er  war  1368  Schwager 
des  verstorbenen  Rönigs  geworden,  und  war  folglich  Oheim 
des  regierenden*). 

V.  9967.  La  Marchf.  Johann  von  Bourbon,  Graf  von 
der  (limosinischen)  Mark  (1361  —  97)  5). 

Bloss.  Guido  II.  von  Ghatillon,  Graf  von  Blois,  1381— 
1397,  musste  sich  bei  Eröffnung  des  Feldzuges  in  der  Sänfte 
tragen  lassen,  gewann  aber  später  seine  Kräfte  wieder  und 
befehligte  wie  früher  am  Tage  bei  Rosbeck  die  Nachhut 6). 

Boloekgek.  Johann  L  Graf  von  Auvergne  und  Boulogne 
(1561  — 86)  7). 

V.  9968.  Beauays.  Es  ist  Bischoff  Milo  IL  von  Beau- 
vais  1375  —  1387,  Sohn  des  französischen  Reichskanzlers 
Wilhelm  von  Dormans,  er  war  bis  1383  Siegelbewahrer  des 
Königs  von  Frankreich,  und  befehligte  in  diesem  Jahre  die 
Vorhut  des  französischen  Heeres  in  Flandern.   Die  Bischöffe 


i)  Froissart  II,  sog.    Buchon  8.  S.  436.    Meyer  S.  »t5. 

s)  A.  d.  v.  1.  d.  XIII.  S.  403. 

3)  A.  d.  v.  I.  d.  XVII.  S.  180.  181. 

4)  A.  d.  v.  I.  d.  IX.  S  369  6*. 

5)  A.  d.  v.  I.  d.  X.  S.  a37. 

6)  A.  d.  v.  I.  d.  XI.  S.  397. 

7)  A.  d.  v  I.  d.  X.  S.  1 47. 
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von  Beauvais  waren  zugleich  Grafen  und  Pairs  von  Frank- 
reich J). 

Seyepokl.    Graf  Walram  von  Saint-Pol  1371— 1415  2). 

Dammartljk.  Karl  de  Trie,  Graf  von  Dammartin  (1337 
spätestens,  bis  gegen  1394)  3). 

V.  9975.  Wel  ivin  m  glavien.  D.  h.  18000  Lanzen, 
wornach  mit  Allem  und  Allein  allerdings  ein  Heer,  wenn  auch 
nicht  von  200,000  Reitern,  wie  unser  Chronist  in  v.  9979  an- 
giebt,  so  doch  von  200,000  Mann,  wovon  ein  grosser  Theil 
beritten  war,  herauskommt.  Dieselbe  Zahl  hat  auch  Meyer; 
nach  ihm  zählte:  totus  eiercitus  ducenta  millia  hoininum,  in 
q albus  equitum  millia  viginti 

V.  9978.  Iw  dew  Vlaehscheh  aerde.  S.  oben  die  Bern, 
zu  v.  9378- 

V.  10002.  Fbancsois  Achbräan::*.  Franz  Ackermann. 
Bei  Meyer  Franciscus  Agricola,  nach  Artevelde's  Tode  bei 
Rosbeke  zum  Oberbefehlshaber  von  Gent  erkoren  5). 

Au  dekaerde.  Den  17.  Sept.  1385  von  Ackermann  über- 
rumpelt 6). 

V.  10015.  Up  eew  velt.  Froissart  II,  215.  Buchon 
(IX.  p.6.)  Or  fut  avise  ...  que  les  parlements  ...  seroient  assis 
et  mis  en-mi  le  chemin  de  ces  deux  villes  (nämlich  Calais  und 


i)  Sammarthanus  Gallia  christiana  IX.  S.  69 5  und  734. 
s)  A.  d.  v.  1.  d.  V1L  S.  596  ff. 
5)  A.  d.  v.  I.  d.  XI.  S.  443. 

4)  lieber  den  Ausdruck  glavit,  «eine  Bedeutung  und  wieviel  Personen 
je  nach  Umstanden  darauf  gerechnet  wurden,  vgl.  man  Dufresne 
unter  Glavia,  femer  desselben  ülossaire  iu  Villehardouin  unter 
glaioe,  in  der  Histoire  de  I'empire  de  Constantinople,  ebenso  die 
Abhandlung:  Des  Chevaliers  Bannerets  (Dissertation  IX  seiner  Aus- 
gabe von  Joinville  in  der  oben  angef.  Collection,  Tom.  III.  p.  nS) 
nebst  Huydecoper  zu  Melis  Stocke  IJI.  S.  3 10.  De  Banüre;  auch 
A.  d.  v.  1.  d.  IX.  8.  169. 

5)  Meyer  S.  jjj.   Oudegh.  II,  S.  576. 

6)  GeneaL  S.  14$.  Froissart  II,  si*.  (bei  Buchon  Tom.  I.  p.  45s  ff  ) 
Meyer  S.  »it. 


Boulogne)  au  dcssus  de  Wissan  en  un  village  et  une  eglUe 
que  on  appclle  Lolinghen  (bei  Meyer  LeUghewfr.  Die  Zusam- 
menkunft fand  auf  den  Anfang  Oktobers  statt  und  dauerte  ge- 
gen drei  Wochen.  Auch  Froissart  giebt  dem  Grafen  von 
Flandern  die  Hauptschuld,  dass  der  Friede  nicht  zu  Stande 
kam.  Der  Graf  wollte  durchaus,  dass  die  Genter  vom  Frie- 
den  und  selbst  vom  WaiTenstillstand ,  den  man,  als  die  Aus- 
sichten su  einem  definitiven  Frieden  sich  zerschlugen,  unter- 
bandelte, ausgeschlossen  würden. 

V.  10035.  Wakt  if,  dat  wah  ai.  oukb  waer.  So  die 
Handschrift.  Es  steht  durch  eine  Verwechslung,  vielleicht 
des  Abschreibers,  fiir  want  dat  ü,  was  soviel  heisst  als  want 
dat  hi  te.  Wir  bemerken,  dass  in  der  Handschrift  vor  ie  eine 
Rasur  befindlich  ist,  welche  den  Raum  eines  Buchstabens 

V.  10052  u.  53.  Dcsentic«  ccclxxx  bkdk  dbie  ys  No- 
uimdrk.  Merkwürdigerweise  hat  unter  allen  Chronisten  allein 
Denys  Sauvage  (S.  246)  das  gleiche  Datum.  Nach  der  Geneal. 
(S.  243),  Adrian  de  Budt  (S.  345  des  Corp.  Chron.  Flandriae) 
und  Meyer  (S.  229)  starb  Ludwig  den  9.  Januar  1384.  Frois- 
sart  (II,  215.  bei  Buchon  IX.  S.  10)  hat  den  29.  Januar. 
Meyer  versichert  aber  bestimmt  die  Unrichtigkeit  dieses  Da« 
tums.  Das  von  Meyer  angegebene  ist  das  richtige.  Das  Zeug- 
niss  unserer  Chronik  über  die  Art  und  Weise,  wie  der  Graf 
sein  Leben  beschloss,  verdient  Beachtung.  Die  Geneal.  und 
Meyer  a.  a.  O.,  ebenso  das  Chron.  S.  Bavonis  (&.  620  des  C. 
Chron.  Flandriae)  und  Andere  versichern  nämlich,  dass  Graf 
Ludwig  durch  die  Hand  seines  Verwandten,  des  Herzogs  von 
Berri,  umgekommen  sey.  Der  Graf  von  Flandern,  so  erzäh- 
len sie,  forderte  in  seiner  Eigenschaft  als  Graf  von  Artois  von 
dem  Herzoge  von  Berri,  welchem  seine  Gemahlin  die  Graf- 
schaft Boulogne  in  die  Ehe  gebracht  hatte,  dass  er  ihm  den 
Vasalleneid  für  diese  Grafschaft  leiste.  Der  Herzog  aber 
weigerte  sich  dessen,  und  Beide  geriethen  hierüber  in  so  hefti- 


gen  Wortwechsel,  dass  Erste rer  dem  Grafen  einen  Dolcbstoss 
in  die  Brust  versetzte,  woran  dieser  drei  Tage  nachher  starb1). 
Andere  Geschichtschreiber  wissen  jedoch  von  diesem  Umstän- 
de so  wenig  als  unsre  Chronik  x  Einige,  wie  Oudegb.  II,  579. 
und  Hoya  S.  64,  sagen  nur  ganz  einfach,  dass  der  Graf  ge- 
storben, Andere,  wie  namentlich  Denys  Sau  vage  und  Froissart 
a.  a.  O.,  dass  er  krank  geworden  und  gestorben.  Der  Beisatz 
unsrer  Chronik,  dass  der  Graf  aus  Kummer  krank  geworden 
und  gestorben,  dient  den  zulezt  erwähnten  Angaben  als  weite- 
res bestätigendes  Moment. 

V.  10055*  Iif  Spork el je.  Diess  trifft  so  ziemlich  genau 
mit  dem  Datum  des  noch  vorhandenen  Instrumentes  über  den 
Abschluss  des  Waffenstillstands  zusammen.  Dieser  beginnt 
dem  Instrumente  zufolge  mit  dem  26.  Jan.  1584,  und  sollte 
bis  aum  I.Oktober  desselben  Jahres  dauern,  worauf  er  spä- 
ter noch  einmal  bis  zum  1.  Mai  1385  verlängert  wurde  2). 
Rechnet  man  nun  noch  einige  Tage  bis  zu  semer  allgemeinen 
Bekanntmachung,  so  fallt  der  Eintritt  desselben  ungefähr  ge- 
rade auf  den  Anfang  Februars.  Damit  steht  nun  auch  der 
übrige  Bericht  unserer  Chronik  vollkommen  im  Einklang. 
Die  Unterhandlungen  wegen  des  definitiven  Friedens  dauerten 
vom  Anfang  Oktobers  ungefähr  drei  Wochen,  also  bis  gegen 
Ende  des  Monats,  imd  erst  am  Ende  Januars  kam  man  endlich 
wegen  eines  Waffenstillstands  überein.  Was  geschah  in  den 
dazwischenliegenden  Monaten  November,  Deccmber  und  Ja- 
nuar? Während  die  Unterhandlungen  wegen  des  Friedens  zwi- 
schen den  Hauptmächten  fortwährend  wieder  aufgenommen  und 
wieder  fallen  gelassen  wurden,  scheint  zwischen  diesen  fak- 


1)  Die  Verf  der  A.  d.  v.  1.  d.  erweisen  XIII,  5  40.  die  Un.tattb.f- 
ligkeit  dieser  und  einer  andern  Erzählung,  welche  sie  dort miltbei- 
ten  ,  durch  zuverlässige  chronologische  Gründe. 

»)  Rytner  allere  Ausg.  unter  dem  betr.  Dalum.  Froissart  II,  aiS. 
(Buchen  IX.  S.  »  ff.) 
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tisch  eine  Art  Waffenruhe  eingetreten  zu  seyn.  In  Flandern 
aber  blieb  Alles  beim  Alten,  d.  h.  die  Parthieen  bekriegten 
sich  fortwährend  gegenseitig,  wie  denn  auch  Escornais  nach 
Meyers  Zeugnis»  während  der  Dauer  der  Unterhandlungen 
von  den  Gentern  weggenommen  wurde.  Dieser  Zustand  ist  in 
unserer  Chronik  angedeutet,  und  auf  diese  Weise  erklären 
sich  auch  die  Angaben  der  übrigen  Chronisten.  Wenn  übri- 
gens dieGeneal.  den  Schlusstermin  des  Waffenstillstands  schon 
auf  den  22.  Mai  oder,  wie  es  später  heisst,  auf  die  Mitte  des- 
selben Monats  sezt,  so  ist  damit  der  faktische  Schluss  dessel- 
ben, d.  h.  dessen  Bruch  durch  die  Ueberrumpelung  von  Ou- 
denaerde,  gemeint,  welche  nach  dem  Zeugniss  der  Geneal.  selbst 
gerade  auf  diese  Zeit  fällt,  und  womit  allerdings  der  Waffen- 
stillstand ein  Ende  hatte  ')» 

V.    10065.      WAKT    DIB    HERREN    GHISGHEtf  BESTOKEN. 

Zunächst  Arnold  von  Escornai,  niederl.  Scoors,  deutsch  Sciwo- 
rjsse.  Die  Genter  hatten  ihm ,  während  der  Waffenstillstand 
unterhandelt  wurde,  in  welcher  Zeit  die  Feindseligheiten  in 
Flandern  überhaupt  nicht  eingestellt  blieben,  sein  Schloss 
Scoors  weggenommen  und  geplündert  Dadurch  um  alle 
seine  Haabe  gebracht,  schwur  van  Scoors  und  liess  es  den 
Gentern  ankündigen ,  dass  zwischen  ihm  und  ihnen  hinfort  nie 
wieder  Friede  noch  Freundschaft  bestehen  könnte,  und  dass 
ihn  darum  auch  keinerlei  Waffenstillstand,  der  geschlossen 
würde,  hindern  sollte,  sich  an  ihnen  zu  rächen.  Diess  führte 
er  wenigstens  selbst  später  als  Entschuldigung  für  seine  Hand- 
lung bei  dem  Grafen  Philipp  an,  vor  welchem  die  Genter  dar- 
über bittere  Beschwerde  führten,  so  wie  den  fernem  Grund, 
dass  diese  selbst  ihm  kernen  Waffenstillstand1  gehalten  hätten. 
Die  Wegnahme  von  Audenaerde  geschah  übrigens  nach  längst 
eingetretener  allgemeiner  Waffenruhe  den  25.  Mai  1384.  Auch 
ist  die  Angabe  unserer  Chronik,  dass  die  Herren  Audenaerde 

i)  GcmsL  S.  H5  «ad  344.    Meyer  S.  339. 
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weggenommen,  insofern  vollkommen  richtig,  als  ran  Scoors 
der  gräflichen  Seite  angehörte,  und  die  Stadt  durch  seinen 
Ueberfall  wirklich  in  den  Besitz  des  Grafen  gcrieth  J). 

V*  10037.  Hier  kaee  etc.  Meyer  erzählt  die  hiernach 
in  unserer  Chronik  berichteten  Ereignisse  nebst  einigen  andern, 
welche  in  dieser  übergangen  sind,  in  folgender  Ordnung.  Im 
Juli,  also  ungefähr  4  bis  5  Wochen  nach  der  Einnahme  von 
Audenaerde,  wird  van  Hersele  auf  Anstiften  Ackermanns  in 
einem  Yolksauflaufe  getödtet;  zugleich  aber  werden  Peter 
van  den  Bosch  und  Ackermann  ihrer  Stellen  entsezt  und  Bal- 
duin der  Reiche  zum  Oberbefehlshaber  ernannt  Kurze  Zeit 
darauf  wird  dannLezterer  wieder  abgesezt  und  van  den  Bosch 
und  Ackermann  erhalten  ihre  frühere  Stelle  zurück,  worauf 
unterm  9.  Oktober  der  Zug  nach  Biervliet  unternommen  wird. 
.  Im  Januar  1385  langt  der  von  den  Gentern  erbetene  englische 
Befehlshaber  Johann  Borseley  in  ihrer  Stadt  an;  dann  folgt 
ein  siegreiches  Gefecht  der  Genter  unter  Ackermann  gegen  die 
Adeligen,  welche  die  vier  Aemter  verheerten,  und  hierauf  nach 
verschiedenen  ZwUchenereignissen,  worunter  die  misslungenen 
Versuche,  Ardenburg  und  Brügge  zu  überfallen,  die  Ucber- 
rumpelung  von  Damme  (1 6.  Juli  1385).  Darnach  zuletzt  neue 
Rüstung  und  Anzug  des  Königs  mit  einem  Heere  gegen  Flan- 
dern. Eine  ähnliche  Ordnung  befolgt  Froissart  u.  A.  Nach 
der  Geneal.  (S.  244  u.  ff.)  fällt  die  Tödtung  des  van  Hersele 
auf  den  12.  Juli  1384,  und  schon  in  der  Nacht  vom  13.  auf 
den  14.  Juli  1384«  also  Tags  darauf,  tritt  Franz  Ackermann 
seinen  Zug  an,  welcher  mit  Ucberrumpelung  der  Stadt  Dam- 
me endet   Die  übrigen  Ereignisse  sind  übergangen. 

V.  10104.   Boüdis  dbn  BiKXir.   Ueber  seine  kurze  und 
unrühmliche  Herrschaft  in  Gent  vgl.  man  Meyer  a.  a.  O. 

i)  Geaenl.  S.  ni  «.  44.  Froiswrt  II,  11 5  u.  aao.  Burhon  9.  S.  9.  ff. 
v.  5;  ff.  Deay«  S*uv*ge  Coatümation  S.  5  «.  4.  Meyer  S.  *5i 
Oudegh.  U.  S.  Sit 
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V.  10129.  Ar  te  do ksk  out  vier  Ambocutkn.  Die 
s.g.  vier  Ambachten  oder  Aemter  (Axel,  Hülst,  Bocholt  und 
Assenede)  waren  die  eigentliche  Vorrathskammer  der  Genter 
während  ihrer  Kriege,  indem  sie  sich  von  daher  und  mit 
Hülfe  ihrer  Bewohner  stets  wieder  mit  Lebensmitteln  versa- 
hen. Um  dies8  zu  verhindern,  wurde  für  gut  gefunden,  die 
vier  Aemter  völlig  zu  veröden,  und  wirklich  wurden  sie 
auch  nach  der  Schilderung  aller  Chronisten  von  dem  nunmehr 
gegen  Gent  herankommenden  französischen  Heere  planmassig 
auf  das  furchtbarste  verheert,  namentlich  die  Bevölkerung  ohne 
Unterschied  des  Alters  und  Geschlechtes  niedergemacht !). 

V.  10132.    DAT  D HEERE  VAN  ErkkLB  WAKRT  GHEUAK5. 

Unsere  Chronik  weicht  sowohl  in  Absicht  auf  die  Zeit,  in 
welche  sie  den  Tod  des  van  Hersele  setzt,  als  in  Absicht  auf 
den  Hergang  der  Sache  von  den  übrigen  Chronisten  ab.  Was 
die  Zeit  betrifft,  so  verweisen  wir  auf  die  Bern,  zu  v.  10087, 
lassen  übrigens  die  Frage,  welche  der  verschiedenen  Angaben 
sowohl  hinsichtlich  der  Zeit,  als  hinsichtlich  des  Hergangs 
der  Sache  den  Vorzug  verdiene,  dahingestellt,  indem  wir 
blos,  was  die  Zeit  betrifft,  auf  das  oben  vorgekommene  Bei- 
spiel einer  Verwechslung  des  Juti  1284  mit  dein  Juli  1285, 
und  was  den  Hergang  der  Sache  anbelangt,  auf  die  Sprache 
unserer  Chronik,  in  welcher  man  an  dieser  Stelle  beinahe 
den  Zeitgenossen  vermutben  möchte,  aufmerksam  machen. 

V.  10136.  Snoedess  on  de  heymelichede.  Was  ist 
Snoeuens?  Snosuen,  snuyuen,  j;u^-/i,hcisst  Athemholen  (schnau- 
fen). Snoeuau  könnte  dalier  soviel  bedeuten  sollen,  als  atli- 
tnends,  schnauf mds,  d.  h.  eilends.  Allein  dadurch  würde  offen- 
bar der  Sinn ,  der  nach  dem  Zusammenhange  der  Stelle  hier 
beabsichtigt  ist,  nur  unvollkommen  ausgedrückt  sevn.  Oder 
soll  snoevem  in  seiner  Ableitung  von  snoeuen,  attimen,  die  Bc- 

i)  Geacal.  S.  s«€     Meyer  S.  »35.    Oudegh.  II,  S.  l9». 
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deutung  von  geräuschlos,  nur  oder  kaum  athmend,  im  Stil- 
len, im  Verborgenen,  haben?  Diess  würde  eher  in  den  Sinn 
passen,  allein  ein  Beispiel  für  diese  ziemlich  entfernt  liegen- 
de Ableitung  wird  sich  wohl  schwerlich  aufweisen  lassen. 
Am  einfachsten  dürfte  das  Wort  für  des  Abends  zu  erklären 
seyn.  Diess  passt  jedenfalls  vollkommen  zum  Sinn  und  lässt 
sich  wenigstens  theilweise  durch  Beispiele  rechtfertigen.  Man 
vgl.  unter  Andrem  folgende  Stelle  aus  dem  Roman  der  Rose 
(Comb.  Hdschr.  FoL  15.  Col.  2.): 

M«er  nauoru  «U  ghi  te  hedde  «ijt 

Ende  tbpen  will  dinet  bn  tier  Üjt 

Dat  hu  int  hertc  si  ghereet 

Mer  d*n  dusenterande  lect. 

V.  10157.  De»  Dam.  Die  Uebcrrumpelung  dieses 
wichtigen  Platzes,  der  gleichsam  den  Schlüssel  von  Flandern 
nach  der  Seeseite  hin  bildete  und  überdiess  angefüllt  war  mit 
Gütern  und  Vorräthen  aller  Art,  namentlich  Weinvorräthen, 
welche  von  den  Gegnern  der  Genter  dahin  geflüchtet  worden 
waren,  wurde  von  Ackermann  ausgeführt  nach  der  Geneal. 
S.  244  in  der  Nacht  vom  13.  auf  den  14.  (die  Jahrszahl  1384 
in  der  Geneal.  ist  jedenfalls  unrichtig),  nach  Meyer  (S.  233) 
vom  16>  auf  den  17.  Juli  1385*  Ueber  die  Grossmuth,  womit 
Ackermann  eine  Anzahl  edelgeborner  Frauen,  insgesainmt 
Gattinnen  von  Edeln  aus  der  Gegenparthie,  welche  bei  der 
Einnahme  von  Damme  in  seine  Hände  geriethen,  behandelte, 
ist  zu  vgl.  Meyer  a.  a.  O.  und  Oudegh.  IL  p.  591.  Note  6. 

V.  10167.  Die  Hase  vaw  Vxaebdbsb.  Ludwig,  mit 
dem  Beinamen  der  Hase  von  Flandern,  Bastard  Sohn  Lud- 
wigs IL  von  Malen  (s.  oben  die  Bern,  zu  v.  9778.).  Er  fand 
seinen  Tod  bei  Nicopoli  1596  (s.  unten  v.  10460.).  Sein 
Vater  Ludwig  zahlte,  den  Chronisten  zufolge,  ausser  ihm 
noch  sehen  uneheliche  Rinder.   Oudegh.  IL  S.  580.  Not  4. 

V.  10224*     SO    DAT   BAUWELIC    DK    VIKRDE   MAN  OMT- 

quam.   Günstiger  für  die  Genter  schildern  diesen  Abzug  die 
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Genial.  S.  245,  Froissart  II,  250.  (Buchon  IX.  8.  H5),Mcycr 
S.  234,  Oudcgh.  IL  S.  592,  welche  überhaupt  darüber  zu 
vergleichen  sind.  Was  die  Daten  betrifft,  so  weichen  die 
Geneal.  und  Meyer  um  einige  Tage  von  einander  ab.  Nach 
ersterer  langte  Ackermann  schon  Mittags  den  18.  Aug.  glück- 
lich in  Gent  an,  während  der  König  von  Frankreich  erst 
den  24.  Aug.  in  Damme  eintraf  und  den  26.  von  da  nach 
den  vier  Aemtern  aufbrach.  Nach  Meyer  verliess  Acker- 
mann Damme  am  27.  Aug.,  der  König  zog  am  gleichen  Tage 
daselbst  ein,  und  erst  den  30.  begab  er  sich  in  die  rier 
Acmter.  Von  der  Verbrennung  der  Stadt,  welche  nach 
Meyer  und  Froissart  beim  Abzüge  des  Königs  erfolgte,  erwähnt 
die  Geneal.  und  Oudegh.  a.  a.  O.  ebensowenig  etwas  als  unsre 
Chronik. 

V.  10229.     E>DE  SELGIBHKSB  MET  CR  ACHTEN.  Sei  gieren, 

silgieren,  schon  oben  in  v.  4911,  6296  und  6388  da  gewesen, 
stammt  von  dem  altfrans,  eissiüier,  esiller,  exiüier,  und  dieses 
von  dem  mittelaltlat  exätare  (SubsL  exäium),  verbannen,  von 
Haus  und  Hof  vertreiben,  mit  Gewalt  von  dem  Seinen  brin- 
gen, ausziehen,  berauben,  plündern,  verheeren.  Benoit  Chro- 
nique  de  ducs  de  Kormandie  par  Fr.  Michel,  Paris  1836. 
p.  85.  v.  148.  ff.  (Der  König  gebietet,  um  sein  Land  von  der 
Ucbervölkerung  zu  befreien:) 

Que  ceus  sur  qui  cbarra  la  tortz 
Quei  qu'U  seient,  de  nul  essorz 
Sen  isUront  fort  sens  revertir 

4 

Ne  Ii  aura  meslier  parage 
Force  hautecce  de  lignage 
Qu'en  eusil  n'aut  fors  del  pais. 

Ibid.  p.  90.  v.  253.: 

Cels  qui  noner  out  fait  la  sort 
A  aler  en  eissillement 
Par  le  reial  comandement 
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Iriee,  pensif  e  deshaitte 
Eisi  cum  d'estrc  eissiilie 
S'en  assemLlerent  des  plusurs. 

Ibid.  S.  189.  t.  5073.  ff.: 

Por  iceite  grant  geot  paene 
Fu  en  esfrei  la  crestiene 

E  Ii  povre  hone  del  pai« 
Dunt  mult  i  aveit  de  mendis 
Pur  les  eissili  e  pur  les  gerres 
Pur  les  dettructions  des  tcrrei. 

S.  201.  t.  3386: 

Ceste  teere  quident  forcier 
Prendre,  saisir  e  eitsillier. 

Die  in  den  beiden  letzten  Beispielen  angeführte  Bedeutung 
wird  nach  und  nach  ebenso  gewöhnlich  als  die  andere,  und 
findet  sich  bei  allen  französ.  Chronisten,  wie  z.  B.  bei  Frois- 
sart,  Den)  8  Sauvage  u.  A.  Vgl.  auch  Dufresne  unter  Exäütre 
und  Exätum  und  dessen  Glossaire  zu  Villehardouin  in  der 
histoire  de  l'Empire  de  Constantinople  unter  essüler. 

V.  10231.  Abteublbe.  Castellum  Artcveldanum,  quo 
erat  usus  hospitio  (rex),  incendit  et  evertit  (Meyer  S.  235). 
Einleuchtender  Beweis  für  die  edle  Abkunft  der  beiden  Arte- 
Tclde. 

V.  10250.  Nambw  hieb  an  exemple  groet.  DerGcdan*« 
hengang  unseres  Chronisten  ist  der:  der  englische  Buwaert 
liess  einen  Engländer  viertheilen,  weil  er  sich  gegen  seinen 
rechten  Herrn  setzte;  die  Genter  aber  befanden  sich  in  glei- 
chem Falle,  und  desshalb  nahmen  sie  ein  Beispiel  daran. 
Ausführlich  sind  die  in  den  nun  folgenden  Versen  erwähnten 
Schritte  und  Verhandlungen  zu  Herstellung  des  Friedens 
zwischen  der  Stadt  und  dem  Herzoge  berichtet  bei  Froissart 
IT,  237,  38  u.  39.  (Buchon  IX.  S.  162  fT.)  Zu  vgl.  auch  Adrian 
de  Budt  S.  346.   Meyer  S.  235  u.  36.  Oudegh.  II.  S.  593. 

V.  10285*  Ekn  dachvaert  tb  Dornihk.  Auf  den  5- De- 
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cember  1385.  Froissart  iibi  sup.  p.  18o.  Meyer  S.  236.  Es 
war  zuvor  ein  "Waffenstillstand  bis  Anfang  Januars  verabre- 
det worden. 

V.  10292.  Den  hertoghs  Aelbrecht  VABT  HknFGVUWK. 
Albrccht  von  Baiern,  damals  noch  Regent  von  Holland  und 
Hennegau  für  seinen  geisteskranken  Bruder  Herzog  Wilhelm  V., 
dem  er  1389  folgte  (starb  1404)  *). 

V.  10295.  Die  hebtoghtnhe  vaw  Bbabakt.  Jobanna, 
W  itt wc  des  Herzogs  Wenzeslaus,  ihre  Schwester  Margaretha 
war  Philipps  Schwiegermutter,  sie  starb  1.  Dec.  1406  *)• 

V.  10298.  Die  State  van  Vlaendbeb.  Es  sind  die 
communäates  Flandnae,  die  Gemeindekörperschaften,  welche 
den  Friedensvertrag  mit  besiegelten,  die  später  8. g»  vier  Glic- 
der  von  Flandern  (quatuor  membra  Flandriae).  Wenn  gleich 
nicht  zu  läugnen  ist,  dass  schon  in  einer  viel  frühern  Periode 
als  in  der  hier  gegebenen,  Geistlichkeit,  Städte  und  Adel  als 
drei  von  einander  geschiedene  Stände  vorkommen,  welche 
von  den  Landesherren  bei  wichtigen  Angelegenheiten  zu  Ratbe 
gezogen  wurden  und  woraus  in  einer  spätem  Zeit  die  s.  g. 
Stände  oder  Staaten  sich  entwickelt  haben,  so  kann  doch  an 
unsrer  Stelle  von  einem  Gedanken  an  eine  schon  jetzt  förm- 
lich organisirte  Stände- Versammlung  dieser  Art  schon  darum 
nicht  die  Rede  sevn,  weil  z.  B.  den  hier  abgeschlossenen 
Friedensvertrag  kein  einziger  Geistlicher  mit  unterfertigte. 
Stat,  Plur.  Staden,  ist  nichts  anders  als  Stadt.  Roman  der 
Rose  (Comb.  Hdschr.  fol.  65.  col.  1.): 

ln(VaUch  geltet  Tochter  VerYpocrisien  sprich t  von  sieb)  roukt  niet 

der  hermi  tagten 
Hier  wostinen  no  dier  bosscagien 
Ic  laetse  sente  Janne  Baptisten 
Waiit  ic  wäre  van  der  kisten 


i)  A.  d.  v.  1.  d.  XIII.  S.  S74  u.  75.  XIV.  S.  44*  u.  49. 
s)  A.  iL  v.  1.  d.  XIV.  S.  101. 
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Te  verre.  daer  de  goede  morceele  «ijn 
Ende  oec  mede  die  goede  wijn 
Ende  van  den  borggben  ende  van  den  Staden 
Daer  ic  mi  in  can  wel  bereden. 

Gleichwohl  ist  im  Altniederl.  der  Begriff  von  Stadt,  stat,  sei- 
nem Ursprünge  noch  näher  stehend,  etwas  weiter  zu  fassen, 
als  im  Deutschen,  so  dass  darunter  nicht  nur  eine  Stadt  im 
engern  Sinne,  sondern  überhaupt  jede  in  ähnlichem  Gemein- 
deverbande wie  eine  Stadt  befindliche  Landgemeinde  zu  ver- 
stehen ist.  So  in  unserm  Falle,  denn  unter  den  Staden,  die 
den  Friedensvertrag  unterfertigen,  ist  auch  das  Freie  von 
Brügge,  das  überhaupt  auch  sonst  frühzeitig  in  dieser  lte- 
zeichnung  vorkommt ,).   Ebenso  in  Jan  van  Heclu  I,  v.  550  : 

Te  Cortenberghe  dede  men  comen 

(i.)  Die  Stade  van  Biabant  dein  ende  groote 

Ende  («.)  daertoe  riddren  ende  genote 

Ende  (3  )  al  die  ghene  dacr  maecht  aen  laerb. 

welcher  von  den  Herausgebern  vollkommen  richtig  commen- 

tirten  Stelle  eine  auf  die  gleiche  Thatsache  bezügliche  aus 

Velthem  an  die  Seite  gestellt  wird: 

-Men  ontboet  dorp  ende  poort 
Ende  die  beeren  van  den  lande 
Dat  si  alle  quamen  te  bände 
Te  Cortenberghe  heb  ik  vernomen. 

Stat  ist  ursprünglich  das  deutsche  Statt,  Stätte  (im  Niederl. 
bedeutet  wie  stat,  ebenso  auch  stede  sowohl  Stadt  als  Stätte), 
d.h.  ein  Ort,  wo  irgend  etwas  seinen  Stand  hat,  somit  schon 
hinübergreifend  in  den  Begriff  von  Stand  —  dann  bezeichnet 
es  in  weiterer  Ableitung  einen  Ort,  der  einer  bestimmt  orga- 
nisirten  Gemeinde  zum  bleibenden  Aufenthalte  dient,  wobei 
aber  eben  das  Erhalten  an  dein  Orte  der  Ansiedlung  in  einem 
bestimmten  Gemeindeverbande  und  durch  denselben  (im  Ge- 
gensatz gegen  Burg,  Kloster,  universitas  zu  einem  einzelnen 

i)  Da«  Bette  und  allein  Richtige  über  das  Freiamt  von  Brügge  bei 
Warnkonig  II,  i.  rap.  3.  $.  i%  -  «3. 
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bestimmten  Zwecke,  z.B.  universitas  scholarium  etc.)  die  Haupt- 
sache ausmacht  Kommt  es  nun  in  der  Geschichte  auf  den 
Punkt,  wo  es  das  Interesse  mit  sich  bringt^die,  verschiede- 
nen Ständen  (status)  angehörigen  Inhaber  des  Grund  und 
Bodens*  in  einem  Lande  tu  gemeinsamer  Berathung  oder  Be- 
schlussnahme  beizuziehen;  so  fallt  der  Begriff  von  Staden  ab 
Gemeindekörperschaften,  Städten,  und  Staden  als  status,  Stän- 
den, für  diesen  Theil  der  Stande  in  eines  zusammen.  Dass  übri- 
gens um  diese  Zeit  in  einzelnen  Fällen  mit  Geistlichkeit,  Adel, 
und  Bürgern,  als  drei  Ständen,  allerdings  gemeinschaftlich  un- 
terhandelt wurde,  dafür  zeugt  unter  andern  DenysSauvage,  wo 
er  von  der  Belagerung  von  Ypern  durch  die  Engländer  und 
von  einem  kurzen  Waffenstillstände,  der  zwischenhinein  ab- 
geschlossen wurde,  handelt:  Lors,  heisst  es  hier  (S.  240),  <u- 
rent  donnees  treues  des  Anglois  et  de  noz  gens:  et  lDvesque 
(von  Norwich)  manda  querir  en  la  ville,  quelques  persounes 
des  trois  Estais  (cest  assavoir  quatre  Prelats,  quatre  Chevaliers 
et  quatre  Bourgeois)  a  ce  qu'ils  veinssent  parier  ä  luy  etc. 

V.  10356«  De  principaea  dachvaeht.  Es  war  den  18. 
Decbr.  1385,  an  welchem  Tage  der  Friedensvertrag  zu  Tour- 
nai  ausgefertigt  wurde.  Die  Urkunde  findet  sich  ihrem  gan- 
zen Innhalte  nach  bei  Froissart  IX,  239.  (BuchonIX.  S.  180 ff.) 
und  bei  Denys  Sau  vage  Gontinuation  S.  21  ff.;  im  Auszuge 
bei  Meyer  S.  236 ,  und  Oudegh.  II.  S.  600. 

V.  10365.  De  weihe  kmelde.  Die  Genter  Abgeordne- 
ten weigerten  sich,  als  sie  vor  dem  Herzoge  erschienen,  um 
aus  seiner  Hand  den  Frieden  zu  empfangen,  ihm  zu  Füssen 
zu  fallen.  Sie  erklärten,  hiezu  keinen  Auftrag  von  der  Stadt 
zu  haben.  Als  Herzog  Albert  von  Baiern  sah,  dass  an  die- 
ser Weigerung  das  Ganze  scheitern  könnte,  vermochte  er 
die  Herzogin  von  Brabant  und  die  Gräfin  von  Nevers,  dass 
sie  sich  Namens  der  Stadt  dem  Herzoge  zu  Füssen  warfen 
und  für  dieselbe  um  Gnade  baten.   Ihnen  gesellte  sich  noch 
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Philipps  eigene  Gemahlin  bei,  so  das«  es  ihren  vereinten 
Bitten  endlich  gelang,  den  Herzog  zu  besänftigen,  und  den 
Frieden  von  ijim  auszuwirken  *). 

V.  10412.  Quam  »hertoghe  bsde  dhebtoghin>f  Binnex 
Ghkwd.  Nach  Meyer  8.  257  kurz  nach  dem  Feste  der  Er- 
scheinung Christi,  d.  h.  kurz  nach  dem  6.  Jan.  1386. 

V.  10431*  Obc  dem  muhte  sLAKif.  Die  neuen  Silber- 
und Goldmünzen  hiessen  Roosebechers  oder  Rosebehers  von 
Rosbeke,  dem  Orte,  wo -sie  geschlagen  wurden.  Sie  waren 
nach  dem  Brabanter  Münzfussc  geprägt  und  wurden  im  Jahr 
1387  mit  einem  Male  in  ganz  Flandern  eingeführt,  indem 
acht  Tage  vor  der  Messe  zu  Brügge  —  sie  begann  am  17. 
April  —  alles  alte  unter  Ludwig  von  Malen  geprägte  Geld 
ausser  Curs  gesetzt  und  die  Auswechslung  desselben  gegen 
das  neue,  hinfort  allein  für  gültig  in  Flandern  erklärte,  an 
den  Münz  -  und  Wechselstätten  anbefohlen  wurde  *)• 

V.  10434.  In  Vbanchehire,  —  tbegbmeiit.  König  KarlVL 
von  Frankreich  wurde  bekanntlich,  auf  seinem  Zuge  gegen 
den  Herzog  von  Bretagne  im  Jahr  1392  von  einer  Geistes- 
zerrüttung befallen,  welche  ihn  zur  Regierung  unfähig  machte. 
Seine  beiden  Oheime,  die  Herzoge  von  Burgund  und  von 
Bern,  wurden  daher  zu  Reichsverwesern  auf  die  Dauer  sei- 
ner Krankheit  ernannt  *). 

V*  10438.  De  vlotb.  Es  war  eine  Kaufiahrers- Flotte, 
welche  hauptsächlich  Wein  an  Bord  hatte.  Die  Engländer 
lauerten  an  der  Mündung  der  Themse  auf  sie  und  bemäch- 
tigten sich  ihrer  nach  einem  sehr  hitzigen  Gefechte  mit  der 
Schiffsmannschaft  den  25.  März  1387.  Flüchtige  Schiffe  wur- 
den bis  Blankenberghe  und  bis  zur  Sluys  verfolgt,  und  bei 

r  ' 

i)  Meyer  L  c.  Oudegh.  II,  S.  594  ff. 

O  Gene*!.  S.        Meyer  S.  »S9.  Oudegh.  S.  604. 

5)  A.  d.  v.  I.  <L  VI  S.  (4.  XI.  S.  7*. 
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dieser  Gelegenheit  auch  noch  die  unbewachte  flandrische 
Küste  von  den  Engländern  geplündert,  worauf  sie  ungestört 
und  mit  Beute  beladen  nach  Hause  zurückkehrten.  Was 
die  von  uns  beigebrachte  Zeitangabe  betrifft,  so  erhellt  dar- 
aus ,  dass  das  hier  erzählte  Ereigniss  der  Zeitfolge  nach  vor 
das  in  v.  10154  Berichtete  zu  setzen  ist J). 

V.  10418  und  10450.  Richafrt  —  Tbauwedb  i>k  doch- 
ter van  Vbakchebihe.  König  Richard  II.  (1377 — 99)  ver- 
mählte sich  in  zweiter  Ehe  mit  Isabella,  der  Tochter  König 
Karls  VI.  von  Frankreith,  den  3.  Novbr.  1396  2). 

V.  10454.  Dia  gbaue  vam  Oestebuaht.  Der  nachherige 
Graf  Wilhelm  VL  von  Holland  und  Hennegau  (1404—17) 
unternahm  auf  Anrathen  seines  Vaters,  des  Grafen  Albert 
von  Holland  und  Hennegau  (1389 — 1404),  im  Jabr  1396  mit 
mehreren  Verbündeten  einen  Heereszug  gegen  die  Friesen 
und  zwang  sie  nach  mehreren  glücklichen  Treffen  zur  Un- 
terwerfung und  zu  Leistung  des  Leheneids,  welchen  sie  den 
14.  Aug.  1598  ablegten3). 

V.  10456.  Ende  int  iaer  »aeb  naeb  etc.  Es  war  in 
demselben  Jaljre,  den  28.  Sept.  1396  in  der  Schlacht  bei 
NicopohV  welche  König  Sigismund  von  Ungarn  mit  seinen 
englischen  und  französischen  Hülfsvölkern  gegen  BajazetL 
verlor  *). 

V.  10460.  Jan  van  Niveebs.  Der  älteste  Sohn  und 
Nachfolger  Philipps  und  Margarethens  (vgl.  die  Bern,  zu 
v.  8980  und  81.,  auch  unten  die  v.  10563  ff.).  Sein  Vater, 
damals  Regent  von  Frankreich,  sandte  ihn  an  der  Spitze 


1)  Meyer  S.  1J8.  »J9. 

1)  A.  d.  v.  1.  d  VI.  S.  Ii.  Vit.  S.  i3S. 

1)  Geneal.  S.  147.  Roy«  S.  66.  Meyer  S  346.  A.  d.  v.  I.  d.  XIV.  S.  «§. 

4)  Vgl.  Meyer  S.  34S.  Oudegb.  Ii.  S.  607.  ff.  A.  d.  v.  I.  d.  VII.  S.  4S». 
XI.  S.  73.  Die  Geneal.  S.  348.  setzt  die  Schlacht  unrichtig  eben- 
falls in't  Jahr  i5j;.  Hoya  1.  c  1J95. 

1  * 
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eines  französischen  Heeres  dem  Könige  Sigismund  von  Un- 
garn gegen  die  Türken  zu  Hülle,  von  denen  er  aber  in  der 
ebenerwähnten  unglücklichen  Schlacht  bei  Nicopoli  gefangen 
wurde.  Dem  Leichtsinne  und  dem  Ungestümme  des  fran/.ö- 
sischen  Feldherrn  und  seiner  Edelleute  wird  von  den  meisten 
Gcschichtschreibern  die  Schuld  dieser  Niederlage  beigemes- 
sen. Bajazet  schenkte  ihm  nebst  25  andern  Gefangenen  das 
Leben,  und  setete  sie  gegen  ein  Lösegeld  von  200000  Du- 
katen wieder  in  Freiheit l). 

V.  10166.  Heivbic  va*  Lakcjucstbx.  Zwingt  Richard  H. 
den  29.  Sept.  1599,  dem  englischen  Throne  r.u  entsagen, 
und  besteigt  ihn  Tags  darauf  selbst  Er  war  der  Sohn  Jo- 
hanns von  Gaunt,  Herzogs  von  Lankastre,  und  somit  Ge- 
schwisterkind Richards  IL,  eines  Sohns  des  berühmten  s.g. 
schwarzen  Prinzen  Eduard  von  Wales.  Ihr  gemeinschaftli- 
cher Grossvater  war  König  Eduard  III.  Richard  starb  be- 
kanntlich als  Gefangener  im  Schlosse  Pomfret  eines  gewalt- 
samen Todes  (nach  Emigen  des  freiwilligen  Hungertods)  den 
14.  Febr.  1400.   Heinrich  IV.  verschied  den  20.  März  1413  *). 

V.  10471  u.  10472.  Ebne  stsrrk  —  Hl  et  eeneit  stkrtk. 
DioLitteratur  über  die  Erscheinung  dieses  Cometcn,  beiPingre 
Coini  tographie  ou  traite  historique  et  theorique  des  Cometes 
Paris  1783.  4a.  (2  Bde)  Tom  I.  pag.  446-,  wozu  noch  zu  vgl. 
Cometarum  omnium  fere  catalogus  qui  ab  Augusto  ...  usque 
ad  hunc  1556  annum  apparuerunt,  Tiguri  per  Andream  Ges- 
nerum  et  F.  et  Jacobum  Gesnerum  fratres  12°  ohne  Seiten- 
zahl t  unter  dem  Jahr  1400,  und,  Chronik  oder  ordenliche 
Verzeichnuss  und  Beschreibung  aller  Cometen  bis  auff  izt 


i)  Vgl.  die  Stell«it  tu  v.  10466.  Meyer  und  Roy«  beschreiben  insbe- 
sondere die  Geschichte  der  Gefangenschaft  Johanns  und  seiner  Co. 
führten  ausführlich. 

»)  Cesnbden  Aaglic*  Frcf.  i6o5.  foL  S.  565.  Meyer  8.  149.  A.  d.  v.  I- 
d.  VU.  5.  iSS  ff. 


/ 


Digitized  by  Google 


I 


—    7°8  — 

1  mittendes  1579.  Jahr  durch  M.  Georgium  Caesium  ist  so 
Leutershausen.  Abschn.  149* 

V.  10474.  ünoETE  btibftb.  Vgl.  Geneal.  8.248.  Meyer 
8.  »50. 

V.  10475.  Te.no  ktb  aeiaet.  Vgl.  die  Bern,  «u  t.8858 
und  Geneal.  S.  248. 

V.  10479.  vin  walvissche.  Auch  die  Geneal.  S.  248. 
Roya  S.  69.  Meyer  S.  251.  und  nach  ihm  Sander  II.  S.  220.  er- 
wähnen dieser  Natunnerkwürdigkeit  Nach  der  GeneaL  wur- 
den indessen  diese  acht  Wallfische,  welche  von  ausseror- 
dentjicher  Grösse  gewesen  seyn  sollen,  am  12.  Novbr.  1400 
gefangen,  während  sie  nach  den  übrigen  im  Jahre  1403  er- 
legt wurden.  Der  Monatstag  ist  bei  Meyer  der  gleiche. 
Der  Geneal.  zufolge  wurde  auf  diesen  Fang  der  Mönchsvers 
gemacht:  »• 

Octo  cepit  )«et«  praegrandia  Flandria  ceta 
Am  Karfreitage  des  folgenden  Jahrs  wurde  bei  Diuihirchen 
ein  ähnliches  Seeungeheuer  an  den  Strand  getrieben ,  als 
eben  Gottesdienst  gehalten  wurde.  Alles  vcrliess  die  Kirche 
und  stürzte  dein  Strande  »u.  Nach  grosser  Anstrengung 
gelang  es,  des  Wallfisches  habhaft  zu  werden  und  ihn  zu 
erlegen.   Er.  mass  80  Fuss  in  der  Länge. 

V.  10484«    Out    TGHESCIL    DFB    HELE6HEB    BERK  EU.  Die 

Spaltung  dauerte  bekanntlich  schon  lange  (ygL  oben  die  Bern, 
zu  v.  9074).  An  die  Stelle  Urbans  VI.  war  jezt  Bonifa»  IX. 
getreten  (gewählt  %  Novbr.  1389,  gekrönt  den  9.  dess.  Mo- 
nats, stirbt  1.  OUtbr.  1404)  und  auf  Clemens  VII.  folgte  Bene- 
dikt XIII.  (gewählt  den  28.  Scptbr.,  gekrönt  den  11.  Oktbr. 
1594,  abgesetzt  26.  Juli  1417,  stirbt  1.  Juni,  nach  andern 
1.  Novbr.  1424)  *)•  lieber  die  Wirkungen  dieser  Spaltung 
in  Flandern  während  der  Hegierungspcriode  Philipps  ver- 


i)  A.  d.  v.  1.  d.  III.  S.  59S  3»6. 
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weisen  wir  auf  die  Geneal.  S.  247.,  auf  Roya  S.  66«  «u  den 
Jahren  1390  und  1391,  sowie  auf  Meyer  &  341*  ff.  und 
Oudegh.  IL  S.  605.  606. 

V.  1049*  und  10493.  Dm  vas  Ghrsd  hiloeh  —  Tor- 
piKionr  ykv  Roxhb.  Auch  nach  Meyer  a.  a.  O.  (besonders 
zum  Jahr  1395  8.  241.)  war  Philipp  vergebens  bemüht,  die 
Stadt  Gent  für  den  zu  Avignon  residirenden  Pabst  zu  ge- 
winnen. Bei  weitem  der  grössere  Theil  der  Bevölkerung 
blieb  dem  zu  Rom  residirenden  unerschütterlich  treu,  nur 
der  Adel  war  Clementmisch. 

V.  10494.  Es  dz  sciedzn  vaw  Dornirr.  Diese  Tren- 
nung fand  schon  im  Jahr  1381  oder  1582  statt  (Meyer  S.  210.). 
Dem  zu  Tournai  residirenden  clementinischen  Bischoff  Pe- 
ter II.  von  Auxi  (1378—88)  soll  um  die  gedachte  Zeit  von 
den  Urbanistcn  zu  Gent  ein  Johannes  von  West  entgegen- 
gesetzt worden  seyn,  der  eine  Zeitlang  in  dieser  Stadt  resi- 
dirte  und  dort  starb.  Anders  lautet  der  Bericht  unserer 
Chronik  in  den  nächstff.  Versen. 

V.  10499.  Meester  Willem  vah  Coudkimrrghs.  Wer 
ist  dieser  sonst  nirgends  erwähnte  urbanistische  Bischoff? 
Gegen  die  Annahme  einer  blosen  Namensverwechslung  spre- 
chen die  noch  weiter  in  unserer  Chronik  enthaltenen  Anga- 
ben, namentlich  die,  dass  er  nach  England  gegangen  und 
dort  gestorben  sey,  wovon  bei  andern  ebenfalls  nichts  er* 
wlihnt  ist  Umgekehrt  lässt  sich  aber  auch  bei  tier  Angabe, 
welche  Johannes  von  \Vest  nennt,  nicht  wohl  an  eine  Ver- 
wechslung denken.  Sollte  etwa  unser  Wilhelm  v.  Couden- 
berghe  der  Nachfolger  des  Johannes  von  West  gewesen  seyn? 
Letzterer  starb  noch  lange  vor  dem  clementinischen  Bischoff 
Peter  d'Auxi,  und  diesem,  der  1388  starb,  folgte  (1589) 
Ludwig  I.  de  la  TremouUle  (regierte  bis  1410),  welchem 
lange  Zeit  selbst  der  mächtige  Schutz  des  Herzogs  Philipp 
nicht  die  gewünschte  Anerkennung  in  Gent  verschaffen  konnte. 
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Möglich  also,  dass  in  dieser  langen  Zwischenzeit  dem  frü- 
heren urbanistischen  Bischof!  Johann  von  West  in  derPersdn 
unseres  Wilhelm  von  Coudenberghe  ein  Kachfolger  gegeben 
worden  wäre,  dessen  Andenken  sich  allein  in  unsrer  Chronik 
erhalten,  hätte !  Zu  erinnern  ist  noch,  dass  Coudenberghe 
der  Name  jener  berühmten  Abtei  zu  Brüssel  in  Brabant  ist, 
in  welcher  später  die  Bollandisten  ihren  Sitz  hatten.  Vielleicht 
stammte  Wilhelm  aus  diesem  schon  damals  längst  in  voller 
Blüthe  stehenden  Kloster,  dem  coenobium  S.  Jacobi  de  Cal- 
denberghe  (de  Frigido  monte),  vulgo  Coudenbergh  »),  und 
hatte  von  seinem  frühern 'Aufenthalte  daselbst  seinen  Namen. 
Man  vgl.  über  alles  Bisherige  ausser  den  oben  zu  v.  104&6 
angeff.  Stellen  Sammarth anus  Gallia  Christiana  HX  S.  229. 25U- 
und  Sanderus  III.  S«  459. 

V.  10537*  HlBH  Tf AER  STAERF  DE  HERTOGflE.  UntCTWCgS 

zu  Halle  in  Hennegau,  nicht  in  Brabant,  aber  auf  der  Reise, 
die  er  von  daher  angetreten  hatte,  um  sich  wieder  nach 
Frankreich  zu  begeben,  in  der  noch  bestehenden  Herberge 
zum  Hirsch,  den  26.  April  1404,  63  Jahre  alt  Er  war 
schon  vor  Antritt  seiner  Kcise  den  16.  April  in  Brüssel  er- 
krankt, und  musste  sich  in  einer  Sänfte  tragen  lassen.  Ab- 
weichend von  obigem  Datum  seines  Todestags,  welches  die 
Verf.  der  A.  d.  v.  1.  d.  XL  S-  72.  geben,  haben  die  Geneal. 
S.  248.  Leidis  32,  2.  S.  324.  Meyer  S.  251.  Oudegh.  n.  $.  614. 
und  die  in  der  Anm.  bei  letzterem  mitgetheilte  Grabschrift 
Philipps  zu  Dijon  den  27.  April. 

V.  10540*  Tew  Tsaertereuseet.  Einem  von  ihm  seihst 
zwanzig  Jahr  zuvor  gestifteten  und  reichlich  dotirten  Kart- 
häuser-Kloster. Es  wurde  ihm  ein  prachtvolles,  sehr  kunst- 
reiches Monument  dort  errichtet2). 

V.  10550.  Sahtelbarie.   Es  kann  zur  Noth  auch  Sau- 

i)  Sander.  Chronograph,  sar.ra  Brabantiae  II.  p  io. 
>)  Genesl.  S.  349.  Meyer.  Oudegh.  A.  d.  v.  I.  d.  1.  c. 
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telbarie  gelesen  werden.  Die  Erklärung  dieses  Wortes  muss 
aus  Mangel  einer  genauem  Lotalkcnntniss,  welche  hier  viel- 
leicht auf  ein  Resultat  fuhren  könnte,  Ortskundigen  überlas- 
sen bleiben.  Oder  ist  etwa  eine  Zeitbestimmung  darin  aus- 
gedrückt, hangt  es  nüt  Cundelaria,  dtmdeliere,  Lichtmess, 
irgendwie  zusammen? 

V.  10552.  Up  Sestr  Lusbetten  nacht.  Diess  wäre,  nach 
heutiger  Art  zu  rechnen,  wo  der  Tag  entscheidet,  der  Tag 
vor  dem  Heil.  Tage  d.  h.  der  18.  Novbr.  Andere  haben  statt 
der  vigilia  den  Tag  der  heiligen  Elisabeth  selbst ,  d.  h.  den 
19.  Novbr.   Der  Unterschied  ist  von  keiner  Bedeutung  (). 

V.  10560.  Vebsciet  die  edele  vbauwe.  Den  16.  März 
1405  in  ihrem  Schlosse  z.u  Arras,  beigesetzt  wurde  sie  zu 
Lille,  wie  unsere  Chronik  richtig  bemerkt  Meyer  S.  253. 
A.  d.  v.  1.  d.  XL  S.  73.  Die  Gencal.  1.  c.  hat  mit  Oudegh.  IL 
S.  615.  den  21.  März,  ebenso  Leidis  32,  2.  (S.  324.). 

V.  10564—69.  Slouch  Jak  —  zu»  habt  —  Ab  Vlaek- 
dbeh  etc.  Vgl.  über  Um  die  Bern,  zu  v.  8981  und  10460. 
In  Angabe  des  Datums ,  an  welchem  tierzog  Johann  seinen 
Einzug  in  Gent  hielt,  weicht  unsre  Chronik  von  andern, 
welche  den  gleichen  Einzug  auf  den  21-  April  1405  fest- 
setzen, ab.  Das  Jahr  1404  unserer  Chronik  ist  jedenfalls 
ein  Irrthuin,  der  sich,  wenn  man  annehmen  will,  dass  der 
Verf.  derselben  die  Begebenheit  unmittelbar,  nachdem  sie 
sich  zugetragen,  niedergeschrieben,  daher  erklären  lässt,  dass 
das  niederländische  neue  Jahr  eben  erst  angefangen  hatte 
(den  19*  April).  Hier  konnte  leicht  aus  Versehen  noch  das 
alte  statt  des  neuen  Jahrs  geschrieben  werden.  Wie  es  mit 
dem  Tage  sich  verhält,  ob  der  21.  oder  der  .25.  April  der 
richtigere  sey,  überlassen  wir  andern  zu  untersuchen.  Die 
gewöhnliche  Angabe  entscheidet  für  den  21.  2). 

i)  Vgl.  Geneal.  S.  149.  Meyer  S.  »Sa. 

»)  Meyer  ,S.  s54.  A.  d  v.  L  d.  XIII.  S.  5«a. 
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LASSBERG,  Dr.  F.  L.  A.,  Frcilioir  von,  DER  SCHWA- 
BENSPIEGEL oder  Schwäbisches  Land- -und  Lehcn- 
recht-Buch  nach  einer  Hecension  vom  Jahr  1287  mit 
späteren  Zusätzen  herausgegeben.  Mit  dem  Rilduiss 
des  Herausgebers  und  einem  Facsimile.  gr.  8.  5  fl 
oder  3  Thh. 

Da«  Publicum  erhält  hier  das  schon  langst  erwartete  berühmte 
Rechtsbuch,  welches  dereinst  in  einem  grossen  Theil  von  Deutschland 
und  seihst  auswärts  in  hohem  Ansehen  stand,  in  der  ältesten  bis  jezt 
bekannten  Fassung  nebst  späteren  Zusätzen  und  mancherlei  geschieh*- 
liehen  Zugaben,  welche  den  IWiU  dieser  neuen  Ausgabe  für  den  Hi- 
storiker und  Rechtsgelcbrten  unentbehrlich  machen. 

LI  ROMANS  DES  SEPT  SAGES.  Nach  der  Pariser  Hand- 
schrift  herausgegeben  von  Dr.  H.  A.  Bellen  8.  brock. 
6  fl.  oder  3  Tklr.  12  ggr. 

Da«  Publikum  erhält  hier  den  ersten  Druck  des  alt  französischen 
Hornaus  des  sept  sages  nach  einem  Manuscripl  der  könipl  Bibliothek 
in  Paris,    ist  Manchem  das  deutsche  Buch   ,,von  den  sieben  weisen 
Meistern'*  theuer  geworden,  ein  Ruch,  von  dem  Görres  sagt,  es 
erreiche  in  Rücksicht  auf  Celehrität  und  die  Grosse  seines  Wirkungs- 
kreises die  heiligen  Bücher,  und  übertreffe  alle  rlass«srhen,  so  muss  es 
wichtig  seyn,  diese  interessante  Schrift  bis  an  die  ursprüngliche  Gestalt 
zurück  zu  verfolgen,  in  welcher  v*ir  sie  am  Ende  des  i3ten  Jahrhunderls 
zum  ersten  Mal  auf  europäischem  Boden  treffen,  eine  Gestalt,  welche 
auf  alle  seitherigen  Bearbeitungen  einen  sehr  bestimmten  und  bedeu- 
tenden Einfluss  geäussert  hat.    Ist  aber  für  dieses  Bedürfnis«  durch  eine 
genaue  und  sorgfältige  Ausgabe  des  altfranzösisr.hen  Textes  gesorgt,  so 
erhält  das  Buch  noch  einen  besondern  Werth  durch  eine  ausführliche 
Einleitung,  welche  zum  Zweck  hat,  nicht  nur  das  Buch  selbst  als  Gan- 
zes, auf  seinem  Gange  durch  die  Literatur  der  Indier,  Perser,  Araber, 
Türken,  Hebräer  und  fast  aller  europäischen  Volker  Schritt  für  Schritt 
zu  verfolgen,  sondern  auch  die  einzelnen  Erzählungen,  welche  den  scho- 
nen Novellenkranz  bilden,  naeh  ihrer  verschiedenartigen  Gestaltung  und 
Verschmelzung  auf  eine  sehr  interessante  Weise  zu  betrachten.  Wie 
das  Buch,  das  wir  hier  dem  Publikum  vor  Augen  legen,  schon  dess- 
wegen  alle  Aufmerksamkeit  verdient,  weil  es  der  erste  in  Deutschland 
zu  Stande  gekommene  Druck  eines  altfranzosisrhen  Werks,  und  gerade 
eines  solchen  ist,  das  für  uns  Deutsche  durch  enge  Berührung  mit  unse- 
rer Literatur  werthvoll  ist,  so  ist  es  besonders  beachtenswert  Ii  als  ein 
Beitrag  zu  dem  in  neuerer  Zeit  hervorgetretenen  Streben,  das  geistige 
BesiUlbum  de«  deutschen  Volk«  und  das  verwandte  vieler  anderer  Völker, 


besonders  auch  in  den  Volksbüchern,  zu  ergründen,  zu  einem  Streben, 
das  durch  Görres,  J  Grimm,  V.Schmidt,  schon  begonnen  ist, 
das  aber  eine  Aufgabe  hat,  zu  deren  glücklichen  Lösung  viele  vereinte 
Kräfte  erforderlich  sind.  —  Auch  äusserlich  emp6ehlt  sich  dieses  YVerJc, 
da  die  Vcrlagshaiidiung  keine  Kosten  und  Mühe  gescheut  hat,  der  in 
Pariser  Drucken  von  ähnlichen  Werken  herrschenden  Eleganz  mit  deut- 
scher Sorgfalt  nachzukommen. 

MONE,  P.  J.,  ÜBERSICHT  DER  NIEDERLÄNDISCHEN 
VOLKSLITERATUR  ÄLTERER  ZEIT.  gr.  8.  broch. 
3  11.  54  kr.  oder  2  Thlr.  6  ggr. 

Das  in  unserer  Zeit  mit  solcher  Umsicht  und  Gründlichkeit  gepflegte 
Studium  der  älteren  deutschen  Literatur  musste  nothwendig  vielfach  auf 
die  der  unsern  so  nahe  verwandle  Literatur  der  alten  Niederlande  hin 
leiten,  und  erst  neuerlich  bat  Jakob  Grimm  auf  die  hohe  Bedeutsamkeit 
der  altern  niederländischen  Sprachdenkmäler  für  das  Studium  der  vater- 
ländischen, namentlich  nach  dem  jetzigen  Staude  der  Strebungen  für  die 
Kunde  der  deutschen  Vorzeit,  mit  Nachdruck  hingewiesen  (vrgl.  Göt- 
tinger gel.  Anz.  1 837,  S.  53o).  Der  als  gründlicher  Forscher  mittelal- 
terlicher Literatur  bereits  rühmlichst  bekannte  Verfasser  des  genannten 
Werks  theilt  in  demselben  nach  Art  des  von  Büsching  und  van  der  Hagen 
für  die  Literatur  der  altdeutschen  Poesie  veranstalteten  Grundrisses,  nur 
nach  ausgedehnterem  Plane,  eine  vollständige  Uebersicht  aller  bis  jezt 
bekannten  Denkmäler  der  niederländischen  Volksliteratur  älterer  Zeit 
mit,  bei  dessen  Abfassung  ihn  ein  mehrjähriger  Aufenthalt  in  den  Nieder- 
landen und  eigene  Ansicht  der  Quellen  auf  das  Erwünschteste  unter- 
stü/ten,  und  bietet  dadurch  jedem  Freunde  der  Literatur  des  Mittelalters 
»in  eben  so  bequemes  als  unentbehrliches  Handbuch,  welches  die  Ver- 
lagshandlung ihrerseits  durch  elegante  Ausstattung  und  correcten  Druck 
noch  besonders  zu  empfehlen  gestrebt  hat. 

WARNKONIG,  Dr.  L.  A.,  FLANDRISCHE  STAATS-  UND 
,  RECHTS  -  GESCHICHTE  BIS  ZUM  JAHR  1305- 
Mit  einer  Karte  von  Flandern  aus  dem  14ten  Jahr- 
hundert und  einem  Facsimile.  lr  Bd.  in  gr.  8.  car- 
tonnirt  Preis  6  fl.  50  kr.  oder  3  Thlr.  18  ggr.  2r  Bd. 
lte  Abth.  6  fl-  50  kr.  oder  3  Thlr.  18  ggr.  2r  Bd. 
2te  Abth.  5  fl.  50  kr.  oder  3  Thlr.  6  ggr.  3r  Bd. 
2te  Abth.  3  fl.  oder  1  Thlr.  18  ggr. 

Der  berühmte  Herr  Verfasser,  dessen  Leistungen  durch  seinen  Na- 
men verbürgt  sind,  hat  hier  die  Geschichte  und  insbesondere  die  Bechts- 
bildung  eines  Landes  dargestellt,  welches  im  Mittelalter  zu  dem  euro- 
päisch bedeutsamsten  gehörte.  Vorzugsweise  seine  'Forschungen  dem 
i  Jten  und  1 3ten  Jahrhundert,  der  Normalperiode  des  Mittelalters  zuwen- 
dend, hat  er,  in  Folge  unglaublichen  Aufwandes  von  Mühen  und  Opfern, 
und  unter  Benutzung  von  Millheilungen  aller  durch  gründliche  Geschieht«- 
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künde  sich  auszeichnenden  Männer  jenes  Landes,  einen  Reichthum 
ungedruckter  und  unbenutzter  historischer  Denkmäler,  Aktenstücke  und 
Quellen  jeder  Art  zusammengebracht  und  verarbeitet,  die  die  Bewoo« 
derung  der  Sachkundigen  erregen,  indem  dadurch  eine  Meng«  für  die 
deutsche  Geschichte  einflussreicher  Begebenheiten  an  das  Licht  gestellt 
sind,  die  bisher  fast  gänzlich  unbekannt  waren.  Insbesondere  erhält 
aber  die  deutsche  Rechtsgeschichte  fast  in  ollen  ihren  Theilen,  aus  die- 
sem  klassischen  Lande,  dem  Sitze  der  snlischen  Franken,  eine  grosso 
Zahl  von  Aufschlüssen  und  Berichtigungen  vieler  sehr  verbreiteter  Irr- 
thümer.  Schon  desshalb  wird  kein  Germanist  dieses  Werk  entbehren 
können*  nicht  weniger  aber  auch  wegen  des  angehängten  L'rkunden- 
buches,  welches  eine  grosse  Menge,  den  Flandrischen  Archiven  enlnom 
mene,  meist  ungedruckte  Diplome  enthält.  Des  3ten  Bandes  erste  Ablh., 
womit  das  Ganze  geschlossen  ist,  wird  an  Ostern  1840  erscheinen. 

ROGG,  J.  HANDBUCH  DER  MATHEMATISCHEN*  Ll- 
TERATIR,  vom  Anfang  der  Buchdrudteriuuist  bis 
zum  Schlüsse  des  Jalirs  i83o.  ite  Abth.,  welche  die 
arilhinet.  und  geometr.  Wissenschaften  entli.'ilt.  !\lit 
vollständ.  Register,  gr.  8.  5fl.  i  \  hr.  oder  3  Thlr.  4  g»*. 

Dieses  mit  vielem  Fleiss  und  grosser  Genauigkeit  bearbeitete  Werk 
dürfte  nicht  blos  für  .den  Gelehrten  vom  Fach,  für  Bibliothekare  und 
Literaturfreunde  überhaupt,  sondern  auch  für  Buchhändler  und  Anti- 
quare ein  wahres  Bedürfniss  seyn  ,  da  nicht  nur  die  verschiedenen 
Herensinnen,  und  ob  günstig  oder  ungünstig  durch  Zeichen  angedeutet, 
sondern  auch ,  was  für  leztere  von  besonderem  Werth  ist ,  die  Preise 
älterer,  aus  dem  Buchhandel  längst  verschwundener  Bücher  angegeben 
sind. 


